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Vorrede des Herausgebers,

Di wichtig�tenSachen äberden Religions-
zu�taudin den preu��i�chenStaaken �eitder

RegierungFriderichsdes Gro��enenthält
gegenwärtigerzweiter Band, Jh habedie

Briefe meines �eligenFreundes in zwei Ab»

theilungen gebrache, damic die Käufer nicht
einen zu volumind�enBand erhalten , �ondern

ihn, nah ihrem Belieben in zwei können bin-

den la��en.

I< kann mir Rechnungmachen, daß
der Verfa��erund ih in den ‘Beilagendem

deut�chenPublikum Age R Ld
werden

ge-
than haben,

mmer war -es ihm und A mir ein

heiliges Ge�ez,was �conalte Philo�ophen,
die feine Chri�tenwaren, �agten— —

AD Nec



Nec enim �uperftitionetollenda religio tol-

litur. — —

Nam et majorum inf�titutatueri, facris ce-

remoniisque retinendis , �apientise�t—

Quamobrem ut teligio propagandaetiam eft,
quae e�t conjunta cum cognàtione na-

turae, �ic �uper�titionis�irpesomnes eji-
ciendae,

/
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Ueber

den Religionszu�tandi

“in |

den preußi�henStaaten

�eitder

Regierung Friedrichsdes Gro��en.

Zweiten Bandes

Er�teAbtheilung.

‘Reformirtes.Kirchendirektorium.—

i

Bind i�chrefor::
mirtes Kon�i�toriumund Oberken�i�iorium.— Da:

von abhangendetheologi�chesSeminarium. —. Die
Armenan�taltendie�erKolonie. — Evangeli�chluthe-
ri�ches— Kon�i�torium.— Oberkon�i�torium.—.

Armenäán�taltenund Wai�enhäu�erin denpreu��i�chen.
Landen. — Ehe�achen.





Fünfund zwanzig�terBrief.

Ss mußJhitennocheine kleineNachle�ezu meis
nen lezthinange�telltenBemerkungenUberden Zu-
�tandder xeformirtenKirchen der preußi�chen
Staacen liefern. — Wenn Sie die �y�temati�che
Ordnung vermi��en,�oerinnern

-

Sie �ich,daß i
úberall den Zwangha��e,und be�onders.in meinen
Briefen mich nicht gerne binden-la��e— Das war
eine abermaligeVerantwortung,odervielmehrApg-

logie für meine unter einandergenesRefle- -

xionen.
i Jh habe vor wenigen Tagen einer �ogenann-

ten: Ordination eines jungenKandidatenim Dom
beigeroohnt.;; Hier haben Sie die Erzählungdes

Faktums, und. meine, ob�chonAPhedguendeGedag-
Fen darúber,

‘

Dex Kandidat wird,wie ih �chonSaat: ete

wähnthabe,einigeTage vorher ven den Hofprediz
gern examiniret, Warum aber nicht von mehreren
Predigern? — i hâttedabei eigeneVor�chläge,
deren Mittheilung aber immer.in meinem Munde

nicht �onderlichklingen. Z. B. ich würde rathen,
daß ein jederjunger Kandidat öffentlich,wenig�tens
in Gegenwart einer. auserle�enenMengevon Mit-

gliedern der Gemeinde geprüftwürde. Dies gàä-
be allerdings ‘vieleAemulation , und würde gro��en
Eindruck machen, Be�tändeex gut in �einemExa-

:

A 4
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8 Fünfund zwanzig�terBriefa

men, �owäreder dfentliche Beifall der Dieptivtén
_der Gemeinde (�onenne i fie mit Fleis ,

denn es

müú�ten‘auch’Sachver�tändige-

dabei�eyn)die be�te

Empfehlungfür ihn. Wäreer aber in�einenKennt-

ni��enzu leicht, �o�ähedann die Gemeinde �ogleich,
"daßer eincs gei�tlichenAintes‘nichtwérth�ey.""Das
“durchwürde meiner Meinuñgnath" auch das ewige

Chikanirenbei der Wahl �omanchéëPrediger,‘wvo

nichtganz unterdrüt,dochgewißin merklichem
Grade verririgert.—— Danâmlich‘derWahn,die:
‘�eroder jener Kandidat�eyvorzügli{hge�chi>t,ei-

ner der vörütehm�ten.Gründe i�t,wärum manthe
‘GemeindenvieleParteien machen, Stinimen �amm-

len, geheimehinkerli�tigeUnterhändlunäentreiben,
Furz ihn öfters durch die unrechtePforte in dén gei�t-
TichenWeinbergeinführen;�o"mú�te"die�erWahn
‘dadurchin allenFállenver�chwinden,wenn die Ge-

meinde gleich�ammit Händengri�e,ob-“der geliebte
Kandidat ihres �olauten LR NEDO�ey,oder

niht?
:

Das! Examen�elbge�ieht'bei den Deut�ch-
‘xeformirtenin Béklin in der Dom�cfti�tei, Ge:

meiniglichÜbeprakti�cheSüjets , und die einem

Gei�tlichennöthigePa�toralkenntni��e.Nach voll-

endetem Exameàwird ihm ein Textaufgègeben,wor-

‘ber er den Sonhtagdrauf predigen muß, Und-den

‘Sonntag�elb�tnôchvóllendêtér- Nätbniittagspredigt
‘wweihetman ihn“nitAuflegung

*

dèrHändeein. —

_“Fchtadle diëHandlung nicht incalleraéring�ten,und -

‘bin �owenigfür ihre Ab�chaffung,daß ich �iein ge-

wi�erRück�ichtnohfeierlicherwün�chte.— So

würde

-—

E
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würde ichrathén,daß, wie bei den Lutheranern,der
Ordinandus glei nach erhaltnerOrdination das
heiligeAbendmahl/nähme,— — daß bei die�er
«Händlungeine wohl-pa��endeKirchenmu�ik,be�onders
eine von einem wohlbe�eztenChor-ange�tellte!Vokal:
mu�ikden äu��eren-Eindruc? bei: dem Volke wenig-
Ftens vermehrte, den dergleichenäu��ereGebräuche

‘erregen fónnen. — Die Ordination�elb�twird von

allen fünfHofpredigernfolgenderge�taltverrichtet, —

Nach geendigter,Predigt �timmt

-

man das Lied- an,
Nunbitten wir den heilgenGei�t,— nach de�
Fn Endigung die»Gei�tlichenmit dem Ordinandus

hervortreten , wo denn der eine (als der âlte�te,F
ihm ‘eineziemlichlange Fôrmel vorlie�et,‘und ihn
dann öffentlichmit Auflegung�einer:und �einerGe-

HülfenHändezur ESA �einesAmtes ein-

weihet.
Das Formulavacfálltmirgrôf�tentheilsnicht.

Es enthált unver�tändliche, an�tößige,— und

viele Stellen , die dem ReligionsfeindeGelegen=
Heit zu —— — — gegründetem"Spott geben
können, Das An�ehendes gei�tlichenAmtes wird

%

in aller Ab�ichtin dem�elben-übertrieben; — dem
Prediger werden Freiheiten zuge�iaaden, die nie

ein pri�tliherReligionslehrergehabt. bat; noch

auch haben kann; — und die Be�chwerdendes

gei�ilichenAmtes werden ficherübertrieben.  Jch
Fann mire gar nicht gedenken, daß idie Müúh�eligkeit

des Lehramtes�ogroß�ey,als man: es dem jüúngern
Gei�tlichenda vor�agt.Das hindert nicht, daßman

uddenWerth �einerkünftigenBe�cimmung, �eine
‘

A5 Vera

®
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Verpflichtungen, und freilich auch beiläufigdie viele

FáltigenHinderni��evorhält,denener, als ein treuër

Léhrernicht entgehen kann. Nur keine Gemälde
von einer DENgemacht„| die. E Urbildkens

/

*

Mir�cheintes {i>lich, daßbeOrdinirteun-

mittelbar darauf �ichöffentlichin der Kircheverpflich-
tete, �einemAmte treu zu �epn.— Den Eid mú�te
ihmeine dazu be�tellteobrigkeitliche-Per�onäbneh-

men. Auch das machte gewismehr Eindru> auf
die Herzen der Zuhörer.

Die Einnahmen der reformirtenGei�tlichen-iiù
und au��erBerlin �ind,— die Hofpredigerund

Parochialgei�tlicheausgenommen, — -— �ehrmäß
�ig,toiewol ungemein �icher.Der Hauptfond,
woraus die mei�tenihr Jahrgehalt bekommen, ift
die �ogenannteCa��aMontis PrETATIS,

Sie ward“ von Friderich-dem er�tenge�tiftet,
‘und zunäch�tfür arme Gei�tlichebe�timmt,Nach

und nach vergrö\�erten�ichihreEinnahmen; nachund

“nach wurden ihr aber auc mehrere fingirte Ausga-
ben be�timmt,Jzt nehmen fa�talle reformirte
Prediger des Landes ihren Antheil daran, ob�chon

verhältnißmä��ig— Mande bekommen jährlich
300 Thlr, — manche 50 Thlr... manche gar nur

10 Thlr. daraus. — Die Kämmereien mancher

Städte, be�ondersin Berlin, geben auch zu ver-

�chiedenenStellen ilzréBeiträgez— hie und- da

zahletdas Aerarium der Kirche ihren Lehrern das

Séhalt; ;
— oft �ind�ie,wie-an ver�chiedenenOrten

in der Provinz,ans Amtgewie�en— — Nie

hangen
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hanghfifie,“welchesein au��erordentlichetVorzug
i�t,‘vondém blo��enWillkührder Gemeine ab.

-

*EinigeGleichmachungdes Gehaltesder Gei�t=

liHenwün�chteih alleëdings:> Jc meyne ‘damit

tvéitexnichts,als, daß dèr himmelweiteAb�tand-in

“demGehalteabgeändertund abge�chafftröûtde.—

Unter�chiedmuß allemal bleiben ; ältere , verdien�t-
vollere Gei�tlichemú��énauch einträslicherePo�ten

habéèñn.Aber, wenn �ihdie Propoëtioñ

-

doch ‘verz

hâltwie 1 — 5 oder wohl, wenig�tensin Rück�icht

auf gewi��eStellen,wie 1— 10, ivo will da Auf:
munterung bei jüngeren,�o ungemein�chlechtdotie:

ten Gei�tlichenherkommen, wenn es an der Be�rie-

digungder nothig�tenBedürfni��efehlet? —

:

Könntedenn nicht dié Einrichtungallgemeiner
gemachtwerden, diedas reformirte Kirchendirek-
forium mit �ovielemRuhmeangefangen hat , den

wohlverdienten, �chlecht�tehendenPredigern eine �o

genanntePer�onalzulagezu geben? — — Wo�oll
derFond herkommen? wird" man mir einwenden—
aus vernün�tigange�telltenKollekten,— aus

einem ein vor allemal ge�ehenenBeitrage der

Gei�tlichen, die nach aller “Ein�ichtzu merklichhôs
here Einnahmeháben.

Auchdie�erVorzug, den' die reformirteGei�t:
lichkeit vor der lutheri�chenhat, i�tnicht zu ‘verge�z
�en. Jhre Wittwen werden nah ihrem Tode weit

be��er�ituirt, als der lutheri�chenGei�tlichenihre.
Jnden Provinzen �inddergleichenwohlthätigeStif-
tungenfür die arme Gattiänen der Prediger entwe-

der| adnicht, oder doh lange nicht�o“voll�tändig,
wie



12 Fünf“und,zwanzig�ierBrief.
wie in der Churmark. . Alle Prediger tragen bei,,
und alle Wittwen genie��enna< dem Beitrage,ihrer
ver�torbenenMänner und. dem Bermögender Ka��e

- ein Jahrgehalt,

-

Das reformirte Kirchendirektos
rium; hat úbexdie�e1716.ge�tifteteKa��edieAuf-
�icht.Fader BeilageLit. A, habe ih Jynen die

“

Fundation fa�twörtlichge�chickt,weil �iewirklich
ein gutes Modell für manche andre ähnlicheStif=

tungen,abgiebt.
Hiezu i�tin neueren„Zeitenhoiddie groe

Wohlthatgefommen,daßin Berlin ein gro��esGe-

‘bâude fúr die Predigerwittwen der Churmarkerbauet
i�t,wo ihrer �echsbis acht aufeinmal �ehrbequem
wohnenkönnen. Nach dem Tode eincs jeden Pre-

‘

digèrs(auh Schulmanns, wenn ec untex dem re-

formircenKirchendirekcorium{tehec) behältdie

Wittwe- ein ganzes. Fahr „- neb�tdem �ogenannten
Sterbequartal, welches auch den Kindern gewährt
wird, es. mü�tedenn-�eyn,daß�iealle �chonver�orgt
wären, wobei jedoch.manchmalver�chiedeneAusnah-
men gemachtwerden. Den einzigen Zu�azmöchte

ich die�ertreflichenEinrichtung.noc wün�chen,daß,
wie hei den lutheri�chenGei�tlihenund. den königli-
chen Lándern,auch das Amt eines ver�torbenenGei�t-
lichen von den unter: die�e:Fn�pekftionachörenden
Konfratren�o-lange-ver�ehenwürde, bis. das Ster-
bequaxtal und. Gnadenjahr.verflo��en�ind,— Es

Fannja Fálle geben, wo der Wittwe das Vikariren
des Amtesihres ver�torbenenMannes durch fremde
Gei�tliche-oderKandidaten die Hälfte�oviel ko�tet,

alédieWohlthatdes Sterbequartalsund. Gnaden-
jahres

Î
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jährè8"aúsmacht,== Und:das föônnté�iévürcsdies
Mittel leichte�paren.”— Oder : wollteinan hiege-
gèneinwenden,daßdies Vikaritén von denPredigern
der Reihenach nicht , wie“ bei den Luthèränern�tatt

“

fände,tëil! gemeiniglihin den Provinzial�tädtennur

éinGei�tlichertoohnez�okönntenin allen Fällendie

königlicheAtumni in Berlin,don denen doh inimer
vièrzu'Hau�e�ind, das -Amt dés Ver�torbèneñvere

chè, 22268 ver�teht�ichvon �elb�t— '—“ um-

ohi; mik Begnügutg‘än ihrem Solde — —

SolltèñSie Gélegetheithäben; mein Lieb�ter! mit

dèn-Môitheën'hierübètzu (pre{en,deñen ‘diehöch{&Auf�ichtübér dieGei�tlichkeitüberlä��en-'it,—

�òvité Sie um alles in der Weitz“rächen Sie

ihnendie�eJdeerect na<drúc>liund begreiflich,
tie ‘�ehrdidubiheinr ‘

ganzenMengeVerlaßnen
0

aufgèhölfén
werden fönñe.

*

:

Die Aeráriíàdèe' veformirten‘Gêmeindenia
denStäâtenFriderihs"désGrö��en�tehenauf
�ehtvét�chiedénewmFu��é!?—"Jeb“will Jhnen nut

hie undda‘etwasvonden bérlini�chênfäáén, ‘und

gelegentlicheiniger ats dènProvinzengedenken.
Das Domdirektoriumi�tein’�ièmli@ans

�ehnlicdesKollegium‘éb Filläzen,welihediè Dom- |

kirche. in Berlinhât. Die grö�tèEinnähmèkömmt

aus ‘benAäkterù,ivèléhéverpachtet�ind.‘DèrChef
i�tjedésmalder Mu�terdes reformivtenKirchendiz

rektöriums,izt der Freihetevon Dôöernberg:Die
-

Râthe'find!�ämtlichCióili�téti;und diEAusgabenwer-
dentheils zur Verbe��erungder

Eriz ( úr
E
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für:dieArmuth-,-theils: zum Be�oldder: dabeiGef
dientenOffiziantenangewandt.

Hiernäch�t-hat: der Dom don�kiahénaan:

�ehnlichèLegatecZ. Bz dasLüderizi�che,wovoneine
- gro��e-Menge Men�chen;aus allerlei Ständenund
Lebenêgrtenunterhalten wird |=» Selb�t,Adeliche,
Generals, und Obri�tenTöchter! ! — ?Wie finden
Sie die�e�chneAn�talt2 1Hat-man wohl in �ovie-
len: GegendenDeut�chlands,wo be�tändigvon Glaus
bensreinigfeit und Treue gegen das Sy�tem-derKir-
<<ege�prochenwird, �olchedauerhafte, feuerfe�te
An�talten„- wie in den ‘ausge�chrieenendei�ti�chen

,
Berlin. Ein neuer Beweis, wie wenigOrthodoxie
und Heheradopioauf das,thôtigeChri�enhumi:ine
Mial�endnd DGe Parochialkirchei�:‘gleichfallsgutas
tit: a ‘aii Der �eligeElsner vermachte;ein
�chônesKapital dahin,wie, viel es �ey— veis ih
�oganz „genauniht zu be�timmen.— Aber,ans

�ehnlichwar es. doch in alien Fällen,weil gegenwärz
tig bei merklichabnehmenderEinnahmeda�elb�tdeme

“

ohnerachtetein �ehrgutes ; ziemlichbe�cztesHospi-
tal unterhaltenwird. — Ob �ieliegeade-Gründe

habe, fann ih nit mun: ih glaube esaberkaum. — -

Die andern MRG:Gemeinden Lanswwe-

nig oder nichts. —- Der. Friedriche�tädti�chen-muß
�ogar; der Dom jährlich300 Rthlr. „gbgeben,

damit jener Armen nur ihr aid4 La�t:

tol
len,¡==ANAR 200 LRS 325 u 0:
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¿© Hieund da-in-den-Provinzen�inddie Kirchens
an�taltendie�erSekte reichlichbegabt. Jn Hallez. B.

hat der gott�eligeKönigFriderih,Wilhelmund

�chon�cinVater Friderichder er�teau��erordentlich
viel gethan. —- Jh werdenäch�tensJhnen hierüber

einige Nachrichtgeben. „Ueberdie. Armen - und.

Wai�enan�taltenhabe i Jhnen.,vieles zu �agenz
Die �iûdan wenigenOrten in Deut�chland�ogut,

wie hier. Doch das will ih no<vorder Handver-

�paren— Vor heutewü�teih nichtsmehrhinzu-

zufügen,als Sie um JFhreMeynungund Gutachten
übermeine zufälliggeäau��ertenJdeenzu. er�uchen,

Sie,mögen�ieloben oder tadeln,ich weis, daß ich

einengerechtenundunparteii�chenRitex in Ihnen

finés30 acht Tagen �chreibeih Ms ivieder.

Welagezumfünfundwanzig�tenBriefe.

Ss werde bei die�emBriefe manches hinzufügen,
DerLe�er�ehees als Vor�chläge'an. ú

S, 8. Das Examenge�chieht2c)“Hier�ind
“meine Gedankenüber ein

�olchesPrediger-
“examen

Jh billigeden Vor�chlagmeinesFreundes,doh
mitdem Unter�chied,daß�olcheDeputirten-der Ges
meindedazu er�chenwürden,die-dochin dergleichen
Dingennicht ganzund gar unwi��endwären,wenige
�tens,denen esnichtan. Ueberlégung,fehlte, zu .ur-

AOE
oh derKandidatgut dde{let be�tún-

E
s de 2



6 Beigezuinfüfuit güazig�tenBrie�e
de?— Juve; ‘diéGétteindenhätten“alleñ-
falls einReéht-dis zu verlangen.““Diesi�einde��en
nue auf Berlineinge�chränkt,teil da�elb�tällé D

dinñationendér réformirtenGei�tlichen,— teng?
�tensder Regel nach’‘zu!ge�Géhenpflegen.——" 0

Das Exänféñ�elb�twürdeUnter folgenderGé
ftaltnicht übel‘ud’bhnéNujzêñängé�telletwetden.

G 1) Allé Fragên,telchè“gethan würden,müu�tt
�ichuf Be Pa�toraltheologie,— Kafuis

We �tif,© “utid!Kätech�etilbeziehen.= ‘Deni

"wida immer vorausse�ezt,daß ein: jun
gei�tlichén"Amte“be�timmteKändidat Loëkher

“in dem Gêbietedex gähzekTheologiefh uüm-
“

ge�chenhabe,und,wit es getvißvönausgèbteité?
tem Vortheile�eynwide, bér�Witdenemtälé
hicrúbergeprüfetworden�ey,— Die Ers
fahrung lehrt es überdemzurGnüge,daß

nicht �elten’-Prediger-indergleichendoch“dádz
unentbehrlichenKenntni��enganz und gar Ut
erfahren�ind„-und eine: �ehr:ungè�chi>teSkel:
Tung machen, tvenn�ieeinmal au��erihrenPrez
digten- und Katechi�irenzu- wichtigenPripats
ge�chäften.ihres Amtes"aufgefordertVie

2E

Z: B, ZumBe�uch
|

der Male�ikanten.LS

„Jh willeinige�olcheFragen vor�chlagen:

“Auf welcheArt mußéin Gei�tlichereinenDE
:

n, ünd“Mi��ethätèrbëhähdeln?LL"

'Welehéswerdéñdie voritehmi�tenGründe"�eyn,
dutchdiet ih zur �tandhäftenYeotdmth�ung�e
esTodeserte C

i 4:

| Dar
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Darf in Predigereinen Krankennach Pris

‘vatgeheinmmi��en-von? Wichtigkeitunterdem Vorwan-

de fragen, daßman vor
�eineiEnde,grobeSünden

befennen- mü��e?—

___¡Darf-¡€inïGei�tlicher�eiñe8Gewi��enswegen

Eheleuteéopuliren,welche diedazuerforderlicheZeug=
ni��enichtvorlegen kdnnen , im Fall man“ ihm mit

dem Lebendrohet„wenn er es niht thun
-

woll=-
Te2 pe greto

Wie mußeinGei�tlicherbeiGewi��enszweifeln
Verfahren,dieihmdieGlieder�einerGemeindema-
Wen?

LT
=>

Kann èéinprdre�tantietGei�tlichereinem Ka-

tholifen das heiligeAbendmahlertheilen, wenn 2s

die�erverlangt"hdd:fei Kathak�hu!an.demOrte
d�tPreci eid

Wie mú��endiePrivatbe�uchede‘Gemeinde
i

eingerichtetwerden,weanfie,ie „Nuzen�tiften�ols

len? ==

1 Wiewird �icheínPredigerbei�eineneigenenZweifeln:vechalten? = =, |

Wenn ær gegen das Sy�temGtiKirchedenkt,:

kanñù‘er: dabei mit gutem Gewi��en�einequafort�ezen2
2? => i

1 Haxtr das Reit, die Gliederderihm.anz

vertraueten Heerde grober ihm bekannt gewordener
La�terwegeù zur Privatoerantwortung zu SNEUnd

Res lugrdezu(EN
D iin

8) Der
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2)
Der Kandidat.mú�tein Gegenwartder Exa-

>" minatoren’ einen ihm aufgegebenenText dis-

“‘ponirey¿Und ihn:derge�taltin ‘dieTheile, die

À �einedaraus zu machende Predigt:ausmachen
-

__ �ollten,zer�túcken,‘daßjene �ogleich�ähen,oh

er eine gutePredigtzu MEEve xhichtim1UR ;

PDMü�tees dent Kandidatenfrei �tehen,<
. übergewi��eihm wichtig�cheinendePunkte

Belehrungenzu erbitten und die Examina-
“toren mü�tendas als feinen Vorwizan�es
“henoderwohlgar übelau�nehmen,

€.9. ‘Wo der cine ihm eine ziemlichlängéFors
1“mel-vorlie�et’ze.) Die ‘an�tó��igemStellen“in

dem Ördinationsformularbei der- reformircen
‘rKircefindohneZweifelfolgende:—

GleichiinderEinleitungwirdge�agt: ips,
7 Machdémdie�éPer�onhier gegénwärtig
„er�ilichvon Gott der hohen Maje�tät,und dar-

„Hachauch von’ der: Obrigkeit¿7 als dur<_ von

_ Gott-verordnete Mittel zum Kirchen # und Prê-
_“digtamtberufen, von uns bittet die Ordenung
wnd-Ein�ejung-zu?�olchemAmté,wir aber nah

i Erforderungun�eresBerufs und úberantworte-

ter: Gewalt ‘vonGott und �einer:Kirchen, ihne
“in dem Fall zu-diénenbereitund‘willig+Wollen

wir im Naren des Herrndis hoheund gôttli-

de
Werk anfahenRE —_—

(8 C E I
“.

z,

%.
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1 ‘ Freilich,{darun die Ordinirung gerade ein

hohesund.gactieiesWerkhei��et,
will mix

E“ æinleudten

MN
bêi. detägentlichätDebikacioiiwent

dem Ordinandus die Händeaufs Haupt - ges
légt werden,wird unter andernge�agt:

Fernet überantwortenwir dir auch hiermit
Macht und»Gewalt, ‘ii Namen des Herrn
Chri�tidie Sünde zu lö�enund zu binden xc

; Wo �teht“denndas in aller Welt ge�chriebe,
daßdie Prediger Sünden vergeben �ollen?— —

&ndem,Gebet fúr deù Ordinandus i�tfol-

gendeoffenbarübertriebeneVor�tellung.
_ Darzu wolle�kdu ihm Kraft undStärke
verleihen,daß er die Bürde, $e, Un ruhe,des

Teufels Unwillen,Haß, Undankbarkeit und Un»

dun pmi welchemdies Amt höchlich,beladen

und be�chweret,móôgefragenund dulden, und in

gro��erBe�tändigk'eikau 's�tehenWf. ;

Jeb. möchte,wi��en, wié man �ichin ünkern
wirklicherleuchtetenZeiten�olch€grobe Vor�tellunz
gen-von dem Einfluß.des Teufelsoder �einerEinz
wirkungaufs Predigtamt machen könnte. Dek Lehz
rer thue nur �evePflicht, 0 wird-ibm der Satan
feine Hinderni��ein den Weg legen, — — Zy
den damáligenZeitenwar das Formularrechtgut;
zu-den ui�vigenaber.i�tes nicht meÿßr�d.—

/

F< habe-inmä��igenStundeneine �olchéÔr-

dinationstmethodeüberdachtè undFhige�ägeauf
folgendeArk entworfen,
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Nach geendigtemGottesdien�te,“wo der
Kandidat �eineOrdinationspredigtgethanhat,mü-

�teein feierlicherkurzerGe�angge�ungenwerden. -

F< {lage den n Be�qag)
des �eligenBeleré vor,

Gott i�tmeinHottIf
Nach Endigungdes Ge�angesgiengedieOrdination derge�taltvor �ich,
Der Gei�tliche,der �ieverrichtete, hâte
zuvörder�tfolgendesGebet,

Allwi��enderGott, der du haue�tin
die Herzen der Men�chen,und prüff�talle ih-
xe Gedanken; erfor�cheauc iztdiè�endeinen
Knecht, der �ichöffentlihder Beförderung
deiner Ehre unter �einenBrüdern widmen,
und dir es gelobénwiïl, dieLehredeines lie-
ben Sohnes Je�uChri�timit T

Treue und Ern�k
zu predigen.Erfor�cheihn, 6 Gott, und fie?
he, wie cr es meine! ! Gieb ihm Gnade und

Kraft aus der Hôhe, daßer die Wichtigkeit
und die Grö��edes Ver�prechensfühle, das

|

er dir dem Herzenskfündigerthunwill. Segne
dazu die Sriicnunigen,die wir ihm geben,
die Bitte, die wix an ihnthun,und das Ges
bet, das wir für ihn zu dir, barmherziget
Vater! �chicken!Segne deine ganze Gemei-
ne um Je�uChri�tiwillen, Amen,

Hieraufhielteer dem Ordinandusganz kuxrz
�einePflichtenund die wichtigeBe�timmungvor, zu
i

dex
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der er �ich�elb�tent�chlie��et.— Hiezu könnte folk?

gendes allgemeinesFormularoder Anrede gebraucht

werden,— | s y

Sie wi��enes �elb�t,von was füreinem:
gro��enGewichte das Amt �ey,zu welchem
Sie heùte auf - und angenommen werden

�ollen—' Sie wollen “ein Lehrer der

chri�tlihen Neligion werden. Sie
ent�chlie��en�ichal�ozu allem dem, was ei-
nem reht�{hafnenPrediger der Wahrheit
zur Gott�eligfeitobliegr, zur Gewi��enhaftig-
keit und Treue in der Lehre, zu einem exems

plari�chenLeben und Wandel, überhauptzu
einer �tandhaftenNachfolgein die Fuß�tap-
fen des Anfängers und Vollenders alles

Glaubens, Fe�uChri�tiun�ersHerrn. Hôö-
ren Sie daher nochmals die Ein�ezungdes

Lehr- und Predigtamtes, und die Befehle,
die das neue Te�tamenteinem jeden Diener
des göttlichenWortes giebt.

- Der Herr i�aufgefahren in die Höhe,
und hat das Gefängnißgefangen geführet,
und hat dem Men�chenGaben gegeben, und

er hat etlichege�eztzu Apo�teln, etliche aber
zu Propheten, etlichezu Evangeli�ten,etlihe
zu Hirten und Lehrern, daß die Heiligen zu=!

_ gerichtec werden zum Werke des Amtes, da-

durch der Leib Chri�tierbauet werde, bis daß
wir alle hinanfommen zu einerlei Glauben
und Erkenntnißdes Sohnes Gottes. — —

BV3 Das
*
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Dûs i�tje gewislichwahr. So jemand ein

Bi�chofsamtbegehret, der begehrer tin {id�t-
lichWerk. Es �ollaber ein Bi�choffun?

�träflich�eyn,eines Weibes Mann, nüchtern,
mä��ig,�ittig,ga�tfrei,lehrhaftig, nicht ein
SBein�äufer,nicht pochen, nicht unchrliche

Handrhierung treiben, �onderngelinde, niht
haderhaftig, nit geizig, der �einem:Eigen-
thum wohl für�tehe,der geßor�ameKinder

. habe,mit aller Ehrbarkeit. So aber jemand
�einemeigenenHau�enicht weis fürzu�tezen,
wie wird er die Gemeine Gottes ver�orgen!

Nicht ein Neuling, auf daß er �ichnicht auf:
“

bla�e,und dem Lä�tererins Urtheil falle; er
muß aber au ein gut Zeugnißhaben von
denen , die drau��en�ind,auf daß ex nicht.
falledein Lä�tererin die Schrnachund Stri=

|

>e —
— So bezeuge ih nun vor Gott

und dem Herrn Ze�uChri�to,der da zukünfz
tig i�tzu richten die Lebendigenund die Tod-
ten, mit �einerEr�cheinungund mit �einem
Reich. Predige das Wort, halte an, es

�eyzu rechter Zeit, oder zur Unzeit, —* �tra:
fe, Drâueundvermahne mit aller Geduld und

Lehre. Dennes wird eine Zeir�eyn; da �ie
die heil�ameLehre nicht leiden werden, �ondern
nah’ ihren eigenen Lüften werden �ieihnen
�eiberLehrer aufladen, nachdem 1hnendie Oh-
ren ju>en , und werden die Ohren vöônder

Wahrheit wenden und �ichzu den Fabeln
kehren. Du aber �eynüchternidr ep4 4
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leide dih„undhuedasWerk eines evangelié
�chenPredigers,richte dein Amttreulih aus&

Zhr Herzmußes Ihnen nun izt am bee
fen �agen,ob Sie die�enBefehlennachzuleben
gedenken.Vedenken Sie , daß“von Zhrer ges

_ genwärtigenZu�ageIhre eigeneganzeRuhehier
“aufdie�erWelt, und dermalein�tJhre Seligkeit

in jenem Leben abhänge. Jch frage Sie al�o
-

hier feierlid)vor. die�erganzen Gemeine:

Sind Sie bereit , als ein rect�chafner
Lehrerund Prediger der Religion Ze�uallés
zu hun, was Je�usund �eineApo�telvon

Om�olchenfordera? ——

Antwort: Ja.
i Nunwürdendem Ocdinanbus,Selberniedere |

kniet, die Hâudeauf das Haupt gelegt,und der ez

ne Gei�tliche�pricht: eat eb

So nehmenwir dich an zu einemDie:
ner Chri�tiund Prediger�einesheiligenEv-
angelii- und gebendir, mit Auflegungun�rer

Hândenach dem apo�toli�chenund er�tenKir-
 chengebrauchevollfommne Macht und Gee

»

walt, Gottes Wort öffentlich,lauter und

rein,‘ohne«lle Men�chen�azungen,und Keze-
reien zu predigen, die heiligenSakramente
zu verrichtén,und andre gebräuchlicheAem-
ter der Kirche Chri�tizu unternehmen , und

:

�elbigezu gebrauchen.Dabei ermahnenwir

B-4- dich
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dich:�oliebreich als ern�tlich,daßdu der Ges
meinde des Herrn Chri�timit reiner Lehre
Und gutem chri�tlichenLeben treulich und flei�e
figwolle�t'vor�tehen.Das geben wir dir,
Und darum ermahnen wir dich im Namen

_“ Gottes des Vaters, des Sohnes und des

heiligenGei�tes.Amen.
Dannfolgt folgendesGebet.

 Almäthtigerund barmherzigeëGott, gnädis
ger: Vater un�ersHerrn Je�uChri�ti!Lob und

Preis bringenwir deinem heiligenNamen und

deiner unverdientenGnade und Erbarmung,daß
du noch immer- �oväterlichüber die Gemeinde
deines Sohnes wach�t,daß du �ieimmerdar lei-

te�tdie rechten Wege, und ihnenpredigen lä��e�t
durch deine Knechtedas Wort von ihrer Selig-
keit. Laß dir nun auch die�endeinen Diener in

deinen gnädigenSchuz empfohlen�eyn;— rüs

�teihn�elb�taus mit deinem Gei�teaus der Hd-
hez giebihm Weisheit und Ver�tand,Kraft und

Stärke, Geduld und Uner�chro>enheitin �einem
Amte und Berufe, Ueber�chütteihn dazu mit

dem reichenMaße deines Segens , und deiner

allmächtigenGaade, damit ex dur unverdro�
�eneTreue und Ern�tim Lehrenund im Leben,
durchanhaltendes Bitten, Ermahnenund Wars
nen �ich�elb�t�eligmache, und die , �oihn hd

ren, — — Erhôre uns um Je�uChri�tiWilz
lene Amen, i «

:

Hierz
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- Hieraufmü�teder neue Prediger einer dazu
be�telltenobrigfeitlicben Per�onden Predigereid
ablegen, worauf der Gei�tliche,der ihn ordiniret,

ihn nochmats auf folgende Art ermahnet:

_ Gehenunhin, lieber Bruder in dem Herrn,
und weide die HeerdeChri�ti,die dir befohleni�t»
�ieheaber wohlzu, nichtgezwungen,�ondernwillig=
fkih, niht um �chändlichenGewinn�ieswillen,
�ondernvon Herzenggrund, nicht als die über

das Volk herr�chen,�ondernwerde ein Fürbild
der Heerde, ‘Dann wir�tdu, wenn der Erzhiv=
te er�cheinenwird, die unverroelklichheKrone dev

Ehren empfangen. Jude��enabér warte deines

Amtes flei��ig,wie du nun von Gott dazu berus
fen bi�t,daßdu ein getreuer Diener Je�uChris
�ti�eyn,und mit reiner ‘ehreund einem gewi�s

�enhafcenWandel ihn verhexrlichen�oll�t,Fan-
ge dein Amt mit Gott und mit Hofnungzu �eiz
nex ä�lmächrigenGnadean, feze es mit freudis
gem und uner�chroŒtenemMuthe fort, und dann
wir�tdues auch mit Ehrebe�chlie��enkönnen.

Dex Herr �egneeuch2c,

Sollte nicht die gegenwärtigeBecbe��erungdes

Formulars wenig�tensdazu beitragen,daß die Zua
hdrer , oder der eben dann gegenwärtigeTheil der

Gemeinde bei der ganzen ‘Ordination mehr dáchts

und �úhlre!! Und dann hätte�iedo auch wirklich,
s

folit: ichwenig�tensglauben,mehrErbauliches,wenn.
pa V5 AO
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die an�tó��igenund demUngláubigén�fandalb�eDino

j geausgela��enwürden? — —"
1,

; Jh. werdees in einer E nochwageneis
ie ganz kurzeallgemeineLiturgie zu entwerfen,

Nicht um dengro��enTheologen�ieals ein Modell
vorzu�chreiben,�ondernblos meineWün�chehierüber
zu äu��ern—

— | 4A

wt

LitteraA

Wir FeiverihWilhelm. 2c. Thunkund
und bekennen hiemit; Nachdem wir Un�ermevs

angeli�chreformirtenKirchendirectorio in dé��en

Fundation vom 10 Jul, 1713 und zwar Art.

VI. $. 7. in Gnaden befohlen: Es �oll�i<an-

gelegen�eynla��en,vor Prediger und Präceptoren
Wittwen und Way�enMittel auszufindere, wel-

cherge�talteine Pfarr - und Wittwenca��:a zu deren

Unterhaltung,(wie �chonan einigenOrten mit gu-
temNußenundFortgangge�chehen)aufzurichren;
worüber wir �eineallerunterthänig�teVor�chlige
erwarten wollten,und dann ermeldetes Un�erK ir-

chendireetorium�oviel diereformirtePredigerund

derer künftigeWittwen und Way�enin Un�ere:
Chur-Mark Brandenburgbetrif�t,nachfolgende

Ordnungzu Un�ererlandesherrlichenSouftrmastion glerunterzanmgnÜberreichet,

Refor-
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ReformirtePrediger - Wittwen - Ca��en-Ord-

0g,
vor die Chur- Mark rantewburg2

Atle. "1.

“VondemFundoderWictwenca��e,
$. L

Wann.bei demSchlußder Kirchenrech-
nungerhellet,daß,.dieKirche von denenZin�en

- der Capitalienund andernEinkommengar nichts

übrigbehält,�o�ollauh nicht prätendirtwers

den , daß �ieetwas zur Wittwenca��ebeitrage:
Wänkaber ex fruftibus, als vor Zin�ender

ausgeliehenenCapitalien, oder anderer Einnah=
me der Kirchen, �ozum Capical’ nicht pflegetges
�chlagenzu werden, nah Abzug aller Ausgaben,
5.10. 15+20. 30. 40: $0, bis 100 und mehr
Thaler übrig,�o�ollenalle und jede reformirte
Kirchen in der Chur-MarkBrandenburg nah

|

dem Königl, Re�criptvom z1 Marti 1716

jährlichaus �othanemihremhabendenUeber�chuß
zween vom hundertzu die�erCa��ebeitragen.
Wann aber eine Kirche wenig�tens5 oder 10

Thaler zuihrer eigenen“Bedürfnißährlichvon

ihrenZin�enund Revenüen nicht übrighäcte,�o
kann yon der�elbenauchnichts begehretwerden,
�ondernda muß die Wittrvenca��aan der, in
folgenden $veranla��etenjährlichenGalea�h

coutentiren,
E
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C d. 12h T9

- Auf jeden

éà

Meijähedtág)oder den Sibkntag
henad�ollenal�oin allen, reformirten Kirchender

Chur-Mark BrandenburgBeckenausge�ezetund
eine extraordinâreCollectevordie�eCa��age�amm-
let werden, die�es�oll$ Tage.vorhin,und dann auf
den Tag, wann die Co!eete ge�chiehet,nach einer

vorge�chriebenenFornielvonden Canzelnabgele-
�en,und die Gemeinde zu einemEN Beitrag

| ermahnetwerden.
D

da Qua
“Einjeher neuangehenderPa�tor�ollvor

Empfahung�einerBe�tallungeine freiwilligewills

führlicheGabe zu die�er(Ca��aein vor allemal

auszahlen, jedoch,daßdie�eGabe nicht unter ei=

nen Rehlr. pro Cent nach �einemSalario �eye.
M R

Ein jeglicherPa�tor,welcher von einer ge=

ringernzu einer be��ernStelle transferiret wird,
�ollauch zu die�erCa��aeine Gabe von 1 pro
Cent von Summa, �oex mehr, als vorhin ges
habt, bekomme,reichen.

Gaz::9e |

Dafern auh ein Pa�toreine Be��erung

oderZulage�einesSalaëii erhält,�o�oller dur
eine freiwilligeGabe,welcheaber nicht unter 2

“

Rthle.�eynmuß,�eineErkänntlichkeitgegen die�e

Wittwen-und Way�enca��aerwei�en.

$. 6.
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DAM buts 128

[2 e IA UA
‘*

Ueber die�esallesgiebtein

i und
Prediger,“er mag �iin ledigen, verheiratheteti
oder Wittwen�tandbefinden, ohne Unter�cheid
und Ausnahmealle Quaktal von Trinitatis1716
anzure{htien,den?vierten Theil de��en„wozueL

�h�elberbei Publicationdie�erVerordnung ans

hei�chiggemacht, und contihuiret damit quartalia
ker,�olang er in �einergegenwärtigenBedienung
�iehet.Eines jedenPa�torischri�tlichemGewi�s
�enwird überla��en, daß er �einSalgrium und

Einkünfte�elbertaxire, und quartaliter,dafernêr
huxetwa 150 Rthlr, an Salariohaben�ollte,
der�elbewenig�tens16 Gr. von 100Rihlr. das
von zur Wiftwèhéa��abeitrage,will er ein meh-
reres thun, �owird auch in der Austheilungdíea
�erGelder darauf zu reflectiren�eyn,wie ad Art,
UI, zu finden e

ze:
é fi $. i 3 PUOITQUN 20 2!:1

“ Dafern kéichéind berictéltePet�otènodee
auh Kirchenpatronen�ichin eiter“réformirterr
Gemeindebefinden, �owerden -dièPa�toreswohl
thun , daß�iedies chri�tlicheWerkden�elbenzu
einer Beihülfe,éntwbedérper donátiónem intei

vivos oder mortis ‘cau�a,zu Legatis'in ihren Tes’

�tamentenoder �on�teiner milden Stiftung hiera
zu möglich�terrna��enrecommendirèn,und ihnen

zu Gemütheführen,daß, dá’�ië‘von ihren’
Predigerngei�tlicheGutthatenempfängen,es der:

& lis
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“Heil.Schriftgemäß�eye,daß�eihnenauch das

eibliche.hingegenmittheilenund. �olches,ihren
¡wenund Way�engenie��enla��en79

>

i

E H,
i ;

BondenAdmini�tratorendderWittwenca��a
le T0. 21

“Dasévangeli�chreformirte"Kiecheiditerésà
tiuin hat dieGeneralauf�ihtauf die�eCa��am/
Selbigesordnec zweenAdmini�tratores-äüsdem

reformirten“Mini�terioÉcclefiafticozu Berlin,
welchendiéSpecialvor�dkgecommittiret“ünd.tint
vertráuetauh alledierzuLIA.N aas y

gegebenEEE Ae
Mu Géie

|

“

"E 1 4 PTE EADD

Die Adömini�tratoresempfangengegenHuis
tung quartalitervon dem älte�tenPa�torejedeë

immiediatenKircheund, vou »den Ju�peetoren
derCla��en,was.jederderPa�toren�elbigerKirs
‘<éenundCla��en:beiträgt,und �endenes Francs

añ die Admini�tratorèsund zwarjedesmalmit einer

SpecificationundAtre�tato,wasin �elbigemQuagrs
tal eingehet,und.an-�ieübermachetwird, welche
Speci0 oderLNhernachzur Belege.der.

Einnahme.in.,der Re dienèn muß. Auf
‘dasAddreß�chreibenaneirgft DBGworz

innen Geldift„. vs jedesmalge�ezeé,wekdent
PredigereWitten

-

Gelder, Soölteder Pa�tos
öder
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oder Ún�pectordas Franquirenverge��en,“�obes

zählendie Admini�tratoresdas Briefportó aus

den eingehendenGeldern, und verre<nenesin

dfjáßrlichenVechrusg,u
i

/ $. 3 i }

—

Die vom Kircheúdirectorisbenannte Admi
‘ni�tratorescorre�pondirenwegen die�erguten Ords
nung mit dem Pafkore inimediato und den Jn-

|

�pectorender Cla��en,als welche-die�éGelder-col-
ligiren, nahdem die Nothdurft vom Kirchendiz
rectorio generaliter er�iden�elbenwird notificio

N

dScet ;

6 Gi “4.
oi

- ErmeldeteÄoibicitatóreserwarten des
Kirchendirectorii�chriftlicheVerordnung,wie viel
an Predigerwittwenund Way�enund von wels

hem Terntino an zuzahlen,davon in Meein mehrers,

 Ertitelbte“criaigSmreis nas
VeiüttattsjedesJahrs, �obald �iedie Einnahme
und Ausgabedes “vetwichenenJahres werden

richtighaben,ihreReihnungzum' Kirchendirece
oris, dllwo“�ieabgenommenünd.ju�tificireewird,

$ 6
Wann zweifelhafteFälle{<*Giträigén; 0

fragenddieAdmini�trätoresbei demKirchenditees
torio
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torio darüberan, und erwarten Be�cheid.Wann

ein, die�eCollecten: ein�amnilenderPa�tor:oder
Ju�pettor,oder einer der übrigenPrediger in

die�emStück �;um�eligi�t,berichtenfie, die Ads
mini�tratores,ès an das Kichendirectorium,wel-

ches ihnen, damit alles richtigund R zue

headieEE ied wird,

Ártic.,;AE |

;

VonPer�onenwelcheaus dieferCa�atieinè
M MNLLKYEHülfebeEomniem:

nl

04
Alle évangeli�chreformirtenPtedigerwitt.

wenund Way�en,derer re�p.Männer und Vás

ter obgedächtérmä��enzu ‘die�erCa��abeitragen,
und �ortkeineandere, bekommennachdes Kirz

_thendirectóriiAnordnunguäáktalitereinegewi��e
Süinme von “den Admini�tracöten“die�erCa��e
gegen Quitung.zur Beihülfe,.Die�eSumme
regulirt das Kirchendirectoriumnach Proportion
des vom ver�totbenenPredigerge�chehenenBeiz -

trags und dem Vorrath. bei der Wittwenca��e,�o
daßde��enPredigers Wittib,welchernur 5 Rthlr.
jährlich.beigetragenhat„halb �oviel bekommt,
als de��en„welcher jährlich10 Rthlr, 100.kragen. 1

s
Die.PredigerQEgenie��etdie�eihre

verordneteHülfe:nach.erfliellan
des Sterbe-

E guartals,
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duartals, �oals-vinDe�ervitumgerechnet.wird,
und des Gnadenjahrs,�oein Gratial; „�iemuß

aber vondie�enStetbaquartalandGnadenjahr
dasjenigequarcaliterbeitragen,was; ihr�el.Mann.
beigetragenhat. Nachderen „Berflie��:uang-;be-
fommt fie dies Deputat,Ens �ieim Wittwens
n Weihe

L

ME E as Lu

E

“Bafern.1eineWictibaP RID
�n,i, ihrem.MWittwen�tandärgerlichund. unan�täna
dig �ollteau��ühren,und es, an,.das*.Kirchendirecé
torium, berichtetwird,(o�ieherheide��enErkännts
niß,na vorhergegangenerErinnerungund dara
auf niht erfolgter,Be��etung,,das. Beneficium
der�elbenzurvergetingern,oder in An�ehung.ips
ter, gänzlichau�zuhebenihren, Kindernaber; |

diedes Benefici ne fähig.�ind,etwàs zuflie��e>
zu la��enz was das Kirchendirectoriumaber,auf
‘�olchenFall den Kindern lä��eetymuß.nicht.durch
ies

e Muban:ade gehen),inni sitdd’ nd

d. E SRY
; 5 WT C4

4

“DerPredigerhinterla��ene ees iba

»

18 pn
ph

ten nach ihrer Mutte? Tod eber das Quántumz
was die Mutter als Wicttibgehabt,„„�olang�ie
minorennes, nämlichbie Knaben.bis 16 und dis

Mäágdleinbis 14 Jahr - wofert,�iê-nicht¿hex
�on�tuntergebrachtwerden fönnenwelchénfall
das Beneficiumce��iren.muß,welchesdexMutter

EEE
Quantum �iein capitatheilen,Stirbé

“Neligioriszu�t,22,Be1th
G

‘ bes
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aberein oder das ander�othanerWay�enin mino-
rennitate oder verheyrathet�ich,�oäécre�ciretden

übrigenGe�chwi�terndadurch nichts,�ondernde�e
_�éñPortion fällt der Ca��aheim,und ANEdas

Deie�iciuinin �oweit auf,
:

1696.45:
Dafern ein evangeli�chreformirterPrediger,

(welcherzudie�erCa��abeiträgt,in An�ehung�ei-
ner etwa künftigenWittib aus �périalkönigl.Gna-
dé bereits einèéAnwartung auf ‘ein Béneficium
aus andern Ca��erhac, \o�ollihmdurch die ge-
genwärtigeFundaciondavon nichts abgehen,�ons
dern es bleibet ihm, und �einerkünftigenWittib,
dié�esals eineSpecialgnadeungelränket,dergléi?
hen den Hofpredigernzu Berlin',“kräftkönigl,
Reé�criptivom 1 November 1702 wiberfahren.
Wann er aber zu die�erCa��amit beiträge,�o

acquiriret er cum onere dießneue Beneficiumvor

�eineWittib und Way�englei andern, und ha-
ben die�elbeihr Antheil aus der Wittwenca��a
nach der ad praecedentes Paragraphosdie�esIII

ArticulsgemachtenDi�po�itionzu gewarten,

i de 226,
Die evangeli�chreformurtePrediger in den

fönigl.Provinzien und tanden, in welchon dero

gleichenWittwenca��anochnicht fundirt i�,köns-
nen die�eVerördnungzum Modell gebrauche,

‘und die ihrige, in �oweit es ihrZu�tandzuläft,

varnaceinrichten.
| ;

$. 7.

>
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DafernCalüs ent�tehen,�oin die�erOrd-
nung nit reguliret�eynd,�oi�tdie Sache- an
das evangeli�chreformirteKirchendireckoriuumzu
berichten,und von dem�elbenzu ent�cheiden.

6

DaßWir dannenherodiefeChur-Marki�ché
Prediger-Wittwen-Ca��en-Ordnungallétgnädig
approbiret,ratificiretund be�tätiget: Thunauch
�oldeshiedur<und in Kraft die�es,approbiten,
ratificirenund confirmirenWir vermögeLitas
zu�tehendenLandesfür�tlHoheit,und davon bepenz
direnden JurisEpi�copalis,obigePrediger--Witta
wen:Cá��amin allen Punectenund Clau�uln,aes am be�tändig�tenund bündig�ten�ehfan
odermag, wollenés auh als ein ewigewá
des pragmati�chesGe�ez.inUn�ereramig
Brandenburgob�erviretwi��en,weshalbWir Uns
�ermévangeli�chreformirtenKirchendirectörio4
letgnädig.anbefehleny daruber\téifundünze!
brüchlich‘zu halten, Uhrkünidlichhaber(2die�eFundationeigenhändigunter�chrieben‘un

Ün�ersKirchendikeetoriigrö��etesJn�iegelanzuz
hôngenverordnet;_ Soge�chehenUndgegehélju Berlinden 13 ETE LA
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Sechsandiwanzig�erBü?
Ls DEin Sie,daßichmeinAhnen:Tibia fi

*

Ver�prechen“nicht ‘�opünktlich“gehältenhabe, als i °

es �on�tzu thun Pflege.¿EineunvermutheteGele:
eñheitins.Halber�täd!tithe3zutei�en,war mix die

diana,teil“iblfeinewieder#d‘angenehm
hhabe,‘�ovieles derUti�tändewe-

; genVigaièng,midnadderfirlichenBeefo��ngcadrunddes ganzenFiu��enth
ns flei��ig

Mêmes
undGegenwärtigwillih JhnendenErz

MgmeinerBeittuhungenfurzunddaiD/�éhreiben.
LON fail ‘mitderDomhu�eù‘Halbèr�tadE

Bt at e�erA A WAreh ber in
è O ti�tianZuiderlSiu:
�ee al ES vor. Ein e tnt afnended,—‘pidid UmlandesM m Et‘l

e
ig. re ált,‘ühsfehtanati Und.Mfnb

Ts© Seine Stithe�eiñ
| Di

it aubZebreißte genntsA i i etab de‘ündTalenten!vi tèn— — È

genünund.blal
treflich.

INUgd ;

Seit zwanzigo i�er Rektor.Bei �eis
“nemUebergangevom Konrektoratzu:n Rektorat wu:

|

�teer das DomkapîkélZibewegen, daß �ieihm�ein

Konrektorgehaltlie��en,und das Rektorgehaitunter
dreiKandidaten,pe�e

es �tatteines neuen Konrek-
„tors
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tors annahmen; vertheilten:?Die�eHei��enKollas
boratores: Wäre es nicht im Ganzen genommen,
weit be��erfár die Schulen,wenn'der Rektor ‘allêïn
be�tändig:bliebe,edie übrigenLehrer.aber vom Refs -

tor zugezogen würden. —'Es ver�teht�ichvon-�elb�t,
daß er ein gelehrter Mann �eyn?muß, der die Erzie-
hung aus dem Grundever�teht,—den Schul�tand

liebt; ia An�ehen�teht,und ei hinlänglibesGehalt
‘hat. Gerade �o�tehenanizt die Sachen in Halbex»
�tadt.Eine der Hauptur�achen,warum die Schüs

le gegenwärtigh!lihet, warum �ie�oviele gut .vou-

bereitete SchülernachUniver�itäten�endet,"und-auf
den Ramen eine dex be�tenSchulenim Lande
An�prucmathenkann!) — Die Anzahlder:Schü-
ter �teigtziemlich-Hoch5 alleinin Prima �ind'an70
go; und dieHälfte-davon hat’gemeinigli< recht

gute Kenntni��eim tateini�chen, Seiechi�chenund

Hebräi�chen.
|

Fi

>:

Hern:Stxuen�eei�tau alsSchrift�tellerbe-
fannt. ‘Er hatdie kleinen Prophetenüber�ezt;und -

dabei;au��erordentlichviele Rück�ichtauf die Septua-
ginta ‘genommenzz:— Keunerder: Sache �châzen

-

feineUeber�ezung!hoch.-

Neben ihni �teheni E depdueiKollasi

boranten ein Subfkonrektor, — ein „Kantor,
und ein Bakkalgzureus an der. Dom�chule.- Die
Auf�ichtdarüber hat allemal -dezzeitige Oberdom-
prediger, Jzt i�tes der Kon�i�torialrath-Weisbek.
Dér zweite:Domprediger,- Streithor�,giebt- aus

“gutemWillen und Vergnúgen-Unterrichtin der Na-
“ turge�chichteund Geographis,=—Vongu��enher

EZ fommet

ds
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omen viele jungeLeutenachHalber�tadt.Die
„Reichen bezahlengut; — von Aermerennimmt Hr.
Struen�ee�oviel, als �iegebenkönnen,�chenktvie:

' fenden Freiti�bund Unterricht ganz, oder doch zum
“_ Fheil;“und verwendet überhauptmit edler Uneigen-
nüzigkeitalles, was'er erwirbt,(da er kinderlos i�t)
‘an �eineSchule.

Die andern Schulan�taltenönnen vor der
Dom�chulenicht aufkommen, und werden auch

�icher�olange im Dunklen bleiben, als Struen�ce
lebt, An der Schule bei der Martinilkire, von

welcher dér Magi�tratPatronus, und der er�tePre-
diger bei der Martinikirche, izt-der Konf�i�torialrath
Schäffer, Scholarcha i�t, �tehen�iebenLehrer,
unter welchen der Rektor Fi�cherein ungemein gus
ter Schulman �eyn�oll!Jn A�cherslebeni�t‘eine

{dne Schule! :

Der General�uperintendentJakobihattejáng�e
diè “Jdee, eine Frauenzimmer�chulezu errichtkn,

-

Der würdigeRochow gab auch gleichhundert Tha-
ler her ; — viele Hinderni��evereitelten aber den

ganzen Plan, �odaß er nicht zur Ausführungkam,

Gegenwärtighat das Domkapitel be�chlo��en,

ein _Kantor�eminariumzu errihten, Das Haus
wird noch erbauet, und man erwartet im Ganzen

�ehrviel Gutes von die�èrAn�talt.Fn dem�elben

�ollenLand�chulmei�tererzogen werden. — Um�o

viel ausgebreitetermußdenn der Nuzen �eyn,dawir
anizt �oau��erordentlichviel elende, unbrauchbare,
und ganz unwürdige“Dorflehrerhaben, und (die

Real�chulein Berlin MAN
wovon ich

Llend
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�tensmit Jhnen reden werde,) bis: izt no< keine
Uusjichtenzur Verbe��erungder�elben�ind.

Jin Für�tenthumeHalber�tadt�indno, die
mehre�tenStifter, Klö�terund Katholiken in allen
alten preu��i�chenStaaten. Die Katholiken�tehen
nicht unter dem Kon�i�torium,�owenig als die Deut�che

undFranzd�i�chreformirten.‘Der Clerus primarius,
das i�t,das Domkapitel,— undder Clerusfecun-

darius, das i�t,die úbrigenStifter und Klö�termai

chen einen eigénenLand�tandaus. "Das Domkapiz
tel giebt von �einen,Gütern, wie der Adel im gane

jen Lande durch tehnpferde,Kontribution, die übri-

gen Stifter und Klö�terfontribuirenvon den Hufen,
wie die Bauxen, Sie habendie�eleztere Axt zu
fontribuiren �elb�t.gewählt,als es- ihnen unter der

vorigen Regierung: bei der damaligen Deaderaosin der Sache freigela��enward.

Im Domkapitel mú��enallemal, wiein anno

normali waren, vier fatholi�cheKapitularen�eyn,
und es �indihrer auch izt noch.vier. Die úbrigen
fônnenvon der lutheri�chenoder reformirtenKirs
he �eyn. Es �indvon je her reformirte Domher-
ren gewe�en,und es �indihrer auch noh gegenwär-
tig. Die. Revenúendes Stifts �indan�ehnlich.Es

leben auc von dem�elbenübertau�endPer�onen.
—

Zum Clero �ecundario_gehbeendie übrigen

Stifter
I, Das Oberkollegiat�tiftBeatae MariaeVirginis

in Halber�tadt,Dies hat au��erdem Prob�t
und DechántnochzehnKanonikos,deren Renten

C 4
7

Bei
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iy mittelmä��igenKornprei�enauf Toco Rthkr,
_ gewürdigetwerden können. Es lebenanfedig“Per�onenvon diefemStifte, E

Il CapitulumSt. St. BASSAet Mauritiihat
„(au��erdem Prob�tund Dechant�echsCanonicos
__majoresre�identes,das. i�t,„\olche,welchege:

, „wi��eTe jiehen, ;

Ww."CapitolumB. MlktideVio zu Walbeî
“
liégt.nebend elm�tädtund hat au��erdemProb�t

: undDechant�echs$Kanonifos,
|

An Klö�tern�indimFür�tenthumeHalber�tade
EHDas Kio�tevHuy�eburgy de��enVor�teher

Abti�t, Es liegteine Meile von der Stadt

ungemein angenehin, auf einem Berge, i�t

_fürtreflih‘gebauet, ‘und �ehrreich, — hat
“aberau wohi drei��igMönche.

_2)Das Klo�terHaméerslebenetwa zweiMeilen
“—

“vonHalber�tadthat einen Prálaterïund eine

MengeMönche„ die �igern CAHÓREERnen-

“nen la��en.

LODas Klo�terSt, Johannis Bapti�taeCanoni.
 Córum regulariumSt. Augu�tiniliegt gegens

wärtigin der Stadt , nach dem im drei��igs
jährigenKriege ihr vor der Stadt gelegenes
Klo�terzer�tóretworden i�t,

s 4) Das

f
Wf
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“© Das’Klo�terHalimeksleben, liegt‘aufdem
j

haldenWegenäch“Magdebürg,i�tein Nons
“nenflo�tér,’das cinë Aebti��innhat.”an

‘s)Das! Klo�terAderölebent-
2

Uh #9?

6) Das Klo�terSt, Burchhardîdicht anHâle
©

D -berftadt.

7) Das Klo�tevHadexsleben, deren Bor�tehes
rinnen �ichgern Aebti��iunen'nennen la��en.

:

8) Das Nikolaiklo�ter‘inHalber�tadtund"
“

9) das Klo�terBadersleb en �indauthno zwei
Nonnenkld�cer,deren Bor�teherinnenmit dem
Titel Priorinn,undMae Materzufrie
den �ind,

|

|

Nod �indpitel BEIT, ®.

10) ein Franziskaner,und 2

1 1) ein Dominikanerklo�terin Halber�tadt�elb�t,
_Ex�terela��en‘alle Jahre theologi�cheThe�es

dru>en , und disputirenMammit vielev
;

Fertigkeitim Latein�prechen,an

“ Die Mönchegehenalle in ihrenKleidungenhera
um, ohne daß es das gering�teAuf�ehen‘mas

chen�ollte,Nur mit den.Proze��ionen| dürfen,�ie

nichtaus denRingmauernihresKlo�ters,oder do

Gaëztens, und Gottesackers kommen. - Uebrigens
giebt es im Ganzengenommen nicht�ovielRómi�chz

Fatholi�cheimFür�tenthume,als es nach Maßgabe
gedachterKid�ter�cheinenmöchte.

-

Jhre Parochie
i�tgemeiniglihauf ihre. Klö�tereinge�hränft.—

Ju Halber�tadtwodoc �icherdie mei�tenfind,
E5 hegras
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begraben�iejährlichetwa drei��igLeichen.— Was
au��erden Klö�ternliegt, undnicht zum Regimentge-
Hdret,mchte im ganzen Für�tenthume�{werlih

mehr als eine �ehrmittelmä��igeGemeine aus-

machen. |

| Fm Halber�tädti�chenundder dazu gehörigen
Braf�chaftHohen�teinwerden etwa hundert und

�echsdrei��igevangeli�chlutheri�chePrediger�tehen,
Das Kon�i�toriumbe�tehetizt aus �iebenPer�onen,
dem Prâ�identen,der zugleih Regierungsprä�ident
i�t,einem weltlichen Rache,(das i�tizt der durch

�eineFabela’allgemeinbekannteHerr Regierungsrath
_

Lichtwer,)und aus fúnfgei�tlichenRäthenz—
—

Der General�uperintendentund reformirte Hofpre-
diger �indallemal vermögeihrer Stellen Kon�i�torial-
râthe, erhalten aber daruber no< ein be�onderes

Patent, Denn tverden noch einige Stadtprediger
nah Be�chaffenheitder Um�tändedazu ernannt. Die

jezigen�indfolgende drei:

1) dé OberdompredigerWeisbek.

12)Der Oberpredigeran derMartinikirche,Schäf-
fer,

Die�erMany gehörtunter Deut�chlandsverdien�ts
volle�téGelehrte. Jc tvill beiläufignur ei-

ner kleinen Schrift von ihm gedenken,die mir

viel Vergnügenver�chafft,und mir wirkliche

Bereicherungmeiner Kenntni��ever�chaffthat.
Vorausge�ezt,Sie kennen mein Lieblings�tu-
dium, ‘dieGe�chichte,— — und da �teht
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'
Wi

die Ge�chichteun�ersWIArEBaltelandesoben

;

an. > Sie hei�t:
Ÿ

:

.… Beiträgezur VermehruagderKenntnißs
der deut�chenAlcerthümer,/ Quedlin-
burg1764.84

'

Abermalsein Beweis, daß die Gei�tlichenwes

gen ihrerverhältnißmä��iggeringerenbe�timmtenAr-
-

beiten auch eher �chreibenund der Weltlitterari�che_

Produkte�chenkenkönnen,als andre z, B« Civilpevs
�onenund Ka��enbedienten.

3) DerKon�i�torialrathStruen�es

Die RâtheimKon�i�toriumrangiren nah dem
Datum ihresPatents.

Man fkann ‘im GânzengenommendenGei�tlis

‘cen die�erProvinz den Ruhm einer ‘gutenGelehra

�amkeitnicht ab�prechen:— Aber Schrift�tellergiebt
es nicht viele unter ihnen, Viel�chreibergar nicht.

Der General�uperintendentMagi�terChri�toph
Gottfried Jakobi hatunter audern herausgegeben2

Die ur�prünglicheOffenbarungGottes, Halle
i

17594

SOUR Unterredungmit �ämmtlichen
tehrern von den Kirchen undSchulen dey

Provinz Halber�tadtbeim Anfangedes

neuenJahres1775:

Dies i�teine Art von Hirtenbrief,in welcher
viel Gutes feht,woraufauch‘cine Antwort eines

Lands
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gandoredigersbeim,Anfange.des“neuen:ihres9

ae herausgekfommeni�t28 bi

“Unter”den.Landgei�tlichenhabe i< ingeges
Mi dio bié' hebräi�cheBibel‘ad âperturamle-

�en,ünd den Homer als ‘einnLiéslingsdichtermit

fichin, der Ta�cheführen.Der Pa�tor,Goldha-
gen zu Nohraein nochjungerMann,hatden.

S

e
phoklesüber�eztund druckenla��en.DerIn�pektor
tenz zu-Hornburg,ein würdigerYdännbeiJahren

Hat über die Ortjographieund-Myt ologieetw,etwas
�ehrbrauchbaresfúr niedere Schulenund auh ein

tveitläuftiges-Werkuñter demiTitelGe�chichte:der
“

heilgenSchriftxc, Braun�chweig.x777 Herausge-
geben.Der Jü�pektorSchmiglingzuO�terwikhat
ver�chiedeneungemein brauchbareBücher-für Schu-
len; unter“ andern eine erläuterte Naturlehre ‘Halle
I776 herausgegeben, "Der: Pa�torHeune ‘hät
Über die Baumzucht mit allgemeinemns dusPublikums ge�chrieben./

“Unter den Rdmi�chkatholi�chengiehtes,meisnes Wi��ens,keine Schrift�teller.
+

An dex Verbe��erungder Land�chulen“wird

�eiteinigen Jahren mit vielem Ern�tgearbeitet, und

die�eArbeit i�t�owenig vergebens, daß�ichdiemeh-

re�tenPSActa gebe��erthaben.
74 Eine be�ondersgutePredigtmethodehabe

id in Halber�tadtnicht gefunden, — Ein jeder
predigt na< �einembe�tenWi��en,erbaulich ; und

_da mag ev auch tvoht bei den,’mit ihm gleich“den-
*

;

vus MURErbauung �tiften,Aber freitich
wir
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tdicd"grö�tentheils:nath"der alten,dasi�t,náGdé
ner �{lechtenMethode’gepredigt!—=—'Und’ das

i�tijd’einmal ‘anallenOrtenvermi�chtuñdwiedauch

noefange hin�obleiben tr idagrte mt #ie7

cin Mitdem Religionsunterrihtbiùióäm ‘af-s
lertenig�tenzufrieden,«Dit! Predigër“nterbich-
ten! �eltenFahr'aus Fahr! ein; — ‘�ondern‘nue‘in?
der Fa�ten, höch�têns?nóchrimWinter! ——"-Fütchs
terlichéGewohnheit!L= Det wichtig�tenSache'tirt

 derïganzenWelt nur einigeMonate zwgoñnéen,und:
Nében�achen,oft gañzunerkaubten!‘wenig�tensmin-

dertothroéndigenDingen dié�teEe:desJahs
Baeiitäegen‘bringenF

11 n

07 Feywroeisés recht gut; ‘daßvirwoidKénti idie der gemêne:Mann gewöhnlitderwêi�t„von

Chriftenthuniehat „1 gro��entheilstindee �{fchten
“

Erzichunggegründet�ey,diéer geno��en!=

lein viel liegt ‘doc warlichéauh ‘an’ demZw!lürzen*
und zu �chlechteingerichtetenReligiönsumeèrrichtze—
Meiner Ueberzéugungna mü�ten“dieKarechüthetei:
tagtäglichunterrichtet:: tberden,‘hiht‘gêradéimmer;
cine gunze Stunde, damit'esihriènnicht;lêid?werde,
und�iedie Religiof nichtals etwas mechuni�chès:bes

hande�n:lenen,—‘aberniemáls:�ótltédie Religions:'
unkerwri�jungblos auf einpaar Tage:in der*Woche,
und’ auf ein halbes!Fähr“eingefchränkettverden.="

Diet Unterrichtmü�te:�slañge dauren, bis �iehin--
reichénbe‘Kenntni��e!von den Wahrheiten‘des*Gläusz
benshätten. == Dann nehme�ieder Prediger.

QUA
a!

IEADRSexIE tr gge wegen
és ARAL E _�chleche

y

4

20 Ï

879
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�{lechterdings.nicht thun,nicht-einmal zu gedenken,
daßer �einGewi��en:beleidigen‘würde, -

Jm: Halber�tädti�chenmü��endieKinderbs
reits im vierzehntenJahre angenommen werden;

Fehlen bei der Annehmungum Ö�tern-noch“einige
Wochen-oder Monate, �o�uchendie Eltern: bei- dem

Kon�i�torio,Dispen�ation,«welches:auch , wenn nur

noch �ecsWochen fehlen,die�eDispen�ationgemeiz
niglich.ertheilet,- mit dem Beifúgen; wenn Pa�tor

_ die Kinderhinlänglichunterrichtet-hätte, Das
hei�t,„aus der Religion ein Handwerf-machen! !

DasKon�i�torium.�olldur feineDispen�ation-einé
Lückein dem Ver�tandeder Kinder ausfüllen!}

und-durc,�ein:gro��esJu�iegelaus
duiwéwKindern

Fluge,fähige:Köpfezumachen im-Stande-�eyin!
¡Die Reformircen: machenfréilicheine Aus2

E: �o-vie ich fa�t.überällfinde,-daß�ie:in diez

�emPunkte,ern�thafterzdênken.zals die Lutheraner.|

Fade��en�ehen�ie�ich,tbenw ihnen-auchder mit dem

vierzehnten:Fahrerge�ezteTerminnichts- angeht, fa�t

gezwungen, -�ih'äuchdarnachzu richten, Denn die

Kinder des grö��enHäufensmü��enum die�eZeit in

die Lehre:gehen, oder dienen,und Niemand nimmt:

hier ein’Kind’in die Lehré,‘oder in den. Dien�t,das

noch nicht:konfirmitti�t.Es wird für eine Bex

�chimpfung„vor“ Eltérn-und: Kinder aufgenömmen,
wenn män �ie-längerals bis'zum vierzehntenJahre.
in der\Kinderlehre‘behaltenwollte; — daher däntt

auch die Reichenund Bornehmen üni �oviel mehk
eilen, Die�eiganzeVerfa��ungi�tgéwiß�ehrtraurig,
ünd,wieih dafúrhalte, eineder vornehm�tenUrs

; �achen
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�achendes Unglaubens‘oder Abéêráläubens, jé
ñäcddem die Ge�ell�chafti�t,in welche nahero . die
Kinder kommen. — —“ Kindern von vierzehn
Fahrènkann man {werli< die Religion�owichtig
und ehrwärdigmachèn, als ihnen die wichtig�teSa-

|

<e in der Welt gemacht"tverden muß, vonder ihr
zeitlichesund ewiges Wohl-undWeheabhänget! |"

Jm Jahre 1748 feierte die Johanniskirche
zu Halber�tadtihr Jubiläum."Jh habe ‘davon
eite angenehme‘hi�tori�cheSchrift gele�en:Nach2
rit von der Kirche zu St. Johannis ‘inHals
ber�tadtzumGedächtnißdes im Jahre 1748 am

Sonntage Remini�eere“gefeiertener�tenhundertjähris
gen Jubelfe�tesnah Erbauungund Einweihungders

�elben.
— Ganz

|

bé�óndershat ‘mir der gedanken-
reicheWun�chdes damaligeRektors Viktós Fôrs
�tersbei der Einteihungdie�erKirchegefallen.Hier
i�er:

‘ #

447
|

Bub turn fot 4

ähoewbadaidabidosertorum !higé;vélleHiéaresz‘

Et mala doctrinae �emina peßi�eraa,Ath Ses

Tu rege pandentesdiuinaóracula verbi,i ( 0
Pecroráqueimperio,�ubiiceno�tràtuo,

Da pura vt maneant in religionenepotesy
Et fugiant liquidistoxica tineta fais.

Depiqueperpetuo ‘tibi �acra haec limina �eryaz
Ac hinc ad T'hraces tri�terepelle malum.

Ne vel flammá vorax,; inimicáue fulmina._laedanr;
Militis ira precul, �itprocul vnda ‘fiocéns,

i

IT f

Die Reformirten'im Für�tenthume.machen:
immer nur eine ungemeingeringeAnzahlaus, Sie

i ; i ex:

E. Y
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erhieltenmad vorhergegangenen:„ver�chiedenen:Uns
terdeu>ungenim,Jahre 7166 4'"Ecelaubniß¿freiem

Gottesdien�tzu ha�ten,feitwelcer Zeit �ichdie Anz
gat derGlieder.die�ceGemeindenac und'nachim?

- nte oermehrethat , �odaß�ie-gegenivärtig,die Res
formirten,auau��erha(bderStadt imFär�tenthume-mitz
‘gere<net-ohngefäßr2000 Seelen ausmachen:
DieStadtgemeindehat ver�chiedeneFiliale/ unter

andern zu Blankenbergim Braun�chweigi�chens
wo�elb�tdexzweitereformirte-Prediger alle Viers

teljahrg¡mitErlaubniß.des.Kdnigsund Herzógsyxine
»

Predigthlt, undKommunion.austheilt.ots

Man;hat.¡mir„auch;von, .einer- ffe 7 n
Wictwenca�je- des Für�tenthums-,ge�agt,; nähers
Nachricht,fann id Jhnen,inde��en¡michtgebend
ich,es glaich-gerngethan,hâtte,,„til:ich;�olcheSüz

je sderBemerkungwert;undunzertrennlichpon.des
erfa�jungdesReligionszu�tandeshalte. — Möchs

"te man nun au mehr für die Wittwen der Scbut=
lehrer;= «Schulmei�ter/-tapa ‘aller

bibeiSczuls
‘an�taltenBediétiten�örgen1

Uebrigens"bleibtman in ;aibér�täbezenit
beim Alten.— Sobald ein ‘Toidgenicht �tetsdis
ohnedem�s�chwerzu-érflärende:Wörter; Genug-
thuung == -Ver�dhnung¿Gottheit Chri�tk
gebraucht“[LAxduitman �ich�ogleichins Ohr „ daß

es dv os zuhoffen�tehe,der irrgläubige,Kezer
werde doch überalleinen Gott ‘glauben, uñd mit

derZeit auch.{or tbieder zum: wahren Glauben zu-

WE: == Die Aheo�oganda�elb�t.�indmoderat

JT)
Tre

genug,
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genu, aber�ie�cheuen�ichno immetzu �ehrvoë
dem gro��enHaufen, und halten daher mit ihren

Wahrheitenliebektzuruck. — Vek�chiedeneder da-

�elb�tge�tandenenreformirtenHofpredigerhaben�ich
dur ihre Gelehr�amfeitund hervor�techendeGabeiz -

bekannt gemacht. Schonder �eligeWolleb, ma<hz?
te unter den Gei�tlichenviel Auf�ehen.— Er ‘wat;
ein géborner;Schweizer, hatte unter dém gro��en,
BernoullidièMathematik�tudiert,und- fand durch;
die�eWi��en�chaftunter�tüztGelegenheitund Veraz:
la��uñg,die Lehrender Gotte8gelahrthèitmit mathè:;
mati�chemAugezu prüfen, und. manches zu �treis:
hen, was er �on�tvielleicht�o,wie es im Katechisz:
mus �trand,würde wgs haba, Seine neus

Ueber�ezungdex P�almenDavidsnah deñ neuen

Melodieñwárd zuer�tin Göttingeriund dänn mit:

Bewilligungdes Kirchendirektoriums in -Halber-
�tädtdfentlicheingéführt!! — Öft habe ich datz
Ubérnachgedacht,wie es dennkomme,daß im Doni;
zu Berlin no immer die alten P�almenge�unge
werdenz — — zumal dà �icherBerlin por Hals
bee�tadtin der Religionserleuchtung vièle.Vörzúgè
hat, = = ¡Der Kön�i�torialrathPauli in Halle
hat ver�chiedenesgé�chrieben,unter andern-auch eit

Andachtsbuch,;= Der zjezigeHofprediger, Hert:
Gillet,i�einer:der¡angenehm�ten-Prediger'im tägli
{en Umgäng,und ein �ehrgelehrterTheologè.==.

== Ekhat zar weñigge�chriebenz+— das ibeniz

ge i�tdenn;aberau, vorzüglichgut. Er i�tdabei
éin Mann, der �ichfür gemeinnüzigè,heil�ameAné

fráltenüngénieinintere��ixt,—=.. Ba�edowhat vielè

/Religiónszu�t.2, B. 1 Abth, D Unteë?
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Unter�túzungin feinPer�onunddR ihneté”
f

Rs 2200

_Vón Halber�tadtrei�eteihhadQuedlinburg.
Bielauffallendeskan ih Jhnen freilich"von dem
theologi�chenZu�tandenicht �agen:—" Boy�en,—

Gôze,Rambach und Stroth �indin ihrem Fache
gro��e,brauchbare:und'nüilicheMänner. — "Wenn-

auh Boy�enin der ‘eigentlich�ogenannten?Theolo-
gie:keineder ev�ten:Stu�fenhätté,“�oi�t‘er wegen
�einergro��enKenntnißder Kritik,Philologieund Gês

�chichte�chäzbar.— Gde“gehört unter die verehs
rangswürdig�tenGei�tlichender preu��i�chenStaa-

xen, vielleicht in ‘ganzDeut�chland."Eiñher“dergrös?

�tenNaturkènner! 1° — ‘Dex mit philo�ophi�cheiñ
__ Scharf�inn,und ‘dürchdringenderBeurtheilüungsktaft-

die" Heiligthümet"der Naturenthúllet, und’: vielet
Tau�enden�einerMitbèüderBelegenheitx Bereh-
rung des hôch�cenWe�ensgiebt !! —

Rambä@h:
gehdrtunter dieguten Stili�ten,äu��erdém/“däß*ér-
ein fürtreflicherPredigeri�t!! Strothi�tRek.
tôr ‘an “dem Gymna�ium‘da�elb�t.“Ecrhat �cöit'

manchesge�chtiebei,- und es Fännviel‘äusihm wêv-
dén;“!.Der gemeine Mann i�t’Hiée�ehrbigot. —

Dus Ceremonial geht ziemlichweit, == und mié!
neuca Meinungen darf'man fichnichtviel'höôrenla�e
�ent.—' Unter:AN MURE?Habei<manchenge�chicktenMänngefunden, 2 fn 1

«1. Voú Quedlinburgbleni düt{ dasBern--
burg�che„

Und De��aui�che‘nah-Beëölinzurück,
Beiläufigini ih erwähnendaß dié Religionsverz"

METin ‘den?EEE Gii�cRgamennoh

MOE
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ziemlich\{le<t �ey,— daßdie Gei�tlichen,be�ons
ders die Superintendenten no viel zuviel Macht und -

An�ehnhabe,
— daß es Gei�tlicheauf den Dörs

fern bé�ondérs-giebt , die fá�talle ihre Prédigten

aué�chreiben,und -ganz und gar keine Lebensart ha=
dn, u: �\f.— Selt�ameAuftritte mit der Kléri�ei

da�elb�tkönite'ih Jhnen erzählen,wenn ih nicht
hre Geduld �chonenwollte. Jh bin 2e.

Beilage zum �e<sund zwanzig�tenBriefe.

S. 37. Wäre es nicht fürdie Schulenbe��er,wenn
der Reftor allein bliebe?)

: DDT

F< würde unbedingt Fa äntwotten,wenn
nurer�talledieHinderni��egehobenwären,die bei dem

Wech�elmit jungen Lehrern vorfallenkönnen, Im
Grunde gebei< dem Verfa��erBeifall undes

mich auf den er�tenBrief im --tên Bandé S. 87

u. (|f. wo i Hierábecmeine Meinung bereits ge�agt

habe. Unter folgendenEin�chränkungenwäre al�o

nur der Vor�chlag,daßbios der Rektor einer Schus=-

le bliebe , und die Lehrerjunge von ihm zugezos

gene Kandidaten wären,zulä��ig.
i

x) Der Rektor muß ein ent�chiedengelehrte
Schulmann und- ein men�thenfreundlichee

 Edukaxor �einerjungen Lehrlinge�eyn.

2) Die von ihmangewie�enezu Lehrernbe�timmz

te Jugend, welchehernachzu Lehrernbe�timmt

20 D 2 und



52 Beilagezum�ecsundzwanzig�tenBriefe.

und genommen würde, mü�te�i �ooft für
einen dazu verordneten Schulexaminations-
rath �tellen,(wo der Rektor eine der. er�ten

_Stellen haben mü�te,)und. ihrer Kenntni��e

wegen Rechen�chaftablegen.
:

3). Die junge Schulmännermü�tenhernachgut

- ver�orgetwerden. Son�twürde �i keiner

mit Ern�tdarauf legen, weil er immerbefürch-
ten mü�te,zulezt ein elendes Loosfür �einevie-

'

le Arbeit undMühe davon zutragen"

S. 37. Erhat die kleinen Propheten:úber�ezt2c.)
Nichtlange haben wir von ihm den HRGias

-

gleichfalls über�ezt.

S. 37. Der Auf�eherder Dörithuléi�tSEzei
tigeOberdomprediger2c.)

Ein Fehler,der den wo&tibumder Schulen

in Vollkommenheitund bluhender-Grö��e�chrzurúck-
hair, vaß fu�e *f�emaldie Gei�tlichenallein über diè“
Schulen Auf�cherfinmv. An kleinen Orten i�tes
Unvermeidlicher , als in gro��enStädten und den

gro��enSchulen in den�elben, Ju jenen i�tder Gei�t-
liche im engen Ber�tandeder einzigeSach - und

Schulklundige.Und doh �chränkenmancheMagi-
�trâte�eineAutorität ziemlichein, — Aber an Oer-

tern, wo eine Mengevon Gelehrtenwohnt, die die

Erziehung�ogut zu beurtheilen wi��en,als der Gei�t-
liche, �olltees nicht �o�eyn. Wenig�tenswürde

„wenigerVerdacht der Parteilichkeit, des An�ehens
der Per�onent�tehen,wenn eine dazu be�timmte

Kommi�-

ih
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Kommi��ionwäre,-die�ichdes

é

Zu�tandesder Schule
annâhme.

— —

|

:

S. 38. Jn A�chersleben2c)
Gegenwärtigthut �i ein junger Dichter da-

�elb�tdur< wohlgeratheneEpigrammatahervor.
Der PredigerSangerhau�en,der zugleichRektor
an der Stadt�chuleda�elb�ti�t. Hier haben Sueiz

nige,welche wirklich hervor�techen.
;

Satan beim Ab�chiedaus der Welt.

Als Semlex aus der Welt den Satanas vertrieb,
Und jeder Orthddox dawider crie und �chrieb,

Sprach Satanas , ge�túztauf �einemWander�tabe|

Mich daurt die Welt,wo ih �orate Freudehabe.
Wer hatNecht?

Wenn Könige �i<{<�chlagen,
Wer hat da Recht ? Wer tapfer ficht.
Wenn Bürger �ichverklagen?

Wer mehr be�ticht.
Wenn Ehegatten �ichentzweyn ?

Ofr beide, �eltenEiner.

Wenn hadernde Gelehrte {reyn ?

Gewöhnlichkeiner.

WunderbareWirkungdes Klimas.
“Wer in Europamá��iglebt,

Dem Zorn und Lü�tewider�trebt,+

Sichüber AndrenichtWG
i

3 Im
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:

«

_ Jn Armen �einenBruder liebt,
Und Feinden gern, wie Gott vergiebtt——

__ Deri� ein Chri�t,und hat im Himmeleine Stelle,
Wer in Amerika dasthut |

Und thâters gleichauch no< �ogut,

Deri�tein Heid, und kömmtein�tín die Hôlle.
Was döôchdas KlimaELET

S, 38. EineFrauenzimmer�chule2.)
Anund vox �ichwäre die Fdee �ebrgut; ob fie

aber der politi�chenVerfa��ungwegen REi�t,i�teine andre Frage. —
/

S. 48. unter anderhzu E A
Ganz neuerlichohngefähevor drei Monat hat

“da�elb�tein lutheri�cherPrediger von der Kanzel her:
ab wider die Reformirten und die Erlaubniß,�ichdie

Kommunion dürfenreichen zu la�en,�ounvernünf-

tig geeifert, daß es �eineeigene Glaubensgeno��en
dem hocbfür�tlichenKon�i�toriohaben anzeigenund

darúber ffagenwollen. — — Ein jedermen�chen-
freundlicheLe�erkann dabcidenken! ! — — daß
— — — ein �olcherGei�tlichedie Kanzelnicht

gu be�teigenverdienet.

S. 48. Wicttwenka��e2c.) Zur Verbe��erung
der Wittwen und Way�ender Prediger i�tin die�em

Füe�tenthum,unter kdnig!l.Kon�irmation,eine zweiz
facheAn�taltgemacht:nämlichder. Specialwitts

_tyenthüs:



Beilage zum�echsundzwanzig�tenBriefe. 55

-wenthüwmereines jeden QEndeder Seneral-
wittweuta��e.

|

1) DieLIDI einesjedenOrts

be�tehenin gewi��envon der Pfarreund Kirche:

genommenen Ländereienna der Güte des

Akers zu 12bis 20 Morgen; etwasWie�es

toachs; Hürde�chlag; ; eine bequemeWohnung.
mit Haushaltungégebäudenund andexn Emos

__ �umenten, Das alles genie�teine Wittwe

Zeitlebens. Kommtnoch eine dazu,mú��en�ie

�ich‘beide darinn theilen,-wiewol in �olchem

Fall von dex Pfarre ‘undKirche ein -au��erorz
“dentlicherBeitrag-anAeckern und andern Zu-
gängenge�chiehet, der , �obald cine von dên.

Wikttwven abgehet , dahin wieder zurúckfällt.
Wenn keine Wittwevorhanden i�t,wird das

|

“Haus zuin Be�tender Kirche ‘vérniiethét, der

Prediger aber nuzet den Witttvenakerfürei-

nen mä��igenKanonem. I�t eine Wittwe jung
‘ge�torben,‘die Unmündigenachgela��enhat, �o-

haben die Prediger�elbigebiéherver�to��enund-

den Wittwenacker �ogleichan �i genommen.

2) Die Generalwittwenka��ei�tunter fónigl.
Approbation und Confirmation Anno 1,71Z_

errichtetworden: wie die. zu Halber�tadtge-
druften �ogenanntenTeges und Conditiones
fi�ci fürdiePredigerwittroenund-Kinder mit
mehrermbezeugen. Zu die�enAn�taltengiebt
ein Prediger6BRMtTsAntrittögelder; fürdas

D 4 Te�tiz
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Te�timoni#mordinati und A�i�t,1 Rth�e,
x 2 Gr. ferner jährlichzum Beitrage 2 Rthlr.
und �ooft ein Prediger �tirbt,12 Gr. Hiezu
kommen noch ver�chiedeveandere Gefälle:
von einer Kirche des Jahrs 1 Rthlr, das Klin-

gebeutelgeld von den 4 Bu�ßtagenz ein ge-

wi��esvom Erndtedankopfer; vom Kirchenacker;
von Spurüs, Di�pen�ationen,Epitaphiis,
Leichen�teinen;desgleichendie Einkünfte einer

ultra annum gratiae unbe�eztenPfarre und

�oweiter,

Hievonempfängtnun eine Wittwe nach ihres
Mannes Tode 50 Rthlr. Sterbegelder z- de��elben

jährlichzu-2 Rhlr. gethanen Beitrag und alle Fahr
‘anizo 12 Rthle, Wenn keine Wittwe- da i�t, �ons
+

dern Unmúndige,�o�tehendie an der Mutter �tatt,
 befommen eben da��elbe,und heben das annuum be-

neficium dex 12 Rthlr, die Söhne bis ins 20�te
und die Tôchterbis ins. 18te Jahr. Ein gleiches
genie��enauch die Wittwen und Kinder removirter

- Prediger. Die�erFiskus hat ganz be�onderePrivi-
legien : Wittwe oder Kinder �indnicht verbunden von

«die�enGefällendes Mannes odex Vaters Schulden
_ zu bezahlen,wenn �chondie Berla��en�chaftnicht zu-

reichte,oder �iedes Mannes oder des Vaters Erben

geworden wären : Es kann kein Arre�tdarauf gelegt
“verden : Ein Vater hat niht Macht durch ein

Te�tamentdarüber zu disponiren, vielwenigerdavoù
etwas zuverpfänden,wenn auch Wittwe und Kinder

darein gewilligethätten.
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Die Auf�ichtúber die�eKa��ehat die kônigl.

Landesregierungdie�esFúr�tenthums,aus deren

Mitteln allemal getvi��eRäthe zu Kommi��arienge»

ordnet �ind.Die Admiini�trationge�chiehtdurchdié

Neceptores, deren einer in der Stadt ift und viere

auf dem Lande, welchedie Gelder aus ihren Krei�en

aufnehmen, die Wittwen bezahlen, den Ueber�buß
an den Generalreceptorem einliefern und ihre Rech-

nungen alle Fahr vor der Kommi��ionablegen. Auch

hat die \Ka��eihren eigenenLL und

Actuarium. |
;

Was nun noch insbe�onderedieigiittceiltike
Unmündigender Prediger betrift : \o�tehendie zwar,

na den Ge�ezender Generalfa��ean der Mutter

�tatt,und empfangen das Beneficium’annuum der .

“12 Rthlr, bis fie ad annos di�cretionisgelanget :

allein bei „den Specialwittwenthümernjedes Orts,
widerfuhr ihnen, wie zuvor gedacht,die�eWohlthat

*

nicht, �onderndie Nachfolger ihrer Väter lie��en�ie

húlflosémigriren,um de�toeher den Wittwénacker

an �ichzu bringen. Es �tarbaber im. Herb�tAnno

1744 zu Schlan�tetdie Predigerwittwe Waßmus

und hinterließzwei arme unmündigeKinder. Die�e

nahmen ihre Zufluchtzu dem Herrn Kon�i�toriatrath

Teuber, hieltenauf de��enWort beim Kon�i�torioan,

daß ihnen, nach den Ge�ezender Generalfa��e,auch
das Sypecialwittwenthumihrer �eligenMutter zu

Schlan�tet,usque ad annos di�cretionis gela��en

werden möchte, Es ward er�tverordnet , die�es

D5 Suchen
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Suchen�eywider die: Ob�ervanzzallein Herr Teu-

berdrang dur, und die Kinder-erhieltendas Fiat
. er Decretum-vom 24ften Nov, 1744. No. I Da-

wider regte;�ichder Predigerzur Seblan�tetauf das
âu��er�te.;Die: Sache ward ent�chiedenper �enten-

tiam vomxoFebr. a; e. darin zugleichder Hr.Kon�i-
-�corialrathTeuberzumCommi��arioernennet ward. Die-

�erthat eineausführlicheVor�tellpug'oom1 4ten Jun.
(ea, N;2.das in favoremder Waßmußi�chen¿Wai�en
gemachteSpecialdekret,auf eine Generalkon�titution
im ganzen Für�tenthumzu exterdiren,worauf. man

anfänglichnicdt refleftirenwollte. Ja , der Predi-
gex zu -S(hlan�tet,der einigemAnhang hatte, wu�te
die Sathe-�ozu:treiben , daß:dem Hrn. Teuber: -die

: ‘Waßmußi�cheKommi��ionabgenommenund einem
andern von, �einerParthei aufgetragenward; allein

: der Hr. Kön�i�toriälrathmeldete fichbei Hofe,brach-

„teauch daher an die Halber�tädti�heRegierungund
“Kon�i�torium-eine--nachdrü>licheFuhibition vom

 “22�tenSept/‘e.a.aus, Die�erUm�tandwar mit

‘Ur�ach,daßman die obgemeldeteTeuberi�cdeVor�tel-

lung -vôm1 4ten Jun. in pleno.in reiflichereErwà-

‘gung. zog. Man fand nicht das: gering�tedaran

auszu�ezen,daher denn �ofortdie von dem Hrn. Teu-
¿bervorge�chlageneGeneralkon�titutionvom 22 Nov.

T745 défretirt, und dur< einen Umlauf im ganzen

tau qn:
den �amtlichenPredigern publiciret

‘ward. i

1 6.50.Un�er|
den candgei�ilihenz

|

Gegen:
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Gegenwärtig�tehtjezt nicht weit von Quedlin-
burg, in einer fleiñen Stadt, Namcns-Ditcfurt,
der bekannte, �chonim er�tenBand erwähnteHerre

“Johann‘Augu�tHermes. Es wird’ �ich�onder

Zweifel‘der Mühe verlohnen„das Mérfkwürdig�te
der gleichfallsberúhmtenStreitigkeit, die er mitder
-Meklenburgi�chenKon�i�toriumgehabt hat , anzu-

führen. Jh werde �ogedrängt�eyn„als möglich.

Jn den Jahren 1771 und 1772 �chriebdie-

�erGelehrteein Wochenblatt unter dem Titel, Wd=
 chentliche Beiträge zur Beförderungder Gottz

�eligkeit2c, in welchem.er. lediglichdie Erbauung
�einer.Le�erzue Ab�ichthatte. Die�egute und ge-

meinnüzigeSchrift ward von vielenHohen-undGez

ringen gele�en,gebilligt und ge�chäzt; —" �elb�t.bei
herzoglicherTafel manchmalvorgele�en,So gien-

“genver�chiedeneJahre: hin, da Herr Hern:esbei

�einerStelle zufrieden, ruhig und ohnealleSorgen
�eynkonnte. EAA O

Jm Jahre 1773 fieng �chondas Feuer zu

glimmenan, welcheshernach Flammenüber,�eineur

Haupt zu�ammen�chlug..Ein Prediger war der eiz

gentlicheund er�teUrheberdes ganzen Verdru��es—

und der vielenBekummerniß, die Hr. Hermesers

fuhr. — Crtobte auf der Kanzelgegen dieBeitr

ge und warnte in �ehrvernehmlichenAusdrücken
vor den�elben. Nun geriethen die Kon�ji�torialen
auch in Bewegung. -/ Hr Hermes �chrieb.�einefreis
wüthigeErkiärunggegen diejenigen, welche in

i

feinen
\



N

60 Beilagézumfs undzwanzig�tenBriefe.

�einenSthriftenJrthlimérzufinden vermeinen,
insbe�ondregegen einen neuen Gegner in ‘der

Lehrevondèr GenugthuuñgChri�ti.

Der Kon�i�torialfi�tal,ein Bu�enfreundder als

lerheilig�tenOrthodoxienahm von die�erkleinen

VertheidigungGelegenheither, gegen den Verfa��er

Öffentlichaufzutreten, —— Mit dem Klaglibell in

der Hand donnerte er gewaltig gegen den un�chuldi-

gen Mann los, drang auf Reinotion und Su�pen-
�ion,und verur�achte,daß das Kon�i�toriumauf ei-

ne náhereUnter�uchungder ganzen Streitigkeit An-

trag that. ‘' Der Herzog von Meklenburggab den

zwei:Kon�i�torialräthenFidler und Döderlein auf,
den Kezetzu: verhdren, ihn eines be��erenzu beleh-
ren, unddie Widerrufung �einerJrlehren von ihm
zu verlangen. Jenes Be�cheidenheitund Sanft-

‘muthrühmtHerr Hermes �ehr,— da des lezte-
‘xen “Heftigkeitund übertriebener Eifer aus allem,
was er that, hervorleuchtete.—

—

Wahren, der Ort, two der beklagtePrediger -

‘tvar,ward ‘zum Orte des Verhôrs gewählt; viel-

Teicht hatten�eineGegner es mit gutem Borbedacht

�overan�taltét, daß er dadur< noch mehr gedemÜ-

thigt werden �ollte.— Wenig�tens�cheintes aus

‘allèn Um�tändenzu erhellen. — — Wie es �eit

‘Men�chenGedenken gegangen i�t,und auch gehen
‘ird,’ �olange dergleichenRichter gleich�ammit dem

‘An�ehneines prote�tanti�chenPab�tesver�chendem

‘Beklagtenwie einem Mi��ethäterbegegnenund ihn
în faum
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Taum zur Vertheidigung�einerMeinungenzu la��en,
jo gieng es Hrn, Hermes auh — Man�ezehinzu,
daß die Kommi��ionin einem Wirthshau�e‘eröfnev

_
ward, wo viele aus- und -eingiengen,=" in der
Stadt, wo er Prediger war; — daßdie Herren .

Kommi��arienihm einen-Vorwurf nach dem andern

machten, -und mit einem Kezernamen-nachdem an-

dern abwech�elten,daßdiè mei�tenVorwürfe dem

Herzen des Beklagtengemachtwurden, u. f. �okann

nian'�ich"einigerma��en"das’Schwere,“Niederdrücken-
de, und den Jammer“voë�téllen,nik welchemder
un�chuldigeMann,' dêtkeiñebd�eAb�ichthatte, ge:
�ezter‘habe auch geirret,den heftigenFragen und

unge�tümenAndringlichkeitenbeiwohnenmu�te.—

Gelegentlichward däbei der Doktor Semlerals ein
�onotori�cherFeind‘dés Chri�tenthumis, ‘Uúdein �o

�chändlicherVerläuimder
|

und Lügner"ausge�chrien;

Hr. Hermes von neuem auf das allerheftig�teange?
“fahren,�odaß er von dem gei�tlichenDonner erz

�chre>t,— lieber �einganzes Amt niederzulegen
ver�prach,als daßer es längerwürdehabenaushal-

ten fônnen,zumal da ohnedemdie langen Fragen,
die �ichdie HerrenKommi��arienaufgezei{néthatten,
eine vielleicht vierzehnTage anhaltendeKommi��ion

vermuthen lie��en.— Er erklärteendlith den zweiz
ten Tag, da �eineGe�undheit�oau��erordentlichab-

/

genommen hatte, da er eiter Leicheähilichèrals ei?

nem Lebendigen — — daß ex lieber mit dem

Stabe în der Handweggehen, als nôch-längek
einem �olchenVerhdrebeiwohnenivolle,-:

2
i ¡Die
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_narDie Vor�ehunghtte indé��eñ"dieUm�tände#_

Stde»daß-Hr.Hertnes vom König"in!‘Preu��en
einen Rufnäch JerichauimMagdeburg�chenals

Jti�pekcor-undPrédigererhaltenhatte? <2! Eé bák.

al�o’glei !umr�einenAb�cdied, deneb aüHcthielt,
und! verließWahrenohnäefähtimFrühjahtë“des
folgenden¡Jahres— ‘F<{lie} die�e«Schildes

A0
mit: ‘denieigenien‘Wokrten,desHrn.EES

“irh Jn wases nun-aus.traurigerExfahrynga:

wasGavi��enejwang:�ur,einhartesJoch �eyz—
und ich,fugle die Folgenvon; jener-Bedruckung
nochin“gewi��e�erAb�ichebis.zum heutigen„Taz

ge Y).Abithre>endgenug.i�tfreilichdie.Ge�chich-
te füreinenjeden» der niht:quf-demgewöhnliz

(en WegedesDenkensundUnter�uchenseins
:

Pansfann,unddennoch..imeinemLande le-
“ ben muß,wo jedeAbweichungvom kirchlichen

Lehrbegrifwit. Verfolgungbedrohetwird. —

Aber�chrwürdemichsbeküummern,wenn �elb�is
eigeneWahrheitsfor�cherdurch mein widriges

“

Sthi�alin der Fort�ezungihres Nachdenkens

gc�idret,undzu einer gewi��enGleichgültigkeit-

und Kältegegendie Wahrheitveranla��etwer-

den �oilten,oder wenn gar die Wach�amkeitund
der Verfolgungegei�tin manchen gei�tlichenGes

Ai 4 nochMEAmochteangereiztwers
À

den.

“Dies {rieb Hr. Hermesis. Sohâtte ihm
denn: dies Verhör auf vier Jahre lang�eineGe:
�undheitgenommen. |
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den. — Vielmehri�tmein herzlicherunf s

daßdie�eErzählungdazu dienen möge,daßvies
le das Ungeheuerder Jntoleranz noh be��er
kennenund den wahrenund fal�chen:Religi

“mrichtigenanfex�cheiden:lernen; tus. dh

Ha Ohnetp ZweifellebtHy,AE et
der Regierungdes. preu��i�chennq 1 u
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Sichón!und“gwamig�tetBrief.“
E will ih zuder Verfa��ungder evfdemrtei
Kirchen zurú>kehren.— Sië könnenden Grund

leichtein�ehen,warum ich noh nichts von der luthe-
ki�chènKbt�i�torialvèrfä��ung�age.F< will eins

nath dem ändern �childern,damit das Gemálde voû

den konfu�enPin�el�trichennicht gänz und gar veré

E 10er,
Das könüal.preu��i�chereformirteKirchen-

direktoríuthi�tvom hoch�eligenKönige Friderich
Wilhelm den zehntenJulius 17 13 ge�tiftetwor-

den. Die Fundation Jhnen abzu�chreibenwärè

eine �ehrvergebliche,Fhre Zeit übel belohnendeBez

�chäftigung.Aber dagegen will ih Sie doc niht
leer ausgehn la��en.Sie follendiè Verfa��ungdie-

�esKollegiums gleichkennenlernen.

: Jn den entfernte�tenZeiten, �conunter ‘Jôs
hann Sigismunds Regierungwar ein Schatten
oder vielmehrein dunkles Vorbild - dié�esKirchendis
rektoriums. — Es tvar det �ogenannteKirchen
rath.  — Er be�tandanfänglichnur aus zwei
Per�onen,dem Prä�identenWolf Dietrich von Ros

“

chow, und dem HofprédigérFü��el);— Anfänglich
�cheintér �ichblos mit Berath�chlägungen,wie alles

zum Fottgange der angefangenenSache gut einzu-
richten �ey,äbgègebenzu haben,�eit1616 äber hat

ès das An�ehen, daß er âáuchêine Art von Juris-
diftionZURgenh

am

unruhigePrediger4Ga co Uñß
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undverab�chiedethabe u. \ f. AllemAn�ehennah
hat er vor’ dem lutheri�chenKon�i�toriumden

Rang gehabt; indem �ihder Prä�identKöppen
darüber be�chwerte,daßdie vornehm�tenExpe-
ditionen dem Kirchenrathezugelegtwären,und

bey dem Con�i�torionichts anders als Ehe�achen
zu expedirenubrig�ey.

Jedochi� das gegenwärtigeKirchendirekto-
rium feineFort�ezungde��elben.— Friedrichder

er�te,war zweifelhaft, ob er die bi�chöflicheEinrich-
tung, darum ihm die Engländeranlagen, oder die
direktoriale Verfa��ungnach Art der Pfälzi�chen,
für die Reformirteneinführen�ollte.Die Könis

ginn von GroßbritannienAnnabat ihn �ehr,daß
er dur Einführung der bi�chöflichenHierarchie in
�einemLande die preußi�cheund brandenburgi�che
reformirteKircheder engli�chengleichmachenmöch-
te. — Auch die hohe Gei�tlichkeitin England -

wün�chtees. — Daher �iedem berühmtenpreu�s-

�i�chenTheologenGrabius bei �einerDoktorproz
motion zu die�erbi�höflihenWürdein �einemVasterlande �chonGlúk wün�chte.

Nun näher zu der eigentlicheùVerfa��ung
des Kirchendirektoriums�elb�t.— Es i�,wie

�chonbekannt, auf dem gro��enKollegienhau�e,
oder wie man es �onnennt , auf dem Kammer=

gerichtegebäude,wo es �eineSeßions�tuben,—

Kanzlei, Negi�tratur, Archivu. \. f. hat. Dis

Glieder de��elben�indein wirklicherkönigl.Stagats-
und Ju�tizmini�ter,welcherals Chef prä�idiret,/

Veligionszu�t,2, B, 1 Ath, E
: zwey
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zivey auh wohl drey weltliche, und zwey au<h
manchmal dreygei�tlicheRäthe. — Ver�chiedene
Jahre, �eitder Regierung FriedrichWilhelms bis

tief in die izigeherein , i�der Chef des reformirten
Kirchendirektoriumsauh Chef des lutheri�chen
Kon�i�toriumsund Oberkon�i�toriumsgewe�en.
Seit dem Ableben des Staatsmini�tersvon Dans
kelmann i�tes aber getrennt. — Jt be�tehtdas

ceformirteKirchendirektoriumaus folgenden Glies
'

dern:
1) Der Chefprä�identdes reformirtenKirchens

direÉtoriums i�tder Freiherr von Dornberg,
wirklicherStaatsrath , Ju�tizmini�ter, er�ter

Prä�identdes Hof - und Kammergerichts2c.

2) Der Hofprediger ¿c.Herr Sak. Vondiez

�em Gei�tlichenhabe ih Jhnen bereits im

vierten Briefe des er�tenBandes das NGthige ge�agt.

3) Herr Keßler, Direftor des er�tenSénats
beim Kammergerichte.

4) Herr Bamberger„ Prediger an der
e

Dreis
faltigteitsfirchein Berlin.

5) Herr Nipten , erpedirender Sekretär beim

Oberkon�i�toriumund Kon�i�torium,und
Nendant der Calla montis Pietatis.

Hiernäch�ti�tein expedirender Sekretärund ein

Kanzelli�k,— Die Mitglieder haben den Titel

Kirchenräthe, und gehen allenKon�i�torialräs

thenvor. :

|

Unter
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Unterdie�ergei�tlichenObrigkeit�tehenalle rez

formirteKirchen und Schulen in den preußi�chen
Staaten, �elb�tdie Synodenin We�tphalenin

gewi��emSinne. — Jn wie fern der izige Mo-

nar< die ehemaligeMacht de��elbeneinge�chränket
habe, will i< Jhnen bei Be�chreibungdes Kon�i-
�ioriumsund- Oberkon�i�toriumsdetailliren , weil
es meiner Meinung nach dahinmdgehöretals

hicher. —

Das Kollegiumver�ammlet|< gewöhnlicher:
‘wei�ealle vierzehnTage, (oft auh, wenn es der

Chef für gut befindet, nur alle vier Wochen) des

Dien�tagsauf dem Kammergerichte.— Die Ges

\châftede��elben�indohngefährfolgende:

TI. Die Be�ezungder reformirten Prediger- und

Schul�tellenin den preußi�chenStaaten. —

“Die Ausnahmenhievon in Ab�tchfder Pre-
(diger�tellenmachenfolgende:

1)Alle diejenigen,welchekraftihrerRechtedie
‘reformirteSynoden in We�tphalenverge-
ben, diezumTheil vom Kirchendirektorium
konfirmirt werden, zum Theil auch nicht.

2) Die fünf Stellen der Hofprediger am

Dom zu Berlin. Die�evergiebtder Kd-
nig, und derMini�tervon Dornberg�chlä=
get �ievor.

3) Die drei Prediger�tellender Parochials
¿

“

Ffirchein Berlin. — Hier prä�entirtdas

Presbyterium,und die Gemeindewählt.
i A E
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D DiePrediger�tellenbeyden Simultan-

kirchenin Berlin, als beyder Friedrichs-
werder�chenund Dorotheen�tädti�chen,—

bey der Jeru�alems- und Neuen Kirche,
-

welche der Magi�trat,beidem Fridrichs=-
_ ho�pitalund der Charite, welchedas Ars

_ mendirektorium vergibt.— Die Drei-

falcigkeitsfirchewird von dem Kuratorium

die�erKirche,und die böhmi�cheKirchevom

Kirchendirektoriummic

MENTI
ver=

�orgt.—
:

_H Die dritte Stelle in Frankfurtan der

Oder, wo von derGemeinde gewählt
wird.

6) Die dritte in Magdeburg , wo das Pres-
byterium vor�chlägt,und das Kirchendi=
rektorium konfirmirt.

7) Alle drei in Königsbergin Preu��en,wo
die Gemeindewählt.

|

8) DieLandf�tellei in Milo ; welchedie" Prin-
zeßinnin Anhalt De��aube�ezt,und vom

Kirchendirektoriumkonfirmirenlä��et.

9) Einige im KönigreichePreu��en.So

habenz. B. die GrafenDöhnhofdas-voll=
fommene Patronatsrecht.

'

Von Schulen macheneine Sime
1) Das Zoachimsthal�cheGymna�ium,

das �eineneigenenChef hat, Davon
will
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« will ih Jhnen in der Folge.Usmehr
�agen.

2) Das Gytnna�ium inHallein gewi
�em-Sinne. Davon authbald ein

Mehreres.
3) Die Real�chulein Breslau. —

Alle übrigePrediger , Rektoren,Konrekto=
ren'u. \. f. werden von dem Kirchendirektoriumges

wählt. Die Prediger erhieltenihre Vokation

ehedemunmittelbar vom Königeunter�chrieben:

�eit1768 hat es aber der Monarchabge�chaft.
Der Minißer,als Mitglied des gei�tlichènDez

partements im hohenStagtsrathefertigt�ie,im

Mamen des Königes aus. — Die Schulleute
erhalten �ieFleichfallsvom Migai�ier

unter-

�chrieben.
1I. Diè Generalauf�ichtüber Prediger und

_ Schulleute. — Die Spezialauf�ichthaben
die Zn�pektoren,wovon gleichein Mehreres,
— Die�eGeneralauf�ichtOIE:Eedarinnen „ daßes

a) allein bei grobenVergehungendie un-

würdigenGlieder ab�ezen, oder�u�pendiren
fann. Doch mü��enviele, ichwill �agen,

| diemei�tenFällebeimKammergerichte
ent�chiedenwerden. \

b) Daß ihmallein die Machtzu�teht,
Verwei�ezu geben.Der Ju�pektordarf
nur brüderlicherinnern,und weiter nichts.

E E 3 c) Daß
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c) Daß es, nah Befinden der Um�tände,

Veränderungender Einnahmevornehmen
fann.

TIT. Die Generalauf�ichtüber Presbyteriader

im Lande befindlichenreformirten Gemeins
«den. Dahin gehöretal�o

Die Au��ichtüber die Kirchengelder. —

Nichts kann ohneVorwi��ende��elbenda-
von verwandt werden. Selb�tvon der

Allmo�envertheilungmü��endie Prediger
Rechen�chaftablegen.

IV. Die Auf�ichtüber die Fahrli�tender Gee
bornen, Ver�torbenen,u. \. f. Hiemit hat
es folgendeBewandniß. Der Prediger jedes

- “Orts macht gegénden x Advent einen �org-
fáltigenExtrakt aus �einenKirchenbüchern,
Uber die Anzahl der Gebornen, Ge�torbez
nen, der Krankheiten, woran, der Jahre,
in welchen�iege�torbenfind. Der Yu�pek=
tor jeder Diôzes�amletdie�eLi�tenvon allen
unter ihm�tehendenPredigern ,. macht einen

Auszug, und �chikt.ihn dem Kirchendirektos
rium. Die�esverfertigt aus allen von ‘den

ver�chiedenenJn�pektorenge�andtenAuszú=
gen einen allgemeinen, und über�endet
ihn dem Generaldirektorium. — (Eben �o
geht es bei dem luther�chenKon�i�torium,da-

"

„heri<, wenn ih von dem�elbenreden werde,
dies übergehenkann. —)

V: Die
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V. Die Wach�amkeitüber die Erhaltung der

Statuten und Freiheiten�owohlder einzels
nen Kirchen, als der Presbyterien,und auch

der Prediger.

VI. Die Be�orgungder Arigelegelitéitén:der

Prediger , der Schulleute, — der Gymnas
�ien,Presbyterien2e, bei andern Kolle-
gien, als beim Kammergerihte, —

bei der Kammer, — bei dem Generale
direktorium, u. .f. Es mußgleich�amals
AnwalddergleichenGe�chäftebe�orgen.

VIL.Die Generalauf�ichtbhedie Wittwens

ka��en,in Berlin \o wohl;als in den Pros
vinzen.

VII.Die Auf�ichtüber die reformirtenWais
©

�enhäu�er.Hievonwerdeichbei den Armens
an�taltenreden.

IX. Die Auf�ichtüber die Calla M. Pieras:
X. UeberLiturgie2. —

Die�eGe�chäftewerden grö�tentheilsdurchUm-
läufebe�orgt„ und bei den öffentlichenSeßionen
werden entweder nur wichtigeund �{leunigzu bez

�orgendeSachen berath�chlagt‘und dezidirt, oder
die per circulum berath�chlagteund fa�tent�chie-
dene Sachen noh einmal kurzerwogen und völlig

dezidirt, — oder Rechnungenabgenommen, oder

Alumnen examinirt, — oder den neuen Predis
gern der Eid abgenommen.— |

: E 4 Die
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Die Prediger�tellenwerden �eltenvom Kabinet
aus vergeben. — Doch ge�chiehetes manchmal.
— Hier möchteih die Frage von Jhnen beant-

wortet �ehen:— Kann ein Kandidat oder ein

Prediger �ichim Kabiner des Königes eine
Stelle erbitten? — und unter welchenBedin-
gungen darf er das thun ? — Die Be�ezungge-

�chiehtauf folgendeArt. Die Memoriale, in de-
nen ein Kandidat oder ein Schullehrer
um eine Stelle, o der um eine be��ereStelle, als

die i�t,die er bis izt gehabt hat, bittet, �ammlet
der Chef ein, und �endet�iedem Kirchenrathezu,

“

unker de��enDepartement der Ort, wo der Kandis
dat oder der Schulmannhin will, liegt. — Die-

�ergiebt �einVotum, — denn zirkulirt es weiter
an die andern Nâthe. — Haben diefe gegen die
Wahletwas einzuwenden, �ochi>en �iedie Akten
dem dezernirend-n Nathe zurú>,und darauf ent-

“�iehteine nath Befindender Um�tändeweitläuftis
gere oder enger zu�ammengezogeneUnter�uchung.

— Villigen es hingegendie andern Räthe,�oi�die

Sache um �oviel leichterabgethan. — Wenn un-

ter den Gliedern des Kollegiumsalles ausgemacht
i�t,�ohângtes denn doh noch von deni Mini�ter
ab, ob, ünd in wie fern er die Wahl gut hei��et,
oder, ob er �ieverwirft, — Er i�tChef, und

fann.
$

*) Sehr �eltenbe�ôrdertdas reformirteKirchendi:
reftorium die Schullehrer ins Predigtamt. —-

Manwird wenigeaufzählenkönnen. Siehe die
Beilagezumer�tenBrief im er�tenBande,
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kann eigenmächtigeinen Kandidatenbefördern,—

ob er es gle‘ nur �elten thut. —

Die andern Ge�chäftewerdenebenfallsper
- Cixculumabgethan.

Jn gewi��emSinne �tehtdas Kirchendirekto-
rium unter dem Oberkon�i�torium.Wenig�teas
erhâltes mancheBefehle de��elben.

Die Kirchenrätheernennt der König.— Es
wäre zu wün�chen, daß von den Gei�tlichenin Bers

lin, wie bei den franzö�i�chreformirtenGemein-

den, die Aelte�tenim Amte zu die�erWürde erho-
ben würden!Das wäre Anfeuerung, und auchin

der Natur der Sache, wie michdünkt,gegründet.
“

Das Kirchendirektoriumerhält den Titel
Hochpreislich,weil ein Mini�terChef de��elbeni�t;

und die Titulatur i�tan den Königgerichtet.
“_

In gewi��emVer�tandei�derIn�pektorüber
die Prediger auch eine Art von gei�tlicherObrig=
keit , wenig�tenshat er die Spezialauf�ichtüber

fie. Die Reformirten haben etwanalles in allem

gerechnetdreizehnIn�pektoren,Die Jn�pektionen
�indfolgende—

\

1) DieBerlin�che.
2) Die Potsdamm�che.
3) Die Frankfurth�che.
4) Die Pren;laui�che.
5) DieNeuruppin�che.
6) Die Kü�trin�che.-

7) DieStargard�he.
:

|
: ES BEE
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8) Die Königsberg�chein Preu��en.
9) Die Jun�terburg�che.
1.0) Die Magdeburg�che.
x1) Die Halli�che.
12) Die Halber�tädt�che.
x 3) Die Breslauer.

Des Jn�pektorsGe�chäfte�indohngefährfolgende:
1) Auf�ichtauf die Prediger , daß�ieihrem
«Amte treu und gewi��enhaftvor�tehen,kei

ne unnôthigeund an�tößigeStreitigkeiten,
nochweniger etwas aus Privatleiden�chaft

_ auf die Kanzel bringen, — auch in den

Lehrenund Câärimonien,wie es bei der

reformirten Kirche üblichi�t,nichts abz

ändern.

2) Auf�ichtüber die refoëmirtenGymna�ia
und deut�cheSchulen, über die Lehrerund

__ Jugend x. Sorge, daß, wo noch keine

�ind,welcheangelegtwerden.

5) Jn�tallirungneuer Prediger, Neftoren
“und Schullehrerüberhaupt, wozu er aus-

drüflichenBefehl vom Kirchendirektorium
erhält, Deut�cheSchulmei�ter,Kanto-
ren, Kü�terund Todtengräberbei den re-

formirtenGemeinden kanner �elb�tein�ezen.

“M Esliegt ihm ob, darauf zu �ehen,daß
Kirchengebäude, die Wohnungen der

Prediger, der Schulleute, der Kü�ter
und andre zu den reformirtenKirchenge-
2

e hôri=
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hdrigeGebäude,in gutem Stande erhal
ten, zu rechéerZeit reparirt, und nichtsda=-z

von veräu��ertwerde.

5) Er mußdafür�orgen,daß die Kirchens
allmo�enund alle andre milde Stiftungen
treulichverwaltet , die Rechnungen davon

jährlichabgenommen,und dem Kirchendis
reftorium einge�andtwerden.

6) Nach der ur�prünglichenFundation der

reformirtenZn�pektoren�oller nach�einem

Gutdünken,bei Predigern und Schulleu-
ten unerwoartete Vi�itationenvornehmen,
�ichnach ihremBetragen und Amtsfüh=z=
rung erkundigen, der Prediger Biblio-
thekenfleißigbe�ehen,den Predigern gu-
ten Rath, be�ondersden angehendenBe==
lehrungund Anwei�ungzu einer glüklichen
und ge�egnetenAmtsführungmittheilen.

=) Wennein Jn�pektorbei dergleichenLo-
falvi�itationenan den Predigern , Schul=
leuten, — Kirchenälte�ten,— Allmo=-
�envor�tehern,— oder �on�tnoch einige
Fehler findet, �omußer die �ogenannten

gradusadmonitionis durgehen. Er�t
priuatim ermahnen,und den Fehlendenan
�eineBe�tallungund Pflicht erinnern; —

Danndie�eErmahnungin Bei�eyndes Pre-
digers und der Kirchenälte�tenthun; —

wenn dies alles nichts helfenwill, die

Sache
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Sache zum Kirchendirektoriumberichten,
“und von dem�elbenBe�cheiderwarten,

8) Bei Todesfällender Predigerhabenes

die Ju�pektorengleichdem Kirchendirektos-
rium anzuzeigen,und zugleichVor�chläge
zu thun, wie das Sterbequartal und Gna»

denjahrdurch,derGottesdien�und die übri-

gen Verrichtungendes Yer�oybenen
bez

‘�orgetwerden können.

9) Ueberdie Ho�pitälerund andern Armens-
häu�ereiner Stadt mußer derge�taltwa-

chen, daß die armen �ichdarinnen be�finz
denden Reformirten mit gei�t»und leib-

- licher Wohithatgleich
andern ver�orgt

werden. /

10) ebehaupt mußer Alles , was er zur
Verbe��erung, zum Anwach�eund mehre-
rem Aufnehmender reformirten Gemein-
den thunfann, dem Kirchendirektoriumbe-

“kannt machen,und unter de��enAntvei-
“

�ungmit dem�elbengemein�chaftlichwirken.

IL)Esliegt ihmob, jährlicheLi�tenüber die

Aufführungder Prediger: und Meinzu�enden,

DergleichenEinrichtungenfind vongro��em

Nuzen. Man mußes auch den reformirtenJn-
�pektorenzum Ruhme nach�agen,daß �iemit ihz
ren Predigernauf den vertraulichen Fuß der

aS on umgehèn.—- Ueberhauptfindetman

« -

wenig
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tvenigUnordnungenbei den Gei�tlichen.— Die ge=
ringe Anzahlder Prediger macht überdemauch
con die Abwe�enheit�olcherUnordnungen noth
wendig. 2Aitis

: |

Die Presbyterien�indVer�ammlungender Pre-
diger und Kirchénälte�teneiner Stadt zum be�tender

reformirtenGemeinden. Sie haben einige Aehn-
lichkeitmit der älte�tenchri�ilichenKirche. Wenn-

�ieimmer auf einen guten Fuß eingerichtet�ind,#0
Fann �ehrvielGutes durch �iebewirkt und allgemein
gemachtwerden. — Und dann dienen �iegleich�am

zur Vormauer, wenn etwa ein gewi��enlo�er,eigens
�innigerund �tarrtdp�igeePredigernach �einemGes

fallen Einrichtungen machen, Abänderungenvornehs
men , und wie es ihm �einEigen�inneingäbe, thun

wollte, was ihm geliebet.— SolcheFälle�indauh
wirklichvorhauden, Die Einrichtungder�elbeni�k
ohngefährdie�e:

: ‘-

Der Prediger einer Kirche, oder wo mehrere
an einer Kirche �ind,die Prediger,machen neb�tei-

nigen dazuer�ehenen, rêcht�chaffenenund frommen
Männerndas Presbyterium aus. Die�eMänner

oder Kirchenvor�teher,wie �iegenannt werden, has
ben entweder eine immertvährendeoder abwech�elnde

Verpflichtunghiezu.— Wo nicht öfter, doch alle
4 Wochen kommen �iezu�ammen, um �ichüber das

Wohl der Kirchenund Schulen, über die Verbe��es

rung der Sitten, furz über alles, was zur Vers,

mehrung und Befe�tigungder Gemeinde dient, zu;

 berath�chlagen,— Die Prediger haben dabey alle--
mal

\
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mal das Prâ�idium, und thun' al�oauch den Ause

�chlag.— Die Stimmen der Vor�tehergehörenin-

de��enauch dazu, wenn eine Sache dezidirtwerden

�oll. Die Vor�teherhaben hieënäh�tüber den âäu�e-
�erlichenGottesdien�t,über die Schulen , kurzüber -

alles zu wacher,was irgend zum Kirchen - und

Schulwe�enbeiträget. An manchenOrten pflegen

�ieauch die �ogenanntenZeichender Kemmuni-
Fanten am Altare einzunehmen, Einerecht lôbliche
das âu��ereKirchenwe�enbetreffendeMode! Die

Glieder der Gemeinde, welche den Sonntag kom-
“

muniziren tvollen , holen �i<auf dem �ogenannten
Presbyterium des Freytags vorhero ein meßinge-
nes Zeichen, Die�erGebrauch hat un�treitig�einer
ur�prünglichenEinrichtung nach. die Ab�icht,daß
bey die�erGelegenheitder da�elb�tbefindlichePredis

ger dem Mikgliededer Gemeinde, welches �ichein

Zeichenholet, nah Befinden der Um�tändeeine kurze
Ermahnung geben�olleund kônne. Die�eZeichen
werfen �iebeymHerantreten zum Altare in ein hin-

ge�etztesBecken, bey welchemein Kirchenvor�teher
�is, der �ieein�ammlet.Wenn hierübergehalten
würde, und gehalten werden könnte,daßnur �olche
Kommunikanten Zeichenerhielten, — al�ozur Kom-

munion zugela��enwerden könnten,deren Leben und

Wandel exemplari�chund gut wäre,�owürden nicht
�oeine gro��eMenge unwürdigerChri�tendie�emfey-
erlichenGebrauche beywohnen.

Eine nicht minder löblicheVerfa��ungin der -

reformirtenKircheder preußi�chenStaaten i�t,die

zu gewi��enZeiten ange�tellteVi�itationder

E|

en,
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then, welcheder Jn�pektorjedesmal.be�orget.Die�e

Gewohnheiti�tbey den Lutheranerngleichfallsein-

geführet, und hat ein �ehrhohes Alter.

._ In den reformirten Gemeinden pflegeteine �ol-

cheKirchenvi�itationalle vier auch manchmalalle

�echsJahre vorgenommen zu werden. Der Ju-
�pektorrei�etalsdenn auf Ko�tenentweder der Kir-
che, welche er berei�et,oder auf be�ondersdazu

ausge�eßteUnko�ten,von einer Kirche�einerJn�pek-
fion zur andern. — Tages darauf wird in der Sas

Éri�teidie ganze Gemeinde ver�ammlet, wo�elb�tihr
in Abwe�enheitihres Predigers über das Verhalten
des Predigers,

— �einePredigten, �ein�on�tges

âu��ertesBetragen, Éurzüber ihre Zufciedenheitmit

ihm, Fragenvorgelegt werden , welche �ileohne alle
Men�chenfurchtbeantworten kann und darf, — Von

welch?einem ausgebreitetenNußenkaun eine�olche

Vi�itation�eyn!— Jh hâtte dabei einen einzigen
Wun�ch.Hier i�ter. — Es würde gewiß�einen

gro��enVortheil haben, wenn manchmal die Glieder

des Kon�i�toriums�elb�tdergleichenUnter�uchungen

an�tellten,— Wenig�tensim Allgemeinen,und im

Gro��en.—-Denn lie��en�ich�ichermehr Unord-

nungen ab�tellen,die der Jn�pektoroft nicht verhin-
dern fann, oft auh aus Nebenab�ichtennicht abs
�tellenwill. — Auf �olchenfeierlichenVi�itatio=
nen mü�tebe�ondersder Zu�tandder Gemeinde uns

ter�uchetwerden
,

— ob, und in welchem Grade die

morali�cheBe��erungder�elben,�eitder lezternVie
�itationzugenommen habez— mü�tendie notori�ch

i

f E
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“alsgrobeSünder bekanntenGlieder der Gemeinde

“vorgerufen, ihnen ihreVer�undigungenvorgehalten
*

werden, u. ff. — mü�tedie Jugend der ganzen

In�pektionvorgenommen, gehöriggeprüfet,und von

ihren Kenntni��en�owol,als ihrer morali�chenAuf-
FührungRechèn�chaftabgelegtwerden

|

Das gâbegewißein reichhaltigesSüjet-zu vie-

len Unterreduugen über Kirchen- und Schulan�tal-
ten. Der Vericht die�ervom Kon�i�toriumdazu:ers

nanten Kommi��arienmü�te�o�trenge�eyn,als die

Unter�uchung.�elb�t,uid der Ecfolg würde �olchen

men�chenfreundlichen,dabei aber doch�trengenVie
�tationenganz gewis ent�prechen,

Noch habe ih Jhnen über die Vokationender

reformirtenPrediger in den preußi�chenSttaas
ten etwas zu �agen. Sie As folgendeHaupts

punkte:
:

:

:

1, Der reformirtenGemeindedas Wort Gotz

tes, �owie és in der reformirtenKircheüblich
i�t,rein und lauter zu predigen,�ichaller
neuen fal�chencehre,— unnöthiger�ubtiler
Fragen, — wie auch des unchri�ilichenund

ärgerlichenSchmähenszu enthalten.

IT.Die Sakramente nah reformirterArt treu-

lich zu: admini�triren,— Kinderunterwei�un-
gen �orgfältigzu halten,

— vornemlih die
©

�pecielleFür�orgefur diè Glieder der Gemein-
*

de nicht zu verab�äumen, und �ichdaherdeur
i

MEEREder Kranken,— der Nothleidenden,
der- -
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‘der GefangenenundSccibengenniezu ênc-
ziehen.—_

UI. Uneinigfeitenzwi�cheniómund �einenKol-

legen,oder andern reformirtenPredigern,nie
auf die Kanzelzu bringen, �ondern�ieent-
weder in der Güte beizulegen, oder wenn es -

Kirchen�achen�ind,vor das evangeli�chre=
formirteKirchendirektorium.zu:bringen, und
de��enEnt�cheidun1gzu

i gewärtigen.|

IV. Au��ichtüber �ein&Gemeinde�elb�t; �eAiche
mit fal�cherLehreoder bö�emunchri�tlichenLe=
ben zu ärgern; ohne Men�chengun|und

Men�chenfurchtdas Wort Gottes �onderZusz
�âßeund Men�chen�aßungehzu predigen; bei
offenbargroben Sündern die Gradur corre

_Æéonie zu brauchen; wenn �ie�einenbrüder-=
'

lichenBitten ‘nichtGehörgeben wollen, �ie
dem Presbyteriumanzuzeigen2c.

V, Ern�ilichdarauf zu�ehen,"daßdie Armenor=

dentlichunterhaltenund ver�orgtwerden. —

Die Almo�enzu �ammlen,�ieden Dürftigen
ohne‘alle partheii�cheAuswahl,, nicht nach
Gun�tder A�eften,�onderndi Norhdurft

und wirklich dürftiger(MOAauszutheilen,
VI, Die bei feinerGemeindeE Schu-

len wöchentlichzu vi�itiren,und mit der Ju-
gend alle h albe Jahre ein Examen zu hal
tenz überhauptauf die Schulleute, Kanto=-

Religionszu�i,2. B. 1 Abth, 8 ren,
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xen, Organi�tenundKü�terAcht zu haben,
daß keiner �einePilichten ver�äume.

VIL. Denen in Anno 1614,1662. und 1664
wegen der Reformirten und Lutheri�chener-

gangenen Churfür�tl.Ediften �einesOrtes
gee“

nau nachzuleben.
VIII. Die Predigergebäude; Kirchengüter,

und was zur Pfarre undSalarium gehört, die

er, derge�taltzu ‘verz

wahren,daßnichts ni

verwahrlo�etwerde,
'

me, vielwenigerdaß davon etwasverkauft
oder ver�ektwerde.

IR. Allegei�tliche,Kirchen-;Schul-,Neligions-
und andre vor das Kirchendirektoriumgehô-
rige Sachen von dem�elbenerörtern zu la��en.

R. Füx�inePer�oneinen erbaulichenund exem-

plari�chenWandel zu führen.
XI. Dem Könige,als der höch�ten(andescbrig-

keit treu und hold zu �eyn,die: Unterthanen
“zum Gehor�amgegen die Obrigkeitanzuhal-

ten, �ieauch unter einander zum Friedenund

zur Ruhe zu ermahnen.
XII. $n �einemDien�tezu ‘allen Zeitenzu blei=

ben,und ihn niemals zu verla��en.
Die�eVokation be�chwdrendie reformirtenGei�t-

lichen, und ver�prechenzugleich, der Konfe��ion
JohannisSigisniundi,als dem �ymboli�chenBu-

A
:

E AG
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cheder reformirtenKirchein den preußi�chenStaa-

ten, gemäßzu lehren; unter�chreiben�ieau, doch
mit der Ein�chränkung,' daß �ie�olchergemäßleh-

ren wollen,in 0 fern�ieden Büchernder heil,.

Schriftdes alten und neuen Te�tamentsnicht
wider�pricht.Jn der BeilageLitt. A. habe ih Jhs
nen ganz furzdie

ATEO die�erKonfe��iBp
an-

geführet.

Derheidelberg�cheKütecbiümus�tehtbey den

Neformirten in ‘mittelmäßigemKredit. — Fh �age
mit Bedachtin mittelmäßigem,— Denn es fann,

;

glaubeich, immer berechnetwerden,daßgegenwärs
tig �elb�tder großegemeineHau�evon die�emehedem

�otheuer ge�häßtenBuche geringhaltigerdenkt. Jch
habe in **

gelegentlichmif einem reformirten Gei�ts

lichen ge�prochen,der mit �einerübertriebenen An-

hânglichkeitan alle und jedeFragen de��elben,meine

Aufmerk�amkeitderge�talterregte, daßich dies Buch
etwas genauer an�ahe,und es einigerPrüfungwerth
hielt. Hier i�tdas Re�ultatmeiner Unter�uchung,

MögenSie doch immerhin mit lôchelndemMunde

�agen,— daß ih mich zu viel mit eigentlich
theologi�chenGegen�tändenbe�chäftige:— i

__thuees unter andern meines Vergnügenstvegen,
Jemehrih in die Ge�chichteder Theologieeins
dringe, und je bekanntermir die Veranla��ungenn

den’ntei�tentheologi�chenSägen, welche jeztgänge
und gâbe�ind,werden, — de�tomehr �eheih eiu,
toie viele Men�chen�atungennoch in der Gottesgelart-
heit�ichbefinden,undwieviele Jrrthämerno zu

ver-

S2
- treie
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treiben�ind, ehé reineund unverfäl�chteMESallgemein werden wird. —

j

Zuder Zeit , als die�erKatechismusverfetcizèt::

ward, kanner �einenguten Nuten gehabt haben, —

Die Wahrheit �tandgleich�amer�tin ihrer Jugend,
und konute nur geringe Wirkung auf die damaligen
Men�chenmachen , welcheder Lügenund Betrüge-
reien zu gewohntwaren , als daß�iean dié Annah-

me �olcherLehrendenkenkonnten, die weder ihren

Begierden Befriedigung- ver�cha�ften, noch , wie

die, welche �ievertheidigten, das Licht�cheueten.—

Der gute Ka�parOlevianus und ZachariasUr�ie-
nus fonnten al�ounmöglichalle Vorurtheile in dies

�emKatechiêmusauf einmal über den Haufen wer-

fen, da es �h, wenn man den Men�chennur eini-

germa��enkennet, leicht denken lä��et, daß man bei

Ausrottung verjährterund tief eingewurzelterIrr
thümer, und des �ohartnâfigenAberglaubens�ehr

lang�amzu Werke gehenmü��e: )

Er enthältdie Dogmatikundbie Moral, —

aber legtere nur nach den zehnGeboten ,
undda

Éônnen�ie leichtglauben, daß eine �olcheblos und

allein nah den zehnGeboten eingerichteteMoral

�ehrenge Grenzenhabe.

“_Jchwerde JhneueinigeMängeldie�esKatechis-
mus anzeigen, und dies werde ich nicht be��erthun

können, als wenn ich auf die Frag�tücfeverwei�e,

welcheentweder ihrer groben Jrethümer, oder der
in den�elbenenthaltenen unver�tändlichenund unverz

daulichenAusdrücke , oder endlichihresunbe�iimm-
i

ten
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fen Yunhalts wegen vorzüglichgetadeltzu werden

verdienen,
9

¡u AE

Al�omag gleichdie fünfteFrage einen Betveis

meiner obigen Behauptung abgeben,wo dieFrage:
Kann�tdu denn dies alles volkömmlichhalten?
�obeantwortet wird: e

Nein: Dannih bin von Natur geneigt,
Gott und meinen Näch�tenzu ha��en.

SchônesPrincipium für das morali�cheVer-

halten des Men�chen!! Die Verdorbenheitder

Men�chenwird aus Adams Fall al�oerklärt,inz

dem die �iebenteFrage frägt:

Woher kommt dann �olcheverderbteArt des

Men�chen?
|

und antwortett_ACE 2

Aus demnFall und Ungehor�amun�rerer�ten-
Eltern, Adams und Even im Para-
die�e: da un�reNatur al�overgiftetwors

den, daß wir alle in Sünden empfangen
und gebohrenwerden.

:

Dasheißt den Knoten aufhauen,und nichkaus-

einander \{lingen. — Daent�tehenneue Schwie-

rigfeiten: Wie i�tdie Natur des Men�chenvers

giftetworden? — wie fönnen wir alle in Sün-

den empfangen, wie in den�elbengebohren
werden ? |

i

“

Die neunte Frageenthälteinen offenbarenJrr-
thum, wenn �ieantworten lä��et:— Der Men�ch
habe�ichund alle �eineNachkommengus Ans

j 5
|

�tiften
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“�tiftendes Teu�elsdurchmuthwilligenUngehor-�amder Gaben Gottes bergubt.

Die achtund Vierzig�teFrage enthälteinen,groben Wider�pruch.
Die ein und �ech8zig�teFragehebt allenwahz

ren Antrieb zu eignerSelb�ithätigkeitim Guten
und in derTugend auf, wenn �ie�agt:—— daß
allein die Genugthuung,Gerechtigkeitund

HeiligkeitChri�timeine Gerechtigkeitvor Gott
�ey. Gott verlangt ja ausdrüflih, dáß wir lb�k
tugendhaftund gut woerden �ollen.— Dann wird
ja auchausdrüflih in vielen Stellen des neuen Tes

�iamentsge�agt, daß wir nah un�ernWerken an

dem Tage des Gerichtes werden beurtheiltwerden.

Die achezig�teFrage behilft�ichmit Schim
pfen, uud widerlegt mit Anathemen —

Die fünfund achtzig�tegiebt den Lehrern des

Chri�tenthumseine Befugniß, die ihnen auf keine

Wei�ezukommt. — Eine artige Kon�equenz!Die

Lehrer�chlie��endie unchri�tlichwandelnde durch
Verbietung der Sakramente aus der chri�tlichen
Kirche aus, — und nun werdèn�ievon Gott

�elb�taus dem Reiche Chri�tiausge�chlo��en.
Wie? �ollten�ichdie verdien�tvolle�tenLehrer des

Chri�tenthumsnicht irren können, wenn es auf -

Be�timmungdes Grades der Moralität eines

Men�chenankômmt?

“GenugBervei�emeiner Meinung, daß man

dies Buchnicht allen und jedenChri�tengerade zu

|
als
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als Fundamentoder wenig�tensals Modell ihrer
Religionskenntni��ein die Händegeben �ollte.—

Hiezu�ezenSie, mein Theur�ter, den Unterricht, -

den �oviele �eichteund ungelehrige Schulmei�ter

ihren Kindern über den Katechi�musgeben, und

Sie werden mit mir den Verfall der Men�chen
und des Chri�tenthumsvorzüglichaus dem übel

véran�taltetenKinderunterrichtherleiten — Bei

den mei�tenFragen denkt das Kind wenigoder

nihts; — bei vielen geräthes auf unver�chuldete

Zweifelund Wider�prüche,die es fich�owenig hes
ben fann, als �einSchulmei�ter,der oft �elb
nicht weis, was er das Kind fräget, wenig�tens
wenn es ihn darüber be�cragen�oltey MRzu ants

worten im Standei�.

MWerfetal�o,Vor�teherder reformirtet iles;
chenan�taltenin den preußi�chenStaaten ,— werz

fet die�enKatechi�musauf die Seite! — vder rez

duzirt ihn auf den �ech�tenTheil!— Denn könntet

ihrhoffenund erwarten , daßeine reinere Erkenntz

niß der Wahrhèit, und ein vernun\{tmäßigeres

Chri�tenthumàn die Stelle �ovieler unver�tändlis

chen, und garnichtFETENAR treten
würde.

Ueber die�enKatechi�muswird bis e wo ih
mich nicht irre, alle drei bis vier Jahre ein gans

zes Jahr lang geprediget.— Jh wün�chte,daß
in die�enPredigten, da �ieeinmal �tattfinden,
mehr auf eine richtigeErklärungder Fragen und

Anocouin, als auf dogmati�cheund a�ceti�che-
S 4 Bea
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BetrachtungendarüberRúk�ichtgenommen wür-

de. — Dannließe�ichhieraus �honmancherecht
guteund gemeinnüzigeAuftlärung:erwarten.

Wasdie Ge�angbücherbetrift,— hiermuß
ih ge�tehen,haben die Lutheranerin Berlin vor
den Reformirten ‘einen merklichenVorzug. —

Das herrclihe Spalding�cheneue Ge�angbuch
überwiegtalle andre, die ih fenne. — Die Doms
und Parochialgemeindehaben freilich.aucheine
Verbe��erungdes gewöhnlichenveran�taltet; —

allein es i�tdoh gegen das ebengedachteSpal=
ding�cheviel zu arm an gedankenreichen, — gei�t-

vollenund ‘rührendenLiedern, — Die P�almen
werden zwar �elten, aber doch bei der Kommunion
ge�ungen,— und — die�eGe�ängege�icheich
— gewährengar keine Andacht. — Ganz nach
dem alten Lei�ten, auf den �iedex verjährte�on�t

in �einen-Tagen rechebrauchbare Lobwa��er�chlug,
�inget�iedie Gemeinde. — J< kann mich niht
genug wundern , warum diereformirten Gemein-

den nah dem rúhmlichenBei�pieledes Hecrn
Spalding, nicht auch auf eine Verbe��erungihres
Ge�angbuchesdenken, und bei einer �olchenvor-

zunehmendenVerbe��erungniht entweder die P�al-
men nach Lobwa��ersUeber�ezungganz und gar
herauswerfen , oder andre Ueber�ezungen,etrva die.
Spreng�che,gebrauchen.

j

Ueberhaupt,wäre es gut, wenn der Kirchene
ge�angauf einen ganz andern Fuß eingerichtetwer-

den fönnte.
— J< bin noch immer dafür, daß.

MEA y un�er
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un�erganzer Gottesdien�tauf einen �olennenFuß
eingerichtetwürde. -— Mit Kirchenmu�ik,

—

Chôdren,
— Antworten der�elben— furzmit

einer die Sinne rührenden,und das Herz nicht
leer la��endenVokal- und In�trumentalmu�ik--

würde mehr gewonnen werden, als mit- noch o

vielenP�almen.
Erlauben Sie mir hiebei eine kleine Digreßión,

Ob wir gleichizt im �tolzenFriedenleben, und al�s
-

‘vor der Hand wenig�tenskeinGe�angbuchfürdie
Armee nôthighätten, �owäre es doch auf alle
Fälle gut, wenn ange�eheneGei�tlicheeine �olche
Lieder�ammlüngveran�talteten.Wie wäre�ieaber
einzurichten?— Könnte man nicht neben einer

wohlgetroffnenWahl guter, — körnichter,—
-

erbaulicher Lieder, — wozu das alte por�ti�che,
aller �einerungeheuren Mängel ohnerachtet, vielen

Veitrag geben könnte und würde,Gleims Kriegs-
lieder wählen— Der �eligeAbbt giebt mir" zu

die�erFrage Gelegenheit. Das erbauliche Lied,
�agter, welches das preußi�cheHeer auf dem

Wege zum Angriffebey Li��a�ang,war zehen
Heldengedichteund aucheben �oviele Bataillons

werth
— ‘Wenn Gleim es hättedahin,bringen

önnen, daßdie Kriegsliederdes preußi�chen
Grenadiersin des gemeinenSoldaten Händé
gekommen wären,�omüßteer in den preußis
�chenStaaten unterden Dichtern den er�ten
Rang nach den erbaulichenerhalten.

O bin auf immer 0
| der Zhrige,

F 5 0 OO
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Beilage zum �icbenund zwanzia�tenBriefe,
n ©. AQ Hiermöchteich die Fragebeantwortet

�ehen,kannein Kandidat oder Prediger �ichim

Kabinec des Königeseine Stelle erbitten ?

Nichteben lange fängetder Wahn �ichzu zerz

�treuenan, daß der Beruf zum Predigtamt un-

mittelbar �ey.— Meine theologi�chenLe�erwi��en

es zur Gnüge,was man darunter ver�tehe,und

�inddaher im Stande, den Werth oder den Un-

werth die�es�ogenannten unmittelbaren Berufs
‘�elb�tzu be�timmenz; — und diejenigenLe�er, die

nicht Theologen find, können die ganzeSacheals
gleichgültigan�ehen.

Wenn man die Sache ern�thaftüberleget,�o

lâ��et�ichallerdings eine doppeite-Art von Beruf
gedenken, ein innerer , und ein äu��erer.Fener
be�tehtin dem eignen innern Gefühle,daß man zu

“einer gewi��en‘Sache,Amt,2c. Fähigund ge�chikt.

�ey,und ihr al�owohl werde vor�tehenkönnen.

Die�erbe�tichtin der äu��ernEnt�chlie��ungderer,
* die die�erSache und die�emAmte vorge�eztund al�o

zu voâhlenbefugt �ind,daßdie�eroder. jener, weil
-

fie ihn dazu ge�chiktgefundenhaben, auh nun

dem Amte vor�tehen�olle.Da der äu��ereBeruf
der Obrigkeit Werk i�,�ofolgt allerdings, daß

ein jedervernúnftigerMann, der einmal eingeführ-
ten äu��ernOrdnung wegen, von ihr abwarten und

annehmenwerde, was, wenn , undunter

bn:

/

:

en
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cen Bedingungen�ieihn zu cinemGe�chäfteoder
“Ant

be�timmenwerden.

DaGoté zuallem Gutenvermöge�cinerAll-
macht und Weisheit mitwirkt,�okönnte man al-
lerdings in gewi��emSinne den Beruf ¿u einem -

Amte auch einen göttlichennennen. Nur wün�chte
ich hiebei, daßnicht geradeder Ruf zu Predigt-
âmtern gllein ein göttlicher.Ruf49gpge

werden

möchte. ¿4

Nach der Moraldarf i< alle Mittel zurmeis

nem Glüf anwenden , die ih auf eine rechtmäßige
Art, ohne Jemandem dabei zu �chaden,anwenden
fann. — Auch die�emeine Bemühungenzu mei:
nem Glúf auf eine Art zu gelangen, welchemir
die be�tezu �eyndúnkt,�egnetGott, und wirkt daz

bei, wenn �ieihm wohlgefallen,i

-

Da nundie gei�tlicheObrigkeit,
— damiti

auf mein Haupt�üjetzurükfomme , dieBe�ezung
"der Stellen nah Regeln der Billigkeit be�orgt, #0
wäre es freilichnichtnôthig, �ihdur einen au�s
�erordentlihenWeg zu einem Amte zu verhelfen.
Sieht inde��enein ge�chikter,erfahrner und guter
Kandidat , daßer, und �eineVerdien�tenichtge-

achtet werden , daßman ihn übergehen,— ihm
andre. vorziehen,— oder �chlechtbefördernwill ;

�o�eheich nicht ein , warum er �iheines Weges,

as
das Kabinetnun wirkli i�t,nichtbedienen

�ollte. i



92 Beilagezum�iebenundzwanzig�tenBriefe.

 Fhläugne hiebei nicht,daß nicht vielfältigeGez

legenheitenvorkommen,wo dergleiten Bemühun-
gen um Kabinetsordern �träflich�eynkönnen, und
wirklichauch �träflich�ind. Z. B. wenn manoffen-
bar verdien�tvollenLeuten , �olchen,die länger
im' Amte �tehen2c. eine gute Stelle auf �olche
Art wegzunchmen�ucht.Allein daraus folgt noh
nicht, daß dieganze Sache unrecht �ey. Sagen
wollen, daß der Men�chzu den �händlichenMenz

�chenim Lande gehöre, der �ih,wenn er �ieht,
daß man ihn übergangenhat, oder noh übergeht,

im Kabinet des Monarchen meldet, und da um

eine Bedienungflehet, — i�t�ounan�tändig,als

OY
Littera & /

4

I< werde die ganze Konfeßionunter einige
Nummern bringen.

I. Bekennte�ichder Churfür�tzu der Bibel, als der

einigenRicht�chnurder Men�chenund dem �icher-
fen Grund der Seligkeit. Hernach zu den

chri�tlichen, allgemeinen Haupt�ymbolen, dem

Apo�toli�chen,— Athana�iani�chen,— Nicä-

ni�chen,— Ephe�ini�chenund Chalcedoni�chen,

worinnen die Artikel des chri�tlichenGlaubens

furz und rund begriffen, und wider alte und

neue Kezereienaus der Schrift genug�ambes

währetund behauptetfind.

IT.ZuandernSchriftenwollteer weder �einno<
�einerUnterthanenGeivi��enzwingen, weil fie

Din-
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Dingelehrten, die der heiligenSchrift als dem
Glaubensgrundewider�prächen.

111. Jn An�ehungetlicher Artikel.des chri�tlichen
Glaubens , über die �eitgeraumer Zeit allents
halben Streitigkeiten- gewe�enwaren, nemlih

von der Per�onChri�ti,von der Tauffe, vom

heiligen

-

Abendmahl, von der Präde�tination,
oder derErwählungzum ewigen Leben „ erÉlâs

rete er óffentlih,daßer im Artikel von der

Per�onChri�tiglaube, daß in Chri�tozwo un-

ter�chiedeneNaturen, die göttlicheund

-

die
men�chliche�oper�ônlichvereiniget wären , daß

�ieniemals von einander getrennet werden fönn-

‘ten, und daß jedeNatur ihèegewi��ennaturlichen
Eigen�chaftenhabeund behalte, auch in der per-

�ónlichenVereinigung, daß die�eaber dennocheis

ne wahre Kommunion und Gemein�chaft�ey,

�odaßman mit gutem Grunde von Chri�toalles,
was von Gott, und alles, wás von einem wah-
ren Men�chenge�agtwerden kann, reden könne.-

Z. E. der Men�chChri�tus�eyvon Ewigkeit,
nemlichnach�einergöttlichenN-tur , der Sohn
Gottes �eygeboren aus dem'Saamen Davids

nah dem Flei�chRôm.1, 3. der Herr der Herr-
|

lichkeit�eygetreuzigetworden , Gott �eyge�tor=
ben nachdem Flei�chu. �.w. desgleichenChri�tus

�eyun�erMittler, un�erHoherprie�terund un-

�exKönig, und er bleibees nach beiden Natu-
“

pen. Er �eyzwar nah �einerangenommenen

Men�chheitmit hohenund übernatürlichenGaz
ben gezieretund gekfrónetworden nah P�.8, 6.

dene
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+ dennochaber �eydie men�chlicheNatur nicht in

die Gottheitverwandelt, noh nachdem eutychia-
ni�chenJrrthumemit ihr verglichenworden.

IV. Die ab�traktenRedensarten, die Gottheit
Chri�tihat gelitten, die Men�chheitChri�tii�k

allmächtig,überallgegenwärtig, und andere dies

fer Art, wollteer ausge�eßt,und niemand zu dem

ganz gefährlichen und höch�targerlichen Geze

braucheder�elbengezwungen wi��en,weil �iewes.

der in der heiligen Schrift zu finden �ind,noh
die orthodoxen Kirchenlehrerund Luther �oges

_Aehrethaben.

“YV,Von der heiligenTaufe, als dem ZA Sa-
krament des Neuen Te�taments,bekannteder.

 Churfúr�t,daß�iewahrhaftig ein Bad der Wie-

dergeburt und Erneuerung im heiligenGei�te�ey,
_

Und daßniemand in den Himmel kommen toune,
er �eydenn dur<hsWa��erim Gei�tewiedergebo-
ren worden. Er glagubeteaber nicht, daß das

äu��erli<heWa��erbadvon Sünden reinigen und

wiedèrgebährenfönne,�ondern,daß in die�em

heiligen Sakramentdie Gläubigenzu Kindern
- Gottes angenommen, dur das Blut Chri�ti-

und den heiligenGei�tvon ihren Sünden abge-
wa�chen,und durch ‘die�es�ichtbareZeichendes

Gnadenbundes gleich�amdurch ein gewi��esSies

gel ihrer Seligkeit ver�ichertwerden.

V1.Den Exorci�mushielter für viuda,weil-er
“

weder von Chri�tobefohlen-nochvon den h. Apo-
�telnjemals bey der Tauffegebrauchetworden

und
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und überdemeine abergläubi�heCeremonie:i�,
die die Kraft der heiligenTauffe verkleinert,‘den

EinfáltigenärgerlicheGedanken in An�ehungih-
_ yer Kinder, als wären �ieleibliclybe�e��en, beiz

bringt,und bei der er�tenKircheeinen ganz an-

dern Gebrauchgehabt hat,

VII.Ím Abendmahl,dem andern Sakrament im

NeuenTe�tament,blieb er bey den heiligenWors
|

ten der Ein�ezung:„das Brodt �eyder wahre.
»„<eibund der Wein das heiligeBlut Chri�ti„„

ohneallen Zu�a. Er glaubte, ‘es �ey,wiè

Chri�tus�elb�agt,ein Zeichendes neuen Buns
des,einge�etztzu inem Gedächtniß,

VIII. Fürdie Ungläubigen,Unbußfertigen,hielt er

das Abendmahl unnús , -weil �ieaus Mangel
des Glaubens des wahrhaftigen Leibes und Blu-
tes Chri�tinicht theilhaftig werden können, vie
Chri�tus�elb�tJoh. 6,54. �agt.

IX. Da in An�ehungder Ceremonienim heiligen -

Abendmahlnicht geleugnetwerden kann, daß
der Stifter des Sakraments natürlichunge�äuert
Vrod , wie damalsbey den Juden in O�ternges

bränchlich‘war , auch die heiligen Apo�telge-

meines Hausbrodtin ihrerZu�ammenkunft,und

|

nicht be�ondereOblaten oder Ho�tiengebrguchet
haben, �ohielt er es fürs be�tie,es beim nga
türlichenBrödte zu la��en.

|

R. Ec überließes übrigensder Ver�tändigeneiges
nem Urtheil,ob die Oblaten oder Scheinbrodt

GP
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fl auchdie Kraft und Wirkungeines natürlichen_Brodtes haben.

Ni. Er hielt és für be��er, da Chri�tusdas Brodt
brach, und es nachherbei den Apo�telnund

dér er�tenKirche bei die�erGewohnheit blieb,
beim Austheilen des Abendmahls nicht auf der

Pâb�teunzeitige Klugheit noch auf die vorige
Gewohnheitund men�chlicheAutorität , �ondern

| auf Chri�tiungeänderteer�teEin�ezungdes

Abendmals zu �ehenund. dabei zu bleiben ; doh
wollte er hierinnniemanden etwasvor�chreiben.

Xl. Den Artikelvon der ewigenGnadenwahl
�aheer als �ehrtrefflih anz er glaubte, auf
ihn:gründeten�ichnicht allein alle andere Arti-

fel, �ondernauh vorzüglihun�ereSeligkeit.
Gott habe nemlichalle, die an Chri�tumbe�tän-
dig glauben , bloß aus Gnaden und Barmher-

- zigkeit, ohneeiniges An�ehenoder eigenes Ver:
dien�tder Men�chen, vor Er�chaffungder Welé

erwähletz und die, welchean Chri�tumnicht
glauben „- habe er nah �einerGerechtigkeitvon

Ewigkeitüber�ehen,und ihnen das hölli�cheFeuer
- bereitet, Er verwarf aber alle und jede zum

Theilgotteslä�terliche,zum Theil gefährlicheMeis
_ nungen und Reden , nämlich,daß maden

Himmel hinauf mit der Vernunft klettern und.da
in Gottes geheimen Kanzeleyerfor�chenmü��e,

wer zum ewigen Leben ver�ehen�eyoder nicht.

NU. Ebenfalsauh , daß Gott wegendes zuvor

.er�ehenenGlaubens etlicheauserwählethabe,
daß
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_daß er dem mei�tenTheile die Seligkeitniche

_ gônne,und ihn ab�olute, ohneeinigeUr�ache,
_ au uiché derSünde wegen verdamme, da doch.

Gott niemand zu verdammen be�chlo��enhabe,
er habe denn ge�ündiget.Der Nath�chlußder"

. Verwerffung zur Verdammniß�eyal�onichtals
ein ablolutum decretam, ein freyerlediger

__ Nath�chlußanzu�ehen.

S. 87. Sie werdenmit mir den Verfall der Mene

�chen2c, :

|

Hier �eyes mir erlaubt, Bakdows wohlge-
gründeteKlage hier anzuführen.— Immerhin
mögen neidi�chePrediger überihn �{hreien,und

Himmel und Hóôlleauffordern. —“ Er bleibt, was
er i�t,— wenu auh no< �oviel Neidharcekriz
feln, und in dieDorftrommetebla�en—

er bleibt

es, bei allen�einenFehlern.
i

Ju �einerVorrede zum zweiten Theiledes

Vermächtni��es-für die Gewi��en,oder in �einen
Schreiben an Johannes Turicen�isS, 9, u. \. fe
redet er folgenderge�talt:

;

Nun erwäge, wie es zugeht,daß�oviele
un�ernJe�umund�einefüralleVölkerund Zeia
ten un�chäßbareLehreverwerfen. Jch will dir

meineGedanken�agen.Des AbfallsHaupts.
ur�ache‘i�teiwas ganz anders, als die vorgän=z
gige Leicht�innigkeitdesHerzensunddie Ruchs
lo�igkeitder Sitten. Denn(0 traurigeWahr=;

/ Neligionszu�t.2.B.A GG heit)
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heit!) es i�tganz offenbar, daßdieMei�ten,
welchedas Chri�tenthumglauben, ‘im höhern
óder in eben dem Grade unbemühtfür Untèr-

�uchungund Wahrheit es glauben, als die Mei=

�tender Uebrigenes bezweifelnoder verwerfen.
Son�twürde die Erziehungin Rom, Wittens
berg, Heidelberg und Moskau nicht in man=

A fur hoch�twichtiggehaltenenDingen die

eftig�ienWider�prüchedes Glaubensbey den

Chritienver�chiednerGegendenverewigen. Und'
die Ruchlofigkeitift auch keine Hauptur�achedes

Abfalls,von dem Glauben des Ver�tandesoder

des Gedächtni��es,Denn, au��erin denen

Dingen,

-

worinnen Armuth und äu��erlicher.
Zwang(durchdie Ge�eßeund durchdie grö��ere

naturliche Gefahr) den Pöbel und das andere

Ge�chlecht.mehr ein�chränkt, als die Männer;

vornehmer Stände, i�t_ja unter hundertPer-.

�onenjener Art eben �oviel Ruchlo�igkeit,aber
__ zehnmal�oviel Glaube'des Gehirns(ohneAb-

fall in Naturali�terey)als unter eben �oviel

Men�chendie�erArt.

Und bedenkedoch, lieber Johannes , daß,
wer für einen Chri�tengehälten�eynwill, in

"manchetleiAb�icht‘mehrUr�achehat, gewi��e!
Ruchlo�igkeiten, die er begeht, “zuverbergen,
als der offenbarabtrünnigeNaturali�t,Noch
glaube i<, mein Brudér, daß wir zu�ammen
ganz auf einerley Wege �ind. Wir wollen al�o

dieERRE undZwéi�lernichtverläumden.-

Auch
|

i
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Auch �ie�indin der ganzenZahlberer; davon
es einmal, vielleicht ‘indeë Ewigkeit,hei��en
kann: iele der Er�tenwerden die cehtenund

Ç

vieleder Lebtendie Er�ten�eyn.

DiewahreUr�achedes Abfallsi�t(achGote
be��re�ie!)in den Kirchen, in ihrer Lehre,tiz
turgie und Kinderunterwei�ung.

*

Zürne niché
Uber deinen befümmerten Brudet ! Er wagt,
um dem Gewi��enzu gehorchen,auch dis , '�ei=
nem geliebte�ienunter allen Brüdern zu mißfal
len, Scheiden wir uns hier, nicht durchEn-

digungder Lehe und Gegenliebe,�ondern.in

Meinungenübex wichtigeDinge; #0werden
wir uns, gleichurtheilend, vor dem Throneun= -

�ersJe�uwieder zu�ammenfinden,Und darauf
will ih, wenn i< muß, von deinen Meinun-=
gen'(wir �indMU michzu trennen“forc=
fahren.

Du weißtdas theologi�cheund:politi�che
erhalten der Chri�tengegen die Bibel, Bis
bli�cheSprüche(und ohneUnter�chied.des alten:
und neuen Te�tamentszu machen)�tehnals uns!

�treitig.geltendeBewei�eunter den Lehr�äßenal=
ler Katechi�men,Ueber die Bibel hôrtman be=-

�tändigpredigen.Die Bibelle�ungwird ankei=.
nem Tage in den Schulen und frommenchri�t=

lichenFamilien ver�äumt."Die Bibel ènt�chei=
dec einen Theil der Recht�prechungUber" die

Ehen und Todes�trafen,und über die Polizey

VsESE Vountage:Aufdie FMDE

í
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bel oder einemTheileder�elbenmußman {wö-
ren bey Annehmungder an�ehnlich�tenAemter.
Auf die Bibel, ‘als auf das Wort vom Himmel
wird beyallerleyStreitigkeitengetrobt.

Bey�ölchènAn�talten, lieber Johannes, i�t
die �tandhafteAnhänglichkeitvon neun Zehntheiz
len der Chti�tenan demGrund�aße,daß alle und

jede Theile der Bibel Gottes Wort �ind,�o
men�chli,�onaturlich, als-die Anhänglichkeit
der Mahomedaneran den Koran.

+ COOdieWahrheit einer auf �olcheArt von

JugendgufbegläubigtenLehreden Beifall vie-

"ler Tau�enden„ auch recht�chaffnen, auch Ubriz

gens vernünftigen,auchhôch�tgelehrtenMän-

ner anzuführen,„i�tganz vergeblich, Denn wer

daëGlauben.an die Göttlichkeitder als ein Gan-

zesbetrachtetenBibel verlernt hat, und. ein we-

nig von weltkundigenDingen weis, denkt an

ähnlicheUk�achehder Anhänglichkeitrecht�chaf-
 fener, �on�tvernünftigerund hochgelehrterMän-

ner, an den Talmud und Koran, und an Bi-

belerflärungeni in Rom, Wittenkera, Heidels
bêrg und Clau�enbura, die �hwie �chwarzund

_ weißeinander wider�prechen,und al�odochnicht

alejamtzugleichwahr �eynkönnen,
|

Daßal�oneun Zehntheileder gebornénund

erzognen“Chri�tenun�rerZeit die Göttlichkeit
der als ein GanzesbetrachtetenBibel fe�tglau

pr i�tfeinRE Bidie e LW
i elben.
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�elben.Aber: daß:ein Zehnthäil? elches ver-

mutchlichdie Hälfteder vornehmernStändeund

Bücherfreundeunter denerzogenen Chri�teriaust

macht, die�enGlaube bey deim ‘Anfangeder

Freiheitund Erleuchtung,in un�ernZêitenheims
lichoder dffentlichableget, das i�teiniges Vors

urcheilfürdie.Fal�chheit:die�es.Lehr�aßes, welè

chenich-indeni Vermächtni��ewiderlegthabe. '

Die�esZehntheildei unterden(Shri�teners
zogenenMen�chenmuß“�ich“natürlicherWei�e
immer weiter ausbreiten. Aber was ich dir nun
�chreibenwerde, i�tdie Haupt�ache.Alle Geg-
ner der Gdalicfeit der als einGanzesbetrach=
teten Bibel, (hdch�twenigeausgenommen)wel=
che einen äu��erordentlichenEifer für Wahrheit,
und ganze Jahre Zeitzur Unter�uchungim männ=

lichenAlter baben, alle Uebrigen Cage ih)
inü��envon Je�u,‘vondem Chri�ienthumeund.
von dem Glauben ànalle Offenbarungabfallen.
Vernimm, mein Bruder, wie die�erAbfall
shnfehlbarerfolgenmü��e.

Man kann �ehrleicht ein Genesder Ver-|
göttlichungder Bibel werden , und mah hörtes

zu �eynnichtauf, wenn man auchmit redlichenx
Herzen die Bibel vom Anfangbis zu Ende (der
Unter�uchungwegen) nach einäider weglie�et,
und beherziget.!Jch �ages dir utid Gott i�t
meinZeuge,ich’habenicht wenigeExempelOE,
kümmercerepi GA

G3
i

“Nin.
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Muki i�ebisherkeineinzigesvon Kirchenges

_ lehr�amkeitnicht �hwerfälligesBuch genug be-
fannt worden, ‘aus welchem man, ohne jene
vorausge�eßteVergöttlichungder als èin. Gan-
zes betrachtetenBibel (den Jnhalt des apo�to-
li�chenChri�tenthumsmit verpflichtenderZuver-
läßigkeithätteentdecfen können, welchesdoch
ganz unentbehrlichi�t, um auf die Vortrefflich=

Feit de��elbenund ferner. auf �einenUr�prung
durch Offenbarung und Wunderkräftezu

{lie��en N
|

In dem gangbaren Unterrichte al�odurch
die Kirchenund durchBücher, fehltdem Zehn-
theil der erzognen Chri�ien, welchedie Vergött-
lichungnicht nur der als ein Ganzes betrachte-=
ten Bibel / �ondernauch des als ein Ganzes be-

frachteten neuen Te�taments,verlernt haben,
ein ge�chidtesBeweiëmictel , ‘den Fnhalet und
die Göttlichkeitder LehreJe�uund dec Apo�tel
zu erkennen,

“

Die�e*AnzahlMen�chenmußal�o
ohnfehlbarvon Je�uund folglichvon demGlau:
ben“an irgend eine Offenbarung abfallen, und
dann in mancherleygefährlicheTiefen oft ver�inz=

ken. Sie finden �ihzum Abfall de�togedrun-
gener, weil dieGemein�chaften,welcheim Glau=z

ben bleiben (denn von einigen für:�ichdenkenden

Separati�tenkann hier die Rede nicht�eyn)eine

Menge von tehr�äkenhaben, die’ (ich nehmedie

men�chlicheVernunft“und den ‘allmächtigen
Schöpferder�elbenzu Zeugen)von �olchenAut

c

5) en
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len nicht geglaubtwerdèn können. Von �olchen
Seelen , �ageich, welche�ichder Macht der ju-
gendlichen Belehrung �chon�oweithabenentzie=
hen mü��en,daß�ieder Vergöttlichungder heiz
ligen Schrift ab�agenkönnen. '

© Solche unglaubwürdigeund aller vernün�-
tigen Erkenntnißvon Gott und Tugend widbet-

�ireitendeLehrenfind hier und da, die Unfehlz
barfeit der Päb�teoder Koncilien;der aus Brod
gewordene odér in, mit und unter dem�elbengez
nießbareJe�us; die Taufe, die von Tod und
Teufelerló�et,und die ewigeSeligkeitgiebt; der

Glaube der Säuglinge;die Höllenfahrtaller

Un�chuldigenMen�chen, die au��erder Gemein-
�chaftgewi��erKirchen �ind;der uns zur ewi-
gen Strafe zugerechneéeApfelbißder Stamm-

elcern — und nochandre , �o-garallenthalben
'

geltendeund -durch-Zwangsge�ebe:der Monar-
chenbeglaubigteLehrenz (ich zittre) das zur Sez
ligkeit unumgänglih erforderliche.athang�i�che
Glaubensbefenntniß;und der, von demSchö-
pfer und Vater un�terblicherSeelen; ewig, ewig,
ewig fur die Men�chen,die den zwanzig�ten
Theil eines göttlichenTages (denn tau�end

_ Jahre �indvor Gott wieein Tag) Sünden,
welchegrö�tentheils�honhier ihr Elend waren,

ge�ündigthaben!
|

Herr du allmächtigerVater der Seelen?
erbarme dichdes fortdauerndenAbfalls der ganz

‘zenchri�tlichenWelt von dir! Denn du bi�tder
BO “O 4 \ Gote
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Gott nicht, den diè�olehrendenKitéhenveréh-
ren. Je�u,du Ebenbild Gottés,‘voll Gnade

und Wahrheit, du für �legekreuzigterFreund
der Men�chen,rette die Ehre déiner göttlichen
Sendung. Du ha�tnicht “Gött verunehret!!
Dieirrenden Auslegerdeiner Worte haben es

viele Jahrhunderte gethan. Und Je�u, du
ha�tge�chwiegen?Du unerfor�chlicheGottheit,
gefällt es dir, �o�eyjezund in Schwachen
«mächtig,Doch, Herr, nicht mein, �ondern.
dein Willege�chehe.

 S.87. Ueberdie�enKatechi�musx.

Der hoch�eligeKönig gab- hierüberfolgendes
Edikt: i ;

Vone.

Jhr werdet euh erinnern, was Wir unterm
20 Nov. 1720. wegen Haltung der Katechife
muspredigtenallergnädig�tverordnet.

Wenn Wir ‘nunhiebey die heil�ameAb�icht
gehabt, Un�erergetreuen UnterthanenSeelen=
wohlfarthdadurch mehr und mehr zu befördern,
an ver�chiedenenOrten aber bey den Gemeinden

angemerketwerden wollen, daß die Leute aus

den Katechi�muspredigten,wegen der irrige
Meinung,als wenn ihnen dadurh nicht das
Wort Gottes �elb�t, �ondernnur de��enErkläz

rung aus" einem Libro �pmbolicovorgetragen
würde,wenigerErbauung zu findenvermeinen,

undfolglichder�elbenmüdezu werden , ad
Í

/

d=
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Gottesdien�tunfleißigerEE
und zube- -

�uchen'anfangenz
So finden Wir bey�olchenUm�tänden3zur

gehörigenAufmunterung, am be�tenund �elb�t
nóchig,nachdemder Katechi�mus..in�einenFraz

:

gen und Antwortennun vier Jahrenach.einans -

der -in den Nachmittagspredigtenvorgetragen;
daßan�tattde��enin bevor�tehendemJahre des
Nachmittagesneb�iBeibehaltung.der gewöhy=
lichenEraminirungdes Katechi�minachder Prez
digt , ein auf die in dem Katechi�moauf �olchen
Sonntag verhandelteMaterie \{hi>ender.Text;
ohneVerle�ungde��enFragen und Antworten
genommen, das folgendeJahr aber ein erbauz
licherTexc aus dem Worte Gottes erklâtet, und
im dritten Jahre wiederumneb�tVerle�ungei=z
nes darauf gerichtetenTextes aus der heiligen
Schrift,die �onntäglichenFragen:aus dem heyz
delberg�chenKatechi�moexpliciret und ‘vorgetra=z
gen, �olcherge�taltauch inskünftigeabwech�e-
lungswei�evorerwähnter'und vérokdneterma��en
continuiret , und derge�talteingerichtetwerde;
daßim dritten Jahre allemal der Katechi�mus
mit �einenFragen, in denen übrigenzweyen
Jahren aber Texteaus der heiligenSchrift zur
Erbauung der Gemeinen ausgelegt previ
mü��en,20 H'

G5 Acht
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Actundzwanzig�teBrief.
DienReliginsvétfa��utgver:Franzbfhie�ige
mirten in Berlin ,

und den übrigen"preußi�chen
Staaten, „verdient alle Äufmerf�amkeiteines Ne

�enden.— Sié hat auf der einen Seite �oviel Sthd-
nés  \o viel Anziehendesund“ wirklich Gro��es,
däß ein mit Nachdenkenrei�enderBeobachter an den-

"�elben�iéherlichUnterhalt und Vergnügenfindenwird.
— Allein‘�v�indauch auf der andern Seite im Kir=

chenwe�en,— bey ihrem Rituale des äu��ernGot-
tebbieh�tesuid anderer Kitchengebräuche,— aù

‘ihremneerrichtéten�ogenanntenSeminarium, wels
“

(hes zunäebh�t'einePflanz�chulefür junae Prédi
ger �eyn�oll, �oviéle �ichtbareMängel’,daß‘es
wohl zu wün�chenwäre, daß die Vor�teher“die�et
Kirchénan�talten'auf die Ab�tellungder�elbendenken,
�ieES nah und nathverringernwndchten,—

| _Noch-vor AufhebungdesEdikts von Nantes
tvarin; Berlin, eine kleine Anzahl franzd�i�chrefor-
mirterChri�ten.Die zur damaligen Zeit bereits
angefangeue Verfolgung in ihrem Vaterlande, nd-

thigte�iey da��elbezu verla��en.

-

Sie lie��en�ichin
Berlin;nieder, wo ihnen-.derÖber�tallmei�terdes
gro��enKurfürfkenFriedrichWilhelms, Herr vvön

Beauveau, Graf vou Epen�es, die Freiheit des

öffentlichenGottesdien�tes_.in.ihrerate
be-

wirkte.

Den



Achtund zwamzig�terBrief.
- 97

Den roten Junius +1672ver�ammélte�i die�e
Éleine Gemeinde zum er�tenmaleer�tinden Zimmern
des Herrn von Pöllniß,— und dann in einem be-

�ondernZinuner," das ihr ‘aufdem Stallplatgedazu

angewie�enorden war.— Sie hatte nur einen ein-

zigen/Prediger, mit Namen Fornerod,dem in der

Folge der berühmte-Abbadie‘zum Gehülfen?gege-
ben ward , nachdem er in der Domkirche:von dem

damaligenHofprediger:Berzinodié
Gitanaem-

" pfangen hatte.

Die Glieder der.Gemeinde!vermehrfen<< von

Tag zu Tage. — “DekGottesdien�tward! 68S in

die Schloßkapelle,umJahr 16882 äber indie Dom-

kirche verlegt,wo �ie�ichnach geendigtemdeut�chen
Gottesdien�te,Vormittags um eilf, und Abends

um fünf Uhr ver�ammlete.Jm Jahre 1694 'er-

richtete der Kurfür�t‘eineCommi��ionEcclefia�tigue,
welche in gewi��emSinne �chonein kleines Kon�i�to-
rium war. — Weil“ das“ gro��eKon�i�toriumauf
die eben erwähnteKirchenkommißiongegründet‘i�t,

�o.habeich. in der BeilageLitt. A

Arioladieganze
Verordnungabge�chrieben,

H

- AlsFriedrichder Er�teKönigviretvvil
tete er’ die�eKirchenkommißionaufden Fußdes

deut�chenKon�i�toriumsein.— Die Ab�chriftliegk
in Litt. B. bey:— Hernach theilete �ichdie�esKon-
fi�ioriumin zweiTheile, und es eyligndein dop=
‘peltesKon�i�torium:

: I. Das franzö�i�chegôtdhlilicheKon�i�torium.—

"DieMitgliederde��elben�indalle franzd�i�chePres
diger
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} digeëunddie Kirchenälte�ten. Es- ver�atmlet
�ichalle Mittwoch; und-berath�chlagt�ichüber di®

Angelegenheitender Kirche,und alle Montage eis

nes jedenMonats über die Vertheilungder eing
 �endetenAllmo�en.Die�e�indau��erordentlich

gut geordnét,und tverden mit der grö��e�ktènGes
7 wi��euhäftigkeitvertheilet: Hier i�es noch nicht

tueit bei die�erherrlichenAn�taltweitläu�tigeë

zu �eynz= bei einerandern Getgedinitmehre-

res hievon.

; ‘DerVor�itzin die�ent“Kon�i�torium-gehet
f

‘ SPECOAE: unter den Ptédigern-herum, —

__ Yber warum haben die �ogenanntènAnciens oder

; Kirchenälte�tennichtden Vor�itz?-—Die Predis
: “gerwi��endoch nicht allemal:das FJüneréder Atz-

._menan�taltendie�erGemeinde zu beurtheilen,=

„vda hingegendie�e,nach ihrer weitläuftigernBes

fannt�chaftmit den eigentlichen Gliedern der Ges

meinde,auchehèr und leichteétvi��enkönnen;—

er
ein Dürftiger, und wer es nicht �ey? —

“ Die�ésKon�i�toriumhat überKirchen= int
Schul�achenin Bérlin zu �agen,wenig�tens
“kann es- Anordnungen“und Abänderungen;—

:»-Nau�tungeriund Verbe��erungentreffen; wie, —
wen, und unter welchexE és will,—

:- Au��erihn i�t-

11. Das “franzd�i�cheOberkön�i�toriunivas
alle die Freiheitenund Rechtehat , die dem deutz

�chen’Koñ�i�toriumbèigelegt�ind.— Es be�ors

det alleSchul- und

MGLEE der

ezô�io_

E

« 9
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zd�i�chenNation im: ganzen Lande, — wähltdie

Prediger und Schulleute, �orgtfür Liturgie,
âu��eresKirchenwe�en,Be�oldungder Kir=

chen- und Schullehrer, —

Veränderungen
“micihnen,— für Kirchenzucht.— Es befôr-

_dert die Jrrrungen zwi�chenGei�tlichenund

Civili�tenan das KammergerichtzurEnt�chei
dung, — ent�cheidetdie zwi�chenden Geißlie
chen�elb�tent�tandenenUneinigkeitenund fleis

- wern Fehden,— reibt Ge�eze.vor,und orde

net überhauptalles im Kirchen- und.

cinwe�enan.

Der. Chefdie�esHberfou�i�toriumsi�tallemal
ein wirklicher Stäatsrkini�ter.Jzt der Freiherr
von Dórnberg.— Gegenwärtigbe�tehtes aus fol-genden Mitgliedern :

I. Aus dem ChefPrä�ident,
dem gernStaats

mini�tervon Dörnberg.
IT. Dem GeheinidenRath von Cainpagne.
I!I. Den alten würdigenPa�torleErinte

i

in
i Pots

dam.

IV. Dem eben \o ehrwürdigenfiebéigtjähttgenPres
digerLorent in Berlin, Die�er‘Mann rgenie��et

 die- vorzüglicheGnade des Königes„ ‘und ‘wird

Ödfterszu dem preußi�chenMonarchensitu�e
;

V. Dem Herrnvon Anieres. , CUR

VI. Dem Herrn von Au�in. Ge
VII, Dem Heren"Gualtieri. aid
VIII Dem Herrn von Marconnay.
X. Dem würdigenPa�torGeorge. 4

100 AS Die�es
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e Die�es-Oberkon�i�torium'ver�ammlet�hjeden

- er�tenMittwocheines jedénMonats, unter�uchtals-

denn die! �ich!gehäuftenSachen, welche dahin; ge-

hôren, giebtallgemeineEnt�cheidungenüber wichti:

géka�ui�ti�cheFâlle u. \. f.

Unter ihm �tehenalle Prediger. — Die fám-
zö�i�cheKolonie i�tüberhauptnicht groß, daher
kann �ieauh nicht viele Gei�tlicheernähren,—

-Daher ‘kommt es, daßbe�ondérsauf dem Laude,
�ó�eichte,unvi��endéPrediger �ind,weil �oleicht
kein ge�chi>kterKändidat,der irgend nocheinige bor-

theilhafteAus�ichtenhat , eine �oelende, — nichts
oderwenig einbringendeStelleannehmen wird. —

‘Jn der Mark haben �iedie mei�tenGemeinden,

JnBerlin haben�iefünfKirchen, vaitdie Ho�pistaltirche. ,

I. Die-Neu�tädt�cheKirche. Die�ei�teine Si-

multankirche, und zwar vow drei ver�chiedenen
Gemeinden,der Lutheri�chen, der Deut�ch- und

+ Franzd�i�chreformirten.— Die letztern fangen
ihren Gottesdien�tVormittags um eilf Uhr, und

Nachwitcagsum halb vier Uhr an, ,

Yn die�erKirche �tehendie Herren Bocquetder
© jüngere, ein ra�cherfeurigerTheologe,— und

Monlines. Der letterei�tein durch �eineUe-

 ber�egungdesAmmianus Marcellinus ins Frau!
zö�i�chebekannt gewordener Gelehrter , Mitglied
der Akademie der Wi��en�chaften;und überhaupt

ein {hätbaxerMann. Er genie��etdie Gnade

vieler Vornehmen. ngn i

Quilt  WDie
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IT, Die Kirche auf den Werder,= kéiheSis

. multankirche!!- die-der Gemeindeeigen gehört?

Sie hat drey Prediger.Den altenLorent,—
den Herrn Bocquetden Aeltern , und den bea
rühmten Erman. — Dér Lebteremachtdurch
�eineauffallendePredigtmerhodeunter Votneh-

“men und Geringen vieles Auf�ehen.—* Er i�tdas

“bei der franzö�i�l�enGemeinde,was Hr. Ramm
bei der deut�chei�t. — Sein Auditorium i�t,

““‘relátivauf die’tveit geringereAnzahlder Déüt�ch-
reformirtengedru>t voll, — Ueber dén Ton �eis

__ ner Predigten habe ich:michbereitsin einem meis
ner vorigen Brie�e-ertlärt. Solche Deklamas

tion, und �oeine er�chütterndeWohlredenheit,wie
die�erMann hat, habe ich in meinem Lebennoch
niht gehört. Eine dönnerndeStimimné|! zum

GRe �tark!!!Sie dur<�{neidetMark und

“Bein!!!Aber, ob �ieüberzeugt, das wäre eine
andre Frage, — die ich, als ein extra eccle-

‘'fiam et artem homileticam Lebender úicht zu
beantwortenim Stande bin, — Als Neleri�er eben nichtbekannt,

11. Die Kirche in der KöpehikerVor�tadt—
Sie heißtdie Kapelle. Sie hat ‘einenPrediger.
NamensSaunier.Auch eine eigeneKirche!! |

IV. Die Friedrich�tädt�cheKirche. Gleichfalls!
._ für die Franzo�enalleinp�s ¡Hier-�tehen

¿weiGei�tliche: y
ww Ws

zZ)Her
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z H: HerrAnieres, Oberkon�i�torialrathe77
422) HereGeorge. Ein:recht�chaffuerMann,

3) Herr.Reklam.
_ Die�erPredigerzeichnet�ich�einerGlide— mos,

‘

dernen und. prakti�chenPredigtenwegen vor allen
„andern aus. Er dringt auf das thâtigeChri-
: �tenthum,(mit Bei�eit�ezungaller Seftirerei, —

; Unbe�timmtheitin Lehren und Ausdrüfen, und

_
des bei manchenjungen Predigern mode werden-

. denPolemi�irens),als auf das vornehm�teder

V. Die Klo�terkirche.“Sie i�auf Ko�tender Ge-
*

meinde erbauet , und gehörtihr allein, Bei der-
©

�elbenarbeiten zweiGei�tliche:

x) HerrPajon.Er �tandehemals in Leip-
i zig, und i�tein denkender ,

/

vielwi��ender
Mann. — Erhat bei dem Ba�edow�chen
Elementarwerke viel über�ezet.

2) Herr Ancillon. — Ein �tarkerOrien-
tali�t!—

Au��erdie�enebengenanntenGei�tlichenhalten
(ichdie:Mitgliederder Gemeinden noch einen be�on-
dern Katecheten.Die�erhat die Unterwei�ungin

den Armen�chulen, und prúftdieKinder alle Sonn-
tage in der kleinen Kapelle.Der gegenwärtige
heißtHauchecorne.

Alle Gliekber‘die�erGemeinde�tehenunter der

Sit�brge
des Kon�i�toriums, welchesauchla ve-

nera-
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aerable Compagniedu Confi�toiregenannt wird.

Zuden �choneinmal erwähntenAnciens gehören
‘auchdie Anciens Diácres , welche,gleichden All-

mo�enpflegernder älte�tenchri�tlichenKirche,dieAll-
“

mo�en:auf das allergewi��enha�te�tebe�orgenund

vertheilen, — Dies: Kon�i�toriumverantwortet

überhauptdie ganze Allmo�enpflegevor den Vätern
der Familiealle Jahre —- und legt ihnendarüs

;

berRechnungab.

Möchtendoh die deut�chenChri�tendie�eret
lôblicheund ruhmwürdigeGewohnheit von ihnen
abfopiren! Anfänglichwürdenfreilichviele Abän-

derungen erfolgenmü��en,die man vielleiäztnicht
erwartet und vorherge�chenhattez — aber dee
glúflicheErfolg und die allgemein gute Verbe��e
rung die�ecAn�taltenüberhauptwürde gewis alles
Unangenehmetau�endfältigwieder er�ezen..

Allerdings habendie franzofi�cheGei�tlichkeit
“

und die von ihr abhâängendenSchulbèdientenviele -

Vorzüge!— Sie lieben fa�tniehr, wie die Deuts
-

hen, die brüderlicheEiñigkêit unter einander,
— be�izenfa�tgar feinen Stolz, �indungemein

pien�ifertig,und bewei�en�ichbe�ondersals heitre,
— men�{czenfreundlicheGe�ell�chafter, welche in

allen Verbindungendes Lebens feine "Pedanten,
�ondern— Men�chèn�ind.— Allein! was theos

logi�che“Gelehr�anifeit,— ausgebreiteteKennts
ni��ein andern Theilen‘derWi��en�chaften)— und

gute, — allgemein brauchbarePredigtmethodebez |
trifé„�omuß-ih Jhnen ‘aufrichtig�agen,daß�é

NUäligionszu�i,2, B, 1, Abth, H den
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den Deut�chreformirtenund tutheranernim Gans

zen genommen nah�tchen.— Dabei hängen�ie

fa�t alle pünktlichan dem alten Sy�temder: Theo-
logie, — vertheidigen die Lehr�äzeder reformir-
ten Kircheeifrig], und la��enauch keine Kandida-

ten zum Predigtamte,welchenichtganz und gar

orthodox�ind.

Shre Liturgîei�fa�twörtlich,wie die deut�chs
reformirte, al�ogleicherVerbe��erungenfähigund

bedürftig.— Sie �ingenlauter P�almen.Ein

gar nicht zu billigenderGebrauch! Nicht einmalzu
gedenken, daß die�eGedichte elend, beinahenoh
�chlechterins Franzö�i�cheübertragen�ind, als die

-Lobwa��eri�chèn, �o�ingen�ie�olchemanchmal mit

nicht der gering�tenNach�ichtauf die Bedürfni��e
ihrer Gemeinden. — Die äu��ereForm des Got-

tesdien�tesgefälltmir niht ganz. — Den Anfang
macht ein unver�tändlichesLe�eneiniger Kapitel aus

der Bibel von einem Kantor , der vor dem Pulte
“

�iehet, die Bibel auf�chlägt, wo und wie es ihm
gefällt, und denn einen Ab�chnittlie�et,je nach-
dem es ihm gutdünkt.— Dann tritt der Prediger
auf die Kanzel, verlie�etein allgemeines Gebet,
in welchemdie Gemeinde Gott ihre Vergehungen
bekennt, um Vergebungbittet, und Be��erung

ver�pricht.— Darauf lie�eter vor, was; ge�unz
gen werden �oll,und hält �einePredigt. — Hies
bei muß ich Jhnen gelegentlich�agen,daß in vers

�chiedenerRück�ichtnichts leichter�ey,als ein frans

E�cherPrediger zu werden
—- Gie haltenihre
E ¡_gei�ts
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gei�ilichenReden von einer Kirche bis zur andern.
— Spezielle Auf�ichthaben �ieniht, — no<
weniger, als die deut�chreformirtenPrediger.
— Wenn�ie jaeinmal zu cinem Kranken gerufen
werden , �orichten fie ihr Amt da�elb�tin der Kürze
aus, und �chränkenden ganzen Krankenbe�uchaufs
Beten ein. — Privatkommunionen geben�ie gar
feinem Kranken,und die�eGewohnheit billigeih.

SIhreKommunionen �indern�thaftund rühs
rend zugleih. Die ganze Gemeinde ver�ammlet

“ �ichmit vieler Devotion zumTi�che, wo die äu��ern
Zeichenausgetheilt werden. Die Art und Wei�e,
voie �ieausgetheilt werden, i�tmit der deut�chre-
formirten einerlei. Nur i� derUnter�chied,daß�ie
rothen Weinhaben, und mehrerezugleichden Kelch
in die Handnehmen. — Sie pflegen�ichbei dem

Einlegendes Allmo�ensin die Becken�ehrfreigebig
zu bewei�en.

Eine Art von Kirchenbu��ehaben fie glei
falls, Sie be�tehtdarinnen, daß die Prediger den,
der �icheiner offenbaxgroben Sünde �chuldigmacht,
er�tlihin der Stille ermahnen und ihm ern�thafte

Vor�tellungenthun , hernah aber, wenn er �ich

nichtändern will , ihm den Genußder Kommunion |

verweigern. . Mich wundert es inde��en, daß das

franzö�i�cheOberkon�i�toriumden Gei�tlichen�ols

che Gerecht�amege�tattet,Billig�oltees niché

�eon,oder, wenn es ja wäre,nach andern Bes
�egeneingerichtetwerden,

H 2 Gro��e

1
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Gro��eGelehrte haben �iegegenwärtigwèkig
oder gar feine. — -Pelloutiex — Achard und

Beau�obrehaben �i<dur" ihre �on�tguten Pres
digten bekannt gemacht. Viele der “izt lebenden

-

Prediger wähleneinen Ton im Predigen, der mir
nicht im gering�tengefällt.— Fa�tganz Analy�e,
— ‘denn etwa, wenn die Jmagination des Prediz
gers großi�, einige Aus�chweifungen,“wißige"gë

legenheitliczeEinfälle, und -ein gewi��esPoltern," .

welcheseben niche fein �tehet.— Die Freiheiten,
die fie �ichnehmen,�indau��erordentlih,und nah
dénen nun einmal eingeführtenSitten und allgemein
angenommenen Grund�äßendes Detorums für die

Kanzeln wirklich unan�tändig.— Es fehlte nur,
daß �ienoch den Hut auf�eßten;— mit der Do�e,
dem Tuche, machenmanche �ehrviel Bewegung,
die ins Uebertriebene fällt, Nichts kleideteinen

‘Lehrer der Religion weniger,als A�ekttationund

Zwang. — Der �eßtihn au��erordentlichherunter
und: verur�aht,daß er weniger ge�häztwird. —

Das Mittel zu halten , und auf keiner Seite aus-

_zu�hweifen, häit nun freilih �chwer;— es lä��et
�ichaber doch �oweit bringen,daß man, ohne ein

Kopfhängerzu �eyn,wahre Frömmigkeitdurch
âu��erlicheHandlungen an den Tag legenkann.

Dasden fünftenJulius 1770 aufgerichtete
Seminarium jungerTheologenverdient hierauh
einige Anzeige. — Trauen Sie mir zu,daß ih

— mich um

-

die innere Einrichtungde��elbenziemlich

genaubekümmerthabe, unddem zuFolge“im
cf Stan-
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Stande bin, einigerma��endarüberzu“urtheilen.
— Jh verkennetcineswegesdie-gute und ruhmzs

würdigeAb�ichtder Fundätorendié�erPflanz�chulez
— ich ehèedie Männer, die �ichdem Unterrichté
die�erjungen Theologénwidmen, “undbilligealle

die aus Gutmüthigkeitent�prungenenEinrichtungen,
n �ofern als �ieden êr�tenBefördererndie�erAnz

�taltEhre machen,' und wirklich ihre Verdien�te
vergrö��ern.—" Dies. alles lobe“ich,wéil es zu
loben i�tz—*i< tadle ‘aber die Mittel/ welche

jene unverwerflichguteAb�ichtenNNerrA
�ollen.

|

y

0

Das Ccavad��chreformüeteSewalkaärlumi�t
eine An�tait,- worinnea junge Leutê, die �ich“der

Theologieex proto, wie man zu �agenpflegt,

widmen wollen, erzogen, in den theologi�chen

Wi��en�chaftenunterrichtet und zu einem gei�ilichen
Nmte vorbereitet werden. — Es'hat ver�chiedene

Lehrer in der Philo�ophie, Theologie, Kirchengez
�chichte.— Die�ejungenLeute kommen, grö�tenz

theils in einem�chrfrühenAlter , im �echszehnten
“

Yahre gemeikiglich,in den Unterricht, wohnen

�ämtlich,wo ichnicht irre, zwölf an der Zahl in

einem dazu be�timmtenHau�e,gehen gewi��eStun-

den des Tagésen Philo�ophiezu Herrn Formey,
en Theologiezu Herrn Bocquet -

dem áltern 5

und en hi�toire ecclefialtiquezu Herrn-Ancillon
undReclam 1e." Die�erUnterricht dauert manch-
inal drei auch wohl‘vier Jahre, und denn i�der

Bediefertig,— Sie kommen gufkeine Univer=*

H 3 rad
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�ität,�ondernlernen alles, —* oder ‘ollenwenig-
�tensalles in Berlin lernen , was zur Führungei

nes gei�ilihenAmts gehört.

Die Sache wohl überlegt, keinem der e
deren individuali�cheVerdien�teich‘keinesweges
\{mälern will, zu nahe getreten, Gründe und

Gründe ébaawoget;muß ichmich dahin erklären;
_ daßdie�esJu�titut,�owie es gegenwärtigi�t,
\�hwerlich �olchePrediger ziehenwerde, die
mit der dahinein�chlagendennothwendigentheo-
logi�chenund Pa�toralkenntnißausgerü�tec, mit

unentbehrlicherAmtsklugheitbegabt, — als

Men�chenkenner, und gemeinnübßigeLehrerder
Moral hellereErkenntnißder Religion -untér

ihrenZuhörernbefördern,— in wichtigengei�t-
lichen Fällen- beßut�ameRathgeber,

— war=-

nende Gewi��ensfreundein zweifelhaftenDar2
�tellungenwirklicherFaktorum aus der Lebens-
ge�chichte,kurzdie mit denunumgänglicherfor.
derlichenEigen�chaften

‘

eines gutengemeinnüs
-

zigenReligionslehrersver�chen,in allen Vorfal=
lenheitenals Väter ihrer Gemeinden, — als

dauerhafte Sachwalter der guten Sache des

Chri�tenthums,— als Vertheidiger de��elben
gegen �eineFeindeer�cheinen,und als �olchebeswährterfunden werden fônnen.

Hier habenSie den Belag meinesUrcheils
mit Gründen, — und denn einigeVor�chläge

zur Verbe��erungdie�erAn�talt,welcheallerdings
aus
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ausgebreitetere Vortheile für “diefranzö�i�chre=
formirte Kirche�tiftenkönnte.

I. Die Hülfswi��en�chaften, die ein Theologe
lernen und wi��enmuß, werden , wo nicht
‘ganz und gar nicht, doch nur beiläufiggeleh-
ret, Philo�ophie! eine auf ge�undenMen-

�chenver�tandgebauèetekün�tlicheLoaik! tine
auf die Natur der Dinge, — die Kenntniß

des men�chlichenKörpersund der varaus ab-

geleitetenund abgezogenenSeelenkenntnißge=
gründeteMetaphy�ik!— beidesvermi��eih
ganz.

— Herr GeheimdeRath Formey, �o

Kark ex auch in der Ge�chichteder Philo�ophie,
= in den \{dnen Wi��en�chaftenu. \. f. �eyn

— mag, kann �ichdochmit der- �pekfulativi�chen
Philo�ophie(lit venia dicto, ich ver�teheinitner

darunter’ eine Philo�ophie,die �ichauf das

men�chlicheLeben niir bezieht;und darauf.
" einflie��e)— nicht befaj�en.— Ge�ezter

wollte. es auchthun¿ wo wolltendie�ejungen
_ Qünglinge,welchemanchmaldie Terminoloz
“gie �owéêniginne haben, alsich die Statik

, oder Nivellirkun�t,.—in einigen. Jahren,
"bei \0 wenigen Stunden ihnver�tehen?—

* “wieihm folgen? — die Bewei�ebegreifén?
-— Schlü��eunter�uchen?— mithinzum

—

�olidenDenkengewöhntwerden?
Ge�chichte,— in ihremganzen Umfang

= davon lernen �iewenig — höch�tens
auf dem franzö�i�chenKollegdie alte rdmi-

R: H 4 {he
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“�he— und griechi�chenah demRollin,

“

�okompendiari�chals nur etwas «gelernt:wer

den fann — An ‘die Neuere und Neue�te
wird wenig gedacht, Quellen finden die jun-
ge Seminari�iennicht, und wenn �ieauch
etwa einmal burch eigenenTrieb dazu geführt
würden,— aus die�enQuellen wi��en,

��ie.
nichtbehut�amzu �chöpfen.
_Sprachkenntniß!Die deut�cheSprache,

welche doh izc �oau��erordentlichwichtige
Werke liefert, — verachten manche leicht-

__�innigeunter ihnenhöhni�ch,
— lächelndar-

über, — und, wenn �ie �ieauchkultiviren

__wollten , �owerden�ienicht�odazu’angefüh-
ret, als�ieie angeführtwerden mü�ten.—

: Diewenige elegante deut�cheLitteratur, zu
der ihnender lutheri�chePrediger LüdekeAn-
leitung giebt, — reicht lange niht zu. —

+ Von dem Hebräi�chenund Griechi�chenwill

ich nichteinmal ein Wortecwähnen.
-

11. Die eigentlicheTheologie wird ihnen nur

unvoll�tändig
“

beigebracht. —- Ein�eicige
Theoriedes refermirtenkirchlichenSy�tems!

¿typi�cheGottesgelartheit! Anhänglichkeitan

die Lhr�äzeder Kirche! —

wodurchdem

Gewi��enFe��elnangelegtwerden mü��en!—

Aberkeinè Theologie,die die Ge�chichteder

‘Lehren;
— ihre Ent�tehungsart,

— denall=

mâälighöher�teigendenBeifall der�elben,—

die eben�oallmäligverur�achtenguet
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u. \. f. zumGrunde legtez —-die ungebun-
den an Katechi�musund Symbolenbloßaus

dem reinen und unverfäl�chtenWorte Gottes

(ehrenentlehnte, und �ichan keines Men�chen
Ausdkückekehrtez — eine freie!Theologie,
die aus den Schriften der ära�tenKezer den

“Honig aus�auget, ‘und das Giftzurü>wirf,
— die den Lutheraner �ogut zu gebrauchen
weis, ‘als den Vertheidigerder ‘Säze ‘der

reformirtenKirche, — eine �olcheTheologie
i�tdie�enjungen Leutenunbekannt. A

Homilie, ‘— Katechetik,
— Ka�ui�tik,

— Kirchenrecht,— böhmi�cheDörfer!;
I. Hermeneutifund Kritik,gelindezu urthei=

'

‘len, — �indihnen nur ein Neben�tudium.i

_— Die Grotiu��e,— die le Clérks, —

‘die Kapelli, — die Richard Simons, —

in den neuerenZeitendieErne�tis,— Sem-
lere, — Telleré,uf,f. lie�étfein‘inzigerün-ter ihnen,

IV.Kirchenge�chichteer�treftfiche weiterals
bis aufdie Oberfläche.-— Und wasi�t die

- Füein unentbehrlichesStudium? /

V. Anwei�ungzumPredigenerhalten�iever
‘hâltnißmäßigauchnicht viel. Kaum �ind�ie

» ein-oderzweiJahre'imSeminar; 0 wetden
fie Propo�ants,,das hei�t,, �olche„- die in klei-

nern Kirchen predigendürfen,—- und denn
mit �tarkenSchrittenCandidats.2€,— �ol-

D ché
LA
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ché,die in ‘gro��enKirchen Nachmittagspre-

“digén.
— Hiezu �ezenSie

VI.Sie kommenauf feine Univer�ität..— Ich
._

weis es vechtgut , daß die Verdorbenheit�o
„vieler Studenten da�elb�teinen Grundab-

i giebt; warum man �ie_nichtdahin\chikt, —

Aber i�tdenn Berlin nichteben �o„ vielleicht
nochmehrverführend,als Frankfurt,Halle
u. �¿f.— Die Auf�icheder Eltern ‘überihre
Kinder kann den zu. Aus�chweifungengeneig-=

“ten Jünglingeben \o wenig von wirklichen
-_ Ansbrüuchender im Herzenglimmenden-tu�t

zurüfhalten,als es Karzer und Arre�täuf
Univer�itätenthunkönnen. — Dabei verlie=

ren �ie‘alle Gelegenheit.zu Beobachtungen
__ über den Men�chen,werden zu keinen fei-

_ nen Pa�toraikenntni��engewöhntund ange-

fuhret„ die �ichledigli<haus Men�cheukennt-
niß-ab�irahirenla�en,und bleiben leer von

�ovielen Erfahrungen,welchedem Prediger
10 vorzüglicheGelegenheitzu brauchbaren

Predigtenan dieHand.geben.
Wiewäre nun aber dem Uebel abzuhelfen2 —

Wie? — Die würdigenVor�teherdie�esSemis
|

yars mü�ten A
|

1) mehrereLehrerwählen. Es fehlennicht
“nur in. wichtigen Fächernder Gélehr�amkeit
“welche,z, B. in dèr Mathematik, — Ge-=

Mes
Es

MARN
die Wi��en�chaftennau



Achtund zwanzig�terBrief. 123

— auß nichthinlänglichbe�ezt.— Da gehörte
-

dennfreilich ein grö��eterFond'dazu , um die
nôthigenKo�tenbe�treitenzu können.

2) die jungenSeminari�tenmü�teneinenbe�:
�ernGrund auf Schulenlegenz |

i

Z) �iemü�iennichtzu frühins" Seminarium;
4) nichtzu frühins Amt fommen.

5) Es mü�ieeine �charfePrüfungskommißion
niederge�eßtwerden , welche allenfallsauh
‘aus Deut�chreformirtenbe�tehenkönnte."

— -Die�enmü�tendie ZöglingeRechen�chaft
ihrer Kenntni��egeben, und alle Jahre neue

ProbenihrerGe�chicklichkeitablegen.

6) um meht Men�chenkenntnißzu erlangen
mú�ten�iewenig�tensein Fahr langeine
deut�cheUniver�itätbe�uchen.

Diesi� meinUrtheilund mein unmaßgeblicher:
Nath. — Jh hoffe7,keinem, der an die�erAn-
fialt �teht, irgend wodurchzu nahe getreten zu �eyn.
=— Und daich dies hoffe, und davon überzeugtbin z

�ofürchteichauch keinen Tadel von Jhnen, und,
wenn meine Briefeeinmal gedru>t werden �ollten,’feinen gerehtenTadel des Publikums.

Die Stellen der Franzö�i�chreformirten�ind
{lé<t, wenige ausgenommen. Jn den Städten

der Provinz z, B. Stendal, Stettin, Halle; Kd-

nigsberg, Halber�tadt,Magdeburg, Memel,
Star=



124 Achtund zwanzig�terBrief.
Stargard, — Minden ; u: \. f. haben �iekaum

499 Thlrecin-Berlin alle ohne Unter�chied500

Thlr. wovon fie noh 40" Thlr. ‘jährlichabgeben

mü��en.— Aufdem Lande�teht�ihmancherGei�t-
liche faum 180 Thlr. alles in allem. — Dabei

lâ��et�ichwohlnicht viel erwerben.— Doch pfle-

gen �ie:¡gemeiniglich:ohlbegüterteMädchen-

zu
. nehmen, — und. �ie erhalten �ieauch, weil die

/ Hochachtutgfür die Gei�tlichenbei den Kolonien
“ziemlichhoh ge�tiegeni�t,— Dabei fönnen�ie

�ichauh auf manchePrâ�enteStaat machen,
wenn fie nux icgënddie Kun�tver�tehen, �hdurch

Artigkeit:„ ‘und

EE NEAbeliebtzu
machen.- iu.

Die ‘fünfMbit MEEzu Berlinha-

ben�eit«174 5 das Recht , ihre Predigerzu wäh-
len. Das Kon�i�toriumder Gemeinde, - welche
einen Prediger-wählt, �elleunter dem Vor�ibe

zweier Deputirten des Oberkon�i�toriunisder '

Ver�ammlung�echs.Subjekte! vor. Die“drei
-

daïtntér, ‘die die mei�tenStimmen haben;- werden

dem Königevorge�chlagen,welchergemeiniglithdenz

jenigen fonfirmirt,,der unter die�endreien die meis -

�iènStimmen ‘hat. — Auch inden Provinzen
wähleuver�chiedeneAE z¿ B.7in Ly.
PE

|

F< tvolltéJhinen anfänglichdie Schul- und
Adtieran�talcander Kolonienbei dem ge�ammten

Armenuwe�cn, wovon Sie dochauch etwas hôren

lófitenA be�chreiben,— Daaber hier einmal vor

A allemal
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“allemal die Gélegenhéiti�t;?vor ihren Au�taltcen
|

 Úberhaupt:dasNöthigezu�agenÞ"�omögen?immer
einige Bemerkungenhier ihrenPlatz finden.:—

In den Provinzenhabenfe meinesWi��ens
fein Gymna�ium,�ondernnur allein"inBerlin. —

Man muß dem�elbenden Nuhm geben, "daßes
wirkli viel gutes und brauchbareshabe, — daß

Herr Erman �ich�ehrvieleMühe mittder Schul-

jugend gebe, — daß es wegen mancherguten Lehs-
rer auh viele lutheri�cheund deuc�chrefoörmirte
Schülerhabe. — Allein ob es Jünglingezur Unis

ver�itätreif machenkönne,— ob“es \o �olideey,
daß man mit Gründen behaupten barf, es werde

auf dem�elbennichtsver�äumt, wasirgend auf ei

ner gut eingerichtetenSchule gelehrtiverdenmuß,—
daran zweifleih, und, wie ih glaube, nichtohne
Grund. — Einer ihrer Léhrer Burja �cheint
vorzüglicheGe�chielichkeitzu haben, — und verz

�prichtauch vieleEin�ichtenin die Theologie. -

Die milden Stiftungender Franzd�i�chrefor-
mirten fé inen wohl �chwerlichbe��er�eyn,—

I< will ihrer nur. mit zwei Worten gedenken.

1) Das Ho�pital,
eine �oalte Stiftung als

“die ganzé Kolonie nimmt alte und �chroache
Leute zur immerwährendenPflegeauf „ wenn

fie für�ichnicht leben können, “und franfe,
bis �iewiedergene�en.— Die Auf�ichtdar-

“über hat: eine unter dem* Kön�i�toriüm�ie-
hendeKommi��ionderAnciensdiakrés, wo-

bei die Prediger, wech�elswei�e"ein‘ahr
lang
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lang”den Vor�itzhaben, Die Ko�tenzur
Unterhaltung trägt die Kirche mit ihren Alls

mo�en„| welche�ichjährlichan 5000 Thlr.
und darüber belaufen.

-

2) Das franzd�i�cheWai�enhaus.Kluge
Hauéhaltungund ein unmèrklicherFortgang

- haben die�erAn�talt.ein �olchesKapital ver-

�chaft, welches hinreichend i�t,funfzig bis
�echszigarme Wai�enaus Berlin , ‘�owie

auch aus den Kolonien au��erhalbBerlin

zu unterhalten.— Eine aus acht Per�onen
be�tehendeDirektion, die ein Prediger als

Prâ�esmoderirt, be�orgetdie Ge�chäfteund

Angelegenheitendes Hau�es. Die Knaben

mü��en�iebenund die MädchenfünfJahre
�eyn,wem �iein das Wai�enhausaufge-
nommen werden �ollen,Sie müú��enaus ei-

ner rechtmäßigenEhe, und von franzö�i�chen
Refugirten ab�tammen.Kinder von guter

Familie werden vorgezogen, und nah aus-

drücklicherErklärungdes Hofes �chadetihnen
ihre Erzichung in die�emHau�e�owenig;
daß�iealle ihre Titel und. alle

DorzügéihrerGeburt beibehalten Éônnen.

5) Die Ecole. de Charité i�t 1747 von bên
Hâäupternder Familie ge�tiftetworden, weil

die Anzahl der armen Kinder ih zu �ehr

hâufte, und man �on�tgenöthigtgewe�en

wâáre,�ieau��erhalbdes Hau�esbei andern

in die Ko�tzu geben. Die Stiftung hat in

einem Zeitraum von zwanzigJahren derge-
�talt
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�ialtzugenommen, daßißt über 150 Kinder

in zweiver�chiedenenHäuern wohnen, Der

König gab ihr 1752 alle Freiheiten, die piæ

corpora überhaupthaben. Die Direktion.
führen vierzehn

*

Per�onen, fünf-von den

Hauëêvâtern,welchejährlichbeizutragen, �ich
_anhei�chiggemacht haben , fünf aus den .

Mitgliedernder Gemeinde, und die übrigen
vier von den Häupternder Familie. — Noh
be�chäftigen�ich�iebenehrwürdige,ange�ez

- hene Damen mit der Ockonomie des Hau�es

‘berhaupt, be�ondersabermit dec Auf�icht
Uber die jungenMädchens.— Die Ko�ten,

welche bei die�erAn�taltFemachtwerden

mü��en,

:

belaufen �ichjährlih an 7009

Thlr. — Die in den franzö�i�chenKirchen
alle Jahre ge�ammleteKollekte, — die Gez

�chenktedes Königs und des KöniglichenHau-
�es,die be�timmtenBeiträgemehrerer Wohl-
thâter, die Zin�eudes durch Vermächtni��e
an die Schule gekommenenKapitals — und

das, was die Schulen, — die Pen�ion-
nârs, — und die Arbeiten der Kinder einbrins-

gen, haben bis ißt die�eAn�taltunterhalten,
für die �ihdie Kolonie um �oviel �täréerins
tere��irt,da �iedem Elende der Armuthaus
dem Grunde abhilfe ,

— und die Kinder,
;

welche darinnen erzogen werden, zu Handz
werken und Kün�tenanleitet, deren Erler-

nung ihnen die Direkteurs zu erleichtern�us
chen, |

Au��er
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M ‘uferdie�en�{hdnenAn�taltengiebt es no<
- ‘ver�chiedenegleichfalls.zum Be�tender Armen in

der KKoloniegetroffeneAn�talten.Hieher gèhöret
1) La Mai�onFrançoi�e. Ebemals eine

Art voù Herbergefür die aus Frankreich
“vertriebenen,i�t�einemZweckenacheiti Haus,

wWorinnen eine Anzahl alter und armer Leute

‘aufgenommenund erhalten wird. :

ENL'Hotel de Refuge.Eine zum‘Ve�ten

‘derNefugirtenin den prote�tanti�chenLäns-

‘dêérn errichteteAn�talt! Die�eVertriebenen

hatten �ichin den Staaten der Schweiz �o

�tartvermehrt , daß man ihnen gegen den

Ausgang des verwichenenJahrhundedtsans

deuten ließ, �iemöchtendie Staaten verla�:
*

�en.— JZhre na<h England, Holland
und Deut�chlandge�chicktenDeputirten fan-
den auch beyFriedrich dem er�ten�oviel Ge-

- hôr, daß�ieaus �einenStaaten eine ziemlich
grö��eKollekte �ammleten,und von einem

Theile der�elbenein Haus baueten, zw de��en

“Unterhaltungman ein gewi��esKapital in
“die Land�chaftlegte, de��enZin�enbis auf

den heutigen Tag allen zu gute. kommen,
“welchevon denen ab�tammen,für welchedie�e-

Kollefté ge�ammletward. Dié es bewei�en

Éônnen,daß fie von �olchen"Refugirten abs

�tammen,werden in dies Haus aufgenoms
men, — und erlangen auh nah Be�chafs
fenheit der AMROdie EE Unter�tü-

hung.
——

|

3) La
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3) La Mai�ond Orange�ichtbeinahe auf glei-

chem Fuß, wie das eben genannte und be-

�chriebéneHotel de réfuge.— Die Ver-

freibung der Prote�tantenaus Oranien im

Anfangedie�esJahrhunderts gab Gelegen-
heit dazu. — Jkt dient es allen Unglücklis
chen zur Zuflucht,die man der Aufaahme
werth hält.

Die Sitten der franzö�i�chenKölonien�ind
noh immer einfach, und, wenn man das Ganze
betrachtet,ohne die einzelnendas Ganze ausmachens-
den Theile in Erwägungzu ziehen, un�chuldig.—

Sie �indzue Mittelmäßigkeitgewöhnt,und bemú-

hen �ichalles Uebermaaßzu verhüten,— Dur
ihre Vermi�chungmit den Deut�chenhaben�ie an-

�ehnlicheVorcheile erhalten. — Was den Reli=
“giongunterrichtbetrift, �o�ind�ienoh eben niché
�onderlichvorwärts gekommen. — Theils ihr
Lehrbuch,von welchem �ienimmermehr abgehen,
i�therzlichmittelmäßig, unvoll�tändigund wenig
prakti�ch;— theils ver�tehen�ovieleKatecheten
die Kun�tnicht, die Religionswahrheiten auf eine
leichte, für die Kinderver�tändlicheund faßliche

|

Art vorzutragen.— Die niedern Schulen

“�indgleichfallsmit �chlechtenLehrerngrdftentale1s i.
Es wäre zu wün�chen,daß die franzö�i�chen

Kolonien ihren Eifer für das Gute, der �owarm

in ihnen i�, nicht erkalten la��enwollten, daß fie
‘vielmehrmit- vereinigtenKräften allen den Män-

: Religionszu�t,2. B. 1 Abth, I geln
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gelnabhelfen wollten , die bei ihren�on�t{hónen

An�taltendochunläugbar�ind,— Be�ondersmú-

�ten�iedahin�chen,daß das Prediger�eminarium
_ be��ereingerichtetwürde. z

Könnten denn nicht die deut�chreformirten

Nñ�taltenmit den franzö�i�chenfombinirt werden ?—

das würde ein an�ehnlichesKollegium ausma-

chen; — und da lie��e�ichfür“beide, be�onders
für die Verfa��ungdec franzö�i�chenKolonie, viel

hoffen. — Jh bin neugierig, wie es die Glieder

des Kon�i�toriumsmachen werden
, da es viele Ge-

. meinden giebt, wo gar feinervon:den

MiGledayder�elben�ranzöd�i�chver�icht.
Schreiben Sie mir dodhbald ihre Gedanken

úbermeine Jdee.

Beilage zum acht und zwanzig�tenBriefe.

vLittera- Ai

DemnachSr. Churfür�tl.Durch,zu cie
denburg2c. un�ermgnädig�tenHerrn unterthäz*

nigt vorgetragen worden, wasge�talt-die. in
Dero LandenbefindlichenKolonien der refugir-
ten Fronzo�en, Zeit Dero Churfür�tl.Regie-
rung �ichmerklichvermehret,und daherozu Zei=
ten �ichzutrage , daß einige Di�ferentienund

Streitigkeitenbei der Admini�trationihrer Kir=

chen-undKon�i�torial�achenent�tünden,imgleichen
daßwider diejenigen,denen�olchsKirchen- und

Kon�i-
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|

Kon�i�torial�achenanbefohlen�eynd,die�elben
‘aber nichtgebührendbeobachten,wiè auch, daß
wider einige“Jhrer Kirchenmitglieder, welche
der guten Ordnung, und der von Src. Chur=
für�tl.Durchl. vom 7 December1689 gnädig�t
bewilligten franzö�i�chenKircheèn-Di�ciplinzus
wider handelten, geklagetworden: und dann

hôch�tgedachteSr. Churfür�tl.Durchl. Jhro in
Dero jekt erwehntenKirchendi�ciplinvorbehal=
ten, aus Dero* wirklichen geheimdenRäthen
und ändern in der franzö�i�chenKirchen- Di�s
ciplin erfahrnen, gewi��eKommi��arienzu ver=

|

ordnen , welchevon dergleichenUnordnungen
Erkundigung einziehen, die Klagen und Bez

�chwerdenunter�uchen,wegen der Appellationen,
\�owider der franzö�i�chenKon�i�toriengemachz=-

ten Reglementen einkommen,behörigeFnfor-
mation erfordern , und �olcheVerfügung,wie
es der Sachen Zu�tandund Nothdurft erfor= 0

dert , darauf thun , oder allenfallsdarvon Sr.

Churfür�tl.Durchl, gehor�am�tenBericht ab=

fiatten , und Dero Re�olutionerwarten: �ollen:

Als habenmehrhöch�termeldete Se. Churfür�tl.
Durchl.zu Abhelfang�olcherStreitigkeiten und

Unordnungen, auch zu Bezeugung Dero lan=

desväterlichenGnade und Schußbesgegen die�e
franzö�i�cheKolonien uad derer Kirchen dien-

�amund nôchigbefunden, aus Dero geheimen
Raths - Kollegio Dero wirkl. geheimenRath

den von Spanheim' (als dem {on vorhin die:
In�pektionüber die�eKolonien aufgetragen,

Mu]
| FA

|

und
D)



, 132 Beilagezüniachtud zwanzig�tenBrief,
und dem die Conduite und franzö�i�cheKirchen=

__Di�ciplinbekannt i�),auch:Dero Kon�i�toriale
rath Neuhau�en,und dann diebeydeälte�tefran-
zö�i�chePrediger allhierErn Bancelin-undErni

Gouthier zu-committiren, und ihnen insge�amt
hiermit in Gnaden zu befehlen,daß�iederglei=

chen Unordnungen-und Streitigkeiten, �obey
Admini�trationder Franzö�i�chenRefugirten |

_Kirchen�achenin Dero Landen fürkommen, wie

auch-dererjenigen,. denen �olcheAdmini�tration
“

ánvértrauet,oder anderer derer Kirchen-Miktglie=
der, �ozum PräjudizSr: Churfürßl.Durchl.
hohenbi�chöflichenAutoritär oder der guten
Ordnung und franzö�ichenKirchendi�ciplinoder

auch der Erbauung ihrer Mitbrüder und ande-

rer zuwiderlaufen, mit allem behörigenFleiß
an denen Orten, wo es nôthigi�t,unter�uchen,
oder Erkundigung davon einziehen, und alles

derge�talt,wie es der Sachen Zu�tanderhei�chet,
einrichten, auf der: obberührtenfranzo�i�chen
KirchenWohifahrtund Be�teninsge�amttreu-

licheAuf�ichthaben, auh da es der Sachen
Nothdurfterfordert, mit Dero würkl.geheimen"
Natchedem von Fuchs , daraus kommuniciren,
als- dem ab�onderlichSr. Churfür�tl.Durchl.;
hohe Jura Epi�copaliaund woas davon dependis
ret, zu beobachtenaufgetrageni�t, oder da dié
Sache von �onderbarerWichtigkeitwäre, Sr.

Churfüx�til.Durchl. davon uncterthänig�tenBe-

richt ab�tatten,und Dero gnädig�teRe�olution
erwarten �ollen, Jm

-

übrigenhaben Se.
|

cP Churfür�tl.
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Churfür�tl.Durchl. Jhro vörbehalten,die Zahl
derer hierinn verordneten Kommi��arienzu ver=

mehren, oderauch zu ändern , �owie �iees gut
und nöchigbefindenwerden. Signatum Kölln
an der Spree den 4 Maji 1694.‘

Littera B.

DemnachSe: KöniglicheMaje�t.in Preu�-
Fen 2e. Un�erailergnädig�terHerr in Anno 1694
Uber die in Dero tanden-befindlicheFranzö�i�che
Kolonien und Gemeinden eine Comni��ionEc

cle�ia�tiqueaufzurichtenallergnädig�tnothiger-

achtet, welche�owoldie vorfommende Kirchent
als Kon�i�torial�achenve�picirenund reguliren
�ollte,�olcherge�talt,daß, was rechte Kirchen-
�achenwären,neb�tdenen cau�lismixtis von we-

‘nigerJmportanz dahingehören,diejenigenaber;
�ovon gro��erKon�equenz,nochge�chehenerUn-

ter�uchungvor Dero wirkl, geheimeRäthegez
bracht und da�elb�tdeciditet werden �ollten: Und!

“dann aber anjeßo die Sachen �ichderge�talt

gehäufet,daßDero GeheimeRathskoliegium, -

wann alles und jedes, �odur vie Commi��ion

Eccle�ia�tiquekonnte abgethanwerden,dorthin
gedeyhen�ollte,dadurc} �ehrüberladen werden

durfte: Als habenæterhöch�tgedachteSe. Kd
nigl. Maje�t,gv/ und rath�ambefunden,be�agte

Commi��ionEccle�ia�tiquehiemit auf den Fuß
Dero hie�igendeut�chenKon�i�toräallerdings
einzurichten; Thundas auch Kraft die�esder=

ge�taltund. al�o,daßdie�elbehinführound o
: I 3 lange,
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lange, bis Se. Königl.Majze�t.‘einandereszu
verordnen gut finden ‘werden, als das höch�te
Forum Ecclefia�ticumund Confiftorialeüber die

Franzö�i�cheKolonien, wann entweder beyde
Theile, oder auch nur Reus oder Kea zur Fran-
zö�i�chenKolonie gehdren,Dero deut�chenKon-

__�i�toriogleich fon�ideriret,vor dem�elbenauch
alle cau�æeccle�ia�ticaund Conli�toriales au��er,
wann de Religioneet capitibusfidei et creden-

_dornm Streit ént�tehet,welche Se. Königl.
Maje�t,Dero hohen Per�onallein vorbehalten,
gezogen , examiniret und plenariedecidiret wer=

den �ollen;\onder, daß von dem�elbencinige
/, Appellatio oder ulterior provocatio geltenoder

angenommenwerden möge; es �eydann, daß
Se. Königl.Maje�t.in cau�iarduir und dubiis
ein anderes �pecialiterverordnen , wie Jhro �ol-
chés auchbey dem deut�chenKon�i�toriofrey �te-
het. Waornach�ich.dann �owolPrä�esund

A��e��ores�othanenFranzö�i�chenKon�i�torii
als �on�tjedermann gebührendund gehor�am�t
zu achten. Urkundlichunter Sr. Königl.Maz

je�t,eigenhänvigenUnter�chriftund vorgedruck-
temJn�iegel.Gegsobenzu Kölln an der Spree,
den 26 Julii 1701.

S. 111. Als Schrift�telleri�tex eben nicht be-
__ fanne,

:

Er �chreibt�eiteiniger Zeit ein�ogenanntes

Recueilin�trucliffür die Jugend, und'ganzneuer-
lich hat er Predigten drucken la��en.— Zugleic
6 i�t
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i�ter auh Lehkerdes Franzö�i�chenGymnaz
�ums.

S. 114. Dabeihängen�iefa�tHi pünktlich_an dem alten Sy�tem.

Die�enGedanken meines Freundesbe�tätigteis
'

ne’ ganz neue Ge�chichte, ‘die wir ein berlin�cher
Korre�pondentüber�chriebenhat. — Eben der

junge Mann, de��enam Ende des Briefes ge=
dacht wird, Burja mit Namen,fonnte, weil er

in �eineProbepredigt einigean�tóßigeSäßegez

gebrachthatte, nicht unter die Kandidaten auf=
genommen werden, — Er verließdeshalbBera
lin, und \oll �ichgegenwärtigin Rußlandauf-
halten. — Möchtedoch cine Nation, die das

Unglückder Zttoleranz in ihten BVoreltern
noch immer be�eufzet,— den Segen der Duls
dung nimmermehrverkennen lernen!

Ebend. ‘Die äu��ereForm des Gottesdien�tes.
F< wün�che,daßauch die Wochenpredigten

einige Abänderungerfahren könnten. Die �ogez
nannte Prière des Montags, (wo ih mi nicht
irre), — mü�teauf einen ganz andern Fuß einges

richtetwerden, wenn �ieihrem Zwde>e nach für

Ein�ichtsvolleund Einfältigegleich SETEwerden �ollte.
¿

S,. 176. Gro��eGelehrte1.

Unter Civili�tengeht igt{on ein grö��eres
Úcht auf. — Allerdingsträgt zu die�erVermehs

rungder Kenncni��eder Franzö�i�chreformirtender
I 4 Umgang
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Umgang mit Deut�chen“und die deut�cheSprache
bei, Die leßterewird auh mehr von ihnen ge-

{àâßt und kultivirt , als vor zehn Jahren. Doch
�oll es �ogarno jungeSeminari�tengeben,welche

kaum Deut�chle�enkönnen. — Und wenn �i
die�eJünglingebei ihrer groben Unwi��enheiteiner

\o vorzüglih�{<önenSprache, wie die deut�che
i�t,über die�elbeaufhalten, von dem Uebelklanz

ge, — dem Barbari�mus,— dem. rauhenTone
u. \. f. �prehen;— was �ollman dann thun? —

lachen,
— oder Mitleiden mic der Jugendha-

ben ? —

S. 123. DieSctellen derFranzd�i�chreformirten
�ind{le<t.

Man muß�i wundern, daß die franzö�i�chen
Kolonien auf keine Verbe��erungder �oelenden
Land�tellendenken, da ihnen �on�tdas Wohlthun
zur andern Natur geworden i�t.— Wenn �iein

Berlin �icheinen ordinirten Kandidaten ein gañzes
Jahr lang aus ihren eignenMitteln halten können,

“

warum �ollten�iedenn nicht nach und nachdenen �o
arm und �chlechtge�eztenLand - und Provinzial=
predigern gleichfalls eine kleine Vermehrung ihres
Unterhalteszu ver�chaffenim Stande �eyn?

S. 124. Die 5 franzö�i�chenKirchenhabendas

Recht zu wählen,

Die Wahl gehtbei den Gemeinden ungemein
unparteü�chzu. — Man fönnte ihnenviele
Nachfolgerwün�chen! ;

o LRN
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S. 129. Was den Religionsunterrichtan=

betrifé2e.
Das gehrbuchi�tmeinerUeberzeugungnah

�{leht,— Sachen, — Methode, — Ausdru>,—

Bewei�e,— alles äu��er�tmangelhaft und unvoll-
fommen. '

Das Kon�i�torium�ollteentweder �elb�teiñen

guten, gemeinnüzigenKatechi�musheraus geben,
oder �i überwinden, den Dietrich�thenüber�ezen
zu la��enund einzuführen,

Ihr Pfalmen�ingeni�täu��er�tttian�énebui:
und �tiftetwenige Erbauung. Warum �chaffen�ie
nicht eine be��ereUeber�ezungder P�almen? —

oder warum führen�ieniht gute gei�tlicheLieder

ein? — etwa aus dem neuen Spalding�chenGez.

�angbuche,
— die�evon einem Neclam über�ezt

würden au��erordentliheErbauung und Nuzen. -

fiften.

Neun und zwanzig�terBrief.

“Tsmuß nun wieder zu den Deut�chenzurü>-
fehren. — Ermüden Sie nur niht, wenn Sie

Úber das Kirchenwe�ender evangeli�chlutheri�chen
Kirchen in FriedrichsStaaten einige Briefe
le�en.— Jch werde bei Berlin am ausführlichz
�ien�eyn,und denn kann ih michbeiden übrigen:

GFA de�tokürzerfa��en.

AR MODOS,
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._ Einige Bemerkungenüber das Kirchenwe�en,
“�owie es gegenwärtigi�t,mögenvorangehen.

I. Die Anzahl der Lutheraner in den preußi�chen
Landen i�au��erordentlichgroß. — Hier ha-
ben Sie aus der Mark eine Berechnung der
In�pektionenund der Pfarren.

1) Jn der Churmark�ind56 gei�tlicheIn�pef-
tionen und darunter �tehn783 Pfarren;
unter die�en�induur 127 königlicheStellen.

- 2) Jn der Neumark i z In�pektionen— und

263 Pfarren. Al�oin der Mark �ind
69 Jn�pektionenund

1046 Pfarr�tellen.

Die andern Provinzendes Königsfann ih
_ mit �oglei< bere<hnen. — Jn Pommern,
Preu��en,Magdeburg,Halber�tadt,u. \. f.
i�tfa�talles Lutheri�ch.We�tphalenmacht eine

Ausnahmean vielen Reformirten, und Schle�ien
- an vielen katholi�chenEinwohnern.

In Berlin �indunter den Einwohnern �icher
fünfSechsctheilelutheri�ch,und das �ech�teSechs-
theil theilet �ihunter deut�ch- und franzd�i�ch-
rceformirtenundKatholiken.
II. Sie haben in Berlin folgendeKirchenallein:

1) Die Nikolaikircheals Mazer , und die zum
. grauen Klo�terals Filia.

2) Die zu St. Petri.
:

eL 3) Die
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3) Die Ho�pitalkirhezu Sk. Gertraud.
Die�eKirchehat das Meréwuürdige, daß�eit

geraumer Zeit die Herrenhuther �i da�elb�t

“ fleißigeinfinden, und auh zum'öfternfom-

muniziren, — Der vor �echsJahren etwa

ver�torbenePredigerWoltersdorf, — der

�ih in der Naturge�chichterühmlih|be-
fannt gemacht hat, — �ammleteeine. �ehr

zahlreicheGemeinde hieher die ihm �einen

Po�ten.einträglih genug machte. Sein

“Nachfolgerder izigePrediger und Jn�pektor
Ambro�i,„ hat eben den Beifall, und weis

�ehrgut das Mittel zwi�chendem herrenhuth=
{chenund wahren frommen Ton im Predis
gen zu halten. Jh glaube, daß fein Gei�te

licher,nicht nur in der Mark Brandenburg,
�ondern,ih möchtebeinahe �agen,in dek _

ganzen prote�tanti�chenDeut�chlandemehr
Amésaxrbeitenhabe, als êr. Allé Sóönn-

tage muß er zweiver�chiedenePredigten hals
‘ten. — Alle Sonnabend Vorbereitungs-
predigt. — An eben dem TageBeichte,
und des Sonntags frühBeichteund Kom-

*

“munion.— Jn der Wocheeine Predigt.* —

Und denn die ungeheuer vielen Privatkom-
munionen, — Krankenbe�uche,— U.�.f.
Eri�teigentlichHo�pital;und Pe�iprediger.

N

Er�chrez

__X#Das Frühbeichtenward unter der vorigen Regie-
rung verboten, aber 1743 von dem izigenMosi

narchenwieder freige�tellet,
Anm, d, Herausgebers.,|
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“Er�chre>enSie nicht vor die�emNamen. —

Ein �olcherGei�tlicherward zu den Zeiten,
da die Pe�twütete,ange�est;— und �eitdem

haben „alle�eineNachfolger bis auf un�ere
Tage den Namen beibchalten.

4)DieGeorgenkirchein der Königsvor�tade.
5) Die Sophienkirchein der Spandauer

Vor�tadt.
|

6) Die Kirchein der KoepenikterVor�tadt_——

7) Das Hofgericht.

Die�eKirchen neb�tden Simultankirchen,
fiehen unter zween Jn�pektoren,dem Prob�tezu

--M ifolaiund dem Prob�tezu Petri.

III. Fa�talle [utheri�chePrediger beruft bi Magi-
�trat.Gemeiniglich pflegt er zween bis drei auf-
treten zu la��en,die er aus der manhmal ziemlih<
gro��enMenge �upplizirenderKandidaten nac �ei-
nem Belieben,. und je nachdem er mehr Gründe

für den einen, als den andern hat, aushebt. —

Wenn die Probepredigtengethan �ind,�owähltex
mit Zuziehungdes Oberpa�torsder Kirche,an der

eine Stelle leer i�,‘aufdem Rathhau�eden, ‘wel-

cher der würdig�tei�t,oder nach allen Negelnder

Wahr�cheinlichkeites zu �eyn�cheint.— Die bei-

den Pröôb�tein Berlin und in Kölln,und der

ZJn�pektorauf demWerder, werdenals Pröb�te
“

und Ju�pektorenvon dem Könige,aber doh als

aPANLOENvon demMagi�tratbexufenund ers

: uannké.
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- nannt. — Ebên �o,damit i dies hier einma
für allemal erwähne,hät beinahein allen preu��i-
�chenStädten der Magi�tratdas Recht, die Pre-

_ diger�tellenzu be�eßen,und darf �iealsdenn von

- dem Oberkon�i�toriumnur fonfirmiren la��en.—

Hie und da wähltdie Gemeinde. Auf dem Lande

�inddie Edelleute grô�tenrheilsPatronen, und in

der Mark hat- das: Oberkon�i�toriumnur we-

nige Stellen zu vergeben.
—

Auch“�indBün-

quiers Patronen mancherlutheri�chenKirchen.

IV. Jn den lutheri�chenKikchen“i�fa�timmer

Gottesdien�tz— man findet �ie�tetsoffen,und

Men�chengehen bald heraus , bald herein.
-

Ganz früh um �e<s,um halb �iebenund um

�ieben,rufen kleinere Glocfen- die Zuhörer im

grauen Klo�ter,Vetri — Werder, und Frie=
drich�tädti�chenKirchenzu�ammen,— und die

“Chri�ten,welche entweder ihrer Ge�chäftewe-

gen, oder weil ihr Anzug zu {hle<htift, in die
Vor '- und Nachmittags8predigtennicht“kom-

men wollen, finden�ichalsdann ein. — Auch
fommuniziren mancheVornehme des Morgens
ganz fruh. So ganz eigentli �eheih den

Grund nicht ein. — Manche mögen es aber

wohl aus Scham thun, um nicht am hellen
Tageund bei vollen Kirchenvon andern ge�chen
zu werden. — Um neun i�t in allen lutheri�chen
Kirchen die Hauptpredigt. Jun den beiden,

"wo Prôb�te�tehen,thut �ieallemal der Prob�t,
oder lâ��et�iein �einerAbwe�enheitoder Krank-

y heir
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-, heit durch �einenDiakonus-thun; — inden

andern we<�eltes um, und der zweitedder

dritte Gei�tlichepredigt �ogut des Vormittags,
wenn die Reihe ihn trifé , als der Hauptpa�tor.

_—_— Der Prob�tvon der Nikolaikirchei�t-an-
gewie�en, einigemal des Jahres, als jeden
zweitenFe�ttag,und auh an manchen�o| ge-

nannten Apo�teltagen,in der Marienkirchezu
predigen.

:

Um Dreivierthelauf zwölfwird �chon(ieder
im grauen Klo�ierund im Heiligengei�t�pitälegez
läutet. — Um 2 Uhr geht überallder Nachmit-
tag8gotteSdien�tanz — nah de��enEndigung um

vier Uhr in dem Gertrauden�pitalund der Drei-

faltigkeitsfirchedas Tagewerkfür den Sonntag
be�chlo��enwird.

Die Wocheüber i�in allen Kirchen, ob�chon

|

an ver�chiedenenTagen, Wochenpredigt, Bet-
�tunde,Vorbéreitungu, \.f.
V. Ueber die Form des Götkesdien�tesim All-

gemeinen, i�tes wohl der Mühewerth, Jhnen
ein kleines Detail zu machen. — Jh will eine

Kirche nehmen, welchezu“denen gehöret,die

17490, auf erlangte Konzeßion, die abgelegten
Choërôckewieder zu tragen u. f. f. gleich zugrif-
fen, und al�oizt noh den mei�tenPomp im

GotteSdien�tehaben, — Jch wähledie Niko-

laifirche.

Nach-
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Nachdemdie Frühkomwunionvorbei i�,wird
um neun Uhr der Gottesdien�tmit einemMorgen-
ge�angeangefangen; — der i�aus dem por�ti�chen

Gejangbuche gewählt, und man<hmal ‘trift die

Wahl gerade einen �olchen,der niht viel Ver-

�tändlichesund Erbaulicheshat; Z.B. dasLied,
Das walt Gott Vater und Gott Sohn 2e. Es

befinden�ichunter den Morgenliedern viel fôrnichte
und nervö�e,die mit denen des neuen Ge�angbu?-

chesabwech�elnfönnten.

| DemMorgenliede folgtdas Loblied,Allein
Gott in der Höh�eyEhr 2c. Die�esLiedbillige
ih ganz und gar, vas die Haupt�achebetriftz-
nur gefallen mix viele Nebengedatuiken"und“Aus-
drückeniht: Z. B. im dritten Ver�e�olltendie

Ausdrücke, Stiller un�ersHaders, und Lamm

Gotées,abgeändertwerden, im vierten- der, vors
Teufels G’walt fortan behüt.

Hierauf das Hauptlied, — Zs der o gez

- nannte Glaube. Wenn die�erGe�angumgears
beitet , auf eine be��ere,nicht �olangweilige Melo-
‘die ge�ezt,und mit einer �tarkenKirchenmu�ikbes

gleitet corde, �o.kônnte und würde1manauch mehr
Erbauung dabeifühlen, als izt,

Nach Endigung des Liedes, Allein Gott 2c.

tritt ein Diafonus an das vor den Altare �tehen-
de Pult, �ingetdie Worte, der Herr �eymit

euh! — das Chor antwortet ihm: und mit

deinem BE
= thutcinduiidgutge�eztesGe-

bet,
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bet, (welchesSie �ubLitt. A. finden) und lie�et
die auf den Sontag fallendeEpi�telvor. Hier-
auf tônt die Gemeinde das Hauptlied an, nah
de��enAb�ingunger wieder an das Pult tritt,
„und das Evangelium ablie�et.Wenk der Glau=

be abge�ungeni�, �otritt der Prediger auf die

Kanzel, und predigt über das Evangelium. —

Das Vater Un�erwird unter der Predigt vom

Predigerkniend und �tille, in andern Kirchen

aber wird es laut gebetet. Das lezte gefällt
mir auh in der That weit be��er,und erhebt

ldas Herzmehr zur Andachtund Jnbrun�tals das

As Beten. |

Nach der Predigt wird dasheiligeAbendmal
gehalten. Dabei brennen gro��eWachslichter,
und die Prediger �tehenim Meßgewandean dem

Altar. — Vorher wird das �<hle<tge�czte—

fa�tmdchte ich �agenabge�hmakteLied, Fe�aia
dem Prophetendas ge�chah2. abgé�ungen.Da

Sie das por�ti�cheGe�angbuchnicht haben , �o
will ih mir die Mühe nehmen, Jhnea daselende

Lied einmalabzu�chreiben.

Ze�aiadem Propheten das ge�chah,
Daß er im Gei�tden Herren �izen�ah,

- Auf einen hohenThron mit hellemGlanzz -

Sein's Kleides Saum den Chorerfülletganz.
Es �tandenzwey Seraphim bey ihmdran z

Sechs Flügel�ahman einen jeden han.
Lb Mié
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Mit zween verbargen�ieihr Anlizklar,

Mit zween bedekten �ieihre Fü��egar,

Und mit den andern zween �ieflogenfreyz
Geg’neinander�ieruftenmit gro��emGe�chrey:

Heilig i�tGott der Herre Zebaoth!
Heilig i�tGott der Herre Zebaoth!
Heilig i�tGott der Herre Zebaoth!
Sein’ Ehr die ganzeWelt erfüllethat,
Von dem Ge�chreyzittertSchwellund Balsken gar,
Das Hausauchganz voll Rauchs und Ne:

# belswar.
SagenSie um Gottes willen , was denkt da:

bei der gemeineMann ? — Soll der Nachdenkende
�ichúbereine �olcheVerun�taltungund einen�ogro-

ben Misbrauchniht ärgern? — Wird man es
dem Spötter verargen können,daß er darüber

laht? — Waram �chaftman dies an�tößige,ârs

gerlicheLied nicht ab , werden Sie �agen?— J<
�ehees gar gut ein, daßSpalding und viele ans

dere Prediger in Berlin und anderêwo es gern

thunwürden , wenn �ienicht den �türmendenEifer
des Pôbels, welcheroft bis zur Wuth zu �teigen

pfleget , befürchteten.Möchteman dochüberhaupt
aus Religionsunterwei�ungen, aus derLiturgie u.

�.f. alles wegla��en, was zunäch�tund allein das

alte Te�tamentbetrift?
Nun verrichtetder eine Prediger die Kon�e=
fration, (hievon in der Beilage�ubLitt, B.) die.

Religionszu�t,2. B- 1 Abh K Koms
4
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- Kommunikantentreten heran , erhalten die‘Oblate

und trinken. aus dem Kelhz — währenddes

Abendmalswird. ge�ungen, und nachher.(�ubLitt.

C.) abermals etwas verle�en, ivoraufdie Gemein
dé aus einander gehet.

Dasgro��eKirchengebetwird �eltengehalten,
Dagegen aber“eine kleine Beichte und Ab�olution,

und ein kleineres (1.itt. D). — Bei Kriegszeiten
verfa��endie vornehm�tenTheologen ein �pezielles,
�ichauf den Krieg pa��endesGebet, welches denn

alle Prediger im ganzen Lande E der Predigt
able�enmü��en.

VI. Die Privatbeichtei�t-anden mehre�tenOrten
der preußi�chenStaaten noh Mode. — Auch
in Berlin, nur daß es �chonunter Friedrich
Wilhelm,Brandenburgs un�terblichemChur-

__ fuür�ten,freige�telléward, ob man allgemein beich-
“ten,oder �ichin dem Beicht�tuhleinfinden wollte.

Ju viélen Kirchen Berlins wird fa�tvon allen

BeichtkindernPrivatbeithte angehöret

,

— aber

“dochvorher eine Vorbereitunggehalten. — Wer

allgemein beichtet, hört die dazu be�timmteFormel,
welche Litt E. abfopiret i�t,und geht hierauf zum

Abendimal, — Die ‘PYrivatbeichtewird in einem

be�ondernBeichk�tuhlgehalten, wo gemeiniglih
der Gei�ilichemehrere äâufeinmal hinein kommen,
= einen, wélcer da will, die Beichte, — welz

e entweder in einem Spruche oder beliebigenGe=
bete be�teht,beten läßt, und �iehieraufalle auf
GAUab�olvirt,

i

Mein
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Mein Urtheil überdie Privatbeichtei�tmié

furzenWorten dies :

Sie kann ihrengro��enNuzenite, wenn

fi€ vernünftigeingerichtet wird, und hat ihn
auchbey manchem.Beichtkindéwie ih glaube

_

und weiß,gewiß. — Aber erbaulicheri�tdie '
allgemeineBeichte aufalle Fälle. — Sie rüh-
ret das Herzmehr, wenn die ganze Ver�amm-
lung fniend ihre Sünden bekennt; — ‘�iegiebt
nicht�o.vielen An�toß,wird keine Gelegenheit
zum Spott, — auchzukeinemMisbrauche. —

Da aber die Einnahmen�ovieler Gei�te
_lichen mit von der Beichte abhängen,\o i�tes

unbillig„wenn man nochizt vom Gedgeizedex

Prie�ter �pricht,wenn �ieBeichtgeld nehmen.
—- Wenn ihnen �oviel baares Geld gegeben
würde , als die doh immer ungewi��eBeichte
einnahme beträgt,�owürden �ie�onderZwei=
fel keine Beichte�izen, �ondernfich ganz gern

mit derallgemeinenBeichte begnügen,
Würde der Vor�chlagangenommen , deniG :

einmal in einemmeiner er�ternBriefe gethan ha-
be, daßnämlichdie Prediger mehr das Amt der

Gei��ensrätheverwalteten , oder welches einer-

lei-i�t,daß�iedie be�ondereSeelen�orgegeflt��entz
licher abwarteten; — �okönnte die Beichte allen-'

falls aufhören , wenig�tensbrauchte nichtmehr ein

zugro��erund we�entlicheraes auf�iegelegt zu
"

werden.

“i bvdicitaa Wäre
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Wäreih Theologe,�ofönnteich auf allerlei

fa�ui�ti�cheFragen gerathen, die vielleichtnicht�o
leicht aufzulö�en�ind,als man denken möchte.Z.
B. muß man einem Prediger auf �einemKran-
kenbette grobeVergehungenbekennen? — u. �.
f. — Doch da ich kein Mitglied der Gei�tlichkeit
bin , �owill ih nur immerhin die�eFragen im

Sinnebehalten, da �iedohnur �elt�amklingen
“_

möchten, i

“VII. 3 fomme idfdie Ceremonien bei der Taufe.
Esi�t mir unmöglichhiebei mein Urtheil zurük
zu halten, oder zu ver�te>en.— Jh finde diez

�enGebrauchhöch�tehrwürdigund nothwendig;
nur wün�chteich, daß alles dabei wegbliebe,
was feinen Nuzen hat, und was wohl gar

___ Schaden anrichtet; ¿. B. an vielen Orten der

preußi�chenStaaten wird das Kind be�chworen,
_ daß der Teufel herausfahren, und Plaz machen
mögedem heiligen Gei�te.— Hie und da wird

auch dem Kindlein nach der Taufe ein �ogenan-

tes Hemde der Un�chuldangeleget, welches
die Taufzeugenanfa��enmü��en.

—

Ferner,
machtder Prediger einigemalein Kreuzüber
das Kindu. �.f.

In Litt. F. der Beilage finden Sie die ganze
Taufceremonie. Aber nun! Freund, was �oll ih

\

davon denken , daß in den hocherleuchtetenpreu�=
�i�chenStaaten, deren Licht links und rechts alles

erleuchtet, und noh mehr erleuchtenwird, wenn

die�eGegendennichtböslichundmuthwilligge-

nug,



Neun und zwanzig�terBrief. x49

nug \înd, es wieder zu verdrängen, und die barz

bari�cheFin�ternisder ei�ernenMönchsjahrhun-
derte wieder einzuführen— daß dà die Noths
taufe junger Kinder noh immer in Uebung i�t?
— daß nicht nur Prediger als'die eigentlichenLehs
rer und Verwe�erder gottesdien�tlihenGebräuche,
�ondern�ogar Schulmei�ter— ja Hebammen
taufen? — Jch wü�tenicht, ob man nicht die�en

ganz gewis der Lehre Je�uzuwiderlaufendenGez

brauch, der ohnedem�owenig hilft, — auf einz

mal durchobrigkeitlicheVerordnung ab�chaffen
mü�te2 — Allein — recht mit unbefangenem
Urtheile die Sache überlegt, 0 {eint es mir wes

nig�tens,daß man es den brandenburgi�chen
Theologennicht verdenken könne,wenn �ienicht
�ogleichalle ecwanige Misbräucheauf einmal ab- -

�tellen.Herr Lüdke in �einervortreflichen Schrift
über Toleranzund Gewi��ensfreiheitgiebt einen

�chrguten Grund an, warum man nicht immer
auf Neuerungendringen könne , �oun�chuldig,gez

meinnú;zig— und gut �ieauh �eynkönnten.—
Die Stelle �tehtin vieler Ab�icht,mutatis mutan-

dis hier an ihrem rechten Ort, — Und die mu-

tanda fann \ih ein jeder �elb�tabändern. Hier
SE �ie�olche.

a, �agtman, �olá��etHerr L. S. 163 1c.
einen Orthodoxengegen einen freier denkendenTheoz
logenreden , und beantwortet gleich darauf �einen

Einwurf, — die heutige�tolzeWelt �ichtdie

ARR als eineE er�che,verlegeneWaga-
3 «500
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re an, hingegen�oein neuer, {ôn ausges
{mükterZrthum gefälltihr, den hört�iegern
und nimmt ihn willig an. Das wi��endie
neumodi�hen Gottesgelehrten. Darum
legen�ie�ichauf die Kun�tzu reden und zu
�chreiben, was der lü�ternenWelt {mei<elt.
Das bringt dann Lob, erwirbt Beyfall, macht
angenehmund i�tauh �on�teinträglich.

___ Ohnemichdabeiaufzuhalten, daßhier wie-
> Der �elé�amerWei�e�chonals gewißvorausge-
 �eztwird, was die Alten gelehrt haben, �ey

alles wahr, und was die Neuerenlehren , �ey
alles irrig, �odünkt mich immer, wer die

Welt und das men�chlicheHerz ein wenig kennt;
kann wahrhaftig�onicht urtheilen. Die lu�ter-
ne. Welt, die nicht gerne ihre Begierden einz

�chränkt, und �ichdie Bewahrung des Gewi�z
_ �ensetwas ko�tenlâ��et,wird es z. B. immer

lieber hdren, wenn man ihr �agt:Du darf�t
«nur glauben , was dieKircheglaubt, �owir�t

du �elig, als wenn man ihr predigt: du

mu�t reht�<haffen vor Gott ge�innet
werden, und deinen Glauben an das Evange-
lium darinnen thâtigbewei�en, daßdu dich bei
einer: reinen Seele der �treng�tenTugend bes

fleißige�t,— wenn du ein wahrer Chri�t�eyn
will�t:— denn jenes i�tleicht, dies ohn�treitig
viel {werer. Das i� eine harteLehre,
�pricht�ieau< deshalb, wer kann ihr �ols

gen?
Aber
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Aber dies bei Seite ge�ezt'�oi�tes immer
nur eine �ehrkleineAnzahl von Men�chen,-die

die Wahrheitkennt, �häztund aufnimmt, wo

�ie�olche-findet,es �eyin alten oder neuen Bü=

chern. Der grô�teHaufe hângt immer weit

mchr an dem _ was alt, als*was neu i�t;
— und wer die Mengeauf �einerSeite haben
und al�oauch in An�ehung�einesNuzens am

be�tenfahren will , muß�ichwohlhüten, daß
er den alten Glauben anta�te,— Man �ieht-

es, was die für Ehre und Vortheildavon ha-
ben, die ihn - anzurühren�icherdrei�ten.—

Naken�chlägevon Prie�ternund Laien z �{hlim-
mer Argwohn, womit das Volk �iebelegt, \
bald einer meines Standes �ieihmverdächtigge=
macht hatz Verlu�t des gucen Zútrauens der

Leute, de��en�ie�ichvorherozu erfreuen hattenz

Verunglimpfungenihres guten Namens; Bes
unruhigungen‘ihresLebens durch übelge�innte
Kollegen und Amtsbrüder; Verantwortung.
bei der Obrigkeit, wenn �ie{wach genug i�t,
die�enihr Ohrzu leihen, und was dann auch
noch hie und da erfolgt, Ab�ezungvon Amt
und Brodt, und wenn der Mann �oheilig wie

ein Engel lebte! — wenn das Vortheileund. -—

Annehmlichkeiten�ind, �omögenmehrere, die

der alcen �ogenannten Wahrhéiétneuerlichi=

der�prochenhaben,�ichihrer rühmen.

VIT: Die Privatkommunionenin der lutheri�chen
Kirche �indau��erordentlichim Schwange —

K 4
;

Glaus
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Glauben Sie mir �icherlich,daßan den“meis

�tendergleichen Gebräuchender äu��ernChris
�ien auf dem Krankenbecte, der Aberglaube

lediglih Schuld hat. — Sollte es nicht
der guten Sache vortheilhafter und zur Steuz

rung alles Aberglaubens be��er�eyn,wenn die

Gei�ilichenmanchmal�olchePrivatkommunionen
verweigerten — öffentlih dagegen!predigten,
— in den Kinderunterwei�ungendas Unnüze
der�elben(wenn man nämlih auf �ieals auf ein

- Mittel der Seligkeit bauet,) ihren Katechume-
- nen aus einander �eztenu. \. f. Mit der Zeit
‘würdegewis hellere Erkenntnißauch!über dies

�enLehrpunktverbreitet, und der di>ke Nebel

__na<h und nachzer�ikeuetwerden, der izt das

Auge �ooft hindert,den nensLs der

Wahrheitzu �ehen.

Doch �eheih auh hier ein, daß, da von

�olchenPrivatkommunionendas Intere��eder Gei�tz

lichen �ehrabhängt,die�emauch nichts vergeben
werden könne , mithin er�tMittel erfunden werden

mü�ten,ihnen eine Schadloßhaltungfürden Verlu�t

zu ver�chaffen,den �iein aller Ab�ichtleideu würden.

IX, Die Predigerordinationge�chiehtvon der gan-

zen Mark Brandenburgin Berlin, — von

Pommern in- Stettin, — von Schle�ienin

Breßlau, von Preu��enin Königsbergu. �.f.
Die Form i�fa�teben �owie bei den Reformir=

“ten. —* Dáher will ih Ihneneine Sachenicht

Pas be�chreiben,
i

Die
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Die beiden Kirchen, die zu St: Nikolai und

zu St. Petri wech�elnmit der Ordination ab. An

welcherKirche der älte�ieProb�t�teht, in der wer-

den auc die Gei�tlichenzu ihremAmte eingeweihet.

X. Das Examender lutheri�chenKandidaten

i�t.gegenwärtig�ehr�trengeund unpartheii�ch.
— Es giebt eine doppelteArt de��elben; ein

“ Tentamen, und einExamen.

1) Dás Tentameni�t ein nothwendiges. Erfor-
-

derniß für einen jeden Kandidaten wenn er
die Erlaubnißhaben will, in den preußi�chen
“Staaten zu predigen. — Das Kon�i�torium

hat eine Strafe , wo ichnicht irxe, von 20

Réthlr.darauf ge�ezt,wenn man �i dies
Tentamen nicht zu rechter Zeit erbittet, oder,
ohue es über�tandenzu haben, dochprediget.

Dies Tentamen '
ge�chiehetallemal in dem

Hau�eeines dec vier lutheri�chenKon�ii�torialräthe
Spalding, Teller, Diterich, Silber�chlag,wel-

her alsdennauch jedesmalModerator de��elbeni�t.

Hierver�ammlet�ieine dazu be�timmteAnzahl
lutheri�cherStadtprediger, und von die�enwird

der Kandidat examiniret. = Man �iehtizt nicht
im gering�tenmehr darauf, als auf etwas Unent-

behrliches,�{hlechterdingsNothwendiges, daßer die
_

Sâze der lutheri�chenKirhé Wort zu Wort und

�o,wie die �ymboli�chenBücher�ielehren,annehs
men und glauben mü��e.Es �tehtihm frei , �eine

vt RRE zu�agen,auch allenfalls Eiù-

BA as
/
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würfe'zu machenu. �.f. Jf dies Examen vorbey,
�omuß der:examinirte Kandidat cine:

Probéhtes:

digt einreichenund halten. 0

2) Das grd��ereExamenbe�orgendie Prediger
i

der

-

Kirche, in welther die Ordination ge-

�chieht. — Dann muß der Kandidat, der

¿pro mini�terioeben exaiiniréti�, fi<-no<
einmal vor dem Oberkon�i�torium�tellen.
Hier wird er von allen gei�tlichenRâthen,

“

auch vondem �ichdarinn befindenden Nefors
mirtengeprüfet.— Be�tehter, �owird. ihm
die Vokation gegeben; — be�tehter nicht,
\o wird er abgewie�en,und darf �ichallerer�t
nachVerflie��ungeiniger Zeit wieder melden.

_Wasih von dem Examen überhauptund der

Einrichcungde��elbenbei Gelegenheitder reformir-ten Kandidatenge�agthabe, gilt hier auth.

Rl.Die‘lutheri�chenKandidaten mü��enihre
_ Juterimsjahre von ‘der Univer�itätbis zum

Amte gro��entheilsziemlichkümmerlichdurch=
bringen.Bei allen Au�talten, die �tehaben,
reichten die�eEinrichtungen dochnicht zu, alle.

die, welche�ichdem gei�tlichenStande gewidmet
haben , �olange zu ver�orgen, bis �iePredi=-

ger�iellenerhalten. y

> Die mei�tenmü��en�i“fa�tin allen vieni
�chenProvinzen mit Hofmei�ter�tellenabgebenz
theilsauf dem Lande, theils in der Stadt. —

Und datri�ty
¡e denn

PAE
ein

Y
;

=

“

Loos,
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"Loos, weil �ieentweder fa�talle ihre Studienver-

ge��en, und verwildern, oder, wenn �ielug ge-

nug �ind,um in. ihren Kenntni��en>nichtrüfwärts
zu fommen , Pedanten und �teife,ma�chinenmäßige
Men�thenwerden, die von der Welt nicht ein Jota
éenmnenund- nichtdie gering�tenErfahrungen haben.

Wenige billige Herr�chaftenabgere<hnet,\o
werden in den mei�tenHäu�erndie- Hofmei�ternicht
viel be��erals Bediente gehalten. —— Es i�fa�t

‘unmöglich,daß ihr Studieren Fortgang haben
kônne,da der ganze Tag �omit Stunden übetlas

Ret i�t,daßihnenkaum einigewenigezur Erholung
übrigbleiben. — Hat die gnädigeHerr�chaftFrem-
de, #0muß der Hofmei�terallein �pei�enzan allen

Vergnügungennimmt er gemeiniglichden entfernz
te�tenAntheil, muß in allem nach�tehen,und wird

bei den un�chuldig�tenHandlungen ein Gegen�tand

der Unbilligkeitund Härte�einerPrincipalen.
|

Daher kommt es, daß�eltenjemand Hofmeiz
�erwird, der �ichirgend auf eine andre Wei�e
durchhelfenkann. Ob ih gleichauf der andern

Seite nicht im gering�tenin Abrede bin , daß ein

jungerTheologe, der das Glückhat, in ein vers

nünftigesHauszu kommen, vielenund ausgebreis
teten Nutzenvon �einerHofmei�ter�chafthabenkôn-
ne. — Es ‘i�timmer eine Welt im Kleinen , wo

man mit den Ge�innungenderMen�chenüberhaupt,
— ihrer Handlungswei�e,— furz mit ihrer gu-

fen und bô�enSeite - bekannt werden fann, —

Selteni�der ein’guter Predigerder die Welt

_niché
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niht vorher kennt , und gelernt hat, mit Men�chen
umzugehen.

-

-

Aufferden hohenund klébirüAnformator�tel-
len , womit fichdie lutheri�chenKandidaten dürch-
bringen mü��en,�indnocheinigeandre Gelegenhei-
ten, in welchen�ieihr Unterkommen \v lange fin:
den, bis �ieins Amt kommen. — Wai�enhäu�er,
— Real�chulen2c. Aber auch hier if die Klage
eben die�elbe,und gewis gegründet,daßdie�ejungen
Leute fih auch in die�enAn�talten�ichnicht recht
zum Predigervorbereiten können. — Jhre Be-
�chäftigungenda�elb�t�indviel und zu häufig, —

oft auch zu hetérogenund zwe>widrig, daß �ie

grö�tentheilsnicht im Stande find , ihren gelehr-
ten Bemühungenmit der ‘Mu��e,Gei�tes�tilleund
Applikationnachzuhängen, welchedochdie Vorbe-
reitung auf ein �owichtiges Amt, als das. gei�t
licheift, erfordert. — Uebungenim Predigen ha-
ben �iezwar in ôffentlichenAn�taltenöfter und be�as

�er,als bei Hofmei�ter�ielen;— ma@htdenn aber
das Predigen allein einen ge�chi>tenPrediger aus 2
— gehöretnichtweit mehr dazu, die�emAmte mit

Nusen und Segen vorzu�tehen,als alle Sonntage
einmal zu predigen?

Jch muß es hier noh einmal �agen.—. Die
: Cutheranerin den preußi�chenStaaten haben lan-

ge die �chöngetroffenenAn�taltenmit ihren Kandi-

daten nicht,

|

deren �ichdie Reformirten rühmen
können. — Sie können�ieauch nicht haben,wenn

nichtgroßimüthige, begüterteMen�chenfreunde�ich

ents
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ent�{lie��en,zurEhre der KircheGottes und die-

�erjungen zukünftigenLehrern der Religion bez

�timmtenKandidaten Be�tenVermächtni��ezu tifs
ten, — Und dergleichenSt:ftungen �indin der

morali�chenWelt �o�elteneEr�cheinungen, als ein

Komet am Himmel,
XII. Die Beförderungder Kandidaten�tehtbei .

den lutheri�chenGemeindenin den preußi�chen
Staaten auf einem ganz andern Fuß, als bei
den Reformirten. — Der Grund davonlä��et
�ichleicht ein�ehen.— Bei jenen �indnämlich
viele Patronats�tellen,

— bei den Reformirs
ten nur wenige. — Und Patronen , \o wohl
Magi�trâte,als Adeliche,�chenbei ihren Wah-
Ien auf fein Alrer der Kandidatenjahre;

— da

gilt fa�timmer Einpfehlung.

Wärees nicht be��er, wenn das Oberkon�i�to-
rium und in den Provinzen die Kon�i�toriaallen

Patronen vor der *anzu�tellendenWahl ge�chickte
und tüchtigeKandidatenprä�entirte,unter welchen
�iealsdenn wählenfönnten? — Dadurch würde

der �ichtbareNutzen befördert,daß lauter gute

Prediger ins Amt kämen, weil das Oberkon�i�to-
rium feine unwi��endeund ungelehrte vor�chlagen

würde.— Die Patronen behielten dabei doch ihr
Wahlrecht. Die andern vom Kon�i�toriumzu be-

�eßendenStellen mü�tennah dem Alter der Kan-

didaten be�eztwerden ; — �on�tver�chwindetalle

Aufmunterung. — Esver�teht�ichvon �elb,daß

\chwächlicheKandidaten nux kleine Kirchen be-

tamen.
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kämen.Sie �chaden�on�tdem Publikummehr,als

�ieihm unzen, ynd von dem Nachtheile,den�ie�elb�t
davon haben, will ich nicht einmal ein Wort reden>

—

Die Ver�eßungderGei�tlichenvon einer �chlech»
tern in eine einträglicherePfarre , �cheintbey den

Lutheranernnicht �oüblichzu-�eyn,tie in der re:

formirten Kirche z doch ge�chiehtes auh. Der
Grund liegt vielleichtdarinnen, daß,da in jener die

mehre�tenPfarr�tellenvon Patronen vergebenwer-

den, das Oberkon�i�toriumdie Predigergeradenicht
�ogenau kennt » und al�oauch nicht die Nü>�icht

“

auf ihre künftigeBefdrderung nehmen kann. —

Daraus ent�tehtein �ehr.gro��erNachtheilfür die

Prediger, die nun einmal �chlechteStellen haben.
_ Sie bleiben gemeiniglichLebenslang �ißen,mü��en

�ichmanchmal mit �tarrköpfigen, unbilligen, oft
auch tyranni�chenPatronen quälen, und gewin-
nen dennam Ende kaum fo viel, daß �ie�ichbis

an ihren Tod kümmerlichdurchbringen. An die
“

Hinterla��en�chafti�tgrdßtentheilsgar nicht zu den--

ken, . . . Búcher, . «+ und « «+ Kinder,
XUL. I< komme auf die Einkünfteder lutheri�chen

Gei�tlichen,
und be�oudersauf die Jura ltolae.

Es târe ein Ge�chäfte,welches�ich�chlechtbez
“lohnenwürde, �ichum die �peciellenund Privat-

‘einnahmender ‘Gei�tlichenzu bekümmetn. . . Aber
__im allgemeinenla��en�ichdoch einigeBec
‘gendarüber an�tellen,

Die fe�tenBe�oldungender Gei�ilichkeitdie-

�erAire�indzum Theilnur auf eine �chrEey

SUm=-
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Summefigirt.— De�tomehrere unbe�timmte
Einnahmen machen denn aber, daß�iegrô��ereEin-

nahmehat, als �iehaben würde,wenn �iekeine �o-

genannten Accidenzien‘erhält. j

Die'gewöhnlichenund be�timmtenEinnahmen-
kommen theils aus der �ogenanntenKämmereider
Magi�trâte,theils aus den Ka��ender Kriegs-und

Domainenkammern, theils�ind,tie be�ondersauf
dem Lande, gewi��eGrund�tückeangewie�en, deren

Intere��e�ieernährenmuß, theils haben auch die

Kirchen ihre eignen Fonds, welcheaber �eltenvon

gro��emBelange �ind.Auch der Zehnteauf dem
Lande gehörteinigerma��enunter die �e�tenEins -

nahmen.
So wie �ieeinmal dem Gei�tlichenbey �einer

Pfarre angewie�en�ind,�obleiben �iefa�t immet.
Dadie Lutheraner wenigreich doticte Ka��enhaben,
�ofônnen�ieauch an Zulagen�eltengedenken. . ,

Ich habe dabei einenGedanken ,
' der toenig�tens,

wenn Sie hn als ein ProduktmeinerGutmüthigkeit
betrachten,

| Jhren Beifall nicht ganz und garvers

fehlen wird. — Man �olltebey den Kon�i�torien
und Kirchendirektorienauf au��erordentlicheBes
lohnungenwürdigerGei�tlichendenken, die �ich
durch ihren hervor�techendenAmtseifer„durch ihre

vorzüglich gute Predigtmethode, auch durch andere
Unter ihrer Gemeindege�tiftetegute Handlungen,dec

Aufmerk�amkeitihrer Vorge�eztenvorzüglichwürdig
machfen. — Und da findet abermals

'

mein Vors
�lag�eineApplikation, daß die Gei�tlichenauh

gehalten�eyn�ollten,von demmorali�chenZu�tanz
de
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de ihrer Gemeinde dem Kon�i�toriumNachrich
ten zu ertheilen. . . Wer alsdenn, (wenn die�erVors

�chlagausgeführetwürde, und ausgeführetwerden

Dnnte), unter den Gei�tlichen�ichvorzüglichthätig
und ge�chäftigbewie�e,vorzüglih gute Tabellen

ber den morali�chenZu�tandder Gemeindeein-

reichte, — wem es unter ihnen be�ondersglückte,

alte, eingewurzelteLa�terin �einemDorf, ‘oder

in der Gemeinde �einerStadt auszurotten oder

doch zu verdünnen;— wer es �oweit brächte,
�eineihm anvertrauete Jugend zu ge�itteten, fleißi=
gen und arbeit�amenMen�chenzu machen, — dem
vourde eine �olchevorge�chlageneau��erordentlicheBé

lohnung zugetheiletwerden mü��en.Solche Be-

lohnungenkönntengewis von gró��emEindrucke �eyn,
den Fleiß der Gei�tlichenanfeuren, die Hochachtung
der Gemeinde gegen �ievermehren , und ihr Amt�ie
mit Freuden führenla��en,teil �ieam Endebei al-
ler La�t,der das Predigtamt ausge�esti�t,auf ei-

ne Vergeltung ihrer Müherecquen fdniten,

Die unbe�timmtenEinnahmen kommenher:
x) von den Taufen,
2) von dem Kopuliren,
Zz) von den Beerdigungen,

4) von der Beichte und Privatkommunion.

Derlettere Artikel i�twohl der ergiebig�te,Sie

wi��en,zu wie vielen Spôttereiender �ogenannte

_Buichtgro�chenGelegenheitgegebenhat. Jchmiß-

‘billige dergleichenSpöttereienim höch�tenGrade,

Sie

À
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Sie zeigen allemal von toeniger Ueberlegung,und

verrathen oft ein grundbö�esHerz. Warum �agt
-

man denn von manchen Einnahmender Civilpet-
�onennichts, welche vielleichteben den Wizeleien -

ausge�ezt�eynÉdnnen,als die aus der Beichteher-
�pringendeEinnahme der Gei�tlichkeit,— Esi�t
freilich nicht zu läugnen,daß es be��erwäre, wenn

man ihr lauter gewi��e�tehendeBe�oldunggäbe,und

�ienicht �o�ehrvon demWillkührder Glieder ihrer
Gemeinde abhängenlie��e.Das könnte durch viele

fältige.Mittel bewirkt werden, z. B. rwoenn ‘gro��e
Kollektenge�ammletwürden 2. Da abereinmal
die Einrichtung \o getroffeni�t; #0 bleibt es der

bitter�teSpott, Männer einer Einnahme wegen her-
unter�ezenzu wollen, für deren Be�timmung�ienichts

Fônnen,und die �ie�ehrgern entbehren würden,wenn -

man ihnen dagegen ein Aequivalent anwei�enwollte.
Auch die Einnahme bei den Beerdigungenwill

mir nicht in den Kopf. Für den Haufen Erde, den

der Todtengräberauf meinen ent�eeltenKörperwirft,
zu bezahlen,— den Schülern, welche, ohùe daß
ich den gering�tenTon hôre, bei meinemBegräb-
vi��e�ingen, ihre angewandtenKräftezu vergütigen,
das gefälltmir keinesweges,Wenn es nun über-
dem noch Predigergiebt, die dem äcm�tenMen�chen
nicht einmal ein freiesBegräbnißver�tatten, die

< alles auf das allergenaue�tevon den Hinterla��e-
nen ér�taufwiegenla��en, bevor�ieden todten Kôr-
per zur Nuhe befördern,was �ollman nun da von

der Géwi��enhaftigkeit
d

der Dibneedes LERWortes denken? :

Religionszuft,2, B, 1, Abth» L Die
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Die Kopulationenkönnen am er�tenbezah-
“let werden. — Und da giebt man es auchmit En:den und.gern.

Jh �chreibeihnenkeine Karakteri�tikderlu-
theri�chenKandidatenin Berlin, �on�tkönnte ih
Ihnen von manchemge�chi>tenManne unkter ihnen

ver�chiedenes�agen,das �tenicht ungern hdrenwür-

‘den. Kün�tigerBrief �olldie gei�tlicheObrigkeit
der Lutheri�chenin denpreußi�chenStaaaten näher

,

‘detailliren,

"
Beilage zum neun und zwanzig�tenBriefe.

S. 143. Nachdemdie Frühkommunionvorbeii�t.

Sind die Frühprediateneine gute Einrichz
tung oder nicht? — Jch würde meinen Ein�ichten
nach vor�chlagen,daß des Sommers über der Got-

tesdien�túbechaguptfrüherangienge, als um nei!

Uhr.  . Dennnicht zu gedenken,dafi man am frü=
hen Morgen zu ern�thaftènGe�chäften,(und der

Dien�t,den vernünftigeKreaturen Gott lei�ten,�ollte

doch wohl billigdie grô�teErn�thaftigkeitund die

_hôch�teGemüths�ammlungerwarten la��en)aufge-
legter i�t,als wenn der Tag immermehrherankommtz
�owäre man alsdenn auch wegen der zu gro��enHi-
&e �icher.« . Doch das i� Hur ein Einfall, dex

{werlich ausgeführetwerden wird.

> Die Frühpredigten�indwohl freilichzunäch�t

fürdengemeinen Mannangeorduetworden. = Leis

: der
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der lâ��et�ichnun einmaldas Vorurtheil nichtaus-

rotten, daß zur Be�uchung‘des Gottesdien�tes
auch ein gewi��erAnzug erfordert werde, -der

nicht allzu�chlecht�ei. Jun die�erRück�ichtwären

al�odie Frühpredigtenimmer zuläßig. Dabei be-

denkeman auch, daß eine gro��eMenge,z, B, Dos

me�tiken,' des Tagesüber den Gottesdien�tnicht bee
�uchenkönen, weil es ihnen ihre Ge�chäftenicht zus

la��en,.… Da man nun die�enMen�chendoch auch
die Wohlthat gönnenmuß, �ichdurch Anhörungeis
ner Predigtzu erbauen, �o�eheichnichtein, war-
um die Frühpredigtenihren Gang a fort vbs
�ollten.

Alsdenu aberware das Haupterfordernisdie�er

frühange�telltenAndachten in der Kirche, daßder

Prediger �ich�chlehterdingsauf �olcheSüjecs

ein�chränkte,welcheunniittelbar der Fa��ungdes

 gemeinern Haufens angeme��enwären. So könnte

‘er z. B, da. doch viel Ge�indein den Frühgottesdien�t;

kommt, von ihren PflichtengegendieHerr�chafs
ten, u. �.f. dfter�prechen,

Frühkommunionengefallen mir darumnicht,
weil es mir be��er�cheint,wenn die ganze Gemeinde

des Herrn zum heil.Abendmalgehet. Doch �ehe

ichwohl ein , daßwegender Menge von Men�chen
_ welche alle die heiligeKommunion genie��en.wollen,
�iedfters mú��egehaltenwerden, EA,

£2 ;

“Lat
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ugie

Morgengebetin den evangeli�chlutheri�chenKir-
chen der preußi�chenStaaten).

Heiliger Gott und Vater! wir �indhier vor

deinem Ange�ichtever�ammlet,dein göttliches
Wort zum Heil un�rerSeelen zu betrachten.
So wohne denn auch in die�erStunde nachdei-

ner Verhei��ungmitten unter uns, und bereite

�elb�tun�reHerzen, die von Natur zu allem wah-
ren gei�tlichenGuten untüchtig�ind,zu deinem -

Dien�tund Lobe. Sammle un�rezer�ireueten
Gemuütherin eine heiligeStille, und laßuns in

wahrer Andacht, als vor deinem ‘Ange�ichthier
ver�ammlet�eyn.Wirke durch deinen Gei�tkräf-
tig an un�ernSeelen, undthue un�eraller Her-

zen auf, daßwir achthaben auf dein Wort, da-

mit es als ein kräftigerund lebendigerSaamen
in uns befleben, und viele Früchtezum ewigen
Leben �cha��enmdge. Erleuchteden Ver�tand,
heiligeun�ernWillen, und erwece alle un�ere
Begierden, nachdir zu verlaûgen, und dir als

un�ermHerrn be�tändigzu dienen. Erhöreun-

�erGebet und Fürbitre,�owir heute vor dich
bringen,gieb deinen DienernMuth und Weis-=

‘heit,dein Wort mit aller Freudigkeitzu verkün-

digen, und �egnealles Lehren und Zuhören,
‘alles un�erBeten und Singen, um deines

“4en

*) Hieund da ändert es ab; an manchenOrten

è, B, auf dem Lande wird das Gebetge�ungen,

IK
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ben Sohnes Je�uChri�tiun�ersHerrn willen,
)

welchem�amtdir und demheiligen Gei�te�eycob
und Preißge�agtin Ewigkeit, Amen.

Pa Litt. B.

Heilig�terJe�u!du getreuer Hirte meiner

Seelen,der du ge�agtha�t:Fchbin das Brod
des Lebens, wer von mir i��et, den wird niht“
hungern, und wer an mich glgubt, den wird
nimmertinehrdür�ten!Jch komine anißozu dir,
und bitte dichdemücthiglich, du wölle�tmich zu
einem wourdigenGa�tdeiner himmli�chenMahl-
zeitmachen!Vorallen Dingenaber wirke in mit

wahreReue und Bu��e über allé mêiné Sündéns
zündein mir an einen wahren und lebendigen
Glauben, womicichdein heiliges Verdien�ter-

greife. Giebmir ein bußfertigesund ver�öhn=
lichesHerze,daßichmeinen Feindenvon Her-
zen vergebe. Vertreibe aus mir alle Bitterkeit,
und was dir mißfälligi�t, und pflanzedagegen
alle tiebe und Barmherzigkeit,und was vor dir

gefälligi�t.Erhaltemich allezeitin deiner Liebe,
und {huldigenGehor�amgegen dich, und dei=
nen himmli�chenVater. Regiere, leite und füh=_
re mich durch deinen Gei�tauf ebener “Bahn,

|

und machemichendlichgerechtUnd ewig �elig.
Diesalles wolle�tdu thun , um deiner Liebe wil-
len. Dir �amtdeinem Vater und heiligemGei=*
�ie,�ey.tob undPreis‘vonEwigkeitzu Ewig-keit,Amen,

E Hiers
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Hieraufwird das VaterUn�erDpr “Nun”
die Ein�ezungsworte:

Un�erHerrFe�usChri�tusin der
Nacht, da er verrathenward, nahm er das

Brod, dankete,brachs,"gab es �einenJüngern
und kai _Nehmethin und e�et,das i�tmein

+ Leib,der füreuchgegebenwird, �olchesthut zu
meinem Gedächtniß.De��elbigengleichennahm
ex auch den Kelch nah dem Abendmahle,dan-

_kete, gab ihnenden und �prach,nehmethin und

trinket alle daraus, die�erKelch i�tdas neue’

Te�tamentin meinem f Blut, das füreuch,und

fur viele vergo��enwird, zur Vergebungder Sün--
denz �olchesthut , �ooftihrs trinket, n mei=

nem Gedächtuiß.
Je�u, wahres Brod des Lebens,

Hilf, daß ich doch nicht vergebens,
“Oder mix wohl gar zum Schaden,

Sey zu deinem Ti�chgeladenz

Laß mich durch dieß Seelene��en,
Deine Liebe ret erme��en,
Daß ich einf , wie ißt auf Erden,
Môg”ein Ga�tim Himmel werden,

;
Ban�prichtder Prediger:

|

- Der Friede des Herrn �eymit euh inenzut
würdigenGenußdes heil. Abendmals,Amen.

VeymAustheilendes Brods �agter: x

Nehmehin und e��et,das i�tder wahreceib
eures Herrn und VTTsJe�uChri�ti,*ialle
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:

alle eure Sünden in den Tod gegeben, der

�tärkeund bewahreeuchim wahren Glauben,
zum ewige>eben, Amen!

BeiDarreichungdes Kelchs, �agter :

Nehmethinund trinket, das i�das wahre
Blut eures Herrnund HeilandesJe�uChri-

fi, für eure Sünden vergo��en,das �tärke
und erhalteeuh, im wahrenGlauben‘un.

ewigenLeben,Amen!

Nach geendigterKommunion�prichtde Predigere
Lütt, ‘C.

Danketdem Drin:denn er i�t�ehrKévei
lich, und �eineGüte währetewiglich.Wir dan-=

ken dir , allmächtigerGott und Vater, daß du

uns durchdie�eheil�ameGabe des wahren Lei=

bes und BlutesJe�uChri�tierquiéetha�t,und

bitten deine grundlo�eBarmherzigkeit,daßdu
uns �olcheswolle�tgedeienla��en, zu einem �tar=
ken Glauben gegen dih, und herzlicherLiebe

des Näch�ten,durchJe�umChri�tumdeinenlie=

ben Sohn, un�ernHerrn 1.

_/ Hierauf wird der Segen M ls
und ib :

gen, Gott �eygelobet2c,
/

£4
E Li
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Litt. ‘C.

AllgemeinèKirchenbeichte,die der Prediger
des Sonntags nach der Vokmittags-

predigt �pricht.

Nachdemwir dasheiligeund allein �eligina-
chendeWort Gottes mit einander angehöretha= -

ben, �owollen wir uns vor �einerhohengöttli=
chenMaje�tätdemüthigen,un�ereSünden beich-
ten, und von Herzen al�obeten:

ABELallmächtigerewiger Gott, barmherzi-
ger Vater in Je�uChri�to,ich armer elender_

Simder, bekenne dir alle meine Sünden und

Mi��ethaten, damit ichdichjemalsêrzürnetund

deine trafenzeitlichund ewig wohl verdienet

habe, �ie�indmir aber alle von HerzenLeid,und
reuen mich �ehr. Dahero bitte ih dich, um

deiner unergründlichenBarmherzigkeit und um

H un�chuldigenbittern Leidens und Scerbens
‘deines lieben SohnesJe�aChri�tiwillen, du“

m4Gdemir armen \ündha�ten-Men�chengiädig
und barmherzig�eyn,mir allé meine Sünden
aus Gnaden vergeben, auch den heiligenGei�t
zur Be��erungmeines Lebens Mas verlei=

hen, Amen!

Ab�olution.
Auf �olcheuer Bekenntnißverkündigeih

euchallen , die ihr eure Sünden von Herzenbez

reuet, an Je�umChri�tumglaubet, und den

E Vor�aßdabe,, durchanf nheili=



Beilagezumneun und zwanzig�tenBriefe. 169
heiligenGei�teseuer �ündhaftesLeben forthinzu
be��ern,Kraft meines Amtes, als ein berufner
und verordneterDiener des göttlichenWortes,
die GnadeGottes, und vergebeeuchan�tattund
auf Befehlmeines Herrn Je�uChri�tialle eure

Sünden im Nahmen Gottes des Vaters, und

des Sohnes, und des heiligenGei�tes,Amen!

Den unbußfertigenSünderin aber und

muthwilligenVerächternder Gnade Gottes,
die wider alle Vermahnungund Erinnerung
fortfahren zu �ündigen, denen verkündigetder .

heiligeGei�t,daßihnenihre Sünden �ollenge=
bundenund behalten�eyn,zun Gerichte, wo

�ienicht in der Zeit der Gnaden Bu��ethun,
und ihr Leben von Herzen be��ern.Das ver=

leiheihnender gnädigeGott durch �einenSohn
úFe�umChri�tum,in der Kraft des heiligenGeiz

�ies,Amen!
;

Das kurzeKirchengebet.
Jn un�ermGebet tragen wir Gote dem

Herrn das Anliegen der ganzen werthen Chriz
�enheitwie auchaller Men�chenvor ; be�onders"
aber die Wohlfarthdes preußi�chenLandes und
des Vaters der�elbèn.Der Herr un�erGott

�eymit Un�erm'Könige und �einemganzen

Hau�e,und �egneJhn und die Seinigenhier
zeitlichund dort ewig um Chri�tiwillen, —

Alles Uebrigeaber, was wir dem Herrn un�erm
Gott noch vorzutragen hätten, fa��enwir zu�am=
men in dem Gebet des Herrn , und beten 2c.

0 Der
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Der Verfa��ererwähntbeidie�erGelegenheit,
daß bei - Kriegszeitenein eigenes Gebet abgele�en

“Zu werden pflege — Bei den gegenwärtigen„
der

zwi�chenFri-drich dem Gro��enund dem rbmi-

�chenKai�erobwaltet, — i�von den gei�tlichen
Râthendes Oberkon�i�toriumsin Berlin folgendes
ungemein�{ônesGebet angefertigt, und zum Abs

le�enallgemein anbefohlen worden :

LaGro��erund al�mächtigerGott! du höch�ter
Regierer aller Dinge, der du die Begebenhei=

“ten der Welt nachdeinem heiligenRachelenke�t,
— und am Ende in allem, was du überuns
verhängt,deine Weisheit und Güte verherr-
liche�tz— wir beten auchjeßztin Demuth deine

Wege an, da du abermal die Gei��eldes Krie-

ges über Länderund Völkeraufgehoben,und dei

nen Knechk,un�ernallercheure�tenKönig dazu
be�timmthaf, öffentlicheFreiheit zu �chüben,-
Recht zu \chäf�en, und den Unterdrücktenbei=
zu�tehn.Zu dir, o Herr, i�tun�erFlehenge-
richtet, der du Sieg und Segen in deinen Hân=
den ha�t,Tritt du auf die Seite de��en,der

Frieden �uchte,und ihn nichtfinden konnte.
Sey mit un�erm‘Könige,wie du bisherzur
Bewunderung der Welt mit Jhm gewe�enbi�t.
Bewahre vor allen Dingen �eintheures mit Eh-

re und Ruhm bekröntesLeben,welcheser nun

noch in- neue Gefahr dahin giebt,Halte deine

be�chirmendeHandüber den Kronprinzen,uber

den Prinzen des KönigsDruder,und e:
die
er-
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Verwandten des KöniglichenHau�es,welche
an die�enGefahrenTheil nehmen. — Gib den

Feldherrndes KönigsWeisheit und Stärke des

Gei�tes,�einenKriegern Treue und Muth,
und allen �einenUnternehmungen Glück und

Gedeyen. Laß die Dauer die�ergewalt�amen
Er�chütterungkurz, des Elendes , des Blutver-

gie��ens, und der Verwü�tungen�owenig als

möglich,und die gewün�chteWiederkehr des

Friedensfür uns eine neue Ur�achedes Danks
und der Freude �eyn.Zeige-nochferner, daß
du un�erbe�chüßenderund wohlthätigerGott

bi�i,de��enallmächtigenBey�tandwir \o oft er-

fahren haben, und auf den wir auch jeßtmit

Zuver�ichthoffen. — Erhöre,was wir voù
dir bitten, durchJe�umChri�tum,un�ernHeiz -

land! Amen. f

Titt: E,

Herr, Herr, Gott, gnädigund barmher-
zig, von gro��erGedult, Güte und Treue, der

du bewahre�tGnade bis ins tau�endeGlied und

vergiebe�tMi��ethat, Uebertretungund Sünde,
und vor welchemNiemand in der Welt un�chul-=
dig itz �iehe,wir kommen anjeßozu dir, nicht
auf un�ereGerechtigkeit, denn die i�twie ein

befle>tes Kleid, �ondernauf deine grundlo�e
Gnade und Barmherzigkeit, dann die hat nie=

mahlen ein Ende. Wir bitten dich demüthig=
lih, du wolle�tnicht mit uns ins Gerichtege= “

hen, �ondernuns alleun�ereSünden aus Gnaz
:

:

den
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den vergeben. Wir erkennen, o Herr! gar

wohl, und bekennen es anjeßt, vor deiriem Ariz
ge�ichtmit innig�terDemuth un�ersHerzens,
daß wir nicht nur in Sünden empfangenund

gebohren , und al�oKinder des Zornsbereits
von Natur �ind,�ondern, daß wir auch öfters
deine heiligeGebotein Gedanken, mit Worten
und Werken übertreten, viel Bö�esbegangen,
und Gutes unterla��enhaben, und al�odeinen
Zorn ünd Ungnade wohl verdienet. Es i�tuns

aber dies alles von Herzenleid, und reüet uns

�chr,daßwir wider dichge�undigethaben; �iehe
demnachnicht,an un�ereSünden�chuld, �ondern
durch�treiche�iemit dem Blute deines Sohnes
Je�uChri�ti, welcheswir im wahren Glaubén
ergreifen und. uns zueignen. Und da wir zu
dem Ende den Leib, und das Blut: un�erstheu-
re�tenErlö�ersim heiligenAbendmahlgenie��en
wollen, \o laßuns demnach als würdigeGä�te
�olcher‘hiüminli�chènMahlzeit , {wohl Verge-
bung. der Sünden, Leben und Séeligkeit,als

auch Kräfté zum gei�tlichenLeben und Wandel

dadurcherlangen, um Je�u-Chri�tideines liez
ben Sohnes un�ersHerrnundHeilandeswil

‘len, Amen.
pd

Ich frage euchdemnach,Geliebte Freunde und

Beichttinder , vor dem Ange�ichtdes allwi��enz
den und gegenwärtigenGottes :

D) Ob ihr euchals Sünder vor Gött érfen-
net und bekennet,und daßihr nicht"Wl

in

un-
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Sünden empfangenund gebohren�eyd,�ondern
auch Gottes Geboce in Gedanken, mic Worten
und Werken öfters übertreten?Erkennecihr
dis, �oantwortetJa !

2) Ob ihr herzlicheReue über alleeure
Sünden empfindet, und �elbigemit einer gött-
lichenBetrübnißverab�cheuet?�oantwortetJa!

Z) Ob ihr das fe�teVertrauen zu der un-

endlichenGnade und Barmherzigkeiteures Gotz .

tes habet, daß er- euchum Je�uChri�tiwillen
‘alleeure'Sünden vergebenwerdez obihr dabey

den ern�ilichèenVor�aßheget, �olcheneuren

Glauben durch recht�chaf�eneFrüchteder Bu��e
zu bewei�en,�obekräftigethier�olchesdffentlich
und antwortet Ja!

Hieraufge�chiehetdietb�olutionmit folgenden:

Worten:
Auf die�eseuer Edde j hüßfwvclils

und gläubigesBekänntniß,will ih dann auch,
als ein verordneter Diener des Worts, Kraft
meines Amtes,und des Befehlsmeines Herrn
und HeilandesJe�uChri�ti,euchhiermitdie Ver-

gebungaller eurer Sünden ankündigen,in dem
Mahmen Gottes des Vaters und des Sohnes
und desheiligen Gei�tes, Amen.

BarmherzigerGott und Vater, wir dan-

fen dir von Herzen, daß du uns in un�ern
Sünden nicheverworfen,�ondernuns deinen

2
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Sohn Je�umChri�tumzum Mittler und Se-
„_ligmdcherverordnet ha�t,daßwir durchBu��e,
‘und einen lebendigenGlauben an ihn, mit dir

könnenver�öhnetund vereinigetwerden. Dù

ha�tuns-jeßt, da -wir mic dem heiligenBlute

de��elbenbe�prenget, zu dir getreten �ind,und

Vergebung un�ererSünden , mit geäng�tigtem
Gei�t,und zer�chlagenemHerkenge�uchthaben,
nicht von dir ge�to��en, �ondernuns Gnade und

Vergebungder Sünde wiederfahrenla��en;wir

danken dafürdeiner Güte mit innig�tgerührter
Seelen

,

bitten dichaber auch, Herr, du wolle�t
den Genußdes heiligenAbendmahls, welches

wir an dem morgendenTagegenie��enwollen,
dahin �egnen,daßwir alle göttlicheKraft und

Gnade erlangen, der Sünde zu wider�tehen,
und den Vor�abden wir jeßterneuert haben,
dir zu dienen , zu vollbringen. Laß uns durch
das Andenken des Todes deines Sohues,die

Sünde in uns tddten , damit, was wir hinfort
noch:leben im Flei�ch, im Glauben des Sohnes
Gottes leben, der uns geliebet,und �ich�elb�t
für uns gegeben. Erhôreuns, du- Vater aller

Barmherzigkeit, um Je�uChri�ideineslieben
Sohnes un�ersHerrn willen, Amen.

_S. 148. Wäre ih Theologe , �okönnte ichauf al:
lerlei fa�ui�ti�cheFrazen gerathen 1c.

‘Die aufgeworfeneFrage , �ollein Todtkran=
“ker,der �ichgroberSünden bewu�ti�t,�ieauf

dem utdiiitices�einemPredigerbeichten
—

i�t
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i�tin gewi��erAb�ichtleicht zu beantworten.
Wenn er durch|dies öffentlicheBekenntniß�eiz

ner ihn quälendenSünden an den Prediger
Ruhe und Zufriedenheitin in geäng�tigtesHerz
zu bringen vermeinet , �oi�tes �einePflicht, und

er i�tes �i �elb�t{>uldig, dies DURE zu
thun, und �oau< umgekehret.

In der prote�tanti�chenKirche wird amiwohl
kein vernünftigerGei�tlicherdarauf falen, dur
Li�tund fromme Betrügereidem KrankenGeheim-'

-

ni��eherauslo>enzu wollen. — Aber in der rô=

mi�chenKirche i| die�eMaxime ergiebiggenug,
den Prie�ternGeld einzubringen. Es lie��en�ich
noch mancheandre Fragen au�werfendie aber

nicht hiehergehören.

LiteraI
_Cauf�formularder cvangeti�chlutheri�chenKirche*).

Im NahmenGottes des Vaters ;des Soh-
nes, und des heiligenGei�tes,Amen!Dadie

Taufevon Gott dem Herdzu dem Endei�t verz

ordnet und von un�ermHeilande Je�uChri�to,
als ein allgemeinesGnadenmittel einge�eßetwor=

den , daßauch Kinder dadurch in �einenGna-
: denbund

zurSeligkeit�ollenauf - und angenoms

men

*) Aubbeidie�emFormular �indin den veélibiedes
nen Provinzender preußi�chenStaaten, ja df:
ters in den ver�chiedenenKircheneiner Stadt Ab;
änderungengemachtworden,

K
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[men werden ; �owerden dieerbeteneGevattern
�ichum deswillen die�esKindes vor Gött dem

Herrn mit Ern�tannehmen und es dem Herrn
Chri�iovortragen , daß es Vergebungder Sün-
den erlange, und zu cinem Kinde der Gnaden

-und Miterbender ewigenSeligkeit aufgenom-
-

men werde, Wiewir denn auchnichtzweifeln,
. un�erHerr Fe�usChri�tuswerde �elchesin al=

len Gnaden von uns annehmen, und un�erGe-
bet gewißliherhöôren, �intemalener die Kinder

zu ihm zu bringen befohlen,und in �einReich

aufzunehmenverhei��enhat, La��etuns

v0“miteinanderbeten: \
;

AllmächtigeryÏ ewigerGott, barmherziger
Vater in Chri�to,wir dankendir herzlich,daß

du die heilige Taufe zu einem kräftigenMittel -

un�ererWiedergeburt und Erneuerungim hei-
ligen Gei�tha�tein�eßenla��en,denn da wir

�on�talle in Sünden empfangeny unter die Ge-
walt des bö�enGei�tesgehoren, und ewig ver-

lohren �eynmüßten, reinige�tdu 'uns �elb�t
durchsWa��erbadim Wort, erlö�e�tuns von der

Obrigkeitder Fin�ternißund ver�eße�tuns in das

Reich deines lieben Sohnes, an welchemwix

habendieErlô�ungdurch�einBlut , nämlichdie

Vergebungder Sünden, Die�ehoheun�chäß-
bare Wohlthat wolle�tdu nun auch die�emKin=

de bey �einerTaufe wiederfahrenla��en,und es

die Zeit�einesLebens dabey erhalten, damit der

bô�eFeind keine Macht nochGan nnde,
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finde, �ondernder heiligeGei�t�einenSiß und

Wohnungin �einemHerzenhabe. Laßes be=

zeichnet�eynmit dem heiligenKreuz, Blut und
Tod Je�uChri�ti,auf daß es nimmermehraus

deiner Gnadenhandgeri��enwerde ; �chreibe�ei-
nen Nahmen ein ins Buch des Lebens, laßes

chri�tlichund gott�eligin der reinen Lehreerzo=
gen werden, und gib ihm endlich aus Gnaden
das unvergängliche,unverwesliche und unbe-z

fle>te Erbe, das behaltenwird im Himmel,
uns die wir durchGottes Kraft bewahretwer=
den zur Seligkeit, um des theurenVerdien�tes
YFe�uChri�tiwillen , Amen.

Das Kind wird genannt N. N.

____M.N. Nimm hin das Zeichen des heiligen
Kreuzesbeydes | an deiner Stirn und an deiz

ner + Bru�t,zu einer Erinnerung, daß du

dur< das Blut Je�uChri�tides Gekreuzigten
‘erló�etbi�t,und dem�elbenauchdein Kreuznach-
kragen �oll.

La��etuns hören das heilige Evangelium
Marc. 10.

Und �iebrachtenKindlein zu Je�u,daßer

�ieanrühretez-die Jüngeraber fuhren die an,
die �ietrugen. Da das Je�us�ahe,ward er un=-
willig , und �prachzu ihnen: La��etdie Kindlein

zu mir kommen, und wehretihnen nicht, denn

�olcheri�das Reich Gottes. « Warlich ich�age
euh, wer das Reich Gottes nicht empfähetals

Religionszu�t,2. B.(x Abth, M ; ein
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“ein Kindlein , der wird nichthineinkommen.
Under herzete�i�ie,legetedieHândeauf �ie600
�egnetefie.

Die Gevattecnlegen die biie auf dasKind,
und das Vater Un�erwird gebetet, und- nach
de��enEndigungge�prochen:

"NM. N. Der Herr bewahredeinen Eingang
“und Ausgang von nun an Biain Ewigkeit,
Anans

DA

Hierauf{vollen die érbeteneGevatternan�tatt
““

und imNahmendes Kindes auf folgendeFragen
mit Ja beantworten:i

N.N. Ent�ag�tdu demTeufel,undallen �ei-
nen Werken , und allem �einemWe�en?Ja!

Glaube�tdu an Gott den Vater, EL nSchöpferHimmels und der Erden ?'Ja!
|

Glaube�tdu an Je�umChri�tum,�eineneini=

genSohn, un�ernHerrn, der empfangeni�tvon

“dem heiligenGei�t,gebohrenvon der Jungfrau
Maria, gelitten untèr Pontio Pilato , gekreu-=
ziget, ge�torben‘und begraben, niedergefahren

|

zur Höllen,am dritten Tage wieder aufer�tan-
den von den Todten , aufgefahrengen Himmel,
�ißetzur NechtenGottes,des allmächtigenVa-

“fèrs,von dannen er kommenwird, zu richtendie

“

‘tebendigenund die Todten ? Ja!
Glaube�idu an den heiligenGei�t,eine bei

ligeri�cheKirche, die Gemeinde der Heili-
gen,
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gen, Vergebungder Sünden,Aufér�tehungdes

Flei�chesund ein ewiges Leben? ‘Ja!
;

N. N. Will�tdu hieräufgetaufet�eyn?Ja!
N. N. Jh taufe dich im Nahmen Gottes

des Vaters, und des Sohnes, und des heiliz
gen Gei�tes,Amen!

br

Die Gevattern legendie Händeauf das Kind,
und der Predigerbetet:

Der Gott und der Vater un�ersHerrn:Je=-
�uChri�ti,der dichN. N. anderweitig geboh-

cen hat , durchsWa��erund den heiligenGei�t,
und hat dir alle deine Sündevergeben, der
�tärkeund erhalte dich, in {einer Gnade zum

“

‘ewigen‘eben,Amen!

Der Friede des Herrn �eyund bleibe mit

dir und mit uns allen, von nun an bis in Ewig-=
feit, Amen! Gte do |

|

IRG

__ AllmächtigerGott „ barmherzigerVater in
Chri�to,der du deine Güte und Weisheit in al-

len deinen Ge�chop�knund Ordnungenerzeiget
ha�i,und von Anfangge�prochen, daßes nicht

gut �ey, daßdet Men�challein �ey,und dero-

Halben ihm eine Gehülfiner�chaffen,die um ihn
�ey, und verordnet , daßzwey eins �eynfollen,
und �trafealle Unreinigkeit. Wir bittendich,

du wolle�t, nachdemdu die�echri�tlichePer�onen

zum heiligen Scand der Cheberuf�enfund

vee



80 Beilagezümneunund zwanzig�tenBriefe.

bundenha�t,ihnen deinen heiligenGei�tgeben,
auf daß�iein wahremfe�ten:Glauben heiliglich
leben, und „allem -

Bö�enwider�iehenmögen.
Du wolle�i�ieauch �egnen,wie du die gläubi-

“gen Väter ,und deine getreue Diener Abraham,
“S�aakund Jakob ge�egnetha�t,und �ieals Mit-
erben des Bundes ewiggerechtund �eligmachen
durchJe�umChri�tumun�ern‘Herrn,"Amen.

Hieraufge�chiehetdie Anredean denBräutigam
+ ‘und darauf an die Braut mit die�enWorten:-

“ GegenwärtigerBräutigam(Braut) N. N.
Er (Sie) �rehetallhier vor Gottes Ange�icht,
und die�erchri�ilichenVer�ammlung,und be-

gehret zu �einerBraut, (Bräutigam) die (den)
gegenwärtigeN. M, will mit der�elben(dem�el-
ben) ehelichleben, "Sie (Ihn) mit ‘Treue mey-

nen, Lieb und.eid, Glück und Unglückmit Jhr
CIhm)vorlieb nehmen,�ichauch von Jhr (Ihm)
niché�cheiden, es �eydenn , daßeuch der liebe
Gott �elb�t,durchden zeitlichenTod \cheidezu
�einerZeit.

*

Jt denk dies Sein (Jhr) ern�tliz
cher Wille und Herzensmeynung,�obekenne
Er (Sie) �olcheshier öffentlichund �ageJa! |

Wennhierauf beyde Ja geantwortet, �owerden

ihre Ringe gewech�elt, und �iegeben�ichdarauf
die rechteHand. Der Prediger aber �pricht:

Da nun gegenwärtigePer�onen, Bräuti=

gam und Braut, einander zur“ Ehe begehren,
�olcheshiermicöffentlichvor Goc und

a:

ri�t-
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chri�tlichen:Ver�ammlungbekennen; darauf�e
die Hâändèund Trauringeeinander gegeben, �o

�precheichalsein -verordneter Diener der Kit-

chen„.�iehiermitordentlich, dffêntlichund ehe-
lichzu�ammen,‘in dem Namen Gottes des Vaz
ters, und:des: Sohnes, und’ des(haligatOS�ies,Amen1 |

- Was: nun Goct¡featrigttgit:dasvl |

derMen�chnicht.�cheiden.
*
yi

“‘“Hiéraufkniet das Brautpaartite daltes
nämlichvorhero gebräuchlichgewe�en, und der

Prediger.leget:ihnen die Händeauf,und �pricht:

Herr Gott, der du Mannund’ Weib ‘er=

�chaffenund zumEhe�tandverordnet,und dazu
zu �egnenver�prochenha�t,auh das gro��eGe-
heimnißdeinesliebenSohnes und der Kirchen,
als �einerBraut dadurch bezeichnet;

*

Wir bit-
ten deine grundlo�eBarmherzigkeit,du wolle�t

�olchdein Ge�chöpf,OrdnungundSegen nicht
la��enverrü@enno verderben,�ondern’gnädig-
lich die�en“neüen“und-allen ändert.chri�ilichen
Eheleuten,bewahren, durchJe�umChri�tum
deinen liebenSohn, un�ernHerrn,Amen!

_Hieraufwird das Vater.u�er.gebetet
u

undder

Segenge�prochen,
49

u

*
Sh habe!michin der Beilage¿um

n

fünf
u

und
aitg�NBriefe‘anhei�chiggemacht,einigeVors

�ihlägezurEinrichtungeiner allgemeinenLiturgie
M 3 für
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fürbeideprote�tanti�cheKirchenzuthun. JG
«villmein Wort halten. — Nur hoffé ih auh;

“daß ein jedermeiner Le�erfo viel Billigkeithaben
werde, — die�eJdeen, Vor�chläge,oder, ‘wie

man es nennen mag, glimpflichzu beurtheilen,
und eben deshalb �iemit nach�ichtsvollenAugén
anzu‘chen,weil es feine leichteSache i�, eine Lis

éurgie.abzuändern.
e yh will er�teinigevorläufigeSágevoraus?

_�chi>en,auf die ih �onachals auf Gpund lage:meis
nen Ver�uchaufs neuebauen«will.

I,’ Eine gute Liturgie muß éttóasfeierlicheshas
ben. Damit will ih dem Pomp-derrómi�chka-
__tholi�chenKircheniht-imgering�tendas Wert

“reden; denn �iemacht niht nur zu viel. äu��ern
Prunk, �ondernlegé es auch gröftentheilsdars
auf an, daßman der. Kleri�ey,wegen ibres

_bä gottesdien�ilichenHandlungenerlangten
An�ehensund Figur , vorzüglicheAchtung.bez

__wei�e,daß man �i ‘bur.das in die Augen
fallende - Blendtverkhintergehen.la��e;und �ie

“ dadurchZeit und Gelegenheit,geivinnen,ihreBez
trügereiende�toungehinderter,undohnebemerkt

E

- werden, forézu�pielen,E
©

iber, etwasin die Sinnefallendesmußin
dem Gottesdien�te, mithin auh in der Liturgie

hit. .—. Der Ver�tand�ollalsdenn,nichtzalleinbes
\{ä�tiget,das Herzmuß auchgerúhret,und:zu.
Empfindungender Devotionercwe>e>t-werden.

1. Die
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Ul. Die Liturgie mußallgemeinver�tändlich�eyn}

�ich,�oviel als möglichnah der: Fa��ungdes

- gemein�ten- Mannes“ richten, ‘dochohneins

Kriechendeund Niederträchtigezu fallen.—

¿»Daher mú��endie Bilder, die in die�elbeeinges
mi�chetwerden, das Uebertriebene vèrhüten,
und �i< nie

zu.�ehrin die Lüfteverlieren.

I, Kürze,— Prâzi�icion derAusdrückeZ rich
…_ tiger Gebrauchder Unter�cheidung8wörteri in
2
“

Ab�iché“gewi��ertehren, — Nachdruck in

Gedanken, —- Vermeidung.aller-Zweideu=
tigkeitenu. \. f. findnichtnur nothwendigeEr-

forderni��e,�onderngereichenauhder Liturs
‘NOIE�elb\izur Zierde,

Hier mag nun meinVer�uchna die�envot

mir �elb�tgegebenenRegeln geprüft werden —

Jh fangemit dem Kommunionformularund des

nei bei ‘die�erHandlungüblichenGebräuchenan
Die allgemeineVorbereitungdes Sonnas

bends, oderden Tag vor der Kommunionmü�te-
�obleiben, wie �ieeinmal eingerichteti�t.— Wer
alsdenn bei den LutheranernPrivatbeichteables

gen wollte, dem tönnte es frei�tehen.—Folgenz

des ADSANNNNIEwirde:ih alsdenn
- vor�chlagen:

Nach geendigtemGe�ange, welchesein Lied

aus dem’ neuen Ge�angbuche�eynkönnte,(etwa
der vortreflicheGe�ang,Jch erhebemein Gemüz

the)_— und abgelegterErmahnungsredeträte dex

M4 Gate

-
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Gei�tlichevor den Altar - dem �ich‘auch‘die Gé
meinde näherte,und: �ich,�oviel als es der Men-

ge’ der Men�chenund dem Raume der Kirche nah

__
angienge, �ämtlichvor den Altar �tellte.Alsdenn
würden abermals einige Vet�ege�ungen, und der
Liturghielte folgende Anrede. .

Ihr wi��et, Geliebte, daß ihr morgen df:
fentlichbekennet wollet, daßJe�usChri�tusfür
euch ge�torben�ey.Dies Bekenntnifß�eßtaber
demüthigeReue , tiefe Schaam , ern�ilicheVor-
fäßeder Be��erung, und hofaüngsvollesVers
trauen auf Gott und �eineGnade voraus —

Denneuer Erlö�eri�nur dann füreuh ge�tor-
ben, wenn ihr die Befehle ‘erfüllet,die er uns

gegeben, und-in- die Fus�tapfentretet, die er

uns gela��enhat. Mur- dann könnet und dürft
ihr auf Gottes erbarmendeund �chonendeVa-
terliede An�pruchmachen, wenn ihr �iemit wah-
rer Demuthan�lehet,�edurch keine muthrwil-
lige Sünden fernerhinauf Muthwillen ziehet,
und �eineLangmuthnicht ver�pottet.

i

Dasbe�teGe�tändnißwird! euch euer eig-
nés Gewi��enthun, ob ihr �eiteurer leztenKom-
munion be��ereMen�chenund ‘thätigereChri�ten
geworden �eyd,ob ihr das Bô�e,was ihr da-

mals bekanntet, und abzulegenver�prachet,
ab-

gelegt habt, ob ihr gott�eliger,gerechterund
liebreichergegen euren Näch�tengeworden�eyd,
= ob ihr euchal�omit RechtJüngerundJünz

:

|

|

| gerin-
Ï
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gerinnen Je�ueures füreu< ge�torbenenHei=
landes nennen dürfe?

Jzt �tehetihr ‘abermalsvor Got demalle
wi��endenHerzenskündiger. Erfor�cheteuch
daher�elb�t,ob eùcheuer Gewi��enFreudigkeit
gébe,oder ob ‘escuchverdamme?_— Schlaget
an eure Bru�t,und, �prechtmit demdemüthigen
Zöllner

— Gott �eyuns Sündern„gnädig.;

Sind euchdenn nunalle eure begañgéneVer-
„gehungengegen euch�elb�t, alle'Undankbarz

Veit gegen Gott’ euren be�tenVater im Himsz -

mel, alleIOM euresARR von
ganzemHerzenleid:

:

i

Vertraue ihr von ganzemHerzen,daßnGotc um Chri�tiwillen begnadigen.U
__eureSündengnädigverzeihenwerde?

;

“La��etihr die�esVertrauen aber auch\o-wirkt
�am�eyn,daßihr den heiligenfe�tenVor�aß
habé,alles zu vermeiden, was Gote misfälz

“let undnachallen �einenGebotenzuleben?“
Hiermü�tedie Gemeinde

F

Ia antiorteti.
Die allgemeineBeichte,die der Gei�tlicheiim

Nahmender Gemeindelaut ablie�et,und die Gez
meinde fniendnachbetet,könnteohngefähr�olauten.

Allwi��enderGott,barmherzigerVater im
Himmel!i< habege�ündigt‘undübel; vor dir

gethán.:-An dir ‘habeich ge�ündigt}¡meinem
ÖS __—_M5

|

Gott,
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;

Gott,meinemWohlchäterund gnädbigenVerz
�choner.Jh �chämemi<{,und �cheuemich
meine Augenzu dir aufzuheben, und. dich mit

kindlichenHerzenlieber Vater zu nennen. Oft
habe ih dur �träflichen‘Leicht�inngegêndein
Wort , heimlichenNeidund Haß gegen meinen

Näch�ten,durchVerlebungmeinerP�lichtenge-
gen mich �elb�t"undgegen den Stand, in wels
chenmichdeine Vor�ehung�ebte,und‘durtho
viel verge��eneund mit- izt unbekannteSünden
mich�elb�tunglücklichgemacht, unddeineGna-

de verloren.--Gehe dochnicht mit mir ins Gés

richt„�ondernlaß:Gnade vod Rechtergehen.
— Begnadige michdurchJe�umChri�tum,mei-

“nen Erlo�erundHeiland, vertilgedu �elb�t.nach
:

deinerbeer <hwanglichenExbarmungalle meine
Sünder,/ rte mig‘aberauchdutch deinen

*

Gei�t,”daßih hinfort mit neuem Gehorfanr
dichund/meinenCreld�erehre, ‘ein gutes und un=

verfäl�chtesGewi��enzu behaltenfache, und
michbemühe,dem Evangelid?Je�uChri�tiwur=

diglichzu-wandeln. Erhöremichum- deiner Liebe

willen,Amen,
Die�ogenanuteAb�olutionfônntefolgenders

ge�talt‘eingerichtetwerden.
|

So wi��eet dann,Geliebte,aus ksVer
ficherungendes neuen Te�taments,daßGott
euchallen eure Sünden vergeben habe,wenn

“ihr�ie’von Herzen beveuet, und euh bé��ert.

BeE
Gott dieWeltgeliebt,daßer

a els
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éingebornenSohn" gab,‘aufdaß!alle, diean

ihn glauben,nit verloren werden,‘�ondern
das! ewigeLeben“haben, Joh. 5,16.

“

Méine
Kindlein,�ojemand�ündiget, �vhabènwir ei-
nen Für�prechétbéÿ'demVater, HunChri:
�tum,welchergere{t i�t. “Undder�elbigei�t
die Ver�öhnung�lrun�reSünde,nichtallein
aber für dieun�ere�ondernfür derganzenWelt
Sünde,x Joh: 2/123." So gehet nun hin/und
�úndigethinfortnichtmehr, aufdaß.eu nicht
wäs Aergereswiödet�ahre.

“

Gott gebe‘euh

u
Gnadezu eurerBe��erung,Atneñ!

"HierauffónitenWwièdectinigéVék�é!‘gè�ungen
und diè Gemeindemit dm

S

MEEdèsts Hettn,ers

LR werden.“17 RE SIE 200 +
Am Kommuniontageaba

:

Puévigemú�te
der Gei�tlichenah geendigtèm'Ge�ange'zUbdeder�t
die Ein�eßzungswortevor! dem Altat ,':nicht\aufder
Kanzel, mit lauter Stimme able�en,und denn

gurGemeindefólgekdeAnitedeAE
TS

is

as “KeinGebrauchfanaauchehrivürdiger�eyn,
Geliebte; als wenn: ihr euch eures grè��en’gdtt=
lichenErlö�ers„erinnert,und gemein�thaftlich
an �einenTodgedenke.Er �eßtedas heilige

i

Abendmahl,wie ihr aus ‘den Ein�ezungswor-©

ten wi��ec,zu �einemGedächtnißein, —

Jhr
Es es aberdannzia Gedâchiai�ewür=
dig:feiern,

:;

C1
JGTIG Ile T8795 cuiid: &

1

Ï y Lie
1

MA :

i
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i Wenn - ihr dabei. an alles das: denfet,was
___Ze�usfür-unsMen�chengechanhat: Daß

er-uns den �icher�ten,be�tenWeg zu--un�rer
„Glück�eligkeitgelehret,; und -die-unvergleich-
lich�teAnwei�ungzu einemheiligenLebên-als

„der Hauptbedingungun�erev,Seligkeitertheis
let habe; Wenn ihr. euch:be�ondersauf das

“lebhaftejie.�einesTodes am Kreuzejerinnert,

LIN er �ih-zur Ver�öhnung‘für:un�ere
Sünde: Goc ‘geopfert; hat ,- und bekénnetz

„daßer. der alleinigeMittlerundÈSUE:dex“

Men�chen�eyTue te vu

1. Wenn-ihr-euchal�ozuy LehreJe�utlie
¡„und..auf-eine feierliche¿Wei�ebekennet,-und

eure heiligeVerpflichtungenerneuret, dem

__
Bei�pieleures Herrn und Heilandes gemäß

Fut wandeln; insbe�ondre!:aber eucheiner brù-

derlichen;Liebeund. is gegnuEeuren

EIRE zuESA
|

|

“So kommt.dannmit'difeteoDemuthimb
Andacht, undempfangetdieäu��ernZeichendes

Leibês!zund:Blutes ‘eures Erlô�ers.Vorher
abèr demüthigeteuchvor dem allwi��endenGott,
und fléhetihn um �eineGnade zum würdigen
Ls E

| halalAbendmählsan.

4 _Gibet
adDienhigkgleich’,daßvcGeraiibdiltnicht

die Meinige �ey,�ondêrndaß ich �ie‘aus. dem
vertheidigten Glauben des Herrn Ho�predigers

¿Satentlehnethabe.



Beilagezum neun únd zidanzig�tenBriefe. x89

Gebet , das die Geiteihdevor deinGenusdes
—

heiligenAbendmahlsthut,
_ AllmächtigerGott und Vater , ver�hmähe
doch dasOpfernicht , das dir ißtdein Kind in

tief�terErniedrigungbringet. Du ha�tGefal-
len an einem aeäng�tigtenund %&{lagenén
Gei�t,und-nicht anSpei�- und an Tran ks

opfern. — Sobereite du dann �elb�tin mei-
nem Herzen die Ge�innungen,die dir gefallen.
Gieb, daßih mit Freudigkeitund Hofnungauf
deine über�chwänglicheGnade öffentlichbekenne,
daßdu keinen Gefallen an dem Tode des Sün-
dèrs,,�onderndeinen eingeborenenSohn für
un�reSünde dahin gegebenhabe�t.Laßmich
die�enWer�öhnunagstodmeines . Erlö�ersmit

aller Demuthals den Grund meiner Hofnung
und meines ganzen Vertrauens- an�ehen;laß
ibn aber aucheinen�tarkenAntrieb.werden,hin-
fort nicht mehr der Sünde zu leben, �ondern
mich ihm, der für michge�torbeni, zu einem
heiligenEigenthum zu übergeben.Sein Tod

|

{eyeine Entkräftungalles. Ha��es,allet Bitter-

keit, und alles Neides gegen meinenNäch�ten!
Duha�t uns alle er�chaffen,Vater im Himmel!
‘du ha�tuns alle erlô�et, anbetungswürdiger
Je�u!Verleihemir deine Gnade , daß-ichdies

“gro��eGebet mit ver�tärktemEifer, und neuer

tu�terfülle. Bewahre mein Herz, daßes nicht
unwürdig‘das Gedächtnis�einesHeilandes be-

gehe,�onderngieb, daßich als ein reuiger, bus-
i fertiger"
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fertigerSünder von die�emBrode e�eund von

die�emKelche,trinke, “ Erhôremich um deiner
tiebe willèn,Amen!

;

°

Vei' derAustheilungder �ichtbarenZeichen
‘kann derSei�ilichefolgendeWortebranchen,

beym-Brode: -
te Es

“

Nehînethin und e��et!Dies Brod, das

wir bréchen, �eyeuh eine Erinnerung,
"daß Je�usfür eucham Stamm des Kreu-

Tes ge�torben�ey.
Bs

‘beymWein: M 144 d'la

Nehmethin und “trinket, die�erWein �ey
‘eucheine Erinnerung, daß Je�us�ein
Blut für euchvergo��enhabe.  Seyd ihm

dankbar. ; E z ZE

Nachdemdie ganze Gemeindedie Köniniti-
nion erhalten!hâtte,�owürdenochein kurzes Gez

bet gehalten.
i

“Gelobéund geprie�en�ei�tdu , barmherziger
Gott und Vater, daßdu uns abermals Ver�i=
cherung deiner Liebe und Gnade gegebenha�t.
$obe, lobe, meine Seele, den Herrn, und was

in mir i�t,�einenheiligenNamen , der dir alle

deine Sünde vergiebt,und heileralle deine Ge-

brechen! Wie �ollichdem Herrn vergelten�eine

-Wohlthaten,die er an mir thut? Jch will den

heil�amenKelchnehmenund �einenNamen prei=

�en.Jh will un�chuldig[und reiues Herzens
}

|

feyn.
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�equ.Jh will Gottimmerdar vor Augenund

im Herzenhaben.= Verlaßdu mich:nurnicht,
nimm du nur deinen heiligen Gei�tnicht ‘von

mir, himmli�cherVatér ! Sey du nur bis in

Ewigkeitmein Gott, und dein guter E fuhrmi auf ebener Bahü,‘Amen !

Das Taufformularkönnte ‘ganzkurzf ol/

gen Derge | alt eingerichtet werden.

Er�twürdedie Ein�ebungder Taufe vaa
�en.Dannkönnte-der Predigereine kurzeAnrede

an die Taufzeugenthun. Dann -den Glauben
verle�en,einigeFragenan die Taufßzeugenthuni
die’�ieim Namen des Kindes beantworten“mü-

Fen, und hieraufnach den in der Ein�etzungvor
ge�chriebenenWorten taufen.

Das FormularderTrauungfann�obleiben,
wie es in der BeilageLitt. G: angeführeti�. Hie
und da �tehtes ja auch dem Gei�tlichenfrei, e
nderungenzu machen

j S. 155. Es i�timmereineWeltimKleinen
xe

TM
-

F< �timmederMeinung meines �eligenFreun-
des völligbei. Der Stand eines Hofmei�tersi�t
in vieler Rück�ichteine lehrreiheSchule der Sit-

ten.

® Die Kirchengebetebedürfeneben feiner �o�icht-
baren Abänderung, als die Kommunion, —

Tauf- - und Trauformulare.- Aber einen Vor-

{lag hätte ih zu thun, und der giengedahin,
daß der Prediger, wein er das Evangelium
oder die Epi�tel-vordem Pult verlie�et, zugleich

einefurze PPRE Erklärunghinzufügte.

e
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fen. Zumal für einen jungen-Men�chen,der niht
viel Sitten hat. Undin dem Fall �indun�remehz
re�tenTheologen ,' wenn �ievon ‘Univer�itätenzu-

- rückfommen.— Dies hat ‘�eineguten Gründe.
Leider !la��enLeute von guter Geburt und Stande

ihre Söhne fa�tniemals Theologie �tudieren, ‘�on-
dern nur-der Mittel�tand,

— und von die�emaberz

mals éin �ehrgeringer Theillâ��et�eineSöhnedies

Studium ergreifen.Daunla��en�ichfreilich.keinè
feine Sittenerwarten," wenn die Erziehungplump
gewe�eni�t; — auf Univer�iitäten lernt man fie

aud)niht. |

Gro��eHäu�er�indal�o_wirklihder einzige
Ort, wo das Un�chlachtige,— das Rohe und

das 2Zwangvolleabgelegt , und feinere, ge�chmacks
vollere Sittenprincipiaerlernt werden fönnett.

Wohl dem jungen Men�chen,
der in ein Ans

Haus fommt !

S, 157. Wäre es nicht be��er
,

1 daß das Oberz
kon�i�toriumund in dea Provinzendie-Kon�i-
�toriavor der anzu�tellendenWahl ge�chickteund

tüchtigeKandidaten prä�entirte2c.

Die�eran �i re<t gute Vor�chlag�e6taber
eine genaue Bekannt�chaftder Kon�i�torien“mit
den’ Kandidaten voraus. Das ißigeVerhältnis
der Kandidaten zu den Kon�i�iorialräthenlä�tders

gleichen Bekannt�chafteben niht erivarten.

Mithin mü�tedie Verbindung genauer �eyn, die

unter beiden obwaltete. Die Kandidaten mü�ten

gehaltenptite
von ResGiudironvon Zeit zu

Zeit



Beilagezum neunund zwanzig�tenBriefe. T93'
Zeit Rechen�chaftabzulegen, damit �ienichtgangin die Verge��enheitkommen.

S. x58. DieVer�egungender Gei�tlichenvonei:

ner �le<ternin eine einträglicheStelle �cheint
bei den Lutheranern nicht�oüblichzu �eyn1c.

Jm Ganzen die Sache überlegt,kommt bei
den häufigenVer�ezungen, zumal wenn �iezu
�{leunighinter einander ge�chehn, kein Vortheil
fur die Gemeinden �elb�t.heraus. Es wäre al�o
be��er,wenn die Stellen �odotirt wären , daß fein

Prediger nöthig hatte, �h des Gehaltes wegen

eine Verbe��erungzu wün�chen.

-

Das i�t aber

ganz unmöglich,und fann unter die A&a piorum
votorum reponirt werden. Z

Die Verfa��ungender Kirchen, �owie �tewirfs

li be�chaffen�ind,da viele Prediger kaum das

liebe Brod, manche dagegeù alles vollauf haben,
“macheneine wohl eingerichteteVer�eßungnö-

thig. Der Ab�tandi� gar groß. — Hundert
ThalerjährlicheEinnahme, und achthundert,—

bei den hundert Thalern überla�teteGe�chäfte,bet

denachthundertenleichte,
— máßigeArbeit!

Hiebeilâ��et�i be�ondersauchdie Anmerkung
machen. Wenneine �olchewohl getroffeneVer�es

bung bewirfet würde,�ofönntén auch die Prediger,
welche Patronats�tellenhaben, auf eine Verbe��ez
rung rechnen. Die�ebleiben gemeiniglih, — ja,
ih kann �agen,grö�tentheilsauf ihren Stellen �i-

zen, wenn �ichnicht etwa ein anderer Patron, dec
Kuligionszu�t,2 B. 1, Abth- N eine
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eine fetterePfarre zu vergeben hat, ihrererbarmt,und �ieanderwärtshin berufet.
Die-Ver�ezungmü�tena< den Gaben des

“ Gei�tlichenund �einemerlangtenVerdien�tevor-

nemlich:ge�chehendoch könnte auch auf �eineAmts-
“jahreNücl�ichtgenommen werden.

S. 159. Man �olltebei- den- Kon�i�torienund

Kirchendirektorien auf *au��erordentlicheBelohz
nungen würdiger,Gei�tlichendenten 2c.

Zur Erfüllungdie�esVor�chlages,oder Wun-

{es �cheich feineMittel. So lange die Ka��en
‘und Aeraria �ogeringhältig�ind,wie �iegegen

wartig bei den mei�tenGerneinden wirklich �ind,
�olange la��en�ihweder Erhöhungdes Gehaltes,
noch au��erordentlicheBelohnunaen für au��er-

ordentliche”Verdien�te der Gei�tlichen“be�treiten.
Dann würde auh abermals zu be�timmen�eyn,

wenn; und nach roelchenRegeln, fie ausgecheileé:
werden mü�tén. ;

Ebend. Daß die Gei�tlichenauh gehalten �eyn
�olltén, Über den morali�chenZu�tandihrer Ges

“

meinde den Kon�i�torienTabellen einzureichen.

Nur mü�tedaraus keine Gewalt desKon�i-
�toriumsüber die Ses der Men�chenent:

�ichen.
j

Dreißigs
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J Di von SohannGeorgegegebeneKon�i�torial=
verfa��ung, theure�terFreund,i�tvon der izigen
himmelweitunter�chieden.— Es kontra�tiretnicht
übel, wenn man jene alte Ge�eze,und Gewalé
des Kon�i�toriums,mit den izigenVerordnungen
und �einergegenwärtigenAbhängigkeitverglei
chet. — Sie können in der Beilage Litt. A einige
der alten fürs Kon�i�toriumbe�timmtenVerörd=

*

nungen le�en.Jh finde unter andern gewis �ehr

heil�amenguten Ge�ezenauth das, daß feine Un=

�tudierteins Predigtamtfommen �ollen,

Qu demè, �agtdie Kon�i�torialordnungvon

Anno 1573, �ollenauch zu �olchemwichtigen
Amte, wie bisherge�chehen, keine Schneider,
Schu�ter, oder andere verdorbeneHandwerker
und Ledigkgänger, die jre Grammaticam niché
�tudiertvielweniger recht le�enkönnen,und al

leine, weil �ieihres Berufs nichtgewartet, ver-

dorben und nirgend hinaus wi��en,nothalben
Pfaf�enwerden

„ ge�tattetnochangenommen

werden, �ondernhinführovermügehochgedachts
vn�ersHerrn Vatern vnd vn�erMandat die

Pfavtes;Caplane, Schulmei�iervnd Ge�ellen
vornemlich aus vn�erVniver�itätzu Frankfort
an der Oder, oder da allda disfalls Mangel �ein
würde,aus audern vnverdechtigenVniver�itäten,

Schulenund Kirchen.vocirn, - Wehren auch
N2 Schulz
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Schulmei�teroder Schulge�ellenvners" Chük-
für�tenthumbs,die�ichzu �olchenEmptern ge
brauchenla��enwollten, die�ollenfür andern in

Acht gehabt, und dazu gezogenwerden. Jn
An�ehung, daß die vn�ererLande Kirchenge-
bräuchewi��en,vnd daraus die fürnehm�tien

teutezu werden pflegen.
© Die ganze Form des Kon�i�toriumsi�um-

ge�chmolzen,und �eit1750 das Öberkon�i�torium
hinzugekommen. Von beiden will ih. ihnen das

Nôthige�agen.

1. Das Churmärki�cheeatidelikbuuthéi�cheKon-

�i�toriumbe�orgtalle gei�iliheSachen die�er
Kirche in der Mark Brandenburg. Es vers

�ammlet�ichalle Wochen am Donner�tageauf
dem gro��enKollegienhau�e,oder dem �ogenann=
ten Kammergerihte Seine Auf�ichter�tre>t

“

�ichüber alle Prediger und Schulleute in der

Churmark. — Der er�tePrä�identde��elben

i�tder Staatsmini�ter,Freiherr von Zedliz.—
Als Kenner und Beförderer der Wi��en�chaf-
ten! — als ein Freund wahrer Toleranz und

Vermehrer der�elbenunter den Gei�tlichen! —

ganz frei von Sektengei�t,Stolz und Aberz

glauben — �tehter mit unparteii�cherGerech-
tigkfeit die�emKollegiumvor. — Der zweite
Prä�identi�der Domherr von Hagen. — Die

gei�ilichenRäthe�inddie Herren Sack, — Spal=
ding, — Bü�ching,— Teller, — Silber=

O , und Dieterich, — und dieweltlichen
;

die
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¿die Herren von'Jrwing, Lämprechtund Na=

gel. — Derer�tere i�als Philo�ophbekannt,
_

und hat Unter�uchungenund Erfahrungen
über den Men�chenge�chrieben,

i

Die Haupkveränderung,die unter der izigen
glorwürdigenRegierung vorgefallen i�t,betrift die

gro��eReforme der JZurisdiktiondes Kon�i�to-
riums, Aus den Veilagen können Sie auf: die

ehemaligegro��eMacht des Kon�i�toriums�chlie�-

�en, Der GroßkanzlerCocceji�aheden Schaden
ein, den die Macht der Gei�tlichenanrichten konns

te, wu�teaus der Kirchenge�chichte,daß tumultua=

ri�cheVerwirrung, — YJrregularitätin den Ge-

�chäften,— Kabalen, — Zänkereien,— YJu-
toleranz, — offenbare Verfolgungen ent�tehen,
wenn Prediger zugleih Richter �eynwollen, —

Er �orgteal�odafúr, daß das Scepter von Juda
entwendet würde, — und dadurehhat er nicht
nur dem Staate, �ondernauchder Kirche�elbun-

be�chreiblichgro��eVortheile ge�tiftet.„Jh will

vor allen Dingen die gegenwärtigeVerfa��ungdes

curmärki�chenKon�i�toriumsin Ab�ichtder Ge-

richtsbarfeit{hildern. Hier habenSie �olcheaus-

zugswei�eaus dem Edikt vom 16 May 1760.

1) Alle! und jedeSache, welcheder Predi-
ger und SchullehrerAmtsführung,Kon-
duite , üble Lebensart und. grobe Berge-=
hungenbetrifft, wodurchbei denGemein-
den Aergerniß,undSchadenent�teht,�ol-

E &
guts

len
vids
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* lenlait dèr Kognitionder Kon�i�torien

“Fai unterworfenbleiben,welchedann

2) bei einem �ichergebendenVorfalle, wel-

cher ihnen von dem Vergeheneines Pre-
« __digers fund. worden, al�ofort.durch den

___

Gn�pektox,und andre benachbartevon
der Sachen wahrenBe�chaffenheitgründ=
licheErkundigungeinzuziehenhaben, und

wenn nichts gewi��esdarunter auszumit=,
teln, oder das- Vergehenvon keiner Er-

_

heblichfeit, �ohabendie Kon�i�toriener�te=
ren Falls die Sache auf �ichberuhenzu.

la��en,lezternFalles aber dem Prediger
- und. Schullehrerentweder in den Kon�is.

�torien�elb�t,oder durchden.Ju�pektor,
in Bei�ein.ein paar andrerPrediger eine

ern�ilicheVorhaltung�einesVergehens,
und Anwei�ungzu, einer an�tändigenAufz,
führungthunzu la��en.Wenn-aber

lg So viel aus der eingezogenenErkundi=:
*

‘gungabzunehmen,daßes mit dem bekannt

gewordnenerheblichenVergehenwohl�eine

Richtigkeit“„habe,�omü��endie Kon�i�to-
rien dem Fh�pektordes ‘Otts, odet , be:

_ befundenenBedenklichteiten, einem an-

dern des Orts, neb�teinem Zu�tizvers
__— �tändigenin der Nachbar�chaftauftragen,

- die Unter�uchungenin loco anzu�tellen,die

Zeugenzwar �ummariter,jedo< eidlich
: abzuhören;unhallesordentlichzuin�trui-

ren,
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ren, den Denunziatenad profóöcóllumzu

vernehmen;ünd'was er zu �einerDefen=
�ionanzubringen,nöthigzu �einvérmeinet,
ad Ada zu transffribiren,dâbei dein Be-

findennachdenen Kommi��arienaufzuge-
ben, die ganze Gêmeinde zu befragen, wie

‘der’denunzirte Prdiger und? Schullehrer
�i�on�tenverhalten,' wie �eintébenswan-

del in allen und jedènStücken be�chaffen
gewe�en,worauf dann die Kommi��arien:

*

die ge�chlo��enen"Akten zur Déezi�iondes

kommittirenden Kon�i�toriums‘einzu�chien
Haben. Findetnun das MOA

7

4) daßder Denunziatwegen�eines.Verges
_hens- mit einer leichtenGelof�trafe,oder -

 fleinen Sü�peri�ióncum e��ectuzu bêle-

gen, �oi�tdem�elbennachgelä��en,befun=
“denenUni�tändennach in dem er�ternFalle

“ bisauf dreifiigNrhlr. zu gehn,‘im leztern
aber die Su�pen�ionloco pœñaëébis auf
drei Monathe zu er�trefen: und wenn der

“Denunziat�ichbei der ihmvon deni Kon=

 fi�ioriumzuerkannten Strafe nichtbéruhi-
“

‘gen, �ondernülteriofem defén�iöónêih�u-

chen wolltez�oi�zwar�ölchejedesmalzu
“

ge�tatten,und �indnach eingebrachterul-=

terioren Défén�iónAa an das Ju�tize
Follegium-der Provinzzuni“Erkénntniß

‘abzugeben;jedoch�ollder Denunziat,wenn

Mbit erfolgt, dievordem Kon�i-
N 4 �iorium
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�ioriumihmdiktirte Scrafealsdann dops
‘pelt erlegen : Erfolgteaber Reformatoria,

und das Kon�i�toriumfindet hiebeieinige
gegründeteBedenklichkeiten,�omuß �ol=
ches �ämtlicheAkten an das Zu�tizdepars»
tement des Geheimden Eratsmini�teriums

*

ein�chiéen, die Gründe �einerBedenklich-
keiten anführen,, und daruber Dezi�ion

- exbittenzdabei �ichvon �elb�tenver�tehet,
daß die Fu�tizkollegien, welche über die

ulteriore Defen�ionge�prochenhaben, Acta

jedesmal an die Kon�i�torienremittiren,
die dann das Nöôthige, in An�ehungder

Exekution an die Kommi��arienzu verfü-
gen haben.. .'. Daferne jedoch

$) das Kon�i�toriumaus der auf �eineVer-
anla��ungge�chehenenUnter�uchungwahr-
nimmt, daß das Vergehen des Denun-
ziaten von �olcherBe�chaffenheiti�t;daß
die Be�trafungmit dreißigRthlr.. oder

dreimonatlicher Su�pen�ioncum effe

nichtzureichend, �onderndie Translokas
tion, oder gar die Remotionab officio

zu erkennen�einwürde;�ohat es �ogleich.

die Aften an das Zu�tizkollegiuumabzuge-
ben, und mußdie�esalsdenn niemals die

Sacheauf Verhörrichten, �onderndarú-
ber ordentlich re- und Lerreferirenla��en,
auchniemals auf eine blo��eGeld�trafe,
�ondern,weil ein Prediger, wegen /:

| ei
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*

bei feiner Gemeinde angerichtetenAerger-
ni��es,dabei weder Erbauung , noch�on=

“

�ieneinigen Nuzen �chaffenkann, allezeit
aufdie Translokation , oder , dem Befin-
‘den nach, auf die Remotion erkennen,

»* und die Akten zur Exekutionan das Kon-

�i�toriumremittiren , welches denn �elbige?
an die Kommi�ßarienzu verfügenhat, oder

bei �ichergebendergründlicherBédenklich-
keit, wie in vor�tehenden$. 4. bereits fe�t-
ge�eketworden, die Dezi�ionvon dem Ju-
�tizdepartementUberi die einzu�chickenden
Akten erbitten muß; dabei �ichaber von:

�elb�ienverFehet, daß dem Kon�i�torium!
_

unbenommen bleibe,zur Verhütungeines

mehrernAergerni��esbei der Gemeinde,:
den Denunziaten pendenteprocellu ab of-

 ficio cum effe&uzu �u�pendiren,und we-

£6)

gen der nöthigenBe�orgungdes Ames ge-:

hörigeVerfugung und An�taltzu machen:
Würde aber é

4

ein Prediger {ich\o vergehen, daßder�el
“bemit ciner empfindlichenLeibes- oder gar
Lebens�trafezu belegenwäre, �ohat das

Kon�i�torium�ichhiermitnichtabzugeben,
�onderndie Unter�uchungbleibet lediglich
dem Zu�tizkollegiumvorbéhalten; welches

7 jedoch, �obaldder Prediger von dem�elben
ab officio .�u�pendiret, oder zur gefängliz

chen Haftgebrachtworden, dem Kon�i�to--
5 rium
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„rium davon Nachricht zu

|

értheilenhat,
damit die�eswegen der nöthigen‘Amtsbe=

Li�ergiindas Erforderlicheverfügenfönne.
GegebenzuBerlinden 16 May 1760.
Sie �chenhieraus,welcheVerdien�te�ichder

gro��eKocceji„ be�ondersauchum die vernúnftige -

und wei�eBe�timmungder Macht der Kon�i�to-

rien, haupt�ählih‘in An�ehungderStrafender

Gei�tlichenge�ammlethat.
Sie erinneën �ich,daß ih ihnen im 27�ten

Briefe (S. 70) �agte,wie es mit der Auf�iché
über die Jahresli�tender Gébornen,Ge�törbnen2c.

beiden lutheri�chenKon�i�torien-eben die Be�chaf-
fenheit habe / wie bey dem reformirtenKirchendiz

- reÉforium_ Auch die�efür den Staat vortheilhafte
und gemeinnüzigeSache, i�tneuerlich auf einen

�ehr!guten Fußge�ezt'worden, — durth gewi��e
dazu vorge�chriebéneTabellen , die Sie lub" [Lits

:

B. in der Beilagefinden werden.

11. Das Oberkon�i�torium.De��enPrä�iden-
ten zund- Râthe �inddie�elbigen, die das <ur-
márki�cheKon�i�toriumausmachen. Jh werde

_Jhnen von �elbigem,und de��enMacht, die be�te
Idee gebenkönnen,wenn ih Jhnen das Edikt

“vom _4ten Oktober 1750, ‘wodurches zuer�t
ge�tiftetworden i�,auszugswei�emittheile.

“Das‘lutheri�che‘Oberkon�i�torium�ollbe-

�tehen, aus dem er�tenPrä�identendes Kon�is

Romydem-TERAE Etats 2 und

Kriegess
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Kriegesmini�ter,Freiherrn“von Woufêhtann5
und demzweiten Prä�identen,DieterichHerr-
mann von der Schulenburg;

Wilhelm YJrwing

_Ausdenen Kon�i�torialräthenz-

S

Augu�t-WilhelmSack
"

Valentin Mirdelius
Johann Peter Süßmilch

“"

Sohann UlrichChri�tianKöppenSS
“ Nathanael Baumgarten

Johann Julius Hecter.

DDie�esOberkon�i�toriumatta Er�lich,

|

mationGE

vidtiats
wird,

alles das, was bisherodas
Churmärki�che:

Kon�i�toriumre�picirthat.

Ziveitens�ollenalle andere Provincialkon-
fi�torienuntèrde��enD afundDipebstion �ichen.EA

D Weildem Publikumallese liegt,daß
das Land =mitge�chiétenredlichenund ex-
emplari�chenPredigern be�etwerde, �o
_mußdas Oberkollegiumhaupt�ächliche
“hin�ehen,daßfeine von denenProvinzial-

kollegienin Vor�chlaggebrachtwerden,
elche nicht gute Atte�tatevon ihrenStus
dien und Konduite haben, dahero alle da-

bei vorkommende Um�iändewohlexaminis
ret werden mü��en, eheUns die Ko�irs

DInt
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“9Fn An�ehungder churmärfi�chenPfarr=

�tellenmü��endie Kandidaten zuförder�t
gewöhnlicherma��ententirt und nachhero
in pleno, und follegiariter examinirtwer-

dert. Die Examinatoren,�owohlReformir-
te als Lutheraner,mü��en�ich-aber nicht bei

denen unter beiden Religionen �reitigen
Punkten , aufhalten, und nicht über eine

Materie aus der Theologie,�ondernüber

dagganze Sy�temden Kandidaten exa-
míniren. — Die Kandidaten aus der Alt-
mark und Priegnizaber �ollen�ichblos wie

bisherzur Prüufungspredigt�i�tiren,und

mit einem Teé�timonium,daß�iezum Ten-
“tamen und “Examenadmittiret werden

�ollen,dimittiret werden.

--4) Jun�onderheitmuß das Oberkon�i�tôrium
“

auf alle Prediger: in Un�ernLanden, auch
deren Lehre,Leben und Wandel ein wach-

�amesAugehaben,und dahin�ehen, daß
A däs Wort Gottes rein predigen, und

durch an�tößigesLeben fein Aergerniß
“geben2.

5) Auchmuß es auf die Schulen, be�onders
in der ChurmarkAcht haben, damit die�el-
ben mit tüchtigenSchulmei�ternbe�ezetund

die Jugend wohlangeführetwerde 2.

6) Es hat’die Auf�ichtauf alle Ho�pitäler,
Armenhäu�erund andere pia corpora in

allen DeroTanden (au��erET
en

dost el-
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Geldern), und mußdahin ehen’,daß die

Fundationengenau beobachtet, die Armen

gehörig.verpfleget, alle Misbräucheund

in der Fundation nicht enthalteneMe�esabge�chaftwerden 2c.-

7) Muß es die Provinzialkon�i�torienanhal-
fen, die Rechnungen von den königlichen

¿0 Kirchenabzunehmen; wann Unrichtigkei-
ten vorgehen,

*

�iezu remediren, — und
dem Oberkon�i�toriumdavon Nachrichtzu
geben. .

.

, Auch�ollenvon den gei�tlichen
Stiftungen,in �pecievon dem Marien-

�i�tzu Stettin, die Rechnungenvon den

Kuratoren und ‘Admini�tratoren/ an da�e
�elbeeinge�chi>twerden.

8) Bei Be�tellungder n refrhesTheólo-
_giæ muß es �ichnachSubjecis exfundigen

die ein gutes donum docendi, und �ich�chon
einen guten Ruhm durch ihre Schriften
erworben haben, Vorzüglichhat es da-

‘béi auf Fremdemit zu re�lektiren.

| e NnSachen,die zu des Oberkon�i�toriums
Departement gehören, kann es �einen
VerordnungenNachdru> geben, Geld-

'

�trafediktiren , �olchebeitreiben , die Pre-
diger nach Befinden �u�pendiren,, und den

Fi�kusgegen die Kirchenbedientenexcitiren.

Wannaber die Partheien�outeniren,daß�ie
die Strafe und AREEnichtverdienet,.

und
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S0 ünd-an die Ju�tizkollegienprovoziren,muß

der Prediger die erkannte Strafe zróar er-

legen, auch die Su�pen�ionihren Effekt
Haben, die Sache �elb�taber an gedachte
Kollegien ‘remittiret werden, der Fi�kus
aber muß die Verordnung des Kon�i�to-
riums vertreten.

Wann die gei�ilichenPer�onenex us ci

“vili odétex. delicto belangetoder elia

privata vel publicagegen die�elbendenun-
- züretwerden , gehdretdie Sache àn die

Su�tizkollegien,und muß das Oberkor�ie
�toriumdergleichenSachen, �ofort,wann

fiebei ihmeinlaufen, dahinverwei�en.

Sind die denunziirtenFakta �obe�chaffen,daß
der Predigertranslocirt oder gar removirt

“

woerden dürfte,und die Ju�tizkollegienda-

her eine Su�pen�ionerkennen,mü��endie�e
den Kon�i�toriendavon Nachricht geben,
um wegen Fnterimbe�tellungdes Gottes-

dien�tesAn�taltzu- machen,

“Wird aufeine Translokationeines Predigers
erkannt; �omuß die�er�ofortdimittiret,
und ein aâuderer an �eineStelle ge�eztwer-

den, der Tranélozirtemuß aber warten,
bis eine andere Stelle vakant und ihm

_vom Kon�i�toriuma��igniretwird; weil
die Erfahrunggezeiget,daßdergleichenun-

“ruhigePrie�ter,wann fie an dem Orte ge-

blieben,
6
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blieben,diePatronenodèrGemeindemehr
als zuvor gequälethaben2c.

" Ge�chieheaber die Translokation in Faveur
des Predigers, �omuß er bei �einemAmte

�o‘langegela��en,de��enKondition nicht
ver�chlimmert,und ihm ‘der REISchußgelei�tetwerdêèn >

“fo

T0)Weil auch die Exfabruïszeiget,daßdie

«Kandidatentheils auf Univer�itätén,theils
wann �ievon Univer�itätenkommen, die

Zeit nicht, wie �iebillig �ollen,anwenden,
und in beiden Fällen vftexs�ichauf die

liderlicheSeite wenden z; \o- haben „wir

die�erwegenfolgende An�taltzu machen
nöthiggefunden. -

a) Soll kein Kandidat, dernicht ipenig-
�tenszweiJahr in Halle oder Königs-
berg�tudirthat, und wegen �einesue /

#es, und was er'fürKollegiengehalten,
auchbei wem, gute Aure�tatevorzeigen

Fann, zum Examenadmittiret werden.

_b) Wann die Kandidaten von Akademien
fommen , mü��en�ie�ich�elb�tbei den

Kon�i�torienderer Provinzen, wohin�ie

�ichbegeben, melden, ihre afademithe
Atte�tatevorzeigen, und �i<einem
Kolloquiumoder Tentamenunterwerfen.
Werden�ietüchtigerkläret,�o�ollen�ie

“mit einem Te�timoniver�ehen,und ih:

nen
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:

hren zugleich-Freiheitzu:we
ver-

�tattetwerden!

Es �ollfi< dahertin Prediger bei5 Rihlr.
Strafe, unter�tehen,denen Studio�is,
welchevon nun an er�tvon den Akas
demien kommen , ohnedergleichenTes
�timoniumdie Kanzelzu erdfnen:

H Die Provinzialkon�i�torienmü��enein

eigenes Verzeichnis über dergleichen
Kandidaten halten, die ‘Ankommenden

in ein be�onderesBuch, mit Beilegung
derer kopeilichenAtte�tateneintragen,
und zugleichwie �iebei dem Kolloquium
oder Tentamen befundenworden’,noz

tiren, auch

d) Nachherauf deren Konduite ein wach-
�amesAuge habèn,und, wann �ieei-

nige ta�terbei ihnen wahrnehmen,�ie

privatim vorfordern und nachdrulich
ermahnen.Wann keine Be��erunger-

folgt, mü��en�iedie Kandidatenvor

öffentlichemKon�i�toriummoniren und

warnen, und wann auchdie�esnicht
helfenwill, die�elbenvon aller Beförde-
‘rung aus�clie��eny zuförder�taber an

das' Oberkon�i�toriumdavonberichten.

H Wannein Kandidataus einer Provinz
in die andere �ichbegiebt, mußer mic

einem Zeugni��edes Kon�i�toriumsvos

riger
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‘rigerProvinz ver�ehenwerden, womic

er �ichdann bei dem Kon�i�torium,roor=

unter er jezozu�tehenkommt, legitimi-
ren muß.

1) Weil auch die Exce��eder Prediger,
Schulbedientenund Kandidaten, mehren-
theils den Zu�tizkollegiendenunzüretund

von die�enunter�uchtund abgethanwer-

‘den, folglichdie Kon�i�torienkeine Nach-
richt davon erhalten, und daher von der

_ übeln Konduite dergleichenPer�onenkeine

Wi��en�chafthaben; �omü��enalle Pros
vinzialregierungen den Kon�i�torienvon

“gegen.vorgemeldetePer�onenange�tellten
Klagen und erfolgten Be�cheiden�ofort
Nachrichtgeben, die�eaber davon an das

Oberkon�i�toriumberichten.

72) Vor allen Dingen aber ‘wollenwir die=

�emOberkon�i�toriumhiedurchdie Friedfer=
tigkeitund Einigkeit, als den Grund die-

�esimportanten Koliegiumsangelegentlich
_refommandiren.und da��elbeermahnen,

bei Be�tellungderer Prediger �ichaller

——“Gytriguenund Kabalen zu enthalten, zu

welchemEnde wir den beiden Prä�identen
hierdurch alles Ern�teseinbinden, keine

‘““SDi�pútenund Kontradiktionen in dem

Kollegium zu dulden, �onderneinem jeden
�einfreies Votum nach�einerOrdnung zu

ver�tatten,denen, �odazwi�chenreden,
“"Keligionszu�t,2, Band, O �ofort
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“�ofortfilentiúimzu imponiren,uñd - îinxta
majora, ohne�ichan eines oder des andern

Koncradiktion zu kehren, deiSchluß zu

machen,
13) Wäün jemandvon dén- Oberkon�i�tos

rialräthenin eine Provinz komme, �o�oll
dem�elbenfrei �tehen,die Provinzialkon�i-
�torienzu be�uchen,Seßion da�elb�tzù neh-
men, uñd �ichnach dém Zu�tandeder Pro-
“vinzgenau zu erkundigen, auh 4a’ nach-

“

zu�ehen.Er muß aber ohneOrdre und

Vorwi��en-des” Oberkon�i�toriumskeine

Aenderungenvornehmen.

GegebenBerlin , den atenOftober, 1750.

Von dén Jh�pektions- und Vi�itationsge-
�chäften,

— den pis corporibusder Lutherae
ner: — hievon werde ich Ihnen in acht Tagen
mehr Nachrichtgeben.

Nocheins; =— wenn Sie können, und Zeit
haben, �o�agenSie mir doch, was Sie von den

preu��i�chenKon�i�torialan�taltendenken. .

:

Th umarmeSie, zärtlich�terGrenad—

BleibenSie gut
;

dem Zhrigem

Beilage
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Beilage zuin dreißig�tenBriefe.
Littera À.

_Kon�i�torialoerordiung,
“Wasfür Sachen vor das vteciA

richt �ollengehörenund be�cheidenwerden,

E “Jndie�emgei�tlichenCon�i�torio.�ollenzu Ver-

hôr vnd Réchtsfertigungañgenommenvnd

vorbe�cheidenwerden , alle Streit und Unei=
nigkeit von der Lehre.

2. Item , alle Ehe�achenin Gemein.

3. Item, dies Gerichte.�oll�eywie eine Exe=
cution der gehaltenenVi�itation,darüberdie

_

MNiederge�abten-halten �ollen.

4. Und-�onderlich/�ollin die�emGerichte proce-
dirt werden, widder die inStedten und Dôr=
fern, �o“�ichin Predigen , Sacramentreiz
c<ung-und Ceremonien nichtordentlichund

un�erer’chri�ilichenKiecheustmungJEverhalten.
/

5. Auchwidder die, �odie gei�tlichenGüterbn
Pfarren, Kirchen, Schulen, Ho�pitalen,'den
Kirchendienern und Ampten“zu Nachtheil

__

an �ichgezogen, |

6. Item, alle andereExces,welchedergei�ili-then. coercitionvnterroor��en,
7, Deßgleichender

Geili�chanTe�tamentund

_Dehen-/
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“ SehendtSachen, �ollenun�ereConliltoriales

zu confirmiren vnd zu richten haben.
8. Vnd in Summa alle andere Sachen, #0

gei�tlich�eyn, oder zwi�chenvnd mit gei�tli-
chenPer�onen,der Religionoder gei�tlichen

_

Beneficien vnd Gütern halben “in vn�erm

Churfür�tenthumbvorfallen, vnd was den-

�elbenanhengigki�t.

"Es �ollauch feine Prævention in einiger �ol-
«henSachen , ob die allbereit nu andern Oer-

thern anhengigkwehre, oder nochwürde,ange=
hen,�onderndie�elbenalle hiehergefördertwerden.

Was fürRechte in die�emCon�i�torio�ols
Jen gehaltenvnd gebrauchtwerden. Auch

von Gewalt des Con�i�torij.
Wann in Artikeln vu�ererchri�tlichenReli-

gion, oder der ¿lehrevnd Admini�trationder

HeiligenSacrament halben, Streit vnd Jrrun=
gen , oder auch.Sachen , welche die Gewi��en
belangen, vorfallen„�ollendie�elbennach Jn-
haltdes göttlichenWorts, wie das in den pro=

pheti�chenund apo�toli�chenSchriften,auchde-

men daraus: gezogenen Symbolis: vnd der Aug-
�purgi�chenConfeßion,begriffenvnd

pe et,
geurtheiletvnd gerichtetwerden,

__ Sohaben wir auch eine chri�tlicheVi�ita=
tionund Kirchenordnungverfertigenla��en,nah
der �hvn�ereCon�i�torialrethein Sachen die

RE des MO Ceremoniender

asen
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hen vnd dergleichenbetreffende,| zu richten,
aber in Ehe�achen�ollen�ie�ichin Fellen, da=

von in gemeldrerVi�itationvnd die�erCon�i�to=
rialordnungmit �ondereVer�ehungbe�chihet,
deren biß hieher,darein gebrauchtengei�tlichen
Rechte verhalten.

| y

pA

Es �oll’auh Vn�erCon�i�toriumdiejenigen,
�owidder einichenPunkt die�erOrdnung handeln,
nach Gebührund Billigkeit zu �trafen,auch
nachGelegenheitder Verbrechungen,die Strafe
des Gefengnus zu erkennen, vnd die Urcheile
durch die weltlicheObrigkeitenet lic per bra=

chium feculare exequirenzu la�enMacht haben?
Wie die Proce��ein die�emCon�i�torio�ol.

len fürgenommenundgehaltenwerden,

Von der Citation.
;

Vnd weil die Ladungden Anfang des ge-

richtlichenProce��es, auch den Krieg anhengigk
macht, �o�ollderwegen, wenn. ein Parth vmb
Citation an�ucht, ihmedie�elbigedecernirt vnd

dem Beklagten ein Zeit und Tag nach Gelegen-
heitdes Orths ,

davon er ausziehenmuß, anz

_ ge�aßt,auch in der Citation die Br�achen, dar-

_ umb er geladenwirdet, oder des Klegers-Ubelk
in�erirt,aber die Citation allwegedurchden ge-

�chwornenBothen ialinuirt , vnd�eite-Relation
régi�trirtwerden , und �ollenalle Citationes pe-

remptortiæ�ein, auchderwegen de�togeraumer
Termin dem Beklagten ernandé werden. i

us O3 Wann
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Wann’ aber dieConliltorialesoder derFi�cal

. widder einen oder mehr la��enex oficio citatio-

nes ausgehen , welchergé�taltdann �olchevnd

dergleichenLadungenvermögeder Recht �ollen
formirt �ein,werden �ichdie Alle�loresmit dent
Notario zu vergleichenwi��en.

Und wann dan die Partheyen zu früher
Tagzeitbe�cheidenwerden , �ollen�iefrüheumb

�iebenUhr, wenn. �ieaberzu rechter Tagzeit er-

fordert, �ollen’�ieumb einen Schlage nath Mitz

tage, für der Rath�tubenvn�eumlicher�cheine,
vnd �ichza Abroartungder Sachen allda gewiß=
lich finden la��en;' damit die Allellores allda

nichévergeblich�igenmögen,dann wo die Parth
oder, ihre Procucatores, �odie Sachen ange-
nommen , �olchesübergehenwürden,�ollen�ie
die deßhalbin Stra��ezu nehmenhaben.

Es foll auch der Notarius ohne Vorwi��en
oder Beuelch des Con�i�toriikeine Citationes
_außgehenla��en.

__
Won Ehe�acßen,in wel@enGraden der

Sip�cha�ftdie Ehe zugela��en.
Wir habenauch aus beweglichenVr�achen

zugela��en,das man �i<in vn�ernLanden im

vierten Grad der Blutfreund�chaft,gleicheroder

vngleicher Unien , verehelichenmöge,aber inx

driften vnd weniger Graden, gleichervnd un=

“gleicherLinien , �olldie Ehe nun GE durchs

A verbotten �ein. |

;

tg, Won
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… Von heimlichen‘und ffentlichenvnzuleßli=

chenehelichenVer�prechenvnd WVerloben.
-

Vhnd weil auß den heimlichenVerlöbnu��en
viel Hader, Zanks vnd Vnwillen herfleu�t,auch

genen
da ja zu Zeiten einer den

andern das heimlicheVerloben nicht| ge�tehen
wil, verur�achtund gelei�tetwerden

, �ollendie-

�elbigenheimlichenVerlöbnu��enin vn�erntanz
den hiemitgenßlichverbotten �ein,vnd die Ver-

ordneten vn�ersCon�i�torii�olcheChe , die ohne
Bey�einredtlicherLeutevollzogen,vielmehraber

die; welchevon Per�onen, �ovnter ihrer Elcern
Blutsfreundeoder Vormunden Gehor�amvnd
Gewalt noch �ein, ohneder�elbigenVorwi��en
be�chehen,wenn die gleich bezeugetMerdevor
unkre��cig, vnbündigerkennen.

Was aber öffentlichmit Vorwi��een Us Be-
willigung derjenigen, �odie Vberhandt haben,
als Vater, Mutter, vnd was an ihrer �tatt-

�einmag, oder in Bey�einehrlicherLeute fürge=
_nommen vnd ge�chlo��enwirdet , das- hat Gott

zu�ammengefügtvnd �olches(ofkeinMen�ch
“

auffló�ennoch�cheiden.
-

Die heimlichenWVerlöbnu��enllenden df:
fentlichenweichen.

Trüge�ichnu zu, daseine Per�onfich mit
zweyen, er�iliheinmahl-heimlich,darnach zum
andern mahl - sffentlich Ehelichenver�prechen

würde,�o�olldas öffentlicheGelübdtefürgehen,
z

O 4 _vud
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vnd gleichwoldie Per�onen, �o�ichzwiereinge=
la��envon vn�ermCon�i�torionah eins jeden
Vermügen, oder do das nicht verhanden, am

Leibe ge�trafftwerden.

Wennaber dem heimlichenVerlobnuß,das

heimlicheBey�chlaffengevolgt, auchdodurch be-
kandt vnd bewei�etwürde,\o �ollnothalbendie

Sache dahin gerichtet werden
, daß das offent-

lichedem heimlichenVerlöbnußweichen, in Be-

trachtung das der Per�on, auch jren Eltern
vnd Freunden groß Vurecht vnd Vnehre ge-

�chehe,do �ieal�oin der Schande vnd Elende

‘�olte�igenbleiben, vnd das dem Be�chlaffer
nichtgebührthabe, �ichmic einer andern zuuer-
loben

, weil er mit der Er�tenin vnuertragener
|

Sachen haf�tet.
-

_ Derwegen �ollenun�eteConli�toriales in
�olchemFall das heimlicheVerlöbnuß�oam et=

�tenge�chehen,vnd mit dem Bey�chlaf�enbez

�tettigt, dem dffentlichenvorziehen, vnd dem

Be�chlafferdie Per�onzuerkennen, und �oldet-

�elbigenoh dârüber andern zu Ab�chew, nah
ge�taltder Per�onund Vermügensetwann am

¿eibeoder an Gelde in Straffe genommen werden.

Wo aber das Bey�chlaffennicht bekandt
oder bewie�en,vnd der Be�chlaffer-darauf}
\{weren würde,daß es von jhmenichtge�che=
hen, �o�olldas heimlicheVerlöbnußdem df
fentlichenweizen.

Wo
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Woauch einer �ichmit zweieneinmal heim-

li<h, vnd das andere mahl öffentlichverlobte,
vnd hette beyde Per�onendarauf flei�chlicher-

fandé, �o�ollder Thetervermügeder Rechtge-
�traffwerden. :

Vonzweien öffcntlichenVerlöbnu��en.

Ge�chehenaber zwey öffentlicheEhever�pre-
chungen,�o�olldie er�tebinden, vnd die lebte
nichtig�ein,in Betrachtung, das �ichdas Ver-

lobte, dem andern Theil ergeben,vnd nicht
mehr�ein{elb�ti}, derwegen es auch dem ans:

dern mi: Be�tandenichts verbindtlichsver�pre-
chen oder gelobenkönnen.

Wehre auchauf das lebte, das Bey�chlaffen
erfolgt, �ollder Mann vor ein Ehebrecherge-

halten, vnd wie Recht ge�traftwerden , auh
gleicher!ge�taltwidder die Weibsper�on, da �ie
‘von dem er�tenVerloben Wi��en�chaftgehabt,
mit der Straffe verfahren, vnd der er�tener-

leubt werden einen andern zu freyen, deßglei-
chenmag es auch mit der andern vnd Stuprir-
ten, \o fernefievnwi��entlichvnd ohneArgkdazu
fommeni�t, gehaltenwerden.

Soaber ein Mann oder Weibsper�on�ich
nach einem öffentlichenVerlöbnußmit einem an=

‘dern heimlichauchverlobte,vnd das flei�chlich
erkennen darauff verbrechte, in Meinung, �ich
‘dadurchvon dem öffentlichenGelöbnußzuziehen,

;
L O5 - vnd
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vnd zu freyen „ die�ollen“gleicherge�ialtNehl»
lichge�irafftwerden.

“VomSchwechender Zungfrawvenvnd
SPidwen.

Weil �ichauchdas Schwechender ua
frawen vnd Widwen, �ogar offt zutregt, das
wol vonnötenzu Abwendung�olcherLa�ter, ge-

bührlicheVerordnungzuthun, �olhinführo
wenn �olcherFahll ge�henvnd von der Ge-
�chwechten“Per�onen,odèr ihren Eltern vnd

Freundenvor vn�ermCon�i�toriokondte außge-
führtvnd dargethanwerden, das fie der Be-

\chlafferzu �olchemta�termit �ü��enWorten, mit
oder ohneVertrö�tungder Ehe beredt , �olle
der Theterdie- ge�chwechtePer�onzu nehmen
�chuldig�ein, oder in Weigerung des, 4Gder Rechtge�trafftwerden.

Daaber ein lo�erBubeein Megdleinébte
Widwe �einenWillen zu pflegenzwingen, mit

Gewalt nôtigenvnd �chwechenoder heimlichent-

führenwürde,der �ollohneeinicheAnbietung
der Ehe, vermügeder Recht ern�tlichge�trafft,
vnd die ge�chwechtePer�onvon de��elbigenGü-

ter ‘nah Gelegenheitder�elbigenausge�teuret

werden.
_ Trüge �hauch zu, das �ichdie Megdte
‘oderWidwen �elb zu den Ge�ellenoder Knech-
ten fünden, vnd zu �olcherBübereyVr�achge=

ben, in Meinung �iedadurchzur Ehe ip
be-

| ons
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kommen
, oder jhnen an Gelde was abzudrin-

gen, oder die�elbennach dem er�tenBey�chlaffen,
vnd ehe�ie�chwangerwerden, ein Viertel, ein

Halb oder Ganzes Jhar , �tille�chweigen, vnd

�olcheSchande indes immer für und fürmit

dem Ge�ellengeubetund=getrieben, vnd wenn

�ienichége�chwengernwurden, wol gar �tillege-

�chwiegenhetten, vnd der Ge�elleoder Knecht
wurde �olchsbewei�en,oder mit �einemEyde
bethewren, vnd �chweren,das er die Per�on
mit �ü��enoderli�tigenWorten zu der That nicht
beredt, �ieauchmit Gewalt dazu nicht gezwun-

gen, oder ihr die Ehe nicht zuge�agt,nochde-

renthalbenVertrö�tanggethanhette„ auchnicht
willens gewè�en,�iezu ehelichen, �onderndas

�ie�ich�elb�tzu ihin genötigt,gekommén,vnd

zu �olchemflei�chlichenErkennenVr�achegegeben,
alsdann vnd auf �olchenFall, �older Ge�elle
der Per�onennichtmehr dann ein Schleier,vnd

ein Pahr Schue , zu geben{uldig, vnd �on�t
vonaller jhrerAnforderungloß�ein,er �ollaber

nichts de�towenigerdem Gerichtsherrn,was er

dex Per�onzu Ehegeldehetteentrichtenmü��en,
zur Stra��egeben,

Won Ehe�cheidungen, ondEr�tlichwegen
des Ehebruchs.

H ;

Wiewol der Ehebruchein Vr�achder Ehe-
�cheidungi�t,�o�olldochkeiner �ich�elb�teigens
Gefallensoder Gewalt von �einem-Ehegemahl
�cheiden„ - �ondernwo ‘einesdas andere Ehe-
Cn

/
bruchs
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brüchshalbenbe�chuldigt, �olldie Sache an-=

fengflichvor vn�erCon�i�toriumvorbé�cheiden,
vnd zu aller Notcurfft gehört, ‘vnd am er�tenzut
Widderver�onungmic allem trewen Flei��ege-
handelt, dochdas Vn�chuldigenicht gezwungen
werden, das �chuldigewidder �einenWillen
widder anzunehmen,�ondernwo die Ver�onunge
nicht �tathat, vnd die Scheidunge würde von

dem vn�chuldigenTheil begert, �olldie Sache
zu einem ordentlihen Proceß verwie�en,vnd

darauff der Ehe�cheidüngehalben, was Recht
i�t,erfandt, auchdem vn�chuldigenTheilnach

_Innhalt göttlicherSchrifft , �ichwidderzuuer=

ehelichenzugela��enwerden.

DE ERRORE QVALITATISe

Wann einer eine Ge�chwechtevoreine Jungsfraw befömpte.

Weil Gottes des AllmechtigencentsWille,
das der Ehe�tandt,welcherein Standt der Eh-
ren i�t,Recht und reine gehaltenvnd Vnzucht
vermitten werde, wollen wir, das in �olchen
Fellenderge�taltprocedirt werden �olle.

Würde- die ge�chwechtePer�onege�tehen,
óder durchjhrenvertraweten Mann, das �ie
�ichvon einem andern flei�chlicherkennen la��en,
oder vor ‘dèrZeit�chwangergewe�en, ausgefüh-

“ret vnd dargethanwerden , oder �olchs�ich�on�t
genug�amereugen , �olldurch die Alle�loresun-

“fersgei�ilichenCon�ii�toriier�ilichbeydem e vn
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vnd Manne Erkündigungege�cheheti, ob" der

Mann auch das Weib, nach deme er �olche

Thatvon jr gewi��eerfahren oder gewü�t, her-
nach berúhret,vnd ds �ieés ge�tänden,�oi�t
das deliétum dadurchan �ich�elbausge�ohnet,
vnd hat der Mann Errorem nicht zu. allègiren
oder anzuzeigen.

i

|

Were aber �olchflei�hli<hBerührennach
Erfahrunge des deliéti nicht be�chehen, �ollen
�iedie Güte , ob die�ePer�onen�on�tzuuer�oh-
nen , ver�uchen,auch die Fraw jhren , Mann,
durch Gott umb Verzeihungfleißigbitten vnd

flehen, mit Erbietung{ichgegen jhmehinfüro
ehrlichvnd alles Gehor�amszuuerhalten.

 ‘

Würde aber det Mann vber allenmügli=
chen Fleiß �ichnicht erweichenla��en, ‘vnd die

Scheidunge endlich�uchen,�ollen�ieden Mann

ledig �prechen.Vielmehr aber �oller widder

die Per�on,wo �ie�i<hnach dem Verlöbnuß
widder zu dem Thetergefünden, vnd“ Vnzucht
mit ihmegetriebenhette, als in ca�nadulter

das Divortium erfandt, vnd dem Manne die
“

ander Ehe zugela��enwerden.
;

Al�o�ollenauch die Mannsper�onen, wann
�ienah dem dffentlichenVerlöbnußmit andern

Vnzuche treiben , vnd es widder �ie,wie ob�te-

het , außgeführetwirdet , gebührlichenge�trafft
werden. -

i

Von
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Won der De�ertionond
O MES

ul lauffen.
Es tregt\if< oftezu das ein Sbogenighe

von dem andern ohneeinige redélicheVr�achen,
aus Leichtfertigkeit, das jhme etwann -der ehe-
licheStand aus Anreitzungedes Bö�en,entge-
gen vnd mißfelt, oder �on�taus Muthwillen
dem Kriegeoder andern bö�en‘eben vnd Bübe-
rey nachzeutchet,entleufft,vnd“al�o�einWeib,

Kinder, Haus, Hoff vnd alles �izenvnd �te-
“

Henle��et,welchesnicht álleïùdem Weibe vnd
“Kindern zu“Gefahr vnd Nachtheiljhrer Seé=

lenheil, Ehren, vnd Verterb jres Guts, �on-
dern auchdem Lande und der Obrigkeit“zu haz
den gereichenthut, darumb auch ien aurordnunge zu thun vonnöthen, )

Wo �ichnun ein Mann oder Weibvor un-
�ermCon�i�toriobeklagenwürden,daß das

Weib von dem Manne, oder der Mann von

dem Weibe in Ehebrucheoder muthwilligetwei�e
gelaufenwere, oder hätten�ich�on�tge�ondêrt,
und gebetenwürde,jhmezu gönnen,fich.ander=

weit zu verehlichen, �ollin �olchenSachen nicht
getylet, �öndernder Handel wol erfor�chet,ge-

”

höret,vnd inquiriretwerden. Vd wo das'entz

lauffne Teil zu bekommen
, vnd geladènwerden

fann, �ollen�iebeyde flirderlichfürbe�cheiden,
_

verhört,vnd wo nichtqueliioadulterij diipu=
tirt, oder adulteriumin contineati probiréwur=

de,
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de , durch gebührlicheMittel einander widder-
uinb.ehelichbeyzuwohnencompellirtwerden.

Do �hauch darauf} die beyde Eheleute
widder zu�ammenbegebenwürden„und der eine
Theilgleichwoldarüber�ichwidder. von dem an-

dern ab�ondern, �ollder�elbedurchdie weltliche
Obrigkeitgefenglicheingezogen, vnnd ehe nicht
außgela��enwerden, er habedann lufficientem
cautionem dè ¿dkäbicaüdójuri �tandofi

Avoluerit , gethan,
i

Wehre aber da��elbigemuthwilligevndente
lau��eneTheilnicht anzukommen{ein, �ondern,
wehreentwichenoder latitict , daßes- per�önlich
nicht anzutreffen,�o�ollgleichwoldem andern

noch niche gegöndt�ein, �ichwidderumb zuuer»

ehlichen, �ondernes �oll�ichda��elbeein Jhar
oder vier gedulden,

-

und die Zeit vber �einen
Ehegemahlfleißignachfor�chenauch.alle müg=
licheMittel ver�uchen, dadurchda��elbewidder-

umb zu ihme zu fommen „ vnd jhmeehelichen
beyzuwohnenmöchtebewogenwerden. Köndte
es aber da��elbegar nicht ausfund�chaf�ceen,mag
es beyvn�ermCon�i�toriovmb offeneCitation
widder das an�uchen, vnd �ollenvn�ereConli=

ftoriales darauffbey de��elbenklagenden Theils.
ObrigkeitErkündigungnehmen,„ob �einEhe=
gatten�olang von jhmegewe�en,vnd ob �ichs
in �einemAbwe�enauchehrlich:gehalten, vnd
wann �ie�olchsbefinden,�ollen�iedas verlauf=
feneTheildurchein óffenEdict, welchs�iedes!

____Hrths,
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_ _Orths, da da��elbezuvor. gewohnet,,-oder da

�eineFreund�chafti�t, dffentlichan die Kirchen
�chlagen,au< von der Canßkel�ollenable�en
la��en, citirn, das es in einer genandten , doch
ziemlichgeraumen Zeit kommen, vnd �einem
Ehemahl

|

beyzuwohnen, oder hen vnd hören
�oll,wie es von dem�elbenloßgetheilt,vnd dem

andern �ichwider zuuerehlichenerlaubt werde,
__

Würde es dann nicht er�cheinen„ auch nie= -

mandé �einethalben�chien,vnd al�ogar vnge=

hor�ammü��enbleiben,mag das klagende Teil
die außgegangeneEdidte vor vn�ermConli�toria
reproducir, vnd dâs die öffentlichange�chla-
gen „ vnd von der Kankel abgekündigt,von den

Pfarrherrn des Orths Kund�chafteinbringen,
vnd �ollendarauf} vn�ereCon�i�torialräthena .

fleißigerErregung der Zeit des Abwe�ensvnd
aller andern Vmb�tendedas an�uchendeTheil
von dem abgewichenenloßtheilen,oder wo �ie
es die Notdurft �einachten, da��elbedurchnoch
ein offen Edict anderweit citiren la��en,vnd

wann es alsdann auchnicht kommet, mit Loß-
theilungedes klagendenTheilsfortfaren, dem
�elbenauch, wenn �ichsin abwe�endes andern"

frômlichgehalten, vnd kein vnehrlih Gerüche -

von jhmeverhanden, �ich‘wiederumbzuuerehliz
gen vetgönnen.

|

_ Weollte es auch in ca�udelertionis das vn-
�chuldigeTheilbewei�en, daßdas weggelauf�ene

“mit andern Weibern gehuret,vnd die Cheges
|

ros
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brocheny �odarf es der Zeit der obgemeltenvier

Yar nicht erwarten , �ondern�ollihme auf �ein

flagen widder das weggelau��eneohne fernern
Au�ßzugkoffeneEdict mitgetheilt, vnd wo das

daraufnichtvorkommet,vnd �ichverantwortet,
n de��elbenVngehor�am,wie oben von des Bez
klagtenVngehor�amgeordnet, der Beweißor-

dentlichzugela��en, vndIA was Recht er-=

kanntwerden.

Zuuoraber vnd chedurchdasCon�i�toriuin

in die�emvnd dergleichenFellen{ententia diuor=
‘tü ge�prochen,ond dem Vn�chuldigen, wie ob=

gemelt, die andere Eheexleubt , �ollkeinem gez

�tattetwerden, ein ander Ehemahlzu neh=
men, darumb die Pfarrer die niht trewen , vnd '

�olcheigen.�elbrichtigsfürneßwenern�ilichge-

�rafftwerden�olle,

Das �chuldigevnd ¿ouiGekbktutsTeil ite
�ollein. vn�erLanden „,”Ergernus¡uuermeiden,
wicht

widder ge�tattetwerden.

“Wondetti Wégziehen�oonter Eheleuten aus

bid
WVr�achenvnd A 9i

;

__ Wann-ein- Ehemahl“S6halben,als
in Kriegsleu��ten,Schi>ungen, Kauffmanns
vnd andern Hendelnoder �on�tmitBewilligung
desandern aus billigen vnd notdür��cigenVr=

�achenhinwegrei�et,vnd lange au��en“bleibet,
es wehregefangenoder nicht,�olldas verla��en

Keligionszu�t,2, Band, PD ZO
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Teilweil es weis , das �einEhégemahlame

ben, ledigf, vnd ohneanderweid Vereheligünge
bleiben, biß es von dem Tod’ des Abwe�enden
vorgerwi�ert werde,vnd des endtlicheglaubhaffte

. Kund�chaftérlangt,darumbdißfalsfeinsPros
i

cepvonnöthen.
:

“

Doaber das Verla��eneSd wü�te,oder

nach allem gehabtemFlei�enichterfarenföndtez;
wo �einabwe�endEhegemahlin �olchemAbrei�en
hinkommen,”vb° es auch‘no< am Leben oder

nicht, �o�olles fün} Vahrlang “vonder Zeit
any, da fin Ehegemahl ausgézogèn, wakten,

/ ouddarnachvor vn�erm
'

Con�iltoëioer�cheinen;
vnd alldo �einenHändel, wie dergewandt i�t,
�amptgenug‘amenSchein,‘das funf}Jhar verá

- lauffen, vnd fleißigeNachfor�chunge'ge‘chehen
‘�ey,mit Be�tandefürbringen;vid CNRMANYEBe�cheids.daraufgewarten, ..;-3,,-

“Würden dann die Verordneten des Colli
Doniii die furgelegter:Kühd�chafften:vor gnug�aw
befinden„zauch.das.Vexla��euecdaneben.eydlih
bechewren

,

+ daß jme’feine Schrifceoder: Bot=

�chafter,von �einemabwe�endenEhegemahl,
in �olcherZeitzukommen,vnd al�onach allem
äuigewandteh* inüglichèu“Flei��e‘von’ jmegar
nichs’ erfahten.können,�o�ollen'f�ezu‘aller

“Ueberfluß®den ‘Abwe�enden, “durchein ofen
Edil, vnd vúter'einem geraumen Termin , cis
tiren vnd'vorbe�cheidenzu kommen, vnd �einen

EROEbezuwohnenoder zu�ehenvnd anju=

rds :
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Hören, wélcherge�taltdem�elben�eineslangwiri=“3

gen Au��enbleibenshalben,‘�i<h"mit ‘einem an=

dern zuuerehelichenerleubet werde, vnd- 4vo ex
alsdann in der ânge‘aßtenZeit nichtkommet,
dem anfüchéndenTheil�ichwidderpiuerehall‘cenin Schri��tenerleuben.,

Wondenen, die �ichchelichverlobt,E tis
 Werlôbnus mit dem Kirchgange“nicht

volnzichenwollen, ‘oder�on�t:BURRE„‘dauon\lauffena.
15

«

Dodas Verldbnusóintithécwei�.d�fent-
lich ‘ge�chehen,vnd es. würde von einem: Teil

mutwilligerweißeau�gezogen,ond wollte. da��elbe
mit dem Kirchgangenicht volnziehen, �ollda�z
�elbedurchdie Obrigkeitdazu mit Bedrawung
der Gefenglusangehalten,oder, da �olchsi

nichthelfenwollte, ge�englichèneingezogen,vnd

ehe nicht entledigtwerden ,
es habe dann Cau=-

tion gethan, die”
zuge�agteEhéLO zuuolns

ziehen. 412

Gar

Begehbe“ih"‘au;das einéiddio oder
Widwe, mit einem d�fentlich,L wie�ichsgebü=

-

ret, verlobt were, vud der�elbezogeone jrent
Willen„auch one billichevnd redlicheBr�achen,
oder. abeLheimlichau��erhalbLandes

/
vnd feme

in dreyen Jaren nicht widder, �oljr auf vor=

gehendöffentlichCitation „ vnd.vn�ersConfilta
ri Erkandtnus, frey�tehen,�ichmit einemgn=

Bernzu.verehelichen,
e

mi A

P z R“Eo
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Ehe�cheidungvon wegen der natürlichen
- Vrtüchtigkeit.- :

“Vuy�er,Herr Chri�tushat ‘dreyerleyMen-
hender Ehe entledigt,Matth. 19. da er �pricht:
Es �eindetlichevor�chnitten,die �eindaus Mut-
terleibe al�ogeboren, vnd es �eindetliche. vor-

‘�chnitten, die von Men�chenvor�chnitten�ein.
Wund es �eindtetlichevor�chnitten,die �ich�elb�t

umb das Himmelrcichswillen vor�chnitcenha-
ben.Derwegen wo ein Ehegemahl der Natur

halbenimpotens,. vnd zur Ehe vntuchtig,vnd
vnge�chit, auch�olchs.kundt und offenbari�t,
da��elbekan kein rechteEhemit dem andern be=

fiken, darumb �oldas Tüchtigeauff vorherge=
hende cau�æcognition, dur die Scheidunge
von jhme ledig gezalt werden, in An�ehungdas
es keine Ehe�cheidünge,�ondernalleine ein de-
claration vnd Erklerung, das zwi�chenden�elbi=

gen Per�onennie keine rechteEhe gewe�en�ey.

Wo man aber de impotentia zweifelt, \ol
dieScheidungedie�erPer�onennicht furgenom-
men , �onderndrey Jahr langdamit verzogen
vnd “ver�uchtwerden, ob den�elbigender gez

\{wechtenNatur halben zu helf�enwehre, vnd

LOTOer�ilich, wo kein Rath zu \chaffen,die
Ds geichehen.lu

Es kündtedann zwi�chenden beydenPer�o-
ñen gehandelt werden, das �ieohne Forderung
derMen Phllehtebeyeinander bleiben,vnd

das
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das vermügendeTheilfreywilligKeu�chheithal=
ten wolte, auff den Fahll möchteman �iebey-
�ammenla��en.

|

Won den Ebleuten �odie Ehe�cheidung�ue
when wegen der Tyranney, Gi��csoder

andern Gefehrlichkeitenhalber.
Wo \ih ein Fahll beziehe,daß das Weib

in Gefahr jhres Lebens , wegen der Tyranney
|

oder anderer Vr�achenhalber,bey dem Manne.

wehre, vnd herwidderumbdas der Mann bey
dem Weibe nicht �icher�eynkönndte,vnd �ich
befürchtenmü�te,�emochteihmdas Lebendurch
Gift oder �on}ab�ielen, vnd �olchesbeyvn�erm
Conli�torio ge�uchtwürde,�ollendie Conlilto-
riales die Sache hôren, und �on�tinquiriren
la��en,was hieran �eynmöchte,oder niht, und
do �iebefunden, das der Mann alß wie das

Weib klagte �cuirte, und Tyranney mit ihr
‘triebe,das �icjhres LebensGéfahr�tehenmü�te,
fo �ollder Mann gefenglicheingezogen, und -

nichtehelediggela��en, er habedenn angelobet,
und verbürgt, �ichgegen �einEheweiberbarlich
und derge�taltzu halten, als einem ehrlichen
Manne zu�tehetund gebühret,Würde er aber

�olchesnicht thun, und ferner zu �euirn,und

widder �einWeib zu wütenverfahren, �oller

wic was herterm Gefengnus �olange ge�traft
werden , biß er �einerBe��erunggewi��eVer�i=
cherungthu,

|

P 3 Be-
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‘Befunden �ieaber, daß das’ Weib ihrent
Manne , oder der Mann �einemWeibe, mit

_Gi��c,oder in andere Wege nach �einemoder

jhrem Leben ge�tanden,vnd �olcheswürdebe-

wie�en,oder es weren gnug�ameJndicia oder

Vermuttungendazu verhanden, �ollendie Al=

�e�lores�ol<sder wellihen Obrigkeit, do die

Beklägtenge�e��en, darinne vermügedes heili=
gen Römi�chenReichs peinlichenHalsgerichts-=

Ordnung, und wie Nechtzuüerfahren,aufflegen.

Von Eheleuten,�oohne in Rechtenzuleße
licheUr�achenvon einander �eyn.

|

Als �ichauch ‘etlichezenki�cheEheleute,al-
leine jhrer Boßheitund Muthwillens halben,
von einander begeben, und �ich“zu�cheiden�u=
chen, auch ungeachtet, wie �leißigzwi�chenjh=

nen gehandeltwirdet, einander nicht widder Che-
lich beywohnenwollen, und dadurch zugleichen.

'

fürnemen.bö�eExempelund Anleitungengeben,
�ollendem�elbigenaber vorzukommen,die Ehe=.-

leute aus feinenandern Ur�achen, denn denen,
davon oben Meldung ge�chehen, ge�cheidenwer-

den, und, wo �ieau��er�olchen1n Rechtener=

gründten-Ur�achen�ichvon einander begeben
werden, �ollihnen auffeëlegtwerden, �ichin-
ner acht Tagen widderumb zu�ammenzu bege-
ben , vnd einander chri�tlichvnd fridlichbeyzu-
wohnen. :

Le

Da
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¿Do �ichaber ein Theil des weigern‘undn
�einemunchri�ilichen Vor�azebeharrenwürde, -

da��elbe�olletwann vier Wochenmit dem Ge-

Fengnus gé�traft,und wann es dadurch auch
nichézuuermügen,-des Landes verwie�enwerden.

Von den gei�tlichenGürern und Einkom:
men, �oden Pfarrern und Kirchen g&-
hommen , entzogen oder �on�tabgedruns

“gen worden.
j

L

 Nachdeme in die�enbô�enZeiten fa�tein je-
der �ichbe�leißiget,den göttlichenvnd allen be-

\chriebenenRechtenzuwidder, vnter waßSchein
er immer kann „die gei�tlichenGüter und Einz
Fommenan �ichzu bringen, welchedoch die lie-
ben Alcen„und „Vorfahren,- zu Beförderung
göttlichesWorts, aus chri�tlicherguter Andacht,
zu Kirchen und" Schulen gegeben,und verei="

gendt haben, al�owollen und �ezenWir zu Ver«

hütungeund Abwendungede��elben,das die

Collatores, Patronen, Pfarrer, Gotcshauß:
leute, Rethe und Gemeine inStedten und-Dörf-
fern, noch �on�tjemandts vn�ersChurfür�tenz
thumbs,nichtMach:haben��ollen,einicheGei�t:
licheGüter , Heu�er, oder Einkommen zu den

Kirchen , Pfarren , Ho�pitalnvnd Kü�tereien
“gehörig,zu verändern,vielweniger in weltliche

Breuche zuziehen, es ge�chehedenn mié vn�erm
vnd vn�ersgei�tlichenConliltorli �onderlichen
Con�ens,BewilligungvndErkenntnuß.

|

P44
:

Und
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_ Vndauf daß�ichkeinerdarübervnter eini-

gem Schein , der Gei�tlichenGüter vnd Ein-

“kommenvnterziehen,vnd die vor �eineverthei-
digen mdge, �ollin vn�ermChurfür�tenthumb
vnd Zanden , niemandts ohne re<tmeßigeAn-

- kunft vnd Tittul an den Pfarr - oder Kirchen-
gütern,wie die Namen habenmögen,durch
den langwierigenBe�iz„- einichenEigenthum
oder Gebrauch,vel qualierlangen, Sondern wo

durchbrie�licheoder lebendigeVrkunden gebühr-
lich ausgeführtund bewie�enwerden kann, daß

die entwoandten Güter gei�tlichgewe�en,und der

_Po��e��orköndte �eineAnkunftdokegenbe�tend-
lich nicht darthun , So �ollder Jnhaber der

Güter davon ab�tehen, vnd ‘die�elbigenwider-
um ad pios ü�ustransferiretwerdén.

Derowegen�ollendie Pfarrer, desgleichen
“die Patronen, Gocttshausleute, auch die Reche,
Schulzennud Gemeine in Stedten vnd Dôör-

fern �onderlichefleißigevnd gute Achtunghaben,
das den Kirchen,Ho�pitalen,Pfarren und Küz
�iereienan ihren Einkommen,Bar�chaften,Hu-
fen, Eéer, Wie�en,Pachten, Zehendenvnd

Dien�ten,wie die Namen habenmögen,von

keinem, der �eihohes dder niedern Stands,
nichts entzogen werde, vnd do �ich�olchsje-
mandés bereits vnker�tanden, oder noch vnter-

�iehenwürde,— �ollen�iebey ihremchri�tlichen
Gewi��enauch Eyden und Pflichten, damit �ie
vns verwand, vns oder vn�ermCon�i�torio

: allhier
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allhierzu Côln an der Spree �olches�chriftlich
vermelden, �o�ollex oficio gebührlihEin�ehen
ge�chehen.Würden �iees aber ge�chehenla��en,
vnd mit denjenigen, �oder Kirchen-oder Pfarr-=
güteran �ichgebrachtoder brechten, durchdie

Finger �ehen, �ollen�iemit Ent�ezungihres
Ampts, vnd �on�tge�traftwerden.

Vnd damit �olchvnchri�tlihFürnehmenab-

ge�chnittenwerden , vnd die gei�ilichenGüter in
dem Stande, dazu �ieverordnet, bleiben mögen,
�o�ollvn�erverordneter Fi�cal“durc rechtlichen
\cleunigen Summarienproceß,�olchevnterzo=
gene gei�tlicheGüter vnd Einkommen , von den

JIunehabernwidder abfordern, vnd zu den Kir-

chen, Pfarren vnd Ho�pitalenbringen, Der�elbe
Proceß�ollaber aufs kürze�teal�ovorgenonimen
werden, das anfänglichenwidder die Ungehor�a-
men ; wie oben iin Procéß de contumatiis ge-

�azt,verfahren,vnd darauf Jnhalts de��elbigen
erkannt werden.

Würden aber beide Theileauf die ergan-
gene Ladunger�cheinen, �olldie Güte zwi�chen
jhnenfürgenommen,vnd mit allem Flei��e,per
agsrauationem con�cientiae ver�uchtwerden, |

ob der Jnnhaber gutwillig von den gei�tlichen
Gütern abzu�tehen,und die�elbigendem Pfar-
rer oder der Kirchewidder einzuräumen, zu=
uermügen.

Woaber die�elbigedurchgütlicheVermah-
unng nicht zu bewegen,�ollvon Stund an zum

P5 Bewei�e
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__
DBewei�ege�chritten,und einem: Theil nachGes

�tale der Sachen , det�elbige,durch einen recht-
____ lichen Ab�cheid„-

der juner Rechtsfri�tals �echs
|

Wochen, zuuerführen,auferlegtwerden. '

Vid wenn das Zeugniseinkommen,follals-
balde die Ladung’anbeide Theile ad publicatio-
‘nem te�tificatorum ausgehen,vnd ein jeder Theil
darauf mit zweienSäzen alternatim, von vier

Wochen zu - vier Wochen zum Urçheilebez

Blc Or C
Af

:

___ Wenn nun al�ozum Urtheilbe�chlo��en, \ol= „

len die A��e��oresvn�ersgei�ilichenCon�i�torii,
ein Vrtheilauf das Zeugniß,vnd darauf einge-
waiidte Seze begriffen,vnd da��elbeden Par-
then, nach vorgehendergebührlicherLadunger-

ofnen.
ALA

Cie

— Gleicherge�talé�olles auch , wo. der. Beweis
ohne erheblicheImpedimenta niht verführe,
oder aber ein Theilauf das vorführteGezeugniß

_

mit �einenSezen, -die�elbigenzu rechterZeit
“einzubringen�äumig,vnd das gehor�ameTheil

den Vngehor�amgebührlichbe�chuldigenwürde,
“

gehalten,vnd, vnnachläßigdurch gemeldteA�s
�e�joresdarauf ge�prochenwerden.

WelcherTheil �ichaber nah der Publica-
tion. eines Endurtheils, vermeinte dadurch,be-

{wert zu �eyn,der mag in der in Rechtenge=
ordneten Zeit , an vns

-

�uppliciren, doh daß
nachge�chehenerSupplicacion, ein jeder Theil

ME, mit
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mit ‘einemSaze„in obgemeldterFri�t.iumVrtheilbe�chlie��en�olle.
Was alsdenn wir oder vn�eredanes

richtsrächein vn�ernNamen darinnen �prechen
werden, dabèi �olles endlichbleiben, vnd mit

der Erecution, da-das �irittigeGut.den Kir-

<en oder Péarvénwidder zuerkannt würde,-

�tra>svorfahren, vnd in dem keinStand.oder
Per�onange�ehenwerden.

Vnd �ollenvu�ereverordneteVi�itatores
deswegen, wenn �ievi�itiren,die Mängel�o�ich
der gei�ilichenGüter halben erhaltén; fleißig
verzeichnen,vnd dem Fi�cal,vermdgedie�es
Proce��esdaxinnen zu ver�ahres& . vnnachläßig
auflegen.

Von dem Fial und�einemAmpte.
“Nachdemden Dorfpfarrern fa�talles, davon

�iee �ichauch ihrearme ‘Weib und Kindererhal=
ten �ollen,entzogenwirdet,vnd doch�olchesaus

Furcht“nichtklagendütfen;auch zuZeitenVn-

vermöglichkeithalbennicht thun fönnen,darùs _

ber die Güter von den Pfarrenvnd Kirchen.gar
alienirt werden,�indwir,der Landsfür�t,zu Vorz

kommungde��elbenfür�tehendenUebels, bewo-
gen, einen �onderlichenFi�calder ex officio

widder die Verbrecherdeshalbprocedirenmöge,
zu ‘verordnen.

- Bnd �olldemnachberührtervn�erFi�calin
allen vnd jeden Sachen,davon oben Meldung
ge�chehen, vnd die wir oder vn�ereVi�itatores

undEon�i�torialesjhmeauflegenwerden,wes| iren,
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diren, vnd �onderlich�ollex widder dië nuthwil:
ligePfarrer vnd Kü�ter,�owolals andre Ver-

brecher die�erOrdnung verfahren, vnd die�elbi=

gen zu Gehor�amvnd Abcrage bringen, auch
in dem vnd �on�t�einemAmptetrewlich nachkom-
men, vnd diesfalls niemands �chonen.

Von den Procuratoren.
Die Procuratores �ollendie Sachen ver=

mögedes Eides,den �ievn�ermKammergerichte-
ge{hworen, in die�emCor�i�torisauch

Nfördern; do aber einigeGefahr oder Vorzu
die�erun�erOrdnungzuentgegen, es �eyin aie
lichen oder rechtlichenHändeln, von den Advo-
caten* oder Procuratoren ge�pürtwürde,�ollen
die Verordueten vn�ersCon�i�toriidie�elbiget

zu �trafen,oder ihnen die Procuratur eine Zeit-
lang zuuerbieten haben. 2

Von Unterhaltung des Con�i�torii.
Weil chri�ilihvnd den be�chriebenenRech=

ten gemäß, daß die Gaben, dievorzeiten die
« Vi�chd��evnd Capittel in Stiftenzu Vnterhal=

tung chri�ilicherAempter, vnd zur Beförderung
der Religions�achen,auch der Gei�tlichenSchuz
empfangen vnd eingenommen, nachmals dazu

gegebenund gebrauchtwerden :

( Wie denn den Bi�chöffendie Procuration
_vnd Hufengeld, desgleichenden Capitteln vnd

Prob�tendas cathiécéaticinnu�ynodaticumvnd

Sandgeld,, aus keiner andernVr�achedenn zu

derGei�tlichenRechtundSchuzA ps

4
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‘Den,darum auch die beiden nách�tettgewe�enen

Bi�chd��ezy Brandenburg

-

jährlich dritthalb.
Hundert Gulden zu Be�tellungun�ersCon�i�tos
rii von der Procuration vnd Hufegeld jähr-
lich gegeben, vnd lezlichenda��elbegar darinn

ge�chlagen, daß es die Con�i�torialesnunmehr,
“wiedenn auch nichtunbilligge�chieht, fordern
mögen:

7

Weil aber �olcheProcuration und Hufen-
geld nicht viel vber die Vnko�ten, zweihundert
Gülden austrägt, aus Vr�achendaß es vn-

 trewlichgegebenwirdet,vnd die vom Adel, auh
‘andevein Stedten, viel. Hufen durchAusfkauxz
fen , vnd \on�zu �ichbtingen,vnd das Hu�en=
geld zu gebenweigern,!welches�iedo mit:Fuge
nicht thun können,‘auh jhnen ‘nichtgebührece
dasjenige, �oeponicht;freigewe�en,oder �ie
in jhrenLehnbriefennicht haben,frei zu machen,
vielwenigerder Gei�tlichenGerechtigkeital�o‘vn=
ter �ichzu ziehen: darum �ollendie vom Adel,
und andre beide in Stedten vnd Dörfern,das
bi�chöflicheHufengeld, von den Hufen, davon
vor Alters gegeben, nachmals entrichten,oder
der Pfändung gewarten CAR

Vnd weil auh das Cathedraticum-vnd

Sandgeld, �odie Pfarrer in- Sede Berlin, -

Bernaw, New�tadt,Wriezen an der Oder,
vnd Strausbergf von Alters gegeben, dem

Danh��evn�ersStifts allhier zu Côlln.an der
pree gebühret, �ollen�iees bey Meidung der

Hülfe jine nachmalsgeben, denn:ex, vnd die
Wi

/

i

:

volgen-
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“volgendePrôb�te�ollén‘allewege‘vor A��e��ores
des_Con�i�torigebraucht“werden.

“Da �i auchofte begiebt, daßdie Pfarrer
vondenPfarren hin und widder ziehen, oder

‘ver�terben,vnd wann ‘andrePfarrer hernach
widderdaraufkommen,‘thun�i�ie�{hder Pro-

curatión'weigern’,daduth‘dann dé Cor�i�tos
- rio, das „einigeentzogen, wirdet: Daruínb {ol
e hinfüroal�ogehaltenwerden , daßderjenige,
�oaufMarch1! auf der Pfarre gefundenwirdet,
dieProcuration�ira>sohneeinichenBehelfênt=
richten\ollé,vngeachtet'ex habefurz oderlanges

die.Pfarre.innegehabt.
Von!den!‘Strafen,LindemCon�i�to«rio géfallen.-| Muß

Sb �ichzuérüge,daßditPti�tzetoiin Bi�eColi�iftacioeiner oder mehr Partheién,ih-=
rer Verwirkungnach eine Gelt�trafeauflegei
würden , die �ollen�iedurchden Fi�cal‘eiñfst=

-. dern’�a��en,auchim Gerichteannehmen, vnd

daninachun�ermweiternbeuvleL gebarn.
S. NK,Gro��erCoccsji2c.

Man muß die�emérhábenenStäalöilänne;
de��en!Vebdien�teder König �ehrwohl kannte, ‘und

zu belohnenwu�te,Gerechtigkeitwiederfährénlafe

�en,und ge�tehen,daß dié‘durchihn bewirkt Einz
“

richtung vou! gro��en!Segen getve�en"�ei."Freilich
Lehrt es dieGe�chichteder Kirche,daßdas Stéuétrut

derin Enii: derKleki�eï�tetsOrkane?und
; Ungez
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Ungewitternah �ihgezogènhat. Ob dies nun
-

gleich im eigentlih�tenSinne auf die römi�che
Kirche’pa��et,�ohabenes doch die’Prote�tantén-

an Anma��ungeines ‘An�ebéns,das'ihnen niht

zutömmt,und einer ‘Gewalt,die ihnen?faltcPens
:

ts , nicht*fehlenla��en.
- Vattelhat in �einemVölkerrechteganzRecht,

wenn‘er �agt:Die“ Regel, welcheman in

Ati�ehungder Gei�ilichenxu | beobachtenhat,
fan în wenig Worten abgefa��ec‘werden. —

Viele Achtung, keine

PREnohwenigerUnabhängigkeit.= |

Ebend. Strafen - dex |

‘Gei�tlithen.©
I}

Kein Punkt i�timginenteundbei der
Kirchendi�ciplindelifaterund' �chwieriger,als der
von den Strafen dérGei�tlichkeit.,Man kann

in den�elben-garzu=bald:zuwrit gchem,| und denx
i� ihr An�ehenbeider: Gemeindeund damitder

ganze Eindruck“ihrerArbeiten verlohren. Schont
man auf der andern ‘Seite. zu viel, 0 verleitet
man zu einer immer grö��ernNachläßigkeitund

be�iärftden, welchenman �chont,:in.�einemLeichts
�innund �einerNachläßigkeit.— Esbleibt al�o

noh immer eine aufzulö�endeFrâge/ welcherovhl
werth wäre, die Veberlegungund den Schaëf�inn
erfahrner Theologen, denen es an Weltkenntniß
und reifemUrtheile nichtmangelte,zube�chäftigen:

Wie mü��endié Strafender Gei�tlichenein-

gerichtet werden, wenn �ieniht offenbarin

„denGe�ezen-�chonbe�timmt�ind
ind

?T E

 Lit- “°
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terlein, Vohanna, alt 3

viertel Jahr, den 1. Oct.

an den Zähnen.

Anmere.

fungen
über die
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ver�chiede:
nen To- -

desarten

graßirens»
der Krank:

heiten, >

1765um 12 Uhr ORE
Vods-
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Zur Einrichtungder Jahresli�ten
Schema À:

Verzeichnißder getrauten Paare in der Jn�pektion
“zu

Jung:
ge�ellen

mit

Jung:
fern.

Summa

im Jahr nach ihren
ver�chiedenenAlter und zu�tande.

untér

wea

,

Jungge:

|

Fungge-
�elleninit

|

�ellenmit

Wictwen

|

Wittwen

40 Jahr|45 Jahr.

Fung- }Jungfern und

fern mit junge Wittwen

Witce, [mit alten Witts
wern wern und

úber [Männern über

50 Jahre

\

60 Jahr.

Sche-
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E Shea

WVerzeichnißdér Gé�torbenen'nachdein Alterund Jahz
ren, in dent'Städtewder Ju�pekt.imJahr

NB,Das Verzeichnißvou denDörfernwird be�ondersgemäht.

e, 07a, gli | Mánñl.|Weibl.

|

Summa
:

Pi undOO Ge�chl.
Todtgebohrue TTS

bis zum er�tenJahre,
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20
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; D
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I00. 10Ï. 102 C Jahr.
|

In:

Summa!
'

| | |1 gts :ETs1 2T
2

Anmerk. x. Unter dehen Alteni�teine Frau-vouganz.gerin-
gem Stande - und die �ehr�chlechtund fümmerlige
lebt , f Fahralt gewon a e N ALE) yur

Anmerk. 2. EinArbeitsmannui�t 05 Jahr“alt gelbordèn,web
eE ELL Gebrguch«llefeiner Sinnen bis an �ein

nde behalten.! KLUG :

_DergleichenAnmetkungengêbendieFälle�elb�tan die Hand,
LA Q 2

y Schema
\
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SchemaG,

Verzeichnißder-Ge�torbenennah denHauptfrankhei
/____

In�peétion; im Jahrten'in dér-

“Nânièn
der Hauytfkränkheiten,

DL

Unzeitigund'"Todigebohrne|

An Epilep�ieund.
ayZähnen;

; Pocken? ij
4 Ma�er,Nüttéln
¿ Stefhü�ten
: Würmernj Schwám-j

men, úudandêérnKin

 derfraßfheiten,
Frauen in-dec Geburt

- in den Wochenhachher
AnSchlagflü��en

|

- Lähmungund Gicht
¿+ Podagrà :

4 Schwind-u. Dörr�ucht]|
s Stecfl

�tigfkei :
“4 Wa��er�üchtundGe:

{wul�t \

¿ Durchlauf und)Ko-
i lifen :

s Fieber, falte,bibige,
Bru�t:und Flecf;

# Seiten�techen
-¿ Stein�chmerzen“

“4 ‘éi�erl.Ge�chivürenund ——|—-
Schaden, Blutfluß,Ver-
‘‘blutütigèn,Bruch�chäden

:

e Kiebs�chädenbe�onders
Alters halber und Schlaf�ucht
AllerleiArteuv.Unglüksfälleu|

und Engbrüzsj

EE
NRE
Ci

“DAM
IAE
A

D.

4

Mäâúùil.

Ge�chl,

A-

A

Wéibl.

1Se�thl,
Summa
beyder.

ttt 4

e .

Ve
Jen

„Summa|
Hts Séhe-
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Sèhema D,”
2

Generalverzeichnißderer in Jn�pektionim
QQ j ! e

4! 4

Jahr ."" “Getrauten,Gebohrneit,Ge�tor-
benen und Kommunikanten.

any
der [Getraute{Gebohrne |Ge�torbene|Komunikant,

Srádteund

|

Paare

|S

S103 219
21

AlN
Marktfle>en SSPE BISES

SIATE TALE] TE
- FTT BTs ca

ef zielS zel E e
SSS BEEAES

Summa der
Städte und
MarkifleEen

EE AER LEE

m

ERSA

Mamen dex

Flecken und

Dórfer

E

nail

daRAZ.aa

AGEL

Paar

wT

MA

Summa der

Fleeéenund

Dörfer.

Summa von
|

Städten und

Dörfern

_Anmerk. x. Unter den Gebohrien�indunchlihgewe�en,in
|

Summa

Anmerk. 2.

we�en.
Unterden Geburten�ind6 Paar Zwillingege-
Eine Frau hat drei Kinder mit einemmal zur

Welt gebracht, worunter zweiSöhne und eine Tochter

befindlich gewe�endie gber alle bald nachder Geburt
_ ge�torben,

20 Ein
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TE

Ein unddreißig�terBrief.
D

:

i

Sh habe Jhnen neuli<h die Verfa��ungdés

Kon�i�toriumsgenauer detaillirt ; — und nun

will ih in gei�tlichenSathen weiter vorwärts rüz

d>œen.Wie gefallenJhnen die Li�ten,die die Pre-
diger alle Jahré einliefernmü��en? Der �eligeSùß-
milchhat wohl die Hauptidee dazu gegeben, und

�iéi�ungemein gut bewerk�telligtworden. Der

Einfluß i�tauch �ichtbargenug, und ich bin der

�ichernMeinung, daß, wenn meine zum öfternge-

gebene Jdee morali�cheTabellen zuliefern, auf
ähnlicheArt ausgeführtwürde, fur die Korrektion

- der Gemeinden mei�terlichge�orgtwerden könnte; —

“Von den Mortalitärstgbellen legt Abbtin �einen
Werke von dem Werdien�t,dem Mahomet das

“Gebet in den Mund. — Gieb den Negenten die

 Süßmilch�chenTabellen als ihr Einmaleins in
die Hânde! Jch habe michimmer gewundert,daß
man noch nicht eherauf �olcheMortalitätstabellen

gefalleni�, daß man fie nicht �chonläng�tverbe�s
�ertund erweitért hat, da an ihrem ausgebreiteten
Nujzenkein vernünftigerSt at i�tzweifelnkann.

Eben habe ich das deut�cheMu�eumvor mir

liegen, wo ih von Hrn. Doh m einen herrlichen
Vor�chlagzur Erweiterungder Mortalitätstas
bellen finde. Sie gehen ohngefährdahinaus,
daß,da man bisher die Sterbenden nach
dem Alter,dem Ge�chlechte,den zeiten,iB

4 en
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den Krankheiten,und nah dem Aufenthaltsorte
in Städten oder auf dem Lande rangirt habe, man

auch die Rubrik der -Srände und Lebensarten

dazu �eßenmü��e.Herr Dohm hat hiezu den

Grund, daß alSdenn die Regierung des Staats
mehr auf das Leben und die Ge�undheitdes

Bo!kes Rück�ichtnehmen könnte: Ohne
Zweifel, �agter, habendie�e(nämlichStände

und Lebensarten)einen gro��enEinfluß in das

Leben und die Ge�undheitder Men�chen,und

�icherwäre es der Mühewerth, daßdie Regie-
rung die�enEinflußgenau, d. i. mit Zahlen
ausgedruüct,fennte, und �ähe,ob �ienichtdabei

konfurriren fönne? VedeArt von Be�chä�tiz
‘gung hat hier gewißihre gute und bö�eSeite.
Eine unaufhörlicheBewegung gewi��erTheile
des Körpers, — eine zu gro��eNuhe anderer,
und eine Menge ver�chiedenerModifikationen
der Arbeit, können der Ge�undheitnachcheiltg
oder vortheilhaft�ein,können Krankeiten erzeu-

gen oderabhalten. Die�eBetrachtung i� ohne
Zweifelwichtig. Das Unge�undemancher Be-

\chäftigungenhängtoft vielleichtvon unwe�ent-
lichenTheilender�elbenab, die weggenommen
werden können. Andere Be�chäftigungenfkön-

nen’ nuzbar,aber zugleich�oangenehm�eyn,daß
�ienicht begün�tigtzu werden verdienen. .

So möchtes z. B. wenn un�erKlima den Bau
des Nei��esverdiente, dochrath�amerfür deut:

�cheLänder �eyn,ihrenReißfürLinnenu. f. f.
aus Amerikg anzu�chaffen,als durch die unge-

24 �unde
ï
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. �undeKultur de��elbenjährlihMen�chenzuverliehren.

Bei die�erSiad der Stände und
Lebensarten i�tdenn freilich“die be�timmte�teAne
gabe des Standes und der Lebensart nothwendig.
Herr Dohm giebt hierbeieine Probe, nah welcher
die Klaßi�tikgtionder Stände gemacht werden

mü�te.Alle Bürgereines Staats, �agter, �ind

x) Produzirende, worunter alle begriffen
werden, die aus der Erde neue Produkte her=
vorbringen. Die Hauptabtheilangwürde

hier aus dem Unter�chiedeherzuleiten�eyn,
nach dem einige nur die Ko�tenzur Pro-=
duktion hergäben,andre durch körperliche
Arbeit dazu beitrugen. Und dann ent�tünde

die Unter�cheidungnah Ver�chiedenheitder
“

produzirten Dinge durch eSBergwerkeu. \. w.

2) Verarbeitende, alle Manufakturiers,
Kün�tler, Handwerker, wo dann die Ver=

�chiedenheitder verarbeiteten Materialien wie=
der die Uncterabtheilungengäbe, bei denen

__ man �ichan die Abtheilungender Zünfteund

Innungen nicht �ogenau zu binden hätte.

5) Tau�chende, alle Kaufleute, die zur Ver-

arbeitung der Waaren nichts beitragen,und

al�onicht in die vorigeKla��egehören,Der

Groß-und Detailhandelund die Ver�chieden=

6 der Objektegâbehierdie Rubriken.
: 4) Be�ol.
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4) Be�oldete,alle Bediente des Staats,
die be�ondersin Militair- und Civilbediente
zerfallen,und nah Ver�chiedenheitder Gez
�chäftenoch genauer kla��ifizirtwerden
fönnten.

5) Der Adel, der nicht unter der produziren-
den und beloldeten Kla��ewäre.

6) Die Gelehrten, die nicht zu dèn Be�olz*
deten gehören, z. B. praktizirendeAerzte,
denen man die Chirurgosbeizählenkönnte,

“Studierende u. \. f.

7) Tagelöhner und Handarbeiter, bie
�ichaber nicht auf eine be�timmteAxt von
Arbeit apyliziren, �ondernfür Lohniallerlei
grobe Arbeit verrichten. Die Bedienten
können auh mit in die�eKla��en[gezogen
werden.

H Rentenirer, die �chle<terdingsnichts
thun, als die Zin�envon ihren Kapitalien
verzehren. Ein- blo��erKarakter ohne Ge-

/ �chäftekönnte noch nicht aus die�er�terilen
Kla��eheben.

9) Ver�orgteArmen, Züchtlingeu. \. f-
10) Bettler und Vagabonden,

Wenn �oleMortalitätstabellenvon einzel-
nen Städten verfertigt wären,�okönnteman aus

ihnen Provinzialtabellenentwerfen, in denen man

die Vertheilungder Stände,für eine ailgemeinere
Ueber�ichteinrichtete, und auf die we�entlichen
und innernVer�chiedenheitender Be�chäftigungen

QS NRúck-
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Rück�ichtnähme. . . . Da mü�tenun ganzgenáu
und be�timmtdas Ouantum der Todesfälle
aus jedémStande angeführtwerden, — man

_ mü�temit die�emRe�ultat die Zahl der wirklich
Lebenden in jederBe�chäftigung,vergleichenz Und

. denn, meint Herr Dohm, würdees leicht auszus
machen �ein, — ob es ge�under�ei,Recht �pre-
chen, oder pflugen— Acci�eeinnehmen, oder
Strümpfeweben u. �f.

Die in derAnmerkung ge�cheheneAeu��erung,
daß man zu de�togrô��ererZuvérläßigkeitin

Ab�ithtder Mortalitätstabellenden Gei�tlichenaufs
geben �ollte,ihre Nachrichtenjedesmal mit Schei-
nen zu belegen, welche �ieüber Tod und Geburt

‘ausfertigenmü�ten, i�tgut.
"

Herr Dohm hält
die�eBe�chäftigungnicht nur dem Prediger�ehran-

. geme��en, �ondernglaubt auch dadurch �iezu meh-
rerer Uffurate��ezu bringen , weil es doch ‘aus der

Erfahrung leider bekannt wäre , daß mancheder
-

Gei�tlichenin Be�orgungdes Ge�chäftes,in die

Kirchenbüchereinzutragen , äu��er�tunordentlich
zu Werke giengen.— Ich bin ganz vollkommen
mit die�emVor�chlagezufrieden

;

— nur mußman

dabei wohl bedenkten,daß die Gei�tlichennicht von

allen Todtesfäâllenund Geburten Scheine ausfer-
tigen. — Es

‘

würde al�oauh hier ôfters eine

gro��eLüke bei aller die�erVor�icht�eyn, welche
nicht ausgefülltwerden fönnte. — Nur denn hoz
len die Mitgliederder Gemeinde ihre Scheine,
wenn�iefolchebrauchen;

— cs fommen Fälle:
i vor



Ei und dreißig�terBrief. 251

vdr , wo es feinem einfällt, von �einenver�torbe-
nen Verwandteneinen Schein zu fordern.

Allein mankönnte meinem Urtheile nach, die

NachläßigkeitderGei�ilichen,welche ein �o�ehr

núzlihesGe�chäfteunterla��en,auf cine noch an-

dere Art bemerkenund be�trafen.Der YJu�pektor
mü�tez. B. bei der “Vi�itationoft die Kirchenbü-
cher nach�ehen, bei vermerktem Mangelder Afku-

rate��e,den der Berichte der Schulzen?äufden

Dörfernund die Kü�terin den Städten , am

�icher�tenurkunden könnten, �ogleichden Fall dem

Kon�i�torium,untcr welchemder Gei�tliche�teht,an-

zeigen, und die�esdas Nöthigedarüber verfügen.

Die Mortalitätstabellenhättenmich beinahe
�oweit von meinem Haupt�üjetabgeführet. Jh
kommeauf eigentlichgei�tlicheSachen zurúfk.

Die Jn�pektionsge�chäfte�indin der lutheris
�chenKirchefa�tauf eben den Fuß eingerichtet,
wie in der reformirten, — Ausgenommen daß

�ieeinen grö��erenGe�chäftsfreishaben, — Jn
Berlin �inddrei lutheri�cheIn�pektionen, die des

HerrnProb�tSpaldings, — des Herrn Tellers,
und des Herrn Ju�pektorKü�ters. ¡

Der Jun�pektormußal�oauchin die�erKirche
úber Prediger und Predigtwe�endie �peziellegei�t=
liche Auff�ichthaben, über ihr Leben und Wandel

wachen, — dahin �chen, daß �iekeine Jrthümer
lehren und ausbreitenz — auf ihr Begehren ih-
nen

ROO über wichtigeomund Fakta ge-

benz
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bênz—fie brüderlih ermahnen,wenn �ie“�h
vergangen haben , bei gröberenVergehungen' es

___ dem Kon�i�toriumanzeigen, und de��enVer�ügung
erwarten 1, Er introduzirtalle. Prediger,und

À

auth mancheSchulleute, — vi�itirtdie Schulen
und auchKirchen, be�orgtdieAngelegenheitender

Gei�tlichen, der Gemeinden,— der RUGärarien,u. f.
rk

Ich habe von der �ogeuaunten:Jntroduktion
eines Predigersúochnichts ge�agt.Ein paaë
Worte mögenal�ohier ihrenPlaz finden.

DieEinführungzu einemgei�tlichenAmté
i�tder Gemeinde wegen �onöôthig, als die offentz
licheJn�tallirungeincs Civilbedienten,�einerKolle-

“gen wegen, und überhauptum das An�chn;,iù
dem er fiehen ‘muß, zu befördern. — Bei. deit

Gei�tlichenpflegtdies jedesmal der In�pektorüber
die Pfarre zu thun. — Jf es eine Pacronats-

�telle,\o �indMagi�tratöper�onendabei. — J�
es eineköniglicheStelle , �opflegt das Oberkons
�i�toriumeinen Amésrathoder einen in der Nähe
wohnenden Ju�tizbedientendarzu zu er�chen.—

Bei den reformirtenGemeinden pflegendie Pres=
byterien gegenwärtigzu �cyn.— Der In�pektor
oder der Jntròduzenthâlthierauf vor dem Altar
eine Anrede an den Prediger und an die Gemeindez
— worinnen er ihnen beiden ihre gegen einander

zu'erwei�endePflichtenvorhält,die Volimachtvors
lie�et,in welcher er berechtigtwird, den neuen

coe zu in�talliren,und hieraufden�elbenwirk

lich

4
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li den ge�ammtenGliedern der Gemeinde em-

pfiehlt. Je feieëlicherdergleichen Handlungen
find, de�to.mehr„Eindruck machen�ie;ebenihres
FeierlichenwegenaufdieHerzennicht nur des ge-

Chri�ten.Man-�agemir davounichts.Un�ere
Natur heftet.�ich.�icherlichandas eher an, was

die Sinne rühré„ als das, was nur ‘allein den

Gei�tbe�chäftigt.-Tau�endErfahrungenund Be-
wei�ehiervonbewei�endie�en.Saz-/-= und un�er
Gefühlbe�tätigtihn: — Die Auguriabeiallem

- áhremLächerlichen;hattennichtwenig Kraft¡das
Volk zu andern Ge�eßenzu verbinden;wenn es
auchgeradefeine, Kirchenge�ezewaren, — War-
um i�tin „der romi�chkatholi�chenKirche�oviel,
wenig�tensäu��ereDevotion — wenn auch wirk-

li viel; rechtabge�chmakterAberglaubein die�em

rômi�chtacholi�chengottesdien�tlihenRituale wäre.

Aceu��ere,auffallende Devotion , Ehrerbietung.ge-
gen die Ceremonien , die in der Kirchenun einmal
angenommen �ind,— Stille, — Andacht im

ganzen Ge�icht/undder ganzen Stellung des Kör-

pers/ i�idoch:ein: ganz; unläugbaresRe�ultatdex
äu��ernfinnlichen-Einrichtung-desGottesdien�tes.

„Die Lokalvi�itationder Jn�pektorenin-dentih-
nenanvertrauetenGemeinden habe ihi@ der Veis

lage�ubLitt. A. undB. detaillirf. #1

+ Hier-will ih �iefuit den vornehm�tenFéagen
fami machen,die: bei iner; �olchen?Vi�itation

“

borgenommenzu werdenplitgen::vaisdU"{ve=
�entlich�ien. SaudI 5 /

‘WE C
;

"I Uebe
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RdA
o iÄpibidie KirchenG2

DObPatéotif,Ptediger oder “Kirchenvot�te=
her , dhneVorbewu�tund Cön�ensdes Con-

“�i�toriïimit dèn liegenden“Grünbéndét Kir:
ché, als Aéckét} Wie�enu. \.f. eine dét'Kir-

chen{ädli<eAenderungvorgenommen?"
2) Ob �olcheliéegendeGründe der Kirchezum

Be�teän'die Mei�tbiethendenausgethanund
�olchesGeld der Kirche"richtigberechnetwerde?“

3) Ob ein Aerâriumeécléfia�ticumoder miéhr
:

vörhänden2
*

4) Ob das Kirchengeldiriaausgethanwot
©

den,
— wié ‘und wohin?"und' aufwas

fürA��ekurakion?

5) Obdie Kirché ratione HB oder �on�tinit
jemand ix lite? — ündwiees

ümdénPros
ceßTue

|

|

i ML

UeberdiePatrongnz /

|

DOb Patronus auth �eines?iuris Patvoniätus
�ichréchtgebrauche;—"und'fur'dieCon�ets
vation) der‘ Kirchen ud dèrer'Einkonimen,
‘auch!für:die Sub�irp des PrédigétsJE
bührendeSorgetrage? (1... cib agnl

2): OVer’�eiiius Pattôndus!duchzuweitex-

e tendirê? ound dadut< Sri Königl,Maz
=“ e�tätin‘Derso’höth�ts-jurapS Elta
gri�eEs

2

Mi D ob
«i
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D derPatronus\mit �einemPredigerzüfrie=
den, oder gegenAA mosGuaväinié

na!

a habe2 I

“1
Y

f “UcberdiePrediger.
0)Ober �eineLehrenund:Predigtenalleinauf
Gottes heiligesWort gründe,und die Zuhd=
rer nicht be�chweremit allerhand: weltlichen
¿« Hi�torien; FahUlng)unddergleichenErzähs
lungen?

D¡Obzer¿�eineZubbtee:Ätiig"zurEckenntniß
der propheci�chenund apo�toli�chenSchriften
anführeund anrei�e2

5) Ob er die�eSchriftèn ihnenals die einigd
Glaubens - und Lébensregelvor�telle,als“in

welchenuns allet Räth Gottes vonder Mén-

�chenSeligkeitgéoffenbareti�i?— daß�ie
al�ofeine neue Offenbarungzu erwarten,oder

�h darnachumzu�ehenund �èlcheänztiieh-“men haben?
4)_Ober auch�einenZuhörernein�chärfe, daß,

_ wer Gottes Wort heil�amlichle�enwill, den

“Vor�abhabenmü��e,de��enWillen zu thun,
“

der Chri�tumin die Welt ge'andt, „damit er

inne werde , daßdie Lehreaus Gött�ey

5 Ober auch �elb�tfür�ichdie heiligeSchrift
le�eund betrachte, und daraus �einePredig=

:

ten mic Fleißabfa��e,meditire und concipire?.

+Folglichauch�eineConcepteaufzuwei�en-hahe?
7

Eine
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Eine iù un�ernTagènimmer nôöthiger4véfdens

de Fragé? da nachdei allemal: traurigen Zeugniß
._ der Erfahrung�oviel Prediger�ichaúf-èas �o:ge-

nannte blo��eMeditiren verla��en,und öfters die

Predigt gar nicht zu Papierebringen. Wie �ehr
un�icheri�docheine �olcheMethode,und welchen
Be�otgni��en'ausge�eßzt?Nicht einmal zugedêúkenz
daß:vielUebúng, — häufigeprakti�czeKenntni��e,
und eiñe�tarkéUeberlegenheitin der Sprache,und

dem deut�chenStil dazu erfordert werde! — Bei

Gei�tlichen,deren Ruhm ent�chieden,deten

Kenntni��eund" Amtsein�ichtenerprobt"und.bé
währet�ind;|‘verhältes �ichganz anders.

6): Ob ex die göttlichenWahrheiten” diein
den ‘ymboli�chenBüchernenthalten,al�o�ei=
nerGemeindevortrage,/ wieer in �cinerVos

“cation darauf gewie�en,und wie �olchein die-
/ {entandenaucktoritatepublicarecipiret2 —

/

__und. 0bihmwi��end,daßdie Formula Con-
cordiae in der Churmarkunter die, \qmboliz

. chen-Büchernicht gerechnetwerde?

H Ober auch in einigemLehrpunkteeinen Scrn«

polu oder einebe�ondereOpinion habe,.die
"von

AA recipirten�ymboli�chenBüchern
 “abweichèoder ihnen zuwider �eynmöchte?
8) Was für einen Katechi�mumer zum Unkter-

richteder Jugendgebrauche,und ob �olches
mit �einesJa�pektorisVorwi��enge�chehen2

DOber auchvor�ichtigim Predigen und Un-

MANNmit anderer lit
und 4 er=-
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derlich der ‘vielenganz unbekanntenSekten
oder Kebereien,als unter andern die Soci
nianer,* Arrianer, Anabapti�tén2c. Mei
nungen umgehe, und �olchederge�taltan-

führe, daßdie Zuhörerund Lernenden zum
Fürwizveranla��etwerden,nah ihren Bü-

chern zu fragen, und durchLe�ungder�elben
© �ichmehr zu verwirrenGelegenheitnehmen

|

Æonnen?
)

10) Ob die Königl.und -Churfür�tl.Edikte von

1662 und 1664 ihm bekannt, und vber �ich
in allen und’jedenPunkten darnachgerichtet?

1) Obder Prediger�einAmt mit Predigenund
- Katechi�irenfleißigverrichte?

12)Ober auch die einmal gehaltene Predigt
zum öfternwiederhole,oder auch an�tattder
Predigten Po�tillenable�enla��e,und was

fut welche? — Ob �olchesoftege�chehe?

7) Mer auchdie ta�terfleißig�trafe?

14) %er auch. des Strafamtes, der Kanzel
und des Beicht�tuhles�ichzur Ausübung�x="
ner Affektenund Paßionenmißbrauche?

13) Ober Per�onaliaauf der Kanzel traktire ?

16) Ob er gradibusadmonitionir non adhibitie,
ohne den’Kon�i�toriodavon Nachricht zu gez
ben, die Leute vomBeicht�tuhleabwei�e?

17) Ober den Exorci�inum,wenn es verlahigt-
|

wird, ausla��e?
18) Ob er auch/die, �ozum heiligenAhèndmak

gela��enwerden,vorherfleißig!vornehme, ob

Keligiónszu�t2. Band, R WE
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�iegenug�amin�truiret, und die Haupt�um-

"me der chri�tlichenLehrever�tehen?

19) Ober auch ohnegenug�amvorhergegangene
Proklamation kopulire?

20) Ober auch�olchePer�onenkopuliret habe,
die wegen naherAnverwand�chaft�ichnicht

heyräthenkönnen?
21) Ober auf �eineZuhörerund ihr Leben und

Wandel fleißigAcht habe,und �einePredig=
ten darnach einrihte?

22) Ober auch die Zuhörerbe�uche, und ihnen
ihre Fehlerinsgeheimvorhalte?

23)Wie er mit denen verfahre, diè den heim-
lichen und offentlichenStrafen keine Folge
lei�ten?

24) Ober auchdie Kéanfkenfleißigbe�uche?
25) Ober auchauf die Schuleund Schulmei�ter,

und daß der�elbe�einAmt fleißigund treu=

lichverrichte, Achtunghabe?

26) Ober aúchvon �einerGemeinde ohne�ei=
nes JZr�pektorsVorwi��en�ichauf etliche

Tage ab�entireoder ohneVorwi��endes Kon= -

�i�toriumsgar aus dem Landerei�e?Und wie

�olchenFalls er Zeit �einerAbwe�enheitdie
- Sacra be�tellenla��e?

a7) Ob er allemal, wenn jemand vertrauet,
getauft oder ge�torbeni�t,�olchesakkurat in

das Kirchenbuchbezeichne,und �olchBuch
produziren könne?

29) Ob der Predigerein un�träflichesundexems

ihe Leben führe?
:

: a9) Ob



 Ein“un®dreißig�térBrief. 59

29)Ob er dem Patron den“ �chuldigenRez

�pekterwei�e,und ‘verträglichmit �elbigem
lebe ?

30) Ob er gegen ‘�eineKollegenund Zuhörer
�ichfriedlichund liebreich:erzeige?

3): Ob er einige Handthierung‘oder Gewerb
treibe, �ozu �einerFunktion �ichnicht�chie?

32) Ob er dem Geiz ergeben?
33) Ober ratione accidentium einige Neuerung

macheund die Gemeinedamit über�eßze?

IV,
Ueberdie Gemeinde.

D Mauch Leute'in der- Gemeine \eyen, \ò die

Predigt des göttlichenWorts und den Ge=
brauchder heiligenhohwürdigenSakramente

verachten? i

2
Ob auchGocteslá�trerund Flücherunterder

Gemeinde, und ob die�elbevonder Obrigkeit
ge�iraftwerden ?

D Ob auchin der Gemeinde,diemit Segen-
�prechenoder andern abergläubi�chenDingen

“n umgeben,oder bey �olchenteuten Rath
�uchen?

4) 9b Eltern in der Gemeinde, welche ihre
Kinder weder zur Schule noh zur Kirche

Und Kinderlehre�chi>en, noch auch �elb�tzu

Hau�ein der Religionund Gottesfurcht un=

terrichten,�ondernwie das dumme Vich
ohne einige Zucht aufwach�enla��en?

9
Ob auch:Kinder maniihnèn,die-ihrenElz

tern
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‘tern Ungehor�am,ihnenfluchen,�ie�{lagen,
oder �on�tmit Gebehrden,Wortenund Wer=
‘fen�iebeleidigen?-

6) Ob auch Leute in der Gameinde;délchéim
:

beharrlicher Uneinigkeit, unver�ohnlichem-

‘Ha��eund Neid oderandern offenbarenSüns-

den leben?
Y

| Ueberdie Schulbedienten.
D) Ob poli Elementa pictatis die Sprachen,als

Lateini�che,Griechi�cheund Hebräi�chefleißig
getriebenwerden? *

2) Ob óftereÉxaminagehalten, ud ‘was für
exercitia publicain der Schule DAswerden? =

asWie die Präceptores und Schülerin ihrem
“Lebengegen männiglich�ichverhalten?

D) Qb die Prâäceptoresauch bürgerliche,oder

ihremAmte nichtan�tändigeNahrungtrei=
|

ben? — als Bier �chenkenu. d. gl. :

5) Ob �iegnug�amesAuskommen haben?
6) Wie ihnen zu be��ermUnterhaltam be�ten

verholfenwerden könne?

7) Ob auh Stipendiafuk die Schülervor

handen?
8) Wodie Stiftungdavon�y, und ob he

nachgelebtwerde ?

Auf den Dörfernwirdgefragt

1) Æ der Schulmei�terim Dorfedie Knaben
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1 im Le�en;Schreibenund. im Catechi�moun=

terwei�e? f

2) Ober die zu �einemAmteerforderlicheTüch=
tigkeithabe?

DOber gutes tebenund WandelUREN
VI,

Ueber die piz corpora. a

1) Ob�ie ihre ordentlicheFundationesvélin!
und ob �ieproduziretwerden können?

2) Ob denen Fundationenin allem nachgelebetwerde?
|

3) Was �iefür reditur habenund wohin�iever
wandt werden?

4). Ob auchdavonetwas entzogenwordenund
wohin es kommen? ‘

5)Ob auchetwas davon ad zfus‘profanos,oder
»zu Dingen, dazu es nicht‘gewidmet,ver=

 C'zwandt werde?
|

6) Werdie Vor�tehervon �elchenpr corpari:bur �eyn?

DOb �iealles wohl admini�triren, îleJahre
richtigeRechnung ablegen,7 auch�elbigevorz

“zeigenfonnen?
y

5DVon wem dieRechnungenabgenommen.und
4 unter�chriebenwerden ?

VIL

Bey denenHo�pitälern.
1) Wie viel Arme darinnen verpflegt werden

�ollen? und wie viel jeßodarinnenvorhanden?
OTE E
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2) 9b �tedas, ‘was vermdgeder Fundation
ihnen zukomme,richtigerhalten?

3) Wer ihnen �olchesaustheile?
4) Wie fie zur Gott�eligkeitangeführtund in

ihrenLeibesköthengetrö�tetwerden ?

5) Wie es um die Gebäude �tehet?
|

Ueber die�eFragen , wenn fie von den Ju�pek-
toren einge�chi>tworden �ind,verfügtnun das

Kon�i�toriumdie Veran�taltungen,die es darauf
,

_verfügeuzu mú��enfür nôthigerachtet. — Jn
ganz neuern Zeiten�inddie Schulen , be�onders

auf dem Lande ein vorzüglichesObjekt�olcher
Sn�peftorenunter�uchungengeworden. — Von

ihrer Verbe��erungwerde ih zu �einerZeit ganz
ausführlichreden. Bis dahinwill ich meine uns

6

tnaßgeblicheUrtheilever�paren.

Gleich nôthigund lobenswérth�inddie das
nannten Konduitenli�tender Gei�tlichenund

Schulmänner. “Sie be�tehenin den jährliche
Berichten , den die Jn�pektorenvon den ihnen un-

tergebenen Predigern und Schulleuten an daS

Oberkon�i�toriumab�tattenmü��en.— Die�ebey
dem reformirten Kirchenwe�engleichfalls eingez
‘führte�ehrgute Gewohnheit kann vielen Nuzew
�tiften,und �tiftetihn auch wirklichin gro��emMaße.
Hier ent�tehetauf der einen Seite Antrieb des Prez
digers und Schulmannes, ihrem Amte gefli��entz
lich und treu vorzu�tehen:— dort genaueAuf�icht
der In�pektoren,denen es Gewi��enswegenobliez

“get, überdie ihnen anverteaieteDiózes em�ig�t
¿zu
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zu wachen. — Freilih! wird dabei niht ein jeder
Rumor oder eine jedeeinzelnherumlauféndeNach-
richt von dem Lebenswandel der Prediger den Jnz
�pektorbe�timmenmü��en,darüberBericht abzu-
�tatten.— NähereUnter�uchungde��en,was

man von �ol einem Manne �agt,— WVerglei=
chung die�erAu��agenmit �einemvorigen Wan-'

del, �einerAmtstreue , �einerbei der Gemeinde*
erivorbeneñtiebe u. \. f. — chri�tliche,brüder-"

liche Belehrung, Warnung und Be�trafung,
— das �olltenbillig diejenigenMittel �eyn, deren

'

Gebrauth in den HändenvernünftigerJn�pektoren*
ungusbleiblicheaSegen �ti�tenkönnteund würde.

:

So leicht wird von dem Oberkon�i�torium-
kein Prédiger abge�ezt.Nur offenbargrobe - Vers -

gehungen , welchenotori�ch,— und von der Art;

�ind,daß�ieohne zu gro��esAergernis fürdie Gez;
meinde niht geduldet werden können,. bewirken

ihm �einenAb�chied.Wenn er nuc keineJrthüs-
mer auf die Kanzel muthwillig bringt , keine Un-

einigkeitenmit �einenlutheri�chenKollegen, wenn

ex deren welchehat , anfängt,�ihin feine weltz;

licheGe�chäftem�t, in die er �ichnicht mi�chen,

�ollte,— feine Aus�hweifungengegen Keu�chheit,
und Zuchtbegehet, — wenn er nur mit den Kirs.,
chengüterngewi��enhaftund treu i�t,- und �on�t�ich

�orgfältighütet, fein Aergerniszu geben, o bleibt ;

er gewis ruhig auf �einemPo�ten.
:

Die Adjunktionen�inddem Öbetkon�ii�torium!
fa�tnie willkommen,und könnenes ihm auchnicht

R 4 �eyn,
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�eyn.Es fommen-dabei�oviel unangenehmeNez
benum�tändezu�ammen,-es erâuguen�ich�oviele
Bedenklichkeitendabei , daß jenes , ‘�oviel an ihm:
liegt, �ie�olange ¿zuverhüten�ucht,als möglich.
— Der Fuß, auf welchem der Emeritus mit dem
neuen Prediger alsdenn �tehet,. i�nicht immer be-

�timmt,— und ändert,nah Ver�chiedenheitder

Um�tände�ehrab, — Es láä��et�ichleicht denken,’
wie mannihfaltigeUnruhen zwi�chen�olchenzu�am-:
men wohnenden Gei�tlichenent�tehenfönnen,und

auchwirtlich ent�tehen.— Be��erwäre es alles.

mal,wenn es jederzeitdie Um�tändeder Gemeinde:
oder der Kirchènka��ezulie��en,daß der neue,
�ub�tituirtePrediger�einvolles Gehalt bekäme,
und dem Alten’,auf Ko�tendec Gemeinde, oder,wie ih eben“ge�agthabe, der Kirche der nô-

thige Unterhalt ‘gereiht würdé. Dann würden
viel Klagen, �elb�tvor dem Kon�i�toriumverinies
den werden können , die gegenwärtigzum gro��en
NaththeilederGei�ilichenge�ührtwerden mü��en.

Könnteman denn nicht änt�olcheKa��e�tiften,
die zur Erhaltung der Alten zu ihremAmte nicht.
mehr brauchbaren Predigerunterhaltenund ange-
wandt würde? — oder lie��e�ihnicht ein allgee

-

meines Verpflegungshausfür alte und unvermö-"
génde Gei�tlicheerrichten, wo �ie ihren Unterhalt“
bis ans Ende ihres Lebens hätten? — Billig �oll-
ten diejenigenMitglieder eines Staats, die einen

\o. gro��enEinfluß auf die Glüfk�eligkeitaller und

jederVürgerhaben fônnenund auch wirklichviele

Zus

i
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Zufriedenheitund Rúhe zu befördernim Stande
‘find, — aufihrealten und franken Tagenichtnur

von ihveilmüh�amenGe�chäftenentfernt, �ondern
auch �oge�eztwerden, daß es ihhiènan der Bes

friedigungderLE E Lebensniché
fehlte.

|

Die Kirchenbedienten�owohl bei den lutherie .

�chen’als reformirtenGemeindenhängenlueri

vonihren Gei�tlichenab. — An ver�chiedenenÆ
ten �inddie Kü�ter�ogar zum Predigtamt einges
weihet, und wirklichePrediger, als in Stettin.

Die lutheri�chenKirchenhabennithtalle gleich
gute Kirchenäraria,Viele werden gar keine bez.
�izen.Der au��erordentlichenMenge von tuthe-
ranern ohnerachtet �ind‘die Allio�en| welihe öôf-

fentlih in den Kirchen

-

ge�ammletwerden, nicht
von der Jmportanz, als �iegrö�tentheils:bei dew

Neformirten�ind. So mußes doch wohl an der

Freigebigkeitder lezternliegen, daß ihre Gottesfaz
�ienvoller �ind,als die in jenerKirche!

a Shfommezu‘einer
e

m diewirf

li \chwer i�t.— Ueber den Rang, -dendie
_ Gei�tlichkeitim Staate habenkann, und. auh

haben�oll.

*

Die �omanuichfachenUrtheilegegen
die Gei�tlichkeitdie ihr Abbruchthun �ollen,aber

gewis nicht thun, und be�ondersdie der branden-

burgi�chenhie und da verweigerteAs Emichdarauf.

E 0
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�tättigteLehrer der Religionmü��enPredigerund

die Per�onen,welche das Lehramt verwalten, niht
nur einenRang, �ondernauch einen nicht aerins

gen Rang haben. — Jn féatholi�chenLändern,
in ver�chiedenenprote�tanti�chenStaaten ¿. B. Eng#
land, Dänemark, Schweden u. �.f. haben
�iecinen gro��enEinfluß auf Regierungs{ächen.
In den preußi�chenStaaten niht. Und das aus
guten, �ehrguten Gründen.*Die Ge�chichteder
Kirchebewei�etzu voller Gnüge, wie nachtheilig,
_— wie gefährlichein �olcherthätigerEinfluß�ey.
“Aberkann man nun behaupten, daß man ihnen

alles aâu��ereAn�ehennehmenARES
— Nims

mermehr.

Meines Wi��ensi�tkeinRangedikefür alle
Gei�tlicheÜberhauptin den preußi�chenStaaten
vorhanden. — Für Oberkon�i�torialräthe,—
Kirchenrätheu. {.f. i�t,wie ich niht anders weiß,
eins vorhanden — bei feierlichenGelegenheiten
i�tes, meines Wi��ensauch �chlechterdingsnôthig,

einen �ol<henRang zu be�timmen.— Denn da

mußes �ihdurchaus ent�cheiden, wer den Vor=,
tritt habe. — Son�tent�tehenallerlei Unordnun-
gen , welche{wer zu verhüten�ind,und gewis
einenunangenehmenEinfluß haben.

Mich düunkt,Gei�tlichemü�ten,wo nichtmit

wirklichenRäthengleich, dochgleichnachihnen
gehen — denn ihreVerdien�te,die �ie�tiftenkön.

nen,
4

�inddoch in MeAb�iichébeträchtlih, und

fôns
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können von recht�chafnen,— patrioti�chdenkens
den Men�chennicht verkannt werden.

Und nun zum Schlußdie�esBriefes.

Wüuürdigeund verdien�tvolleGei�tlichewerden

dur< treue Améserfüllung—

-

Be�cheidenheit
und Mäßigkeitim Urtheilen gewis einen hohen -

Rang vor dem Forumder vernünftigenWelt er-

halten. Bei leicht�innigen, gedankenlo�enund

giftigenSpöttern bedürfen�iekeinen. — Denn

von Narren gelobtzu werden , i�tfeine,Ehre
fur einen recht�chafnenMann.

Ich bin 1,

Beilagezumeinunddreißig�tenBriefe.
Littera A.

In�truktion,
vornach die Superintendenten, Pröb�teund

JZu�pectores,der Churmark Brandenburg,
ein jederin �einemDidce�e, die Localvi�itation

anzu�tellenund zu verrichtenhaben; vom
5. Mart. 1715.

x. Es �olldie tocalvi�itationin allen Crei�en
der Churmark , in die�emJahre, ihren:Anfang
nehmen, und von allen Superintendenten,Prdb-
�tenund Ju�pectoribus,kün�tighin, be�tändig

damitcontinuiret werden zderge�talt,daßdieje-
‘nige,
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nige; �ohur’10 bis 15 oderwenigerDidce�anos
unter ihrer In�pectionhaben, alle Jahr, die:�sM

25 bis 30 haben,in 2 Jahren, dieaber, �oüber

30 haben, in 3 ‘Jahrendie�elbenab�ölviren,
Und �odannvon neuemwiederanfangen�êllen.

2 AMEUl �olcherVi�itationgewidmeteZeit,
�oll�eynvon O�ternbis zur Erndte, es mü��en
aber Vi�itatoresdie Tage�oeintheilen, daß

 eines-Theilsdurch allzulangeAbwe�enheitihre
eigeneGemeindennichtnegligiret und ihr- Amt

verab�äumet,aùchandern Theils der Landmann
an der nöthigenFeldarbeit, nicht mit �einem
merklichenSchaden, gehindertwerde.

3-_Den.Tag.ihrerAnkunftund vorzunehe
mendenVi�itation,mü��en�iedenen Pa�toribus

 vilitandis “in Zeiten notificirèn, damit �ieesAhe
ren Patronis, wenn �ieabwe�end„zu rechter
Zeit zu wi��enthun, und denen Gemeindenda-
von Nachricht.geben, auch‘die Filiale, incor-

porirte-,

:

oder ad interun zugelegte,aufden, zur

Vi�itationange�eztenTag, um 6 Uhrdes Mor-

gens , in matrem be�cheidenkönnen, wie denn
�olcheszu thun, von denen Vilifätribusbei der
Notificationdenen Predigern mitzuzeben,auch
beykommendesProject ihnen zu communiciren

i�t,damit an denen Orten, wo die Generalvi-

__�itationnóochnichtgewe�en, nach�olchemModell

�iedie Güter ‘und Einkommen der Kirchen,
Pfarren und Kü�tereyende�ignirenund verzeich=

[nen , auch�olcheDe�ignationgegen derer Vili-
__ tato-
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tatorum Ankunft,in

“A Ordnungbringenkonnen.

Sollte ibexeineroder“ander von denen
VißMorbus:vorkommendenUm�tändenn À

auchnôthigfinden, die�enoder jenen Prediger,
ohne vorhergegangeneNotification, unvermu-

thetzu vi�ititen, i�tihni�olchesunbenommen,

5. Weil auh�olcheCocalvi�ifation ein heiliz
ges, auf die Ehre Gottes und die Erbauung
der chri�tlichenKirche, abzielendesWerk i�t,�o
will �ichsgébührên,,daßüicht allein Vilitatores
für�ich{elb�t,unter ‘AnrufunggöttlichenNas
mens „um Weißheitund nôthigenSegen, �ich
dázuprápariren, �ondern�ieinu��enes auch'al�ó
einrichten, daßan jedem Ort die�elbemit dem

Gottesdien�t.angefangen,und �olcherge�tale
durchs Wort Gottes und andächtigesGebet als
les geheiligtwerde, undzumPrei�edesgro��enGottesaus�chlageninóge,

i

z

6. So mü��enzu�olchemEndeVilitatores
einem jeglichenPa�tori etroan 3 Tage vor ihrer
Ankunfteinen gewi��enbibli�chenText zu�chicken,
daruber eine gründlicheund erbaulichePredigt
zu halten, und �ollen�olcheTerte nichtaus de-
nen ordentlichenEvangelüs, oder Epi�teln,da
mit’ man nichtan denen Po�tillenhange+ ge-

wählet,�ondernandere bewährtecunedazu
genommenwerdn

|

i

È

RP E A Zu
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7. Zu einemmale kônnendie Credenda. oder
ABlaubeab�ahen, ein andermal die Faciendasz

oder Pflichten des Lebens,ferner die Fugienda,
oder was Chri�tenim taufihres Chri�tenthums

zu vermeiden, dann die Patienda und Spcranda,
‘was man bey Uebungdes Chri�tenthums,im

gei�tlichenúund leiblichenzu leiden, und we��en
man �ichbey allem �cl<hemteidenzu getrö�ten
habe, aus überzeugendenSprüchenheiliger
Schrifttractiret und ausgeführetwerden. Und

�ollein jeglicherVi�itator, was fürTexteer ein

jedesmal, und wem er �iezu. exflären aufgege=
__ ben, �orgfältignotiren, und in �einerfinita vi«

_ �itatione,an das Con�ii�toriumabzu�tattendenNe
lation, mit anführen.

8. Wann der Tag der Localvi�itationvor

handen, �oll�chein jeder Vi�itator bey Zeiten
und wenig�tensdes Morgens gegen 7 Uhrin
loco vi�itationis einfinden, damit die Zeit �o
viel möglichgewonnen und zu dem. infenditten
Qwekangewendet werden könne, und �ollals-

dann jedes Orths mit dem öffentlichenGottes-

dien�t�ogleich der Anfang gemacht, und nach
Ab�ingungeines Morgen - und eines andern auf

— den Text�ich�chi>endenLiedes , die Predigtan-
dâchtigund erbaulichgehaltenwerden.

9: Nachvollendeter Prédigt , tritt der ‘Pa=
�iotentweder vor den Altar, oder wie er es �ón�t
gewohnet, mitten in die Kirche, oder-indie-

Gänge,der�elbenund Anges,das Examen anz
und
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uvd zwar eraminiret er 1) die Predigt ohneUn=
‘ter�chied,was Alte oder Junge daraus behel=

ten. Und fraget er , �ondérlichdie Alten und

die etwas geübte Sinnen haben, ob �ieden

Ver�tandrecht eingenommen,
und wie �iedas

gehörtezur Stärkung ihres Glaubens, Be��ez
rung ihres Lebens, oder “Tro�tim Leiden und
Sterben anwenden wollen. Nach“geendigter
Wiederholungder Predigt éxaminiret er 2) den
Éleinen Catechi�mumLutheri, lä�tetwan den�el-

ben durch ein oder ein paar Kinder generaliter
nach allen 5 Haupt�tücfenauf�agen,erwählet
aber nachGutbefindendes Vilitatoris , von \ol=
chen 5 Haupt�tüen‘eins, und zwar däsjenige,
�oauf den Text �icham be�ten�chikt,oder dem
Vi�itatori �on�tnüzlihzu �eyndünfet, und era-
miniret �olchesgründli<h,Damit die Kinde

auf ein jedes Haupt�tück�ichfertigzu haltenler=

nen, und dem Pa�toribenommen werde, von

vorn an, und nur das zu fragen, was den Kin-
dern am be�tenbefannt i�t. '

10. Findet der Vilitator, daßder Pa�tor
�einePredigt und Catechi�ationgründlichund

erbaulichgehalten, und Junge und Alte in ihe
rem Chri�tenthumgut unterrichtet, kan er nah

“

geendigtem Examine �eineFreude darüber in

Gegenwart der Gemeinde öffentlichbezeugen,
Gott in einem kurzenGebet dafürdanken , und
das er fernerallenthalbenzumPflanzenund Be-

gie��en�einenmildenSegen gébenwolle, ihn
FE

: an

-_
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andächtiganrufen.
- Sollte er aber die Pre-

‘digtnicht gründlichund erbaulich-und�chlechte
Erkenntniß-beyder Gemeindefinden , hat er

zwar des Predigers Per�onöffentlichzu- mena-

giren, damit nicht durch publiques- Verwei�en
der�elbebey der Gemeinde �tinkendund �einAmt
verächtlichwerde; er mußihn. aber �olchespri-
vatim mit tiebe und Ern�t-nachdrücflichverwei=
�en,und durch �einerSeelen Heil, vermöge�ei-
nes Amts, ihn vermahnen und dahin anwei�en,
daßer künftigmehrern Fleiß anwenden oder
�eineVerantwortung dort vor dem allwi��enden
Gott und hier vor Sr. Königl.Maje�täc‘tra-

gen �olle,DerGemeinde aber kann ein ern�iliz
cher Beweißgegeben, ihreNachläßigkeitihnen

mit Nachdrukvorge�tellet,und wie �ie�ichda-
mit an Seel úndLeib, hier und dort, den größz
ten Schaden chäten,vorgehalten, und die�elbe
zu mehreremFleißherzlichermahnetwerden.

1x, Da es etwan an manchen Orten dié

Prediger nicht gewohnet,al�omit der Gemein=
de zu handeln, und mancher unerfahrnerPrez
diger einen guten Methodum catechiiandi�elb�t
nicht weiß, könnte der Vilitator �elb�teinen

Ver�uchthun, Alte und Junge tentiren , und

�owohl dem Prediger als der Gemeinde, die

be�te,deutlich�teund einfältig�teArt, wie man

‘diePredigtenrepetiren mü��e,in einem kurzen
Examine zeigen, dabey au< Jung undAlt ev=

mahnen,daß, da es nichtgenug �ey,den

Mien
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len Gottes zu“wi��en,�ondérndäs Thun vor=

nemlich vom‘Hèêrrnerfordètt werde, einem jeg=
lichen obliege,das, was er wèiß,gehdretund

gelernet-hat,unter Anrufung um göttlicheKraft,
�oviel ihmmöglich,in: die That zu biingens. da-

mit die Seele durch wahre Bu��e:und gott�eliz
ges Leben, vonder Liebe der Welé und ihrer
tu�t,je mehr und mehr abgezogen,und durch
deu Glauben an Chri�tum,aus Chri�toneu

gebohren, eines gei�tlichenLebens, und des hei-
ligenGei�tesheilhaftig werdenmöge.

12. Eswürdeauch�ehrnothig�eyn,wann
der Vi�itatormerken \ollte, daßdaran einiger
Mangel wäre, der Gemeinde,in�onderheitder
Jugend , die heil.Schrift, die anizoum wenig
Gro�chenkann angefaufetwerden, in die Hände

zu bringen, und Pa�torizu“zeigen(wie an vie-
len Orten löblichge�chieht),wie Er die Kinder
zum Nach�chlagen-'dérvon Jhm in der Predigt
und Catechi�moallegirtenHaupt�prüche, zu
gewöhnenhabe. ited

“12, Es \oll auch ein jeder Vi�itatorwas

für Erklärungdes Catechi�miLutherijedesOrts,
item was fürGe�angbücherdort gebrauchtwer=

den „ anndötiren,damit künftigdurch Einfüh-
rung “eines Generalcatechi�miund Liederbuchs,
in der ganzen Chürmark,der Unordnung \o
bishero eingeri��en,'daß fa�tein jederDorfpre=
diger Jhm ‘einen ‘eigenenCatechi�iumgemacht

und bei �einétGemeinde ‘eingeführet; davon,
Keligionszu�t,2. Band, AR -

wann
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wanndie Jugend in das näch�teDorf dienen
gehet, man nichts:weiß, und al�o-die Einfalt
verwirret wird; imgleichen,daßallerlei oftmals
verdächtigeGe�angbücher-introduciret worden,
abgeholfen"werden möge.

74. Auchkann der Vi�itator�ichjedesmal
das Concept, oder’ wenig�tenseine völligeDi�-'
po�ition,der gehaltenenPredigt, item die Cons
cépte-oder Di�po�itionesdes ganzen Jahrs zei-
gen la��en,damit nicht die Prediger an das

blo��ePo�tillenreiten, oder extempori�iren\<
gewdhnen,und-en.t w edexr-�ammelnund �iot=
tern, oder. ras ihnenin. den Mund. kömmt
ohneErbauung der: Gemeindevortragen. Die

gehalteneVi�itationspredigt�ollauch der Viz

�itatorvon dem Pa�toreabfordern, damit er
die�elbe,wann es -verlanget wird, entweder

mit �einerApprobation odex Cen�ur,dem

Con�i�torioein�chi>enkönne.

15. Wann �olchesalles in ‘der Furcht des

Herrn ge�chehen,kann mit einem Ge�ängeund!

Sprechung-des Segens“der öffentlicheGottes-
dien�tbe�chlo��enwerden , und würde nichtuns

dienlich �ein,wann der Fn�pektornach dem

Segen vor dem Altar trâte, und eine kleine

Vermahnung an das Volk, nach befundenen
Um�tändenhielte, �odannmit einem-andächti=
gen Gebet vor die ErhaltunggöttlichenWorts
und reinen Gebrauchsder heiligenSakramenten,-
bis an das Ende der Welc, imgleichen, vor,

e. f

1

|
das
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“das ‘langeben und eine ge�egneteRegierung
“Séiner KöniglichenMaje�tät, Un�ersE è“dig�tenHetrn/ alles endigte.

16. Hierxàuf�ollenWeiber, Kinder und
“

Ge�indedimittiret, die Hauswirthe von denen

“Gemeindenaber, nachdeines die Jahreszeit leiz

det, entweder in der Kirchen zu bleiben er-

innert, oder auch in des Patrons Behau�ung,
: oder. in der Pfarre�ichAER be�chieden
“werden.

-

17. Und�ollGitar derWi�itatordurch
“eine kleine Rede denen Anwe�enden, die aller-

- gnädig�tieZutentionSeiner KöniglichenMaje-
�iât,und die heil�ameAb�ichtder Vi�itation

weiter eröfuen,und �iefleißigermahnen, daß
“fiedochein“�ohöch�tnöthigesWerk, und durch“

da��elbedie Ehre Gottes und ihr A zeitli=
‘hes und ewigesWohl�ein,nachallem ihrem

¿ Vermögen�ollenbefördern helfen, und wann

�ieeinigeMängelund Mißbräuchein Kirchen=
“�achen,einige Hinderungenim Chri�tenthum
„angemerket„oder zu be��ererEinrichtungdes

 Gottesdien�tesund zur AufnahmeKirchen und

Schulen, einigeVor�chlägezu thun wü�ten; �ie
�olchesihm dem Vi�itatorioffenherzig,mit Hintz

an�ezungaller men�chlichen?OREchéenanz
„zeigen möchten.

18. Hiernäch�t�ollder Pa�toreinenAberite
“zu nehmenvom Vi�itatoreveranla��etund Pags
“troni und Gemeinden, nachAnleitung der ge-

*

A

=<

DVOETEN
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druten Vi�itationsfragen,
lub: no. 6. und 7.

befragt und vernommen werden, wie-�iemit

‘ihremPrediger und Seel�orgerzufrieden, ob“

�ieauch wider de��enPer�on,Beruf, Amt,
Lehr oder Leben,etwas zu erinnern haben? Ob
auch der Gottesdien�tordentlichgehaltenwerde,
und die Frühprédigtenzu gewi��erStunde, wie

es �ichgebühret, ihren Anfangnehmen? Wo-
bei der Vi�itator�iefleißig zu ermahnenhat,

*

‘daß�iedie pure lautere Wahrheit, als vor Gott

aus�agen,und mit Schaden und Gefahrihrer
“Seelen , aus Furcht nicht ver�chweigen,aber

auch aus Haß und Feindchafc'ihremSeelforger
keine Unwahrheit

“

und ungegründeteBe�chul=
digungen‘aufbürden�ollen.

19. Alles was Patroni ‘und Gemeinden
Gués von dem Prediger ge�aget,oder Bö�eswi-
der ihn denunziiret Haben, muß vom Vi�itatore
fleißigaufgezeichnetund protocolliret, auch der

Prediger mit �einerNothdurft, wider die ,* auf
ihn gebrachtenBe�chuldigungen,gehdretwerden.

20. Diejenigen Prediger “nun , �oin der
“ Predigt ihre Erudition und Ge�chicklichkeitund

in der Catechi�ationihrenFleiß und gute Aré

zu informirengezeigetauchvon Patronen und

Gemeinden,ein gutes Zeugnißeines gott�elis
gen und exemplari�chenLebens und treulichge-
fuhrcenAmts, erhalten, �ollendurch Lobund

Ruhm zu weitermFleißangefri�chetund aufge=
muntert , auch zu weiterer Beförderungihnen

|

Hofnung
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Hofnunggemachtund zu �olchemEnde ihreNa=
men fleißigverzeichnetund dem Kon�i�torium
einge�andtwerden.

21. Findet der Vi�itatoreinige, die ihrem
Ate wohlfürzu�tehen, nicht‘genug�ameStu-*
dia und Capacitäthaben, �ollér �ieern�tlich
und �charfvermahnen, daß�ieihren Studiis
fleißigobliegen, und zu ihrem wichtigenAmt,
�ichbe��erhabilitiren, oder gewärtigen�ollen,

daßwann bei künftigerVi�itation�ienicht tüch=

tigerbefundenwerden, er �olchesdem Kon�i�to-
rium berichte, und �charfeVerordnungwider
�ieergehe.

22, Die aber, i in ihremAmte �ichnach-
láßigund in ihremteben und Wandel �ichnicht
�obezeugen, wie es ihre Pflicht und die Wich=
tigkeit ihres heiligenAmts erfordert, �oller

�charfbe�trafen,und ihnennachdrü>lichvor�tel-
len, wie �chwereVerantwortung�iewegen übler
Führungihres Amts, gegen den allwi��enden
Gott zu thun haben,‘und..wie �chwereKlagen
diejenigen, �odurh ihre Nachläßigkeitewig
verloren gangen , oder durchihr gottlo�esLeben
und bd�esExempelgeärgertund verführetwor=

den, an jenem gro��enGerichtstage wider �ie

führenwerden. Er �ollauch, wann �olcheVer-

mahn- und Be�trafungennicht fruchtenwollen,
�iedem Kon�i�toriumzu fernererVerordnung
anzeigen.

23. Sollten einige gefundenwerden, die

groeund�olcherExce��envon: Patronisoder
S 3- Gemein-
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- Gemeinden be�chuldigetund einigerma��enüber
‘führetwürden , welchedie Kanzelweiter zu bez;
treten, fieunwürdigmachten, �ollder Vi�itatorj

�olchedem Kon�i�torium�ofortdenunziiren„. da-
mit die Su�pen�ionwider �ieverhängetund
roeitere Unter�uchungverordnet werden könné.

24. Wobei aber Vi�itatoresern�tlichex=

_mahnet werden, nichts aus Pôßionund A�eks
ten , ‘aus Haß und Nerd oder Feind�chaftvotr=

zunehmen,�ondernúberall nah Gewi��enund“

�ózu verfahren,
wie �ievor dem Richter aller

|

Welt , und ihremOVEN és zu ju�tifiziren
�ichgetrauen.

25. Es �ollenhieraufE rasPa�tore
die Gemeinden, auch wegen des Kü�tersund;
Schulmei�tersbefragtwerden, ob �ieauch zu.

»_ threm Amc tüchtig, in der Änformationder;

Yugend fleißigund im Leben und Wandel un-

�iräflichfein2 ;

26, Die TüchtigenUnd Fleißigen�ollenge=-
lobet und zu weiterm Fleißangefri�chet, die Un-

fleißigenund Liederlichenaber grö��érnFleißan-

zuwendenund ir Leben zu be��ernerñ�ilichermah=*
net, auchmit der Remorion bedrâuet,die ganz

Uncüchtigenaber mit Vorwi��endés ‘Kon�i�to-
„riumsihres Dien�teserla��en,und Tüchtigean

*

ihre Stelle, genommen werden.
|

27. Der Vi�itatorhat auch den Pa�torem
:

dahinanzuweijen,daßer die Schulefleißigund

wenig-=
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‘wenig�tens:einmal die Woche“be�uche,und
auf des Schulmei�tersKonduite , Fleißutid

Methode ein wach�amesAugehabe. 36d

28. -Hiernäch�t�ollder Pa�torüber die

-Vi�itatioüsfragenN. XL vernommen werden, -

ob über.�eineZuhörer,was ihrtebén und Wan-
‘del betrift, er einige gegründeteKlagen-

und

‘Be�chwérdènzu führenhabe. FJn�onderhei
‘mußer auf �einGewi��enbefragtwerden, ob
auch überdie fonigl.Evikte wegenHeiligung
‘des 'Sabbathtagesvon der Gerichtsobrigkeit
fleißiggehalten,Sonn - undFe�ttagenachJu-=
halts der�elbengefeiert, undnicht mit Arbeit
“oder Fre��enund Saufen und liederlichèm-(eben
entheiligetworden? Jmgleichenob "Haßund
Feind�chaft,Unver�öhnlichkeitoder ‘tüchlo�esLeben
‘unter der'Geieinde

f

regiere? Ud: was.
fau�tin

Denen oberwähntenFragenenthaltenift.
—

29, Werden einige Verbrechet-*vondet
Pa�torangezeiget, muß der Vi�itator�ie:inGe-
genwart der Gemeinde �charf‘vornehmen;uud
ern�tlich„zurBe��erungvermahnen, auch ihreni

*

Namenverzeichnen , damit er beikünf:tgerViz
{fitatiónnachfragenkonne,obauchwirklicheBéf-
�erungerfolgei�ei:Wird alsdann keine Bè��e=
rung ver�puret,mußder Vi�itatordie Gerichts
obrigfeit zu Hülfenehmen,undumeines �olchen
‘ruchlo�enSünders,nächdeü>licheBe�trafung
bei ihnen anhalten,wann auchdie�es'niht ver-

Fangenroill7;müßder
i esan das-Kon=

mR berichten./
j

S 4 T0, Soll
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30. Sollte auch die Gerichtsobrigkeit�elb�t
‘den. Sabbach entheiligen, oder die Entheiliger
de��elbenund andere ruchlo�eSünderzu be�tra-

fen nachläßig,und" des Vi�itatorisdeshalbge-
thane Erinnerungenfruchcloß�ein,�oll’er gleich
falls dem Kon�i�toriumdenunzüren.-

:

31. Wann die�esalles unter göttlichem
Seegen verrichtet worden , �ollan denen Orten,
wo die Generalvi�itationnoh nichtgewe�en,die

De�ignation‘der Güter und Einkommen, von

der Kirche , Pfarr- und Kü�terey, welchenah
_Dem Projekt de��en$. 3. gedachtworden , einzu-

richteni�t,von.dem Vi�itatoreverle�enund mit

denen Patronen , Prediger und Gemeinden
Punkt bei Punkt durchgegangenwerden.

32. Seiñd Patroni, Pa�torund Gemein-
den in allen Stücken einig, dann muß�olche
‘Dé�ignation’von ‘ihnen�ämtlich,auch vom Vi-

Fitatore , ‘unter�chriebenund dem Kon�i�toriò
einge�andtwerden. l

i

33. Seind �ieeiniger Punkte halben�trei-
tig, muß der Vi�itatordié Güte tentiren, und

wann �olché�tattfindet, den Punkt-�o,wie er

unter den Intere��entenverglichenworden , der
De�ignationinferiren , und die�elbealsdann

gleichfallsvon allen unter�chreibenla��enund

ein�enden.

34. Will die Güte nicht�tattfinden, muß
der Vi�itatorhier, wie er überall bei der Vi�i-

Le tation
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tatión, Fichaller rechtlichen Deci�ion!gänzlich
enthalten, und diePunkte, darin man einig, von

aílen Theilenunter�chreibenla��en,die �treitige

Punkte aber, Renagen, und zu des Kon-

�i�toriumsoder der Generalvi�itationrechtlichen
Ené�cheidungaus�telle

35. Es �ollauchder Vi�itatordie Kirchen-
Und Ho�pitalrechnungen, wann er nichk�elb�t
bei’ der Abnahmegewe�en,�ichvorzeigenla��en,
Einnahmeund Ausgabefleißigexaminiren,und

in�onderheitdahin�ehen,daßdenen Kirchen von

ihrenGütern und Cinkommennichts entzogen,
ihnen keine unnödthigenKo�tengemachet„ die

Admini�trationordentlichge�uhret,die Reche
nungen richtig abgenommen, die Kirchenlände-
reien plus licitanti ausgethan, und die Capita-
lia wo möglich�icherbelegetwérden mögen.

36. Die Kirch- Pfarr - und Schulgebäude,
“�ollen,wann deshalbgeklagtwird, auchbe�ich-
tiget, und denen Patronis und Gemeinden,be-
fundenen Um�tändennach, der Bau oder die

Reparation-injungiretwerden.

37. Wann die Vi�itationgeendigt,muß
ein’ jeder Vi�itatoran das Kon�i�toriumreferi=
ren, und rann Er einigegute Vor�chlägehat,

wie die Ehre Gottes und die Uebungder Gott=

�cligkeit,be��erkönnte befördert,der Gottes-
dien�tordentlichereingerichtet, und die Unter-

wei�ungder Jugend*mehrfacilitiret werden,hat
Er �elbigedem Kon�i�ioriumzu’erófnen, �on�t

:

SA aber
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legten:Vor�chlägen,*da��elbenichtzu En| edi ‘Berlinden ‘5«Martii,L715.
“KöniglichPreußi�chezum gei�tlichen

“

Kön�i�torioallhierverórdnetePrâ-
�ident,Bi�chofund Räthe:

:

; E ausVi�itan:mü��endie De�ignation
von den Einkünftender Pfarre, Kü�te-

rei undKirche, al�oeinrichten,daßalles

E2 ge�ezetwerde,
l. EEA

De Namevon derSOibarfares, hann
-

__ “wer Patronus da�elb�t.:

\

__Wer Pa�tor.
“Was Er an. �aredébäuben,

-

Wie viel Pfarrgäárten, |

“Wie viel Hufenbei jeder Pfarre,
“ Wie vièlPfarrwie�enEr habe?
Ob erden Kornzehendenin natura“hebe,

‘vdet an de��en�tattrein Korn empfängt.
Ob Er den

-

Vierzeitenpfenninghalb ‘oder

) ganz bekommt,
| Undwas

�on�tfürFirabeider PfaneFit)
(E28

Mü��en�pecificiretwerden die Accidentia.
Was Er empfängtfurs Aufbieten.

Für die Copulation und!ReisFürsTaufen. di

DI

Für
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Für Einführung:der SidaFur den Leichgang. :

«Fur die Abdankung.
Für die teichenpredigét.

y

:

Imgleichen,was Jhm gereichetwird, wann
‘ein Kranker die Kommunion “im“Hau�e

= empfängt.23 *

:

Ob Er die Mahhzeicbei Auëriehtanigéi
Undwas ex �on�tfürAccidentienhabe,

III,

Mußdas Fnventarium,„�obeiderPfarre
wirklichvorhanden i�t,ordentliche_net werden.

Der Kü�termuß�pecificiren:
x) Was er für Schul - oberKi�lergebdübe:

habe.
:

Was er an Korn, imgleichenu Brodtund
Wür�tenbekommt,

Und was �ôn�t_fürbe�tändigeEinkommen
bei der Kü�terei�ein.

2)Die Accidentia. Was er von einer

“Trauung,
A

7

Vom ‘Taufen,
|

Wann eine Sechsrbbé�lerteingeführetwird,
Wann ein Kranker Fonimuniziet,

|

_Für den Leichgang,
Wann eine Abdankungge�chieht, imgleichen

Wann eine

O, Gd wird, be-

fomme, j :

ÆWas
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Was für die Wineter�chule,und wie ‘vielfür
die Sommer�chuleJhmgerèichetwerde.

Ob er die Mahlzeitenbei Ausrichtungen“habe.

‘Wegen,derKirchenmuß�pecificirtwerden,

Wie viel�iean Ater und Wie�en,auh
» Ob �ieden ganzen, oderhalbenVierzeiten-

pfennirig,
Undwasfie �on�tfürEinkommen,
Fmgleichenob �ieeinigeGebäude haben.

Fernerdas nventarium,
“AnGeräthe,

An Büchern, wie auch
Das baare Geld und aus�tehendeSchulden.

Gleichal�omußes auchmit den Filialen,
“ Gnkorporirten und Vagantibus gehalte

werden.

Litt. B.
Reglement über die Yu�truktion, wörnäch

die Superintendenten,Pröb�teund Ju�pekto-
xen in der Churmark jährlichdie Lokalvi�ita-
tiones hinfünftiganzu�tellen.Sub dato Berz
lin den 6 May 1715.

Von GöttesGnaden 2c.

Demnach - Wir allen Superintendenten,
Pröb�tenund In�pektoren

i

in un�ererChurmark
Brandenburgeine gerdi��eIn�truktion,wornach
die Lkalvi�itationeshinkünftigjährlichanzu�tel=

len, hRrgnavigertheilenla��en,und

ui amit
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damit: �othaneVi�itation’un�ererallergnädig�ten
Intention gemäß,ohne Hinderung verrichtet
werden fônne, allergnädig�tgutO / auch- hiemit verordnen, |

1) daß alle und jedeGemeinden denSn�pecto-
rem, welcherdie Vi�itationverrichten will,

“mit Vor�pann; oder: einem Wagen, wie er

es nôthighat, abholen,und an dén'Ort,all:
wo die Vi�itation“zuhalten, ‘bringen�oll.
Damit auch die Gemeinden , �oweit abgele-
gen, mit denen Fuhren nichtunnöthigbe-

“_\chweretwerden z; �o‘hatjedwéderJn�pektor
bei der vorzunehmendenVi�itation�eineDids
ces in gewi��eKla��enderge�talteinzutheilen,
daß er von dem Orte �einesordinàren Auf-=
enthalts jederzeit�eineVi�itation

-

an ‘den

näch�tgelegenenzuer�tvornehmeündhernach
damit auf gleicheWei�evon einem Orte zunr
andern wie �ieam näch�tenliegen, bis an den
�oam weite�tenabgelegen, continuiren , �ich-

“auchderge�taltwieder nach dem Orte �einer
Wohnung zurückbegeben�oll.Welches er

denn zu einer andern Zeit auf gleicheWei�e
immer von den näch�tgelegenenzu:den weiter

entferntenOertern derge�taltmit der andern
und dritten Kla��efortzu�eßenhat, damit er

auf �olcheWei�e,ohnedaßer über eine oder

zweiPredigtenbei �einerGemeinde ver�äume,
alle Jahr in �einerganzenIn�pektiondieVi=

�itationvollenden könne;doch�indwir auch.

aller: :
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allergnädig�tzufrieden, daß; wann übêr

“zwanzigPrediger unter einer Jn�pektion�te-
hen, der Jn�pektorzur Vi�itationder�elben,
und. damit er alles de�togenauerunter�uchen
könne,zwei Jahr anwenden möge.

2)SollendemJu�pektoraus jederKirche,�oof
er bei der�elbenvorge�ekterMa��endie Vi�i-

. tation. verrichtet, 12 Gro�chengereichetwer-
den,hingegenmuß er �on�tnichts an Diäten,
Spei�en, oder Zehrungsko�ten, au��er‘dem

« freienVor�panndéshalbprätendiren.

3)Sollen Patroni , Amcleute, Gerichtsobrig=
‘keiten,Arendatoren und'Schulzen bei géwi�-
�erStrafedie Unterthanenalt und jurig da-

hin anhalten,daß an demTage, welchender

In�pektorzur Vi�itationange�eßt,,und: den

Patrônis,
“ Amtleuten, Gerichtsöbrigkeiten

vorher notificirt haben wird, alle und“ jede
Unterthanen, Einwohner,Knechte, Jungen
und Mägde in der Kirche,oder, wo es �on�t
erfordert‘wird , zu�ammenzu kommen von
ihrem Chri�tenthum,und worüber �ie\on�

"

befragt werden möchten',Rede und Antivort

gebenmöchten,auch denübrigenvom ‘Jn-
‘�pektoranzuordnenden gei�tlithenUebungen
gehörigund mit Andachtbeiwohnenmü��en.

Als befehlenwir euch?hiermit in Giläden

“�olchesalles un�erer“allergnädig�tenJitention
“-gemáß‘einzurichten, den Patronis und.Bèam-

ten auchGerichtsobrigkeiten“hievon.Koemmuni=
Tation
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fation zu thun und dahin zu �ehen,daßder von

uns abgezielteZwek‘erreichetund dies Werk

derge�taltzum Stande gebrachtwerde, und

niemand hièruntereinige Hinderungim Wege
zu �ezen,bey VermeydungnachdrüklicherAhn-
dung �ichünter�tehenmôge.
S. 262. Gleich.ndchigund lobenswerth�inddie

" �ógenantenKonduitenli�ten. :

Jn ‘die�enKonduitenli�ten{ird Wi:folgeude
StückeNüf�ichtgenommen:

en1) Aufdas Alterdes Predigers.
2) AufdieJahre �einerAmtsführung,
3) Auf�eineAmtstreue. -

DAuf�einenLebengwandel.

DergleichenVerzeichni��eerreicheneinmal den

Haupénuzen,daß die Gei�ilihendoh nun mehr
gehalten �ind,ihrem Amte treu-zu �eyn,und ihre

_

MPichtengewi��enhaftzu erfüllen.— Hiernäch�
aber lernt das. Kon�i�ioriumnicht nur die ihm un-

tergebenenGei�tlichenihrer Au��ührung"nachken-

nen, �ondern�iehtzugleich, nah welchen}Maß-

fiabees im Stande i� , �ieweiterzu ver�orgen.

S.263, So leicht wird von dem Oberkon�i-
“

�toriumfein Prediger abge�eßt2c.

Selb� bei �olchenVergehungender Gei�tlichen,
wo entweder die Wahrheit nichtganz und gar,

und volllommenevident i�t,oder wo das Verge-

E nohnichtallgemeinruchtbargeworden,Oder,wo
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wo die Unterdrükungdé��elbênóhneein öffentliches
Aergerniß-

zu ‘geben,ge�chehnkann; — pflegt
das Kon�i�toriumGelindigkeitti LEAR:Eergehnzu la��en.

Ebend. Adjunktionen�inddemOberkon�i�toriu
:

fa�tniemals willkommen1c.
Y

Der Verfa��erhat hier verge��en,anzuführen,
daßnach einem königlichenEdifte verboten i�t,Kin-
der ihrenEltern adjungiren zu la��en.— Das
Kon�i�toriummacht , \o viel ich weis , keine Aus

nahrmnevon die�em:Verbot,Ueberhaupt�inddie

Adjunktionenaus vielfältigenGründen, die zu de-

“tailliren aber �ehrweitläuftig�eyne nie zu

empfehlen,
Die Jdee von einemallgemeinesVerp�les

gungshausfür alte, franke und unvermögende
Prediger i| ganz und gar niche zu FEEAberwoherder Fond?

"D Aus einem be�timmtenBeitrageeinesje=
dèn Predigers , wenn er ins Amt kommt,

zu die�erKa��e,woraus �einé'alégetvordenén
Amétsbrüder verpflegt werden �ollenuid

_fönnen,

2) Aus einemjährlichenRONezten Beitragé
dazu, der aber nah Be�chaffenheitder

Um�tändegrößeroder kleiner �eynmuß.

3) Aus ‘einem gewi��en“Beitrag der vermd=

genden Mitglieder der Gemeinde, der der:

Emeritus �olange her’vorge�tanden“hat...
Das
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“Das könnte entweder ein Beitrag an Geld,
oder an tebensmicteln �eyn,die �iedem

Werpflegungshau�evon Zeit zu Zeit zur

Befkó�tigungder in dem�elben�i be�in=
denden Gei�tlichenliefern mü�ten.-

4) Auseinem obrigfkeitlichbe�timmtenQuan-

tum, welchesdas Kirchenärariumgeben
mü�te.- Jch �ezeden Fall , daßdas Kir-

__ henâärariumbemittelt i�t.
5)So wie für die Predigerwittwenjährlich

eine Kollekte ge�ammletwird , �okönnte
auch mit Approbation des gei�tlichenDe-
yartementsfüralt gewordene,zu dienen

unvermdgendeGeißklicheeine �olchefrei=
willigeBei�teuerge�ammletróerden.

6) Könnte und würde auchder adjungirte
neue Pfarxrherrgern etwas abgeben.

Ein �olchesallgemeinesVerpflequngshaus
fönnte d-B. in jeder Haupt�tadteiner Provinz
“�eyn.Ju Berlin für die Mark, — in Magde-
burg für die im HerzogthumlebendenMee

—

u, �fe

Es ver�teht\ih von�elb,daß�olcheGei�t-

liche, die �elb�tVermögenhaben, wenn �ieEmes

riti werden, ih in die�emHau�e�elb�tcrnähren

mú��enund höch�tensfreieWohnunggenie��en.—

Auch das Vermögenderer ohneKinder und �ehrnas

he Aaverwandte �terbendenGei�tlichenmü�teeiner

nonaganOEA
Religionszu�t,®2, Band, y T Zwey
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Zwey unddreißig�terBrief.

HierhabenSie, �oviel ih �ammlenkonnte, eine

voll�tändigeNachricht von dem Kriegskon�i�to-
rium, von den Feldprediger�tellen,— den Feld-
predigern,ihren Rechten, — ihrem Amee,

u,�.f, in’den preußi�chenStaaten.

Veran �chifeih mitIhrer Erlaubniß einige
zufälligeGedanken, welche �ieprufen, und mir

“IhrUrtheil darüber \{hreibenwerden.

: 1. Die Einrichtung der Feldpredigeri�teine der
-__ wohlthätig�tenAnordnungen „im Staate.

hr Nuzenfällt gleichins Auge — und die Bes

förderungdie�esNuzens muß eine der wichtig-
�tenAngelegenheitender Vorge�eztendie�erGei�t-
lichen �eyn.—- Feldpredigerkönnen mit einer

einzigen gut gewählten, und gut gehaltenen
gei�tlichenRede den kriegeri�chenGei�teiner ganz

zen Armee anfeureu,
—- ihrenMuth unglaub-

lich ge�chwindanfachen, �iezum Siegenbereit,
in der Schlacht ‘uner�chro>enmachen,und aüf
die Art untdóider�prechlichgewis in einer: halben

Stunde �o’viel ausrichten , âls- audre noch�o
\chône<hri�tliheReden vielleichtin einer weit

langerenZeit niht zu bewirken im Stande �ind.
— Jm leztenKriege des Königsvon Preu��en
mit dem ö�terreichi�chenHau�ehaben �iees

gewis gethan. — Jh weiß es aus �ichern

ALMA7 nachHOURAbendbet�tunz
den
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“denim freiènFelde, oder nah ge�ehenenErz

“ mahnungen vor einer Schlaht, — ganze! Res

 gimenter-gewaltig:getroffen, ganz in Bewegung

“He�ezk7 und zut eE dange(wors
dL

0Ems | %9 js

Dazu�ezenSie die (privarbe�ucheder Feld--
""prebigeriin den Lazarethen..— Vei Kriegs-=

zeiten werdenfreilicheigeneLazarethprediger
dazube�tellt.— Und die�e:gehörenauch zuden

;- Seldpredigernz— mithin pa��etdas, was
- von jenen:lberhauptAsauchauf A ins=

…be�ondre.iE

Alldadie ganze ‘Shaider Gets fürs -

Vaterland“freiwillig"gewordenenKranken, —

:“‘dérSterbenden,zum Vertrauen äuf Gott ; ‘zue
gela��enen,freudigenund demücthigenincefiwers

*

fung unter Gottesalles �o(wei�eund' ‘väterlih
regierende Hand zu bewegen,

© thnenchri�tliche
o, duldende „ und arrende Ge�innungen:eins

__zuflöó��en,— das i�teine der ehrenvolle=-

„�ienBe�chäftigungen,die-�ich,mit-dem�icht=
„- bar�tenSegen belohnet.-— Gro��e, �ehe

__ gro��eBelohnungen,für;einenwürdigenFeld
,

¿1

S0den mü�ien_inden Händen.der „vergel=
tenden GerechtigkeitAufmunterung.und Ers

 quifungnach.vollbrachte�aurenGe�chäfte.des
 NeligtonsunterrichtesimKriege�eyn:—. Die
…_Verdien�tewürdiger,Feldpredigerptenath“_AbbisEintheilungunter die hohen,

FA Jn
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:

Jn Garni�onenfônnen�iénit wenigerNu-

zen �tiftendurchPredigten; = Unterricht der
©

Jugend , durch Umgang mit ihrer Gemeinde,
_——— Be�uchungder Kranken „Ww  f. Oft

fann ein ge�ezter, exfahrner, — mit der Welt

bekannter, und — was. das vornehm�tei�,
— é¿inmáßigée*ünd tolerant denkelidèrMann

= beider Tafel eines freigei�teri�henOffigiérs“fau-
*

fend Spóöttereiènvernichtigen— ‘eben�o

giel lächerliche‘und abge�chmakteEinvürfe.und

 abgedro�cheneWizeleienin ihter“Geburt er�tiz

“fen, —- ‘vielfältigenAngri��enaufdie ‘ehrwürs
dig�tenDinge der Religion zuvorkommen,'

„und
- berhaupt au��erordentlichvielem-ungöttlichen
_We�en�teurenundwehren, wennes ihmein Ern�t
i�k, —. Die Erfahrung i�tauh dafürhei 0.vie-
Jen Gelegenheiten,Bürge, undent�prichtdem

è Räfonnement.eines ge�undeneig. des hierüber,völlig.

IT.Es i�ganznatüclith, daßge�cheitebindvers

nün�ftigeFeldpredigereine \rete, Ungezwun-
gene; dabéiaber'an�tändigeLebefbart‘haben

40

mü��en.
— Dasi�t bei ihnen!umn�oviel nôthiz

“ger, ‘weil�émit’Kriegsleuten| zu thun haben,
“die das Geziungent, — das Gebundenein

“Mieten ünd*Geberden"niht liében.— Sie

“�olltenallemálguteGe�ell�chafter�eyn, und daz
*

“Zugehörteinê!freie Stirn, — ein ofnes muns

“teres We�en,die�ertreue�teSeedtinesgus
| #0Fe

Dax-
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Daraus folgt keine Sittenlo�igkeit— keine

Frechheit, — und am allerwenig�tenjene
 \chamlo�eEncäu��erungalles An�tandes,und

aller Ehrbarkeit im gemeinen- Leben , die vo

manchem�onderZweifelfür Freiheit im Umgan=
ge mit andern Men�chengehältenwird.

III Es fehlen wirklih no< manche Andachsbüs=‘

cherfürFeldgemeinden.— Unddie �inddoh
ganz unentbehrlih, �obald auh hièr der Rez
ligionsunterrichtauf dauerhaften Gründen bes

*

ruhen , und an �ichreStüzenangelehnt werden
“

�oll. Z. BV.recht ausge�uchte,körnichteGebe-.
ter der Soldaten ,

— erbaulithe Gedanken,—

Betrachtungenfür Lazarethkranké'u. \.f. -

Einer �olchenArbeit wäre wohl ganz vorzúgs
lich der gro��eTiede gewach�en.Ein Mana,

der das Lokende, — das Anziehende,
—

das ganz Spezielle, vor vielenandern in �einer"Gewalt hat.

I< komme nunmehro aufdie hi�tori�cheDar-

_�éllungdes gegenwärtigenwirklichenZu�tandes:
der militäri�chgei�ilichenVE

in den

E
:

�i�chenStaaten.

Die âlte�teVerfa��ungder Feldpredigerunter

den vorigen RegierungenfindenSie in der Beilage
�ubLitt. A. — Die�emu�teih Ihnen ganz '�chi-

fen, damit Sie úber das Ganzedes militäri�chen

Predigtwe�enseine zu�ammenhängendeErzählung

LA
— Ueberhaupt�cheintes mix bei die�en

LA meinen
-

‘
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meinenNachrichten, die ih Jhnen'gebe , wènn�ie
planmäßig�eyn�ollen,äu��er�t�chiklich, ja unent-

behrlich, Jhnen jedesmaldas; was- inden voz
“

rigen Regierungenzum Religionszu�tandgehörig
von den Landesfür�tenals Befehl publizirt worden

i�t,beizufügen,weil-�ehrviele Verordnungendes

izigen Monarchen �i oft ausdrüflichdarauf bez
zichn, al�ojene niht weggela��enwerden können,
— manches auh aus jenen ur�prünglicherklärt
und abgeleitet werden muß, — Al�ohoffe ich im-

mer, es werde ‘niht am unrechten Orte �tehn,
was ih Jhnen hie undda über dergleichenBo�agenwerde.

Hiemitzur Sabe:— Nochbemerke ih, daß
ih. das 1750 herausgefommene Militär-Feld-
Reglementvor Augen habe, und Ihnen die vor-

nehw�tenund Hauptmomente auszugswei�e_aus

dem�elbenliefére.
:

I.

Das. Kriegskon�i�tocium.
|

7) Esbe�tehtaus dem Generalauditeur,als Prä='
�identende��elben

,

— dem Generalauditeur-

Hat
demMORIo den in Berlin

befind-

OADer biasFeldprob�thei�t
'

Balks — Er i�tzue
gleich Feldpredigerbei der fôniglih preußi�chen
Leibgarde.— Seine Meinungen �ollenau��eror-
denclih frei �eyn.— Neuerlich i�tihm der ge-
lehrte Herr Klet�chke,ehemaligerPrediger beim

Lotto�chenFä�ilirregimentadjungir& Die, zwei
vori-
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befindlichenKriegesräthenund Oberauditeurs
und dem Garni�onpredigerda�elb�t.— Wenn

“

die vorfallendenSachen genug gehörtund in-
“

fitruitt werden, �owerden zum Spruch zwei
Staabsofficiers vom Garderegiment kom--

mandiret. E

2) In Friedenszeitenhält das Kon�i�torium
�eineSeßionenin Berlin,

3) Nn Kriegeszeiten werden alle vorfallende
Kon�i�torial-Matrimoniale — auchKirch�a-
chen, welchekeinen Verzugleiden, durch ein

dazube�telltesau��erordenilichesFeidcon�i�tos
rium unter�uchtund dezidiert.Der Genes
ralauditeux, der mit zu Felde geht, — der

Generalaudiceurlieutenant, — oder Obers
auditeur trágtdem en Chef kommandirenden

Generalißimusdie Sache vor, ziehtmit de�-

�enGenehmigung zwei Staabsoffizier, —

auchden Feldprob�t, wenn er in der Nähe
i�t,oder einen Regimentspredigerdazu , und

__dezidirtalsdenn per maiora. — Ediftalcis -

tationen und Ehe�cheidungenwerden akten=

mäßignachBerlin ge�andt,— weil im Fel-
de kein gewi��erOrt in den Ediftalcitationen

fe�tge�eßtwerden kann.
k Tid ear Hoe

vorigen unter der gegenwärtigenRegierung wa-
|

ren Gedife und Deffer. Die zwei izt lebende

Herausgeber �ind1) der beliebte und �einer�ehr

guten Predigtmethodewegenbekannte Herr Herb�t,
‘der zugleichKadettenpredigeri�t.2)Here Schulze,

Der Herausgeber.
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-

D Unterdie�emKriegskon�ii�torio�tehen

a) Alle und jedeGarni�on-undFeldprediger
bei Regimenternund Bataillons , in Pers
�onal-und Amts�achen.

b) Alle zur Armee gehörigeOber®und Un-

teroffiziererund gemeine Soldaten , En=.

rollirte, welchennach den deshalban die

RegimenterergangénenOrdres die Pä��e
nochnichtabgenommen,worden, wie auch:

c) Der Obex - und Untero��iziererund gemei-
nen Soldaten Frauen, Kinder undDome-
�tiken.

5) Nach dem �hon171x gegebenenEdiktwird
die Negel, Ordnungund Ob�ervanz,diedas
gei�iliheKon�i�ioriumzur Norm angenom-
men hat, auch beibehalten

6) Wasdie In�tanzendie�esKriegskon�i�toribecrift, �owerden

a) Die wider Offiziereanzu�tellendeKlagen
bei dem�elbeninder er�tenund zweitenJn=-

�tanzverhandeltund "ent�chieden.

b) Die Sachen,welcheUnteroffiziereund Ge-
meinen, auch ihre Frauen und Kinder
und der OffizierBediente betreffen,bei den

Regimenternin er�tererZn�tanzgehört,
die Afta zum Spruch in�truirt,�odenn

aber an das Kriegskon�ii�toriumzur De-=

zi�ion
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zi�ioneinge�chift,wiediesdie 1728 ergan=

gene Zirkularordrebereits-verordnet,

© Jf eine Sache�chonvorhin, -ehe jemand
_ Kriegsdien�teangenommenhat, oder �on

zur Armee und Militarforum noch nicht

gehörig, bei einem andern Forumanhän-
‘giggemachtund die Citation in�inuirtwor-

den, �obleibt es bei der alten Ob�ervanz,
-

daßda�elb�t,wo lis coépta,
— die ân-

gebrachteKlage ausgemachtwerdenmü��e.

DNach dem 171x1 gegebenenGe�ezhat wider
eîne nachden Ge�ezenlegaliterabgefa�teSen-

tenz regulariterkeine Appellationoder ande= .

…_ res Remedium �att,es wäre denn, daß,wie-
bisheroge�chehen7 aufabge�tattetenBericht
dergleichenverfügtwürde. Weil aber in cí=

nem Spruche der zweitenJn�tanzkein be�on-
derer Senat formirt werden kann , und da=

her die Appellanten�ichgravirt befindenmöch-
ten, daßeben diejenigenzum andernmal �pre=
chen�ollten,von deren Sentenz �ieappellirt
haben, �omü��enin die�emFall, wenn �ich
nichtbeide Parteien den Spruch des Kon�i=
�iorii�elb�tunterwerfen,die Akta an eine ein-

ländi�cheFakultätoder Schöppen�tuhlver-

_�chiftwerden, und wenn dadurch der er�te
Spruch des Kon�i�toriipure be�tättigt-wor=

den i�t,in den Punkten,worinnen zweiSen=
tenzen konform�ind,keine dritteJn�tanzver

�tattetwerden. Ti

5 Il. Kirs
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ttt aA EE; :

Kirchenordnung des Feldmini�terü.
ï, Berufungdes Feldpredigers.

a) Die Kandidaten mü��enpreußi�cheLands-
kinder, 25 Jahr alt, mit guten Zeugni��en
ver�ehen�eyn, und auf einer preußi�chen
Univer�ität�tudierthaben.

b) Der Chefdes Regiments wáählet,
—

der Feldprob�examinirt und ordinirt.

©) Ju Kriegszeitenwerden auchGrenadiers
bataillons und Lazaretihpredigerange-
nommen.

Q) Zu. dem Examen muß der Feldprob�t,
wenn er in Berlin i�t,die zwei dortigen
Prôb�te,und zweige�chikteFeld- oder

Stadtprediger zum Examen ziehen, —

In Potsdam desgleichen.

€) Alle Jahre mußdas Regimenteine Kons-
duitenli�tevon des FeldpredigersNamen,
Geburtsort , wo er �tudiert, wie lange er

beim Regiment gewe�en�ey,wie �eine
Konduite be�chaffen,an den König \chi-
ken; — und die zur Feldin�pektiongehö-
rige Prediger mü��enbei dem Anfangeei-

nes jedenJahres eine von ihnen�elb�taus
gearbeitetePredigt und vorange�eßteDi�s
po�icionan den Feldprob�tein�chiken,zu-

«gleichauch die Anzahlihrer gehabtenKoms
(#8

Á

munl!-
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“munifkanten;— Getau�tenud Köpus
lirten melden, damit nah“eingezogener
MNächrichtdas nöthigbefundenéveran�tal-

tit 0erDe.
0.

CAN

Daher �indauch alle und jedeStadt-
prediger verbunden , bei Anfertigungihrer
jährlichenTabellen"dieGeborne und Ge-
„�torbeneaus dem Militär�tandedemeinem
Feldpredigeranzuzeigen, welcher denn

die�eAnzahlzugleichder �einigenbeifü-
gen muß.

F)'Die Feldpredigerzeichnen| �<*dadurch
von andern Gei�ilichenaus , daßFieblaue

atia��eneKragen, und einen ganz kurzen
�eidenenMantel tragen. E

e) Keiner von ihnendarfmit Beibehaltung
�einesRègiments-eineStadt- öderLand-
pfarre annehmen. \

2. Amésverrichtungen.

a) Von der Gemeinde.
;

aa) Zur Gemeinde eines Regiments oder

 Bataillonspredigers gehorenalle und

jede zum Regiment oder Bataillon ge-

horige Staabs- Obevr- und Unterofs
fiziere, — furz alles, was dem¡Etat
eines Regiments oder Bataillons aus=-

macht, — auchdie Frauen, Kinder,
Bediente, Knechteund Mägde�olan-

ge �iein Dien�ten�tehen,Bei die�en
muß
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mußdas Taufenund Trauenlediglich
«von dem Regiments-oder: Bataillons-
Prediger ge�chehen;— wäs' das Ko-

puliren betrift, �ogilt �olches:von den

_Mannsper�onen,doch�inddie Enrol=
„7 lirren die nochnicht in Reiheund Glied

j

ge�tandenhaben, nichtdahinzu rethnen.

1) Ein be�ondererGarni�onpredigerhat
bei denen in den Garni�onbefindlichen

‘Regimenternoder Bataillons , die ihre
eigenePrediger haben, feine Ats mi-
nilteriales zu verrichten,„darf�ich’weder

des.Taufens , noch des Trauens anma�=
�en,�ondernmußalle Jura �iolaedem

Regiments - oder Bataillonsprediger
überla��en.

ce) Zur Gemeinde eines Garni�onpredi-
gers gehörenalle an �einemOrte befind=
liche vom Kriegsetat und wirkliche
Soldaten, �ie�ynOffiziersoder Ge=

meine, — ferner, alle beurlaubte und

abgedankteSoldaten , wenn die leztern
- Feine bürgerlicheNahrungtreiben, und

“kein Bürgerrechtgewonnen ,
bei wel-=

6dr das Taufen und Trauen dem Gar-
|

ni�onpredigerzu�tehet.

. Die Eximirten , das �ind�olche,die

feine wirkliche Bürgeroder in einer
Parochie ange�ezt�ind,können�ichnach -

ihrem
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1 -ibßremBeliebenjueGacni�otiögemeinde
® Halten. M

fe Scehtin
i
einer.r-Fe�tungfeinbe�onde»

ra GarnlonBprediger: �o-kommet�ol-
“he GemeindeMOEMiggr,zu, der

die Dien�tééines*Garni�onprédigersan

9? folchemOrte verwaltet, "— ‘dex Exri-
Ng -»mirtéên darf er�ich-nichtanma��en.

as Die Prédigek�tellenbeim Corpsdes

AudeInvalidenund ‘gro��enPotss
.'’dam�chènWai�euhau�ehabenmit den

“Negiinentepr@iger�tellenMi�ganen
ei=

‘nerleiReQ.

(989,Die vom- Stabedes Negüiénesoder

; Bataillons‘entferne Kompagnien ge-

hôrengleichfallszur Gemeindédes Feld-

_
predigers, und ihm liegtob, ohnealle

? ‘Aeigerüngdie Aus Milfécialesda=

„�elb�tzu.ver�ehen.
; D

“5KéèinFeldpredigerdarf jemalsohne
Erlaubniß‘des Chefsoder Komman-

* deurs �einRegimentverla���en,er muß
‘- �ichauf dem Mar�chvielmehr�tetszum

"Regimenthälcéen,und bei einerSchlacht
in der Wagenburgbleiben,

D. Wondem dffentlichen-Gottesdien�te.
“ayDer Gottesdièr�tmußnie,weder im

“Feldenoh ‘in ‘dêrGarni�önie. eine
z tuns

A
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Stunde dauren;,z=, und-die¡Bet�tun=
den mü��enin einer Viertel�tundegeen=

„digt werden. Jm Feldehälter dieBet=-
MNS

�imdenvor der Froñtedes Regiments.

F> M

\

1 o Ge�angi�t‘daherverhältnißs
_tnäßigauch�eherfut,

1) bb) Die táglichen-Morgen-undAbends
. ¡bet�tundenini Felde:werden derge�talt
„eingerichtet,daßman zuvor. aus- einem
_„LiedeeinigeVer�e�inget, daß; hernach
“der.Predigerubex„einen-P�alm,oder

Einige Ver�ede��elbên,eine.kurzeErkläs

ao. «

Va GB

‘we

‘xung giebt, — einige-Ermähnungen
daraus zieht, — das Morgen und

1:Abendgeberdavrnáächeinrichtet,‘undzum
Be�chlußwiedér aus einen Lede einen

Ï

À
Ï

¿ÆBersab�inget; lp 15154

“Hier giengenunmeinWun�chdahin:
Einmal , daß"wie cin Feldgebetbuhz

77 «14 Aufganz be�ondereFâlleund Zeiten

iE

„—Der Armeenhätten.— Dies mü�te,
. „fo vielals ¡möglih,auf alle einzele

und Soldaten,befindenkönnen.—

“Dabeimü�tedennallerdingsdie Ge-

_müthsbe�chaffenheitder Krankenin
 ’Añ�chlaggebrächt, der Ton(�im-

e) Pel, — doch:ohne:etwasvon.�einer

(4 ¡Würdezu,verlieren,eingerichtet,LgeMNS AERO llen
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- allen Diûgen aber ‘aufs [HerzRük-
�ichtgenommen,ünd/alleWer�tellun-

[gen ‘in ‘den* Gebet von: {b�tganz
- prakti�chreingerichtetwerden.

_Hiernäch�t,‘daßfüreinen ‘gutenAus-
'

zug aus demNeuenTe�taniknt,auch
zum Theilaus dem Alcen ge�orgt,

und den merkwücdig�tenStellen eine

Paraphra�iss beigefügtwürde.—

Alsdennwürde�ichauchdas Prak-
fi�che für den Soldaten leichterund

nicht er�tdurch:einelange Réihevon

Folgerungenherleitenla��en.

cc) Er mußdie Réaiments-indGarni
�on�chuléwöchentlich,wenig�tenseins
inal be�uchen,und Achkgebên, wie die

Kinder unterrichtet wèrdén. — Mice

den erwach�enenKiüdernmuß-erwd-

chentlichzweimal katechi�iren, und �ie
nath

-

hinlänglicherVorbereitung zum
heiligenAbendmal difentlichein�egnen,

c) Von den Taufen.
aa)Alle Taufen bei cinemRegiment,

Bataillon ‘und Garni�onsgemeinde,
und was weiter hiehergehöret,mü��en
ohne Unter�chiedvon dem lutheri�chen
Prediger, als dem ‘ordentlichen.Felds
und Garni�onpredigerverrichtetwer=-

den, — DieElternmögen-xeformirt,
luthes
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| lutheri�choder fatholi�h,— das Kind -

"tmageiú Knabe oder ein Mägdgen,—

¡iù oder au��erder Eheerzeugt �eyn,—

“denKü�terzweiGro�chen,—— beiei-

Undi�tbei den ‘leztern:auf den Vater

„Zu. �ehen,— jedoch.daßdabei von Sei-

“ten desangegebenènVaters kein Be=
trug ge�chehe,wié�i{<denn jeder Feld-

_prediger . bei andern ,„. �ie�eynehelich
“oderunchelih, deren Vater nicht zu

�einerGemeinde gehöre, allesTaufens
“

�chlechterdingsenthalténmuß.

bb Er mußein ordentlichesProtokollder

Getauften halten, ‘in'wel{hesder Kin-=

. der Vor- und Zunamen, der Geo
burts 7 und Tauftäg, — die Namen

der Fau�zeugen
u, �„f,Feen �ind.

S. 78,N. 2

cc) Wenn das Negimentiin ver�chiedenen
Garni�onenliegt „�okônñen die Predi=

ger des Ortes die: Tau�ewohlverrich-
“ten, und die Gebührenzu �ichnehmen;

…__— dagegen mü��en�ieauch die Kran:
ken bei die�enGarni�onenunentgéldlich
be�uchen,‘undihnen das Abendmal

reichen. '— I�taber der Feldprediger
Zugegen , �omußdie�erdie Aktus ver-

richten.
dd) Die“. Taufgebührenfb ein ehelich

“Kind'�indfürden Prediger �é<s,für

nem
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nem: unehelichenbekommtder Prediger
einen Thaler,und der Kü�tervier Gro-=

�chen.Hier findet auch nur ein Ge-
vatter �tatt.

:

d) Von der Beichteund Austheilungdes

heiligenAbendmahles.

aa) Das Abendmal wird gewöhnlichalle

vierzehnTage gehalten, doch i�tauch
hier an vielen Orten ein Unter�chiedund
Abweichunggemacht. Die Li�tender

Kommunikanten erhalten �ievon den

Unteroffizierern der Kompagnie. —

Die�emü��endabei anmerken , woas bei

die�emoder jenem der Auffuhrung*)we-
gen zu erinnern �ei,damit der Gei�iliche
Gelegenheithabe, ihn alsdannauf eine

�anfcebrúderlicheWei�ezu ermahnen,

bb) Den“

9) Eine nachahmungswürdigeMode! — Die
_

fann aber nur im eigenclich�tenVer�tandebeim

Miilitär , wenig�tens,was Voli�tändigkeitund

Umgang betri�t,�tatcfinden. — Hier habendie

Auf�eherdes Soldaten Recht

-

und Gewalt, jeden
Schritt ihrer Untergebenen zu beobachten, -—

Bei Civilgemeinden könnte einigerma��en,
ob�chonlange nicht �ovoll�tändig, eine ‘ähnliche
HBewohnheiteinge�ührtwerden. — Die �pezielle

Sorgfalt der Gei�tlichenwürde hiezu den Weg
bahnen. Nur mü�tedie�ecura lpecialis anima
rum auf einen andern Fuß eingerichtetwerden,

Religionszu�t,2, Band,
©

UY
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bb) Den Tag vor der Kommunion hält
er eine Vorbereitungspredigt» — doch
: fann �olcheauch gleichnachder Haupt-
perdigégehaltenwerdên. *

} Ce) Die Beichten ge�chehenÖffentlichvor
4 der ganzen Gemeinde, da der Pre-

diger nah dcr Vorbereitungsrededie

Beichte verlie�et,

dd) Soll das Abendmal einemKran-
fen oder Delinquenten gereichet
werden , {0 wird die Beichte,jedesmal
nachdenbe�ondernUm�tändeneines

jé=den eingerichtet.
2 ee) Zum heiligenAbendinalmü��enkeine
“_ angenommen werden, die nichtzur Ges
zf meinde des, Predigers gehören,auch

Darf ex feine Kinder-vor ihvem vier-

zehntenZahr,und bis: �iehinlänglich
unterrichtet�ind,annehmen.

Æ. Liegtdas Regimentzét�trenet,�oniuß
"er es jährlichviermal berei�en, und es

jedesmal dem Kommandeurdes Theils
des Regiments,dener berei�et,anzeigen,

A VomTTrauenund Kopuliren.
:

2a) Wenn
Wie {n wäre eine �olcheVertraulichkeitzwiz

�chenBeichtvater: und Beichtkinde; wenn diefes
offenherziggenug wäre, �eineThorheitenund

Vergehungen, jenem zu eutdeen ; und von ißm
Ermahnungen anzunehmèn,— Das wäre auch

keineOhrenbeichte. Cc
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aa) Wenn!�ieinBiäütpaatzurProkla=
mation und Kopulatióimeldet,�omuß

der Prediger zuvor unter�uchen, ‘ob es

auch Blutsverwandte�ind,und ob.ihre
Weehelichung in der heiligenSchrit
„mit ausdrülichen-Worten verboten

�ei, in, welchemFalle, keine Proklama-
tion, noh Kopulation �tattfindet; —

in zweifelhaftenFällen muß bei dem

Kriegsfon�i�toriumangefragtwerden,

bb)’ Das Brautpaar muß an dreiver=
_

�chiedenenaufeinander folgendenSenn=

tagen au�gebotenwerden, es mu�tedenn

eine ‘Königlicheoder Kon�i�torialdi�s
pen�ationvorgezeiget werden, oder der

Chef und Kommandeur im äu��er�ten
Nothfall, und, wenn kein Ein�pruch

zu be�orgen, einen�chriftlichenBefehl
an den Feldprediger geben, es ohne
Prôklamationoder nacheinmaligerVro=
flamation’zufopuliren. — Son�tdarf

feine Kopulation ohne“dreimalige
- Proklamationge�chehen,

C c)Kein Unteroffiziererund Soldat kann,
ohne einen gewöhnlichenTrau�chein

(von �einemKapitain- oder Komman-=-
deur, je nachdemes bei dem Regiment
eingeführti�, zu haben, prokigmirt

Undfopulirtwerden,
Vas Bei
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Bei einem Offizi@rwird der imme
diate Kon�ensSr. Maje�täterfordert.

dd) Sobald ein Soldat einen Trau�chein
befonimt, #0 muß er �ichbei �einem
Feldprediger melden, und �oer auch
als ein Beurlaubter �ichanderswo woll
te fopulirenla��en,�omußer doch beim

Regiment
‘

die Jura �tolæ erlegen. —

Pro Capulationeeinen Zhalerund �ehs
Gro�chenpro proclamatione. — Da-

hingegen ihn der Prediger auch ins

_ Protokoll dex Kopulirteneintragenmuß.
Der Kü�terbekommt bei. einer jeden
Kopulation acht Gro�chen.

ce) Jeder Offizierund Soldat, auch der

abgelegenenGarni�onen,mußbei dem

Stabe proklamirt werden, und da der

Feldpredigereine jede abgelegeneGar-
ni�onjährlichviermal berei�enmuß, �o
fann er alsdenn die Kopulation verrich-
ten. — So aber das Brautpaar o

__lange nicht warten will, oder die Hoch-
zeit au��erder Stadt und den Vor�täd-
ten ge�chiehet,muß es dem Feldprediger
die Jura �tolæ,und die�erein dimi�lo-
riale geben. :

:

Æ)Kein Stadt- und Landprediger,auch
kein Feldprediger,darf einen Soldaten,
er �ei,von welcherReligion er wolle,
proklamiren und kopuliren; -der nicht

ein
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ein Dimi��orialevon �einem”eigenen
Feldprediger aufwei�et,wie dann �owol
die lutheri�chenals reformirtenund fa-

tholi�chenSoldaten von dem Feldpre=
diger des Regiments oder Bataillons

mü��enkopuliret werden.

gs) Ein Soldat braucht nirgend anders

proklamirt zu werden , als bei �einem
“

Negimente, dochmußer darthunoder

eidlichbe�tärken,

1) daß er nicht wirklich�chonva,
rathet,

2) oder ehe œ- Soldat worden, dôfs
fentlichverlobt �ei;

Die Brauk aber mußauch in der Kir-

che proflamirt werden , wozu �iebisher
gehörethat, und, �o�ieaus einem an=

dern Orte her i�, muß da�elb�tihre
Proklamation ge�chehen, und ein Attes
�tatgefordertwerden z es �eidenn , daß
�iebereits drei Kahre von ihrerHeimath
_weaggewe�en,oder eidlichbe�tärkenkann,
daß�ienicht verlobet oder verheirathet
fei.

i

y

hh) Wenn eine Soldatenbraut eine

Leibeigeneoder nah Gewohnheitdes

Ortes �ichlos zu kaufen�chuldigi�t,darf
der Feldprediger.�olchenicht eherfopu=z
liren, bis �ie�iE

mit ihrerObrigkeitab-.

U3 gefun=



3x0 Zweiund dreißig�terBrief.
gefunden„ und ‘darüber ‘das Dimi��oz

riale, o ihrgrátis Meußtetign,pro
:

- du cire fio
F

aNWénn ein: verwittwetesSoldathei-
-_ rathet,�omußer no<hvorder Profklas

mation einen gerichtlichenShein brin=

gen, daß: er mit „den. Kindern. oder

Ai Verwandten�einervorigen
F

FrauenRich-
tigkeit getro��en,und, �oer-eine Witt-

we heirathet,�omuß�elbigegleichfalls
einen �olchenSchein herbei�cha��en, ehe

darf keine Proklamation noch“weniger
eine Kopulationge�chehen.

“*

kk) Ein Wittwer und Wittwe-mußei-

nen Todéten�cheinvom Ab�terbender

vorigen Frauen oder Mannes haben,
„oder �olches�on�tbe�cheinigen,allenfalls

aber nach Befindeneidlich erhärten,
und, wenn eines De�erteurs-zurückge=
bliebenes Eheweib�ichwiederverheira=
then will, �omuß�iezuvor von dem

| Feldkriegsfkon�i�iorioge�chieden
werden , als welchemdarüberein Pros
tofoll vondem Regimentoder Batail=
“lon einzu�chiéfen,und de��enEnt�chei-

dung nachden bisher‘ergangenen Or-
dres eigenmächtig ge�chehendarf.

1) Wenn ein Ein�pruch,in An�ehung
der Braut, ge�chiehet,entweder,

daß die�efich�chonanderwärtsver�pro=
chen,
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“chen,oder ihreEltern mit der Heirath
nicht zufrieden�ind,‘�odarf mit der

Proklamation nichéfórtgefahrenwerden,
noch weniger aber die Kopulation�elb�t

_ 1ge�chéhen¿�ondernder Prediger hat es

‘beim-Chefoder Kommandeur anzuzei=
gen, damit �elbigerbei Ent�tehunggütz-

lichen Vergleichs an das Kriegeskon�i-
�tioriummit Ein�chi>ungder Akten be-

richte, und de��enEnt�cheidungerwarte.

mm) So wie die Stadt- und Landpres -

«diger den Feldpredigernkeinen Eintrag
thun mü��en; �\mü��enauch:die�e�ich

“i ihren Schranfen halten, und keine
andern, als die zu ihrerGemeindege-
hôren,fopuliren, — Wie denn, wenn

die Braut zwar von ihrer Gemeinde i�t,
der Bräutigam aber nicht, �ondern�eiz

nen Prediger iz loco hat, ihnen die Ko-

pulacionnicht zu�tehet,— gehdret aber
der Bräutigam zu des Feldpredigers
Gemeinde, \o darf ihm niemand die

Kopulation fireitig machen; die Braut

gehdre, zu welcherGemeinde �iewolle.

nn) Die Trauungsrede wird dem Will-

führ des Predigers überla��en,und,
wie es das Brautpaar verlanget , und

daß alle <ri�ilicheAn�tändigkeitdabei

beobachtetwerde.

3) Die Beförderungeines Feldpredigers.
4 Uu 4 a) Wenn

4

4
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a) Wennein Feldprediger�ichfünf bis �echs
Jahr beim Regiment oder Bacaillon gut
verhalten hat ; �o�oller entweder zum
Feldprob�e, oder zu einer andern guten
KöniglichenPfarre, die andern in Solde

�ichendePrediger na<h Befinden noch
wohl zeitiger vorge�chlagenwerden. —

Sollte er �ichnicht pflichtmäßigverhalten,
�odarf er �ichkeiner Verbe��erunggetrôd-
�ten,�ondernwohlgar, nach ge�chehener
Unter�uchungund Erkenntnißdes Krie-

. gesfon�i�toriumsFeinesFeldpredigeramts
ent�eßtwerden.

b) Die im Kriegeangenommenen Bataillon-
und Lazarethpredigerwerden gleichfalls
nach geendigtem Kriege zu königlichen

Pfarren , au< wohl Feldprediger�tellen,
nach Be�chaffenheitihres Verhaltens verz

�orgetwerden,
/

c) So wie der Feldpredigerdie Tauf - und
___

Trauungséprorokollebei einem ent�iehen-
den Mar�chan einen �ichernOrt in Ver-=

wahrung deponiren muß; o mußer �elbi-
ge bei �einemAbzugdem Regimente, oder

�o�einNachfolger�chonda i�t,dem�elben
richtig abgeben, auch die Vala �acra,als

welchedein Regimente zu�tehen, und von

dem�elbenange�chaftund unterhaltenwer-

den, abliefern,übrigensaber �einemNach=
folgeralle dienlicheund nüzlicheNachrich-

ten
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ten von �einerGemeindegeben,be�onders
in welchemZu�tandeer-die Schule eisla��en.

d) Wenn ein Feldpredigerin feintneue
Pfarre introduzirtwerden �oll#0 darf
ihm weder eine Probe - ‘oderGa�tpredigé,
noch ein Kolloquium oder Examen zuge-
muthetwerden, wei! keine andern als, tüch-
cige Subjekte ins Feldmini�teriunikom-

men �ollen, undein jedèr nah �einerFâs
higkeitweiter befördertwird.

Hier hättenSie nun das ganze Militairkon-
�i�iorialreglement.— MeinesWi��ensi�bis' izt
feine erheblicheVeränderungvorgefallèn. “Ih-
will noh einige Nachträge hinzufügen.

1) Fa�tein jedes Regiment, �owolFnfäánteri>*-

als Kavallerie, unter der Armee des Königs
‘von Preu��enhat �eineneigenen Feldgei�tli-

chen. — Fa�talle Hu�arenregimenterhaben
in neuern Zeiten gleichfalls einen zu ihrer gei�tz
lichen Für�orgebei �ih. Nur die Artillerie

“

entbehrt ihrer.

2) JunFriedenszeiteni�tdas Amt des Feldprediz
gers in den Garni�onendem ganzen An�cheine

“nah nicht nur nicht{wer , �ondernäu��er�t
“leicht.— Kaum alle vierzehnTage predigen
�ieeinmal. — Ju Berlin halten (die vier an

_ der Garni�onkirche�tehendenausgenommen)—

manche etwa alle �echsWocheneine gei�tliche
u 5 Nede:

Y
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è Rede._—Die TaufenEDGEMRP

A

i munionen-machen: ja)keineMühe.
*

3) Jhr Gehalt i�tvom König mit 188‘Thtr
¿:9âhrlich)be�timmt.— JH weis -

nicht“gewis,
_oþ die Garde eine YAusnahmemae? oder

_ niht,”—Die mei�tenHauptleuteder ¡Kom-

: pagnien-gebenihnen monatlich einen Thaler
: Zulage.— Nunre<hnen Sie die �chönemAccis -

--denzen..;—Manchér unter ihnen bringt: es, als

les zu�ammengere<net.an �echshundertThaler.
4 Ihre Beförderungkann ihnennath deioben
angeführten.Reglement;unmöglichfehl. {laz

gen, ¡Die mei�ten‘erhalten:einträglicheJn
__�peftor�tellen, CE u ingeivi��aemSinn!ganz billigMas

5) Sie �ind,
“

was des a Sota Git,
höch�tungebunden,unter�chteibenfeine �ymbos-

li�chenBücher„find,der Oberauf�ichtdes Feld-
prob�tes�oziemlichentuommén, —--und nur

allein ihrem Gewi��enund:Gotte unterthänig.

6) Man führt die Klage über dieFeldgei�tlichen,
daß�iegrö�tentheilszu frei lebten. — Jh ges

�iehees-gern, daßesäu��er�tnieder�chlagèndfüt
einen ehrliebendenMaun �einmuß,einen �olchen
jungenPredigerganz" nach der allerneue�tenMo-

__de, mit einer Haarbeutelperükeund dergleichen
Trachten mehr, reiten. zu �ehen.— Zuweilen
machen �ie�ichauc eben dadurchin allen verz

«_uüun�tigen;Ge�ell�chaftenWdhelidaundverâcht-
: lich.
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lich:— Der Offizier�pottetund höhnt,und der ges

meine Soldat �iehtmit ganzem nmiartiali�chenUnwil-

len“auf �einen_Predigerherab. Aller Nuzen wird

zer�tôrt,alles Zutrauen ver�chwindet;und ein jeder,
der einen �olchenunwürdigenMannkennt, bedauert
das�{lechteBei�piel, daser giebt,

Reformirte Gei�tlichegiebt es bei den Negis
tnentern nicht, teil die Anzahldie�erNReligions�ekte
ñur diner fein FE Im Kriege werden nach Bez

�chäffenheitder Um�tände‘drei bis vier �ogenannte

Staabsprediger angenommen.“JuSchle�ienbe-

findet�ichauchzu FriedensZeiteneiner, weil in dies

femHerzogthumedieMEderreformirtenGei�tlia
e826 i

E e muß,
-

Charakteri�ti�chene von‘Gifte‘gro��en
Feldpredigern�eitder Regierungdes izigen_Königes
Fann ih Jhnen nichtviel liefern... Einen inftar

omnium — will ih ihnennennen,und ein paar
Worte von ihm�agen.

Es i�der in allerAb�ichtgro��eTiede, der

gegenwärtigin SchweidnißalsJn�pettorund Ober-

Prediger�teht.
*

Tch weis es rechtgut, wenig�tens(taibaies

die Bibliothekenund Journale, daß manihn viel

ängezwaktund angezapfthat, — Er mag auchzus

weilen wirklicheFehlerhaben, — be�onders,wie

es manchemwirklichgro��en,feurigenKöpfegeht, =—

mag.�eine
Y

Img zuweilenviel und gro��enEins -

fluß-
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flußauf-�eineSchriften machèn.. . Aber ! —- mein

Be�ter!hat Lavarter , um nur einen zu nennen, hat
Lavater , �ageih, nicht au��erordentlichviele Jm-
magination?— und doch wird er von Sachkuns
digen und Ungelahrten, die ihn nicht einmal beur-

theilen fônnen,als ein Stern der er�tenGrô��ean

dem Kirchenhimmelgenannt und ge�chätt.. « Wa-
ren Deskartens Wirbel, LeibnizensMonaden,
„nichtauch zum Theil Chimären? — wer �olltedie�e
Reformatorenaber deéhalbgeringer �châßen2 —

Al�ozurü>auf Tieden!

Er i�tein ganz originellerMann. EinMen-
�{enkenner! — und was dasalles weit, �ehrweit

Übertrift, ex i�tein warmer Freund der Religion!

Er ward 1732 in Pa�ewalkin Pommern:ge-

bohren, in Prenzlau erzogen, wo er chon dur<h
viele Proben �einGenie an den Tag legte. Der.
Kardinal Querini, der mit ihm zugleich, wiewol

“in ver�chiedenerUeber�etzungmit ihm gewetteiferthat-

fe, machte ihni mit einer goldenen von der Stadt

Bre�ciaauf ihn geprägtenMedaille ein Ge�chenk.
Die Sache verhielt �ichfolgenderge�talt:

Tiede hatte ein Gedichtdes franzö�i�chenPoeten
Forges-Maillard, die Bäume genannt, ins Deut-

�cheüber�eßt.—. Der Kardinal Querini über�eßte.
es ins Jtaliäni�che.— Perard, Hofpredigerin Stets
tin über�chitedie�eUeber�egungdem Kardinale, —

und die�er�andteihm nicht nur diegenannteMedaille,
�ondernüber�etzte�elb�tdie von Tieden�einemavi

dicht
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dicht, vom jüng�tenGerichte, beigefügtedeut�che
Ver�ein folgendelateini�che.

Quem nec nobilitas generis, nec purpura tantum

__ Exornant, nec opum copia, nec tituli,
Cui nomen late notam famamgue perennem

Non hominum fâuor, aut. gratia vana dedit,
Cuius et ingenium, quo Te plusomnibus fers

“Jam duodum tcrras vrit Hyperboreas,
“

Tu fimulhas trepida reples formidine, ne in Te

Maior, quo non eft, intereat �apiens,

Tu, cui Europa parem non vllam �u�picit,et�i

Me procul extremis finibus his po�itam
Eminus obtuta famulam dignare�ereno,-
- Nee Mu�ae damnes aa�aanimo�a meae,

Cur mihi non liceat �acro illo incendier igne,
Illas atque meis carminibus veneres

A�per�i��e,quibus mi�lahuc nuper Tua �plendens

Digna immortali carmina V1R61LI0!!*)

__
Herr Tiede macht hiebeydie ganz artigeAnmer-

kung.. . Wenn werden wir Deut�chedoch�oare

tig werden! — Ob auchwohlein prote�tanti�cher
:

|

| Dofkéor

* Eben gedachterPerard war der vorzüglicheGôns
ner und unter�tüzendeFreund des Herrn Tiede.
An Perard �chriebder Cardinal folgendes:

Quod legerem ver�us,cecinit quos Tiïea mu�a

In nomen ludens officio�ameum,

Dodâte Perarde, tua e�ecit facundia :.vatis
Culti adeo at Lyrico carmine po�efrui,

Mi quoque ni dederis, �eptemvel adibo Triones,
Quo va!eam eloquium di�cereTeutonicum,
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Doktor Theologiàdas Erxercitiumeines. wd
�chenSchülers über�eßte? j

"VnHalle.genoßer der Freund�chafteines ulis
| gartenund Meier, muüu�ie1754, als der Ködnig

durch Halle.gièng, im Namen der Univer�itäteine
Kantate, ver�ertigen,Jm Jahr 1755 �ollteer-�chon

Feldpredigerwerden, es {lug ihm aber. bei. vier
'
ver�chiedenenNegimenterufehl. Der Feldprob�t
Decker�chlugihn dem General vonAm�telvor, der

aber bald�tarb,und �einer-SORDO
ein PESEnde machte,

- Kurz darauf tard er beidem Lordiies '

ral Mayr Sekretär. Ju Leutmerizhatte er das

Leben aller Magi�tratsper�onenin �einerGewalt, —

Er�ollte�iealle über einen �chmalenSteg'zu der ge-

gen über �iehendenArmee führen, las �ichnur zwey
aus, und rettete al�odas: Magi�tratskorps.Manch-
mal brachteer auch an den. PrinzenHeinrich von

Preu��engeheimeNachrichten, die man keinem an-

vertrauen wollte, als Kourier , mit Lebensgefahr.
Nach demTodedes Generals Mayr ward er end-'

lich nächvielen andern fehlgé�chbagenenVer�uchen
beim Negiment Anhalt Bernburg in Halle Feld-

 prediger, und hielt 175 9/niht weit von Bamberg
feine Antrittspredigt da�elb�t.

Es i unglaublich,mein Freund! was die�er
Mann in Halle fürBeifall gehabt habe, Man konnte

nie zu rechter Zeit kommen , �ovoll war es immer.
- Seine �pezielleSorgfalt hatte viel Nachdru>,‘und

er datengewißdie
Es um.Rente zu re-

|
den,
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den. — Bei dem'gro��enKomplot,“daßgleichnach
de Frieden in Hälle unter demNegimentent�tand,
war er der Herzhafte�teunter allen Gei�tlichen,die
dieDelinquentenzum Todebegleiteten.

:

“Seinemerkwürdig�tenSchriften �iind,�oviel
: i weiß,

1) Seine imoralt�ihen:[Neden,

2) Seine ver�chiedeneKa�ualpredigtet,
3) Sein Andachtsbuchauf alle Abende desJahres,

4): Vor furzem hat er vier be�ondrePredigten
drueen la��en,die mir nun ganzau��erordentlich
gefallen, Hier, Freund! le�eaSie den Schluß
‘einerPredigt, am

a)SBO in

SRO„gehalten.

“Heutevor dreizehnahren; �ágteer, wart
kein Erndtefe�t.Da erndtete der Tod unddie
Verwü�tungauf un�ernFeldern. “Wieam jüng-
�tenTage der. er�chütterndePo�aunen�challalle

Gräberdurchdringenwird, �oerbebten die Win-

Fel'undGèwölbe,wohinihreuchverkrochenhats
tet, von dem fürchterlichenKnall des in die Luft
�pringendenForts! Die Glieder einigerhundert
zer�tucktenMen�chen, mit Trümmernaller Art

vermenget , das waren die �cheußlichenGarben
des Krieges. Mit Thränenwolltet ihr eben
euren kümmerlichen-Bi��enBrod bei �hmettern=
den Bombenverzehren, als er euchfur Schrez=
den aus der Hand fiel. Und dennochwar es

dasLEB zu eurer Erló�ung!Und ihr meine

Freun-
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Freunde vom Lande! �ahetihr damals nichtof
mit thränendenAugennach die�emeurenGottes-

hau�eher ?

-

war nicht euer er�terGedanke bei

die�ement�eblichenKnalle: Ach Gott! un�ere
arme. Kirche! Eure Erndte war gro��entheils

|

durch Pferdeund Men�chenzertreten, und eure

Scheuren wurden fouragirt. Trauriges franzd-
�i�chesWort, welchesder Schle�iermit Thrä-
nen erlernt hat!

Saget, meine Freunde , �agetauf euer Ge-

wi��en,ob ihr euchdamals einen �olchen"Fe�ttag,
wie der heutigeif, zu erleben getrautet ? wie ger=
ne hâttetihr damals eure Ang�tvor die�emAlta-

re weggebetet! Aber auch hier�tandder Wür-=

geengelmit flammendemSchwerdte! Und als

ihr nun nach-neun Wochen„. (die läng�ten.und

�chaudervoll�teneures ‘ebens), wie ehemalsJf
rael nachderBabyloni�chenGefangen�chafcdan-

kend und fürchtendzum Hau�eGottes eilteé; als

ihr hier den Altar zer�cho��en,um ihn her eure

ge�chmücktenKirch�tuhleoder Betkammern zer-
'

�plittert, da die Ruinen der Sakri�tei,dort die

zertrummerteOrgel�ahet: was empfandet, was

�agtetihr da? oder vielmehr, was �aget,was

empfindet ihr izt, wenn ihr an jene grau�ame
Zeiten zurücedenkt? |

Fedoch,�ie�indverge��en,und wir erinnern

uns ihrer nur, um in Ge�ell�chaftdie Langeweile
zu vertreiben, und in die Wette zu pralen, wer

am mei�tenerfahrenhabe. Verge��en!‘Tage
(O ver-
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: verge��en„- da das lebhafte�ieGemáhldedes
jüng�tenTages waren ? �overge��en,daß die

heurige reicheErnte und un�erheutiges�chönes
Dankfe�tals ein gewöhnlicherLauf der Dinge
ange�ehenwürden— ohneWärme ums ‘Herz,
ohne eine mit Gewalt in die Augen�teigende
Thräne?— Nun, un�ereKinder! �ofühlet
ihr mehr! �ehetfa�tallenthalbenzer�chmecterte
Mauren, in jedem Hau�eSpuren der Kano-

ñenfugelnund auf dem Stadtfelde bei jedem
Schritte Stücken von Bomben ! Uneer�olchen
GerichtenGottes wurdet ihr zum Theilgeboren.
Denfket euch den Kummer eures Vaters , die

Ang�teurer Mutter%denen ihr damals dieem-
pfindlich�teLa�twaret! Ihr, {lummerndan

der für Schrekenkalten Bru�t, und in dem�el-
ben Stokwerk die wühlendeHaubige ! Oeftcers
die Stadt im Brande, und ihr auf den Armen
eurer alles verla��endenEltern mitten unter �trei=
fenden Kugeln und ein�türzendenDächern!
Ueberdenktdas allesund befürchtet.in der Zus -

fun�tt—= u

- Nein! befftuechtetnichts! Wir, diewir, das

alles�ahen,höôrtev, beweinten,— wir wollen

euchSegen von Gott hinterla��enund nicht �ei=
nen Fluch. Kommt Kinder! begleitetuns, wir

wollen Gott un�erGelübde bezahlen,Lerner
nicht nur von uns, was wir ausge�iandenhaz
ben

, �ondernauchwie dankbar wir für die Er-

rettungenund für die verneute GüteGottes

_Religionszu�t,2, Band, X �ind,n
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- �ind.Dank und Liebe�indihm die angenehms.

�tenOpfer, die, wollen wir Uebriggebliebenen,
wir aus dem Brande Erretteten mit wallender
Seele bringen, und der Herr �ollewig un�er
Gott �eyn.Erhalter! — Ernährer!Vater!
hier �inddie Er�ilingeun�rerGarben: Freudens
thränenund herzlicheUebergebungan dich, verz

�chmähedies arm�eligeDankopfer nicht!
Aucheuchdanken wir, �chweisvolleArbei=z

ter! Gott erquikteeuchdurchMorgenthau, Ge-

�angder Lerche, und am Abend durch wohl=
\chmefkendeKo�t,und ge�undenSchlaf. Wir
aber wollen euchbrüderlichlieben , und für euh
beten. Seyd ihr aber auch �omistraui�chge-

we�en,wie wir, die gleichKindern mit einem

gro��enStüke Brod in der Hand über Hunger
und nah mehr�chreien:habt ihr auch Dürre
und Regen , Winde und kühleNächte vor euren

Richter�tuhlgezogen ; �overgebeeuh Gott und

uns! wie mancher, der die Ernte: und den

Marktpreis taxirte, hat das Ernte�e�tniche
erlebt!

| o

Aber auch, für euchmü��enwir heutebeten,
arme Brüderun�eresVaterlandes! denen ‘das

heutige Dankfe�tbittere. Thränenauspre��et.

_Jhr �olltdanken, und konntet nur Schlo��en

reich,und die-GüteGottes großfinden, So

‘ernten? Gott wird �icheurer erbarmen, aber
- wir wollen es, �oviel möglichauchthun. Durch

euren Schaden klug, wollen wir die Ernte

viel



D >
5

Zweiunddreißig�terBrief.
|

dai
viel Brod als wix noch brauchen,wird exuns

gewisgeben. Er wird uns! noh mehr geben,
denn der Men�chlebt nicht allein vom Brod,
�ondernnoh mehr von den -Verhei��ungen
Gottes. —

So fônnte ih Jhnen noh mehr ähnlicheStels
len auszeichnen, wenn ih mih niht erinncxte,-
daßes Zeit wäre die�enBrief zu �chlie��en,

|

Jh bin :c.

Búilageyum zei und dreißig�tenBriefe, |

CEE Littera À. E

Demnach Se. Königl.Maj. in Preu��en2,
Un�erAllergnädig�terKönig und Herr, bei der

von dem Höch�tenJhro verliehenenRegierung,
vor: allen Dingen Jhre vornehm�teSorgfalt

- und Ab�icht,dahin gerichtet�eynla��en,damit
durchheil�ameVerfa��ung, Recht und Gerech=
tigkeit bei jeden Gerichten, zum Be�tenDero
Unterthanen, ohne alle Weitläuftigkeitbefdr=
dert, hingegen\hädlihe Unordnungenverhüs-
tet, und abge�telletwerden mögen, zu dem En=-
de Sie auch zu �oviel mehrererBefe�tigung
der Kriegesdi�ciplin,�onderlichaber zu Ent-
�cheidungderer bei der Miliz �ichereignenden
Con�i�torial�achen, bereits hiebevor,vermöge
ausgela��enenÉdifts, de dato Côíln an der

Spree, den 7 April1692 dem Couliltorio Mi ?

1131
:

SS litari
,
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litari Ca�iren�igewi��eJn�truktionspunktevor-

ge�chrieben,nach welchender damaligeGeneral-,
auditeur mit ZuziehunggottesfürchtigerFeld=
predigerund anderer tüchtigenPer�onenAR

 Cogno�cirund Aburtheilung,, derer in �tatumi-,
 Utari vorfallenden Kirchen- und ‘andern gei�iliz

chenSachen, dur< Formirungund Nieder�e=
zung eines ordentlichenKriegesgerichtsverfah=
ren �oll,wobei es’ denn bißheronicht nur ge-
blieben,�ondernauchder izige Generalaudi-
teur unterm 18 Junii 1701 und per Re�criptum
vom 18 Martii 1705 weiter in�iruiretworden,
wie er �ichin denen bei -den Garni�onenvorkom=

- menden Matrimonial�achenzu verhalten, dar-

neben auch zu Abhelfungder �on�tdabei ange-
mekkten Jnconvenienzien, ein allergnädig�tes
Edictumund fernereDeclaration de��elben,

lub*

datodes 17 Juniüi705 durch offentlichenDruk
publicixétwordenz inde��enjedoch in uncer�chie=*
denen Caßibus fichhervor gethan, daßdie un=

umgänglicheNothdurfterfordere,durch ein be:

�tändigesReglement,und fernerweiteDeclaraz:-
tion zuvor�ehen, wie es in punto. Fori Eccle-.
�ia�ticiMilitacisund welcherge�taltda��elbe�on=
derlichin Garni�onen,Quartieren und im Felde?

zu be�tellen, als auh was fürSachen darzu ei-

gentlichgehören, und auf was Art die�elbezu

unter�uchen,zu ent�cheiden, und zur Execution.
zu bringen.

Als haben Seine KöniglicheMaje�tätnäch|

demExempelándererSouveraine,und nach.
; ‘reifer
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reifer der SachenErwegung,hiermitundKraft
die�esbe�tändig�tund allergnädig�tverordnet;

1. Daß�oviel das bereits vorhin be�tätigte-

Conli�toriummilitaire Caftren�ean fichbetrift,
da��elbeaus folgendenPer�onenund Membris .

be�tehen�olle;nehmlichzuförder�taus dem Gé-

neralauditeur , welcher hierbey dirigiret , denn .

auch aus ein paar Staabsöfficirern,und ein
oder zweygottesfürchtigenund ver�tändigenFeld-

_“predigernvom General�taabe, welche mit Bor-

wi��enund Approbationdes commandirenden

Generals, von jeßtgedachtemGeneralauditeux

darzu zu ziehen, oder da beym General�caabe
eine Prediger befindlich.wären , �oviel andere

Feldpredigervon den Regimentern zu nehmen.

2, Soll mit Vorbewu�tund Genehmhal-
tung des commandirenden Generals , �olchCon-

�i�toriumdie vorklömmenden Sachen pflichtmäß
-

�ig,mit allen Um�tändenunter�uchen,und im
hoch�tenNahmenSeiner KöniglichenMaje�tät,
ñach denen göttlichenund Con�i�iorialrechten,
wie auch andern recipirten. evangeli�chenOrd-

nungen , �onderlichaber nah denen Kriegesar=
tifeln und oberwehntenSpecialedicten, ohne
An�ehungder Per�on,und mit Hindan�eßung
aller A�ectenprocedirenund gewi��enhaftigur=

theilen,„wie�olchedie obenallegirteund hieruntet
nach nachgedrufteJu�tructionvom 7 April 1692
mit mehrernbe�agetund anherowieder nachge=

_ holetwird. E
M E X 3 LT Es
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3. Es �tehenauch unter �olchemConli�torio
Ca�tren�ialfe und jede Garni�ons-und Feldpre-

diger , welche�ichde��elben
Y

Jurisdictionund Co-
“‘gnicionunterwerfen mü��en,‘es �eydenn, daß
die�elbenwegen einigerirrigen ehrenbe�chuldi=
get würden, welchen fals das Confi�tor.um Ca-

�tren�edergleichenSachen andie ordinariaCon=-
�i�toriazuverwei�enhac.

4. Wennund�oofteaber anderenicht aus-

genommene Con�iPARachen, in denen Gar-

ni�onen, Winter - ünd Landquartiren; es ey im

‘KönigreichPreu��en,und hie�igen,oder andern

fôniglichenProvinzen und anden , vorfallen
würden, «alsdann�oll die Klage an den zeitlichen

Generalfeldmar�challgebrachtwerden , der Gé
neralauditeur auch ein vor altemahlauthori�iret

“

�eyn,auf alle �olchevorkommende Klagen , �o
bald �ie.ihmvon dem Generalfeldniar�challzuge-

\chiftwerden, zu decretiren, auch da nach Bez
�chaffenheitder Sachen , weitere Cognition nds -

thig, dahin zu �ehen,daßder Yroceßlegaliter
“

in�truiretwerde und hat er �ogleichmit Zuzie=
hung des hie�igenGarni�onpredigers, als be=

�tändigenA��e��orisdie�esmilitairi�chenCon�i
�torii,darinnen zu cógno�cirenund zu decidiren,
wozu jedoch,‘�oofte die�esJudicium, Verhör
und Seßion halten wird, auf de��elbengebüh=
rendes Annielvêr, von gemeltemGeneralfeld=
‘mar�hallzwey ver�tändigeScaabsofficirermic
adjungiretLEE
LD : 4 Hin,
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5. Hingegenund daferne wegen Abwe�en=-

heitih Partheyen oder Entlegenheitdes Orts,
der Generalfeldmar�challdie zur Klage an ihn

gebrachteCon�i�torial�achenvon der Be�chaffen-

heiturtheilen �ollte,daß!die�elbenicht füglih
anhero vordie�esmilitairi�cheCon�i�toriumgleich
Anfangs gezogen werden könnten,mag er in

�olchenFällen dem Gouverneur ¡oderCommen-
danten der Garni�on,oder auch des Regiments,
worunter �ichder Beklagteaufhältcommittiren,
die Klagen durchden, der Orten befindlichen
Ober - oder Garni�ons- und Regimentsauditeur
vorzunehmenund die Sache förmlichzu in�trui=z
ren, das darüber gehalteneProtocollum und

|

darinn ergangene Acta aber, zu fernererVer=

ordnung und Deci�ion,an ibn,den General-

feldmar�challeinzu�enden,damit unter Direction
Hes Generalauditeurs beydem militairi�chenCon=

-�i�toriodie Sache, wenn darinnen concludiret,
Decidiret und abgethandas Urtheil auch, es �ey
interlocut oder definitiv, an die Gouverneurs

oder Commendantenderer Garni�onenund Ne=

gimenterzur Publication und Executionfordet=
{am�tremittiretwerden fönnen.
L200, Sön�tenaber, und au��erer dergleichen
Spetialordremü��endie Regiments-und Garz

hi�onsgerichte, in feiner Con�iuA �ich

einigeCognitionanma��en.
117. Alles ; was nun �olcherge�taltbeyPôke
muilitari�chenCon�ii�torio,aufEs LEMAHN X 4 t=
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_Generalfeldmar�challs, in Con�i�torial�achènre-

_ „�olvirt, decretirt , und decidiretwird, �olches

«

erpediret der Generalauditeur, unter Vordrü-
kungdes der militari�chenFurisdiction verliehe-
nen Generalauditoriats�ignetsund �einerSub-
�cription. ETA,

:

$. Solten importante Sachen vorfallen,
- Wovon zuförder�tan Seine KöniglicheMaje�tät
‘immediate zu Dero allergnädig�tenApprobation
zu referiren wäre, �olchenfalswerden die Re�ul-
tats in Seiner KöniglichenMaje�cäthöch�ten
Nahmen unter des General�eldmar�challsSub=

�criptionausgefertigetund von dem Generalau=
diteur zugleich mit unter�chrieben.

8. Damit aber auchalle bißheroin puncto
Jurisdictionis et tormandi Fori, �owolratione

per�onarum,quam caufarum vorgefalleneDu-

bia und Streitigkeitenvors künftigeah Mödg-
lichkeitgehobenund abge�telletwerdenmögenz -

�owollèn allerhd<h}gedachte Stine Königliche
Maje�tätallergnädig�t,daß:hinführo, nach
Anwei�ungder- gemeinen“Rechtsregel, quoll
Adtor �equaturddu rei, alle und jede Per�o-
nen, �ozu Dero Milice und Garni�onengehd-
ren, und darunter �tehen,�iemögen�eynUe teèrofficiersoder gemeineSoldaten, auch Arti
leriebediente, �owolbey der Feldmiliceals dene
VibranzenündDien�tpflichtigen,in Dero König=
reichPreu��en„(nicht aber beyder übrigen�oge=
nannten tandmilice)vor dem Coaliltoriomilitari,

afl ae VL wenn
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“wenn �ieBeklagte�eynd,belangetwerden,und daz

�elb�tin denen zum Cou�i�ioriogehörendenSa-
- chen, ihr Forum competens haben�ollen.

Hergegen, wenu jemand von der Milice
wider eine Civilper�onAn�pruchhat / muß er

die�elbe,wie in Civilibus , al�oauh in Canß-
�torialibus in ihrem Foro competentebelangen,
wodurchder Dispukt, �ofa�tjederzeit, bey For:
mirung eines fori mixti zum �chädlichen‘Auffent-

alt der Sachen ent�tanden, am füglich�tenge-

‘hobenwird; imma��enein forum mixtum als-
denn nur zu verordnen nöthigi�t,da Kei, oder

vielmehrcomplices‘Uwerlæ jurisdiGionisvor-

handen , und die Sache eine �olcheConnerion
‘hat, daßdie�elbe�ichniht wol �eparirenlä��et.

9. Was die Sachen, “�ozu“die�em’gei�tli-
chen Con�i�toriogehören, concerniret „ �owollen
Seine KöniglicheMaje�tät,daßdarunter die

“Negel,Ordnung und Ob�ervanz, welcheDero
|

gei�ilichesCon�i�toriumzu Cölln:an der Spree
zum Fundament hat , derge�taltbeobachtet,“und
die Sachen , welcheda�elb�tpro Conliltorialibus
gehalten, aucha Codliltoris*MilitafiEccle�ia-
lîico, \o weit �iedie Milice angehènundvon
dem Militairetatdependiren,angenommen,un=

ter�uchtunddecidiretwerden�ollen,-
i

70. Ab�onderliabet�ollender Widibälan-
diteur und die A��e��oresdahin�ehen,daß nach

WAR des rund’2Kriegesartifels,Got-
RE X5 Aan 108
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:

_tes Ehre und de��enDien�t,beyder Miliz be-

fördert,hergegenalle Aergerni��e,Sünden und
ta�terverhütetwerden. )

x1. Weilen auch die Erfahrung bezeugef,
daß die Unterofficirerund gemeinen Soldaten
zu Roß und Fu��e,öfters von liederlichen
_Weibesper�onenverführet,zur Ehe induciret
und auf �olcheArt die Regimenter, Bataillons
und Compagnienmit unnöthigenTroß und Ko-
�tenbe�chweretwerden. So wollen Seine Köô-=

. niglicheMaje�tätdie die�erhalbpublicirteund

unter die�emReglementnachgedrukte, allergnäz
dig�ieEdicta vom 18 Junii 1701 und 17 Junii
1705 hiermitrenoviret und dem Coali�torio Mi-
Jitari Caltrenfi in Gnaden anbefohlenhaben,
darnach jederzeitbey vorkommenden Sachen zu
�prechenund’ darübernachdrüklichzu halten.

12. Jedoch mit die�erErklärung daß auf
izt allegirteEdictaman �ichnicht zu berufen haz
‘be, noch in �olchenFällendarnachzu �prechen

ey, wenn das Ehevér�prechenextra \latum mi-

litareim ge�chehen*)zimnia��enwenn ein �olcher

Unterofficier, oder Gemeinerin Ehean�pruch
|

-

genommen, und die - Klage per -citationem

Rechtshängigwürde,ehe und bevor der�elbe
A bey der Milice engagirt , undwürklih �ichen-

rolliren la��en,�olchenfalsder Prozeßvor dem

‘gei�ilichetiConliltorio ubilis coepta, weiter fort=-
Dri

2nd .

fds SAG BOSE
À

+ ge�e-

*) Hiemit' mußmandás Edikt von �criftlichän
+1 Kontrakten vomzs Febr,1770 $8 vergleichen,
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ge�eßet,und vollführet:wird , nurdaß-demGes

‘neralfeldmar�challvon dem erfolgten Definitiv=
�pruch,vor de��enPublication Nachrichtgegez

‘ben,und hernachumde��enSOSA9ewerdenmuß. -

i

“E 13, Son�tenabet, und au��erBierFällen,
denen ge‘ammtenConliltorils ordinariis, Offi-
ciale und geißilichenRichtern, �owohlim Kö=
nigreih Preu��en,als in hie�igen“und allen

übrigenKöniglichenProvinzen , hierdurchaller-

gnädig�tanbefohlenwird, wie bishero, �onoh
ferner, alle und jede, wider die entweder im

Felde , oder in Garni�onenwürklichdienende

Unterofficiererund gemeineSoldaten , vorkom=
mende Matrimonial�achen,�iebetreffen die

Con�ummationoder“Di��olutionder Sponlalio-
rumoder des Matéimonii ‘�elb�ten,‘und’ zwar
‘ex quocunque cápite, es �eyan dem General

feldriar�chall,oder das militari�cheCon�i�to=
rium, �\clechtérdingszu verwei�en,und �ichdar=

innen auch unterm Vorwande prorogirter Ju=
risdiction weder einigerCitation noh Cognition
anzuma��en.

14. Damit auch das wegen der Oberoffi-
cirer lud dato des 21 Aprils1709 publicirteSpe= -

cialmatrimonialedikt,�oviel genauer ob�erviret,
und’ dabey die bisherigenQuellen auch vielmals
aus dem Judicio mixto ent�tandeneDifferentien
und Verzögerungenevitiret werden mögen;�o
wird ein vor allemal, �owohlbeyhie�igen, als
«iA, allen
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. llen“andérn“’Con�i�toriishiedutchfe�tge�elzét,-

und declariret, daßwegender Oberoffitirer,ins-

bé�onderewenn “die�elbenin  Matrinioniälan-
{�pruchgénöminenwerden, ‘Lors künftigedie.Klä-

__ ge widerdie�elbejedesmal an Seine Königliche
> Maje�tätimmediate gerichtetwerden �olle;und

wenn nun der verklagte Oberofficirer,er. �ey
von der Feldmilice,Artillerie, oder den Vi-
branzenund Dien�tipflichtigen;im Königreich
Preu��en,-von was Character er wollte, nicht

__�oweit entfernet, daß er fuglich nach Berlin
"_

eitirtwerden konnte , Folchenfallswird der zeitige
Generalfeldmar�chall, oder wer an de��en�tatt

_* commandirt, und der zeitigeCon�i�torialprä�l=-

dent hie�elb�t,oder wer an de��enStelle dirigirt,
ohneweitere Anfrageein vor allemal authori�i-'
ret, auf dergleichen Klage.�ofort: eine Com-
mißionund �udiciummixtum zuverordnen, und

- darzu an Seiten der Milice, den jedesmaligen
Commendanten hie�elb|,oder den näch�tnach

ihn commandirenden Staabsofficier,beneb�tdem

Generalauditeuroder-wer in de��enAbwe�enheit
�eineFunctionallhierver�ieht, zu beordern, und
an Seiten des gei�ilichenCon�i�toriigleichfalls

_
Zwey Membra de��elberals Commi��arienzu be-
nennen, welche�ich�ofort tines gewi��enTels
mini vergleichen,- und die Citationes an die

Partheyenexpediren�ollénz"jedochwerden hierz
unter diejenigen, welche no< in wiklichén

Dién�ten�tehen,nicht abér die�elbér,�ö�ichréz

tiriret, oder: ihre völligeDimißionvon-

aunarITNs
i

ries
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Kriegesdien�ten�chonerhalten, ver�tanden,als

welcheneb�tihren Frauen, Kindern, und Do=
me�tiquen,�infpliciteralsdenn unter die ordina-
ria coenúhi�toria'gehören. -

iu

15. Unter �olchesJudicium mixtum werden

auch mit begriffender wirklichdienenden Offi-
cirern ihre Frauen und Kiñder,weny �elbige
iber Sachen belangetwerden, worzu der�elben
re�pectiveMänner und: Väter mit zu concurri=

ren haben.,�on�tenund au��erdemaber , gehd-
ren �ezu den ordinairen Con�i�torien.Was -
aber �olcherwirklichdienendenOfficirer, Dome-
�iguen, welche�ieals Officirerin ihrenDien-
�tenhaben, betrif�t, \o wird es mit ‘denen�elben
wie mit den Soldaten gehalten, wenn“ die�elbe
in Sachen belangetwerden, welche die Zeit
über , da �elbigein der Officirer Dien�tenge=

�tanden,von ihnenvorgenommen worden, nicht?
aber wenn es �olcheSachen betrift, die vorher
und ehe �ie�ichbey denen Offitirern engagirt,

“

paßirt�eynd,als welchealsdenn an das ordi=
naire Con�i�toriumzu remittiren. i

16. Die Zu�ammenkunftdie�esJudicii mixti.

ge�chiehtentweder bey demjenigen, welcherdiri-

girt, oder auchan dem Orte, wo das gei�tliche
Con�i�tiorium�on�tenpflegetordinair zu �iben,
wobey aber allemal in der emanirenden Citation
�owohlder Ortals die Zeitdeutlichzuexprimiren.

“17. Bey denen Zu�ammenkünftennehmen
�owohldie Depuctirtevon der Milice,als aus

bp L « dem
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- dem gei�tlichenCon�i�torio,ihre Seßion, nah>

dem im Rangreglementeinem oder dem andern!

zukommenden, ‘undzugelegtenRang und Prä-!
rogativen, wie denn auch das Prä�idium�olches
Judiciïimixtidenen Deputirten von der Milice,
wenn �elbigevon �olchenCharacter�eynd,daß
�ieden Rang’vor dem Con�i�torialrathehaben,
�olchenfallsbleibet die�emdas Prá�idiúm,und
wird jedesmal von unten auf vociret.

18. Wegen der Direction des Proce��es,\o
hat zwar der Generalauditeur. alleine diè vor=,

koramende �chriftlicheExrpeditioneszu be�orgen,
es mußaber über die zu ertheilendeDecreta je=
desmal’ wenig�tensmit einem, derer zu �olchem
Judicio verordneten Con�i�torialräthen, conferi=
ret, und von dem�elbendas Re�ultatmic ge-

zeichnetwerden. "et
|

19. Wenn nun nach�olchervorge�chriebenen

Ordnung, durchPluralitä:der Stimmen, ein

Vnterlocut, oder Definitiv abge�a\jet, pronun=

 ‘eürec und publicirt, �olchesbey denen Seßionen
des militairi�chenCon�i�toriider Generalaudi=

 Feur, in den Judiciis mixtis aber, der Prä�es

oder der Director de��elben, er �eyvon der Miz

lice, oder von denen Depurirten aus dem Con=

�i�torio.
;

i

:

20. Nachdem auch bey �olcherSenténz,
nachdenen gdttlichen, gei�tlichenund Con�i�to=
rialrechten, auchandern evangeli�chenILI

|

|
m rd=-

1
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Ordnungen, und bereits �pecialiterpublicirten,
oder nochzu promulgirendenEdictis, ohneAn=

�chungder Per�onen,und mit Hindan�eßung
aller Effectenprocediret worden , findet nachher
darwider keine Appellation,nochanderes Reme=-

dinm Juris, neque �u�pen�iuum,neque deno-
Iutiuum �tatt, �ondernes �olldas nach vorbe-

�chriebenerMa��everordnete Judicinmmplenips-
teoz und Macht haben,die abge�procheneUr-

thel zur Executiongehörigbringenzula��en.
21) Dié ausfallendeUrtheile, wenn die

Partheyender�elben\chriftlicheExpeditionverlan-
gen „

werden jedesmal mit dem bey der militai=

rilheiYurisdictionvon Seiner Königlichen
Maje�tätverliehenenGeneralauditorial�iegelbe=.
drukt , und ge�chiehtdie Sub�criptionvon dem

Generalaudiceur alleine, wenn ihn nach dem
Rang die Direction zu�teht,�on�tenaber von

dem Directore oderPrâ�ide, und dem General-
auditeur oder wer de��enStelle vertritt, zugleich.

22) An denen dafür fallendenGerichts�por-
teln, welchejedochhohernichtzu �ezen"und zu

nehmen,als bei dem hie�igen gei�tlichenCon�i-
�iorioes Ublich, participirenvor die Halb�cheid,
die verordneten Commi��ariiaus dem gei�tlichen
Con�i�torio,und die andere HälftePOSENdem
Generalauditeur.

23) Auf �olchevéraotbeiiberisAreund

Maa�le nun, �ollendie Con�i�torial=und Ma-

triz
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trimonial�achen, �ooftéein Oberofficier, �owol
‘bei der Feldmilice,und Artillerie als auch bei
denen Vibranzenund Dien�tpflichtigenim Köd=

_

nigreichPreu��en, er �eyvon was Charakterer

wolle , verklagetwird , und des BeklagtenStelle

vertritt, tractiret und darinn procediret werden.

24. Es �eyndauch �oviel immer möglich,
�olcheEheklagen, jedesmal zur Cognition und

Erörterunganhero zuziehen,wenn aber im Kd-

nigrei<Preu��en,oder in andern weit entlegenen
KöniglichenProvinzendie Cognitien, wegènder

dabei nôthigenZeugen,dafelb| gechehenmü�te.
Solchenfalls wollen zwar “allerhöch�termeldte
Seine KöniglicheMaje�tätnach vorbe�chriebe-
ner Maa��e,auch an �olchenentlegenenOrten,
dergleichenJüdiciummixtum jedesmal. imme-

- diate veranla��en,und gleichdem hie�igenes in-

�iruiren, jedo< und wenn ein oder anderer

Theilwider �olchemUrthel�ichgräviretbefindet,
und an Seine KöniglicheMaje�tätintra decen-.
dium appellandoprovocirenmbchte,woollenSeine

KöniglicheMaje�tätnach befundenenUm�tän=
den, und’wenn die Appellationoder Provoca-
tion nichénotorie frivola wäre, jedesmaleine
Revi�ionentwederin Dero Hoflager, oder wie

es �ichnach Gelegenheitder Sachen und Zeiten
�on�t�chickenwird, allergnädig�tveranla��en.

25. Und ob nun zwar in dergleichenad Ju-
dicium mixtum verwie�ene

-

Conf�i�torial=-oder
Matrimonial�achen,wie der OberofficierAs
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lich�terKürze,und mit Ab�chneidungaller Weitz

läuftigfeitenzu procedireni�t,�omag demnach
das Judicium mixtum, in Fällen, wenn -

�olche
Sachen zum Beweis und. Gegenbeweisgedie=
hen, und darüber wegen der�elbenWichtigkeit
�chriftlichdeducivt werden mü�te,oder auch bei

*

andern vorkommenden triftigen Um�tänden, da
es die Partheyen zumalauf ihre Ko�tenbegehs
ren, und darum anhalten �ollten/ �ochaneAda

zum rechtlichenSpruch gn auswärtigeJuri�tenz
fafulcätenver�chi>en,jedochwird �othanesUr-

thel nachherim Namendes Judicii mixti publiz
ciret ,

und es darunter nichtanders gehalten,
als mit denen Urtheln, darinn das Judicium
�elb votiret und

epis zu ge�chehenp�legf.

26. Und damit die�es(
Conf�i�torinmmili.

tare de�tomehr authori�irt,auchdasjenige, was

hierinn wohlbedächtigund heil�amverordnet,
zum nachdrücklichenE��ektgelangenmögezals
befehlenoft allerhöch�tberührteSèine Königliche-

Maje�tátallen und jeden Dero Bedienten , �on-=

derlichaber Dero General - Feldmar�challenund

ubrigen fommandirenden Officirern,hiermit in

Gnaden, gedachtesKon�i�toriumdur zuläng-
licheA��i�tenzzu manuteniren, die darinnen aue-

gemachte Sachen ohne alle Anfrage zur wirkliz

chen Execution zu bringen, auchDero Generale
Auditeur mit denjenigen Mitteln , welchezux
Firmirung des Kon�i�ioriiund zu Erörterung

Keligionszu�,2, Band, Y der
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Per dabeivorkommenden Sachen nôthig,unweiz
___gerlichan die Hand zu gehen, auchdahinzu�e-

__ hen, daß denen�elbenvon Niemanden, Er �ey

wer er wollé, hierwiderEintrag, oder Hinde-
‘rung ge�chehe5 ge�taltdenn Seine Königliche
Maje�tätdie�esMilicairkon�i�torialregleméntin

ällenPunkten und Artikeln genau ob�erviret,und

die Ju�tizin gei�tlichenSachen bei Dero Miliz,
ohnealle bisher vorgenommene, zu Dero be�on-
dern Misfallen gereichteDi�puten,admini�trirt
und befördertwi��enwolle, zu dem Ende denn

. Seine KöniglicheMaje�tätobiges, neb�tBeiz

fügungder In�truktionvom 7ten April 1692
und andern nachher ergangenen Edikten und

-Re�cripten, zum öffentlichenDrucke, zu jeder-
_männiglichenNachrichtbringenla��en.

|

__ Urkundlich unter Dero eigenhändigenUnter-
“�chriftund vorgedrucftem KöniglichenFJn�iegel.
So ge�chehenund- gegeben,Kölln an der Spree,

den 29ten April, 1711.

Friedrich
LL 2) |

4 Ilgen.

Friedrich der Dritte, Churfür �.-

Un�ern2.DemnachWir nüßlichund nöthig
gefunden, daß wegen des ärgerlichenund ruch=
lo�enLebens einigerFeldprie�ter,und öftersvor=

kommenderMatrimonial - auchanderer zur Kir=

«henund Gei�ilichkeitgehörigenSachen
N

ein
i

;

:

: eld-
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Feldkon�i�toriumaufgerichtet, und izt gedachte
Sachen extra ordinem nach der Qualität der

vorfommenden Ca�uum,darinnen decidiret und

‘ent�chiedenwerden z als communiciren wir Euch
hiebeinachrichtlich, was wir zu �olchemEnde
un�ern2c. Schulzen loco inliruKion gnädig�t
ertheilthaben, und befehlen“euchdabei in Gra-
den un�ertwegenüber die�esnüzlicheund nöthige
Werk nicht allein vor eure Per�onfe�tiglichzu
halten , �ondérnauch jedermännigli<hvon der

Armee in un�ermNamen, Generals, Officirer,
‘als Gemeine dahineinzuwei�en,daß�iebe�agtes
“gei�ilicheGerirhte gehbrigerma}�enre�pektiren
und achten, “Daran 2. Gegeben Kölln an

der Spree, den 7ten April, 1692.

Anden Generalfeldmar�challvon Flemming.
Wir Friedrichder Dritte von Gottes

Gnadèn', Marggraf zu Brandenburg, des

Heil. Römi�chenReichsErzkämmererund Chur-
für�t2. Thun kund und gebenhiermit jeder-
männiglichzu wi��en;demnachwir gnädig�ter-

‘wogen „ daß denen von Gott uns anvercrauten
‘Landen und UnterthanenSchub, Sicherheitund

Wohlfarth näch�tgörtlichemBei�tande,auf ei=
nem mit tüchtigerMiliz wehlbe�tellteenGouver=

‘nement und wohlgefaßtenKriegsdi�ciplinbe�te
‘he, ge�taltenwir �eitherder von Gott uns ver=

-liehenenRegierung die�esfürnemlichun�ernein-

zigen und höch�tenZwe> allewegehaben �eyn
la��en,und dahero mit de�tomehrerBefremdung

/

N
|

9 2 ORNE

z
és
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vernommen,daßbei un�ererArmee ein und an-

dere Unordnung, und ab�onderlichbei einigen
Feldprie�tern, von welchenein gott- und ruchlos
auch ärgerlicherWandel geführetwird, einrei��e,

welchem Unwe�enwir dann um �ovielweniger
nach�ehenkönnen,weilen die�ebilligun�ernSol-
daten mit ihremguten Exempelvorgehen, und

�ièdamit zu einem un�träflichenWandel, auch
zur wahrenGottesfurchtanfri�chenund Gnbgiihee
tern �ollten;Als habenwir , damit dergleichen

 Scandala ins künftigenicht weiter um �ichgreif-
fen, vor dien�amund zugleichvor nôthigerach-
tet y bei jezt gedachterun�ererArmee ein Kon-

fi�torial-oder gei�tlichesFeldkriegsgerichtevor-
fommenden Um�tändennach, und auf den be-

*

dürfendenFall aufzurichten, und darinn alle
:

«vorhergehendeund 2d forum cccle�ia�ticum ge=
‘hôrigeSachen cogno�cirenund aburtheilenzu

la��en.Thun auch�olcheshiermit und in Kraft
die�es, und tragen un�ermGeneralauditeur
Schulzen dazu Plenipotenzund Vollmachtauf
und ertheilen ihm darüber zugleichun�eregnä-
dig�teJn�truktiondahin; daß er bei vorfallen-

_dènMatrimonial - und andern der Kirche und
_Gei�ilichkeitgehörigenSachen, mit Vorbewu�t
Approbationund Genehmhaltungun�ererkom-
mandirenden Generals von der Armee, zwei
„oder mehr, unberüchtigtetüchtigeund gottes2
Fürchtige,auch ver�tändigeFeldprie�iersvom

General�tabeoder von den Regimenternauf
den bedürfendenFallextra ordinem et pro ne-

:

ce�litate
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ce��itatenegotiorumoccurentium zu�ichnehmèn,
und mit der�elbenZuziehungüber die vorkom-

menden Kon�i�torial\achenein ordentlichesKriegs-
gerichthalten,die�elbedarinnen nicht allein pflicht
ináßig, mit’ allen Um�tändenunter�uchen,und

dabey in un�ermNamen, nach denen Göttlichen;
Chri�tlichenund Kon�i�torialrechtènauch andern

evangeli�chenhri�ilichenOrdnungen ohneAn�e-
hung der Per�onund mit Hindan�ezungallet

A�ektenprocediren, �onderlichauch die Sachen
per �enteutiam Fe�tüiikveabthun, in�onderheit
auch fleißigeOb- und Aufichéhaben�oll,damit

alles dasjenige, was in un�ernKriegsartikeln
und �peciatim�ubTit. Imo et.Vldo vou Gott
und Gottes Dien�te,de��enWorte und Predig-
ten enthalten, und weitläuftigbe�chriebeni�t,alz

©

lerdingsob�erviret,und dem�elbenüberall ge=.

bührendnachgelebet,die Hochachtungund Feye-
éung des Sabbaths und Be�uchungder Bet�tunz

�tundengehandhabet, und alle Scandala , Aer-
gerni��eund Steine des An�to��esgânzlichauf-

gehoben,oder zum wenig�ten\o viel men�ch-und

möglichaus dem Wegegeräumetund vermie-
denwerden. .

‘Wie wir denn uns gnädig�tver�chen,es

werde ein jedweder kommandirender General
und Officier, die etwa’befindlicheruchlo�eund

von ârgerlichemWandel erfundenenRegiments-
prediger , bemeldtem un�ermFeldkon�i�torio

von�elb�tenanzeigen,damit widerdie�elbe,dem

Y 3 Be�in-
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Befinden nach, gebührendprocediretund verz

fahren werdenkönne, Fm Fall'aber keine An=

_Flâger�ichfinden werden, Und dennoch die-oder

der�elbigenüble Konduite bei un�ererArmee gez
nug�am bekannt, �o’�ollmehrgedachtesun�er
Kon�i�toriumdergleichen Prie�tervor �ichex of

 ficio fordern,und andere Feldpktedigerzu ihren
Anklägerncoù�ituiren,damit derge�taltalle Aer:

gerni��e.(wie �chonzum Theil gedacht) �oviel

men�ch-und möglich, abgewendet,- und dahin=
“gegendas Kriegesvol?durch der Prie�terexem-
plari�chesLeben zur Ehrbarkeit, Gottesfurcht,

“aller Zuchtund Ehrbarkeiterbauetund gebe��ert
werde. ;

|

j

Wobei un�ergnädig�terBefehlund Wille

i�t,weilen �olchun�erCon�i�toriumCallren�e

Eccleli-�ticumun�ereStelle auf gewi��eMaa��e
prä�entiret,daß - da��elbegebührlichre�pectiz
ret , und dasjenige �oprævia �utlicienti ¿cau�æ
cognitione und ob�tehenderma��endarein er=

kannt, eben \o frâftigund gültig,als wann es

in einem andern Confillorioordinarioabgehan=
delt,” oder von dem�elbenabge�prochenwäre,

gehalten, und denen in un�ermNamen heraus=
. kFommendenRe�ultatsund Befehligen�chuldig=
�terGehor�amgelei�tetwerden �oll; und wie wir

“

izt angefährterma��en-nicht zugebenwollen, daß
die�esun�erwohlbedächtiglichangeordnete gei�t=
licheFeldkriegsgerichtevon jemand, wer da auch
�eynmöchte,eludiret werde, al�o:�ollauchda��el4
be von un�ernGeneralen, Obri�tenund allen

| M _andera
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andern hei un�rerArmee kommandirendenOffiz
cirern, auf keinerleiWei�ebeeinträchtiget,gehin=
dert oder ge�tóret, �ondernvielmehr dabei un-=

erm 2. Schulzen und denen dabei befindlichen
Af��e��orenalle A��i�tenceund' Beförderunget-

wie�en, auch fon�ienjedermänniglichder Un�ri=
gen dem�elbenund ihnenhülflicheHand geboten
werden,

-

Wornach �ichal�ojedermänniglihzu
achten , und bei Vermeidung un�ererUngnade
die�emun�ernern�tliczenBefehl ein gehöriges
Genügezu lei�tenhat. Zu de��enUrkund 2.

perf�igillumcompetens, So ge�chehenzu
Kölln an der Spree, den 7ten April, 1692.

_ Wir Friedrichvon Gottes Gnaden,König
in Preu��en2c. Marggraf zu Brandenburg. 2c, -

Urkunden und bekennen hiermitfür jedermänz

niglich, denen es zu wi��ennöchigi�t;Demnach-

Wir immer Zeitheromit Mißfallenwahrgenom-
men, wasge�taltbei un�ererMilice fa�tgemein
zu werden beginnet,daßdie Soldaten �ich.heim
lich verloben,und nachheroin fremdeTerritoria

�ichbegeben, allwo�ie�ich-ohneVorwi��enihrer
Officirer, oder �on�tenJemandes, �owolvon

evangeli�chenals katholi�chenPredigern fopuli=z
ren la��en: Dahero dann zum ófternge�chichet,
daß ein Soldat etlicheMonate ein Weib hat,
ehe es der Officirererfähret,und. wir dann der-

gleichen denen Regimentern und Garni�onen
höch�tnachtheiligenBeginnen ,

‘um �o-viel woe=-

Biger¡gachlenasfonnen, weilen aufdie�eWei�e

ER wider
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ider un�erèdeshalbzum oftern ergangene Ver-

ordnungen die mei�tenSoldaten bei denen Corps
beweibet �einwürden,anderer daheroent�tehen-
den Jnconvenientiennichtzu gedenken: Als ha-
ben wir nöthiggefunden , nach�tehendesMatri-
monialedikt publiciren zu la��en.Und zwar i�
un�ereigentlicherern�ilicherBefehl und Wille,
daß hinführoweder Uncerofficierernoch gemei-=
ner Soldat �ichgelü�tenla��en�oll,ohne Vor-

wi��enund Cok�ens�einesKapitains , worunter
- er �tehet,mit einer Weibsper�on, �ie�eyauch

wer �iewolle , �ichehelichzu ver�prechenund

nochweniger fopuliren zu la��en.Da auch ein

Unterofficireroder Gemeiner �i<de��enunter-

�tehenwürde,�o�olldie Zu�ageder Ehevon kei-
nen Kräften �ondern“am �ich�elb�iennull und

hichtig �eynund dazu beide Theileöhnnachläßig
Und zwar der Mann mit einjährigerVe�tungs-
arbeit, das Weibes�tückaber mit dem Spinn-
hau�eauf ein Jahr abge�trafetwerden. Wor=

bei denn der Weibesper�onnichthelfen�oll,ob

�iegleichge�chwängert, oder die Zu�agenoch�o
‘verbindlich,ja auch eidlih ge�chehen;würde
aber ein Unterofficireroder Gemeiner \�<gar

Unter�tehen,entweder in- oder au��erhalbLandes

heimlichohneCon�ens�einesKapitains �ichko-

puliren zu la��en,-�o�ollauf �olchenFall dieobi

ge Strafe �owolwider den Mann als wider das
Weib verdoppelt werden,

*

Wornach �ich“al�ojedermänniglihund in

�pecieun�erjeßigerGeneralauditeur tags,3

/ ei
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bei dergleichen�owolin Garni�onenals im Fel=
de, und al�obei der ganzenföniglichenArmee

vorkommenden Matrimonial�achenzu achten
und darnachzu �prechenhat. Damit auch nie=

mand und �onderlichdie Weibsper�onen�ichmit

der Unwi��enheitzu ent�chuldigen,�ohaben wit

die�esun�erEdikt durchöffentlichenDruck pub-
liciren zu la��en,nôthiggefundenzund �olldaz

neben. da��elbenicht nur bei jedweder Kompag=-
nie publiciret, �ondernauch an un�ere�ämtliche
königlicheKon�i�toriare�cribiretwerden , �ölches
an jede Kirchthüreaffigiren, und ein vor allez
mal von den Kanzeln publicirenzula��en;wie
es dann auchin denen Garni�onkirchenquartaliz
ter und bei jeder Kompagniezum Ueberflußab-

gele�enwerden �oll,Urkundlichunter un�erereit
genhändigenUnter�chriftund aufgedrucktemKö=

nigl. Jn�iegel: So ge�chehenund gegebenzuKölln
an der Sprée, den 18ten Junii, ‘Anno1701.

Friedrich.
IS)

J. A. Graf von Barfuß.

Friedri<hKönig in Preu��en2c.

Un�ern2. Nachdem zum öfternzwi�chen
-Militair - und Civilper�onenin Matrimonial-
und Ehe�achen, Streitigkeitenent�tehen,und
ratione Fori et jurisdidtioniscontrovertiret wird +
�ohaben wir allergnädig�tre�olviret,daßin der-

gleichenSachendie Gemeinen von der Miliz
:

OS | und
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und die Unterofficirer, wann wider �iegeklagetk
wird, in Foro militari: belanget, wann es aber

Oberofficirerbetrift, in �olchenFällen ein Judi-
cium mixtam angeordnet, und die Sache ‘daz

durch“abgethanwerden �olle,welcheswir Euch
hierdur<h'zuwi��enfügenwollen, damit Jhe
Euch darnachgehor�am�tachten, und die Parz
thennach die�erun�ererRe�olutionuid Verord=

nung bé�cheidenmögetz;Seind 2c. Gegeben ‘zu

Kölln an der Spree, den 18ten Martüi,1705.

“An den Generalfeldmar�chall,Grafen von

Wartensleben.
Wir Friedrich,von Gottes Gnaden König

in Preu��en2. Thun kund und fügenhiermit
jedermänniglichenzu- wi��enzOb wir- zwar in

un�ermunterm dato Kölln an der Spree, den

1 $ten Junii 1701 publicirtenMactrimonialedikt
wohlbedächtichund nachdrücklihverordnet,daß
hin�ühroweder die Unterof�itirernoh gemeine
Soldaten, ohneVorwi��enund Con�ensihrer
Kapitains, worunted�ie�tehen,�ichgelü�tenlaß
�en�ollen,mit Weibesper�onen, unter was vor

Prâätextes auch:�eynmöchte,�ichehelichzu ver-
“

�prechen,vielwenigerfopuliren zu la�ienzWann

auch ein Unterofficireroder Gemeiner �ich.de��en
dennoch unter�tehenwürde,-dieZu�age.der Che

von keinen Kräften, �ondernan �ich�elb�tennull

und nichtig�eyn,und darzu beide Theileohnfehl-
bar, und zwar der Mann mic einjährigerVe=

|

TA
|

�tungs=
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�tungsarbeit,das Weibes�tückaber mit dem

Spinnhau�eauf ein Jahr lang abge�trafetwer=

den, der Weibesper�on-auch nicht helfen�olle,
�ie�eygleichge�chwängert,

und die Zu�agenoch
�overbindlich, ja auch eidlichge�chehen;daß
auchendlich ieztge�ezteStrafe, in Fällen,wann

ein Unterofficirerund Gemeiner �ichgar unter=

fangen würde, entweder in- oder

-

au��erhalb
Landes heimlichohne Vorwi��enund Con�ens

�einesKapitains �ichkopuliren zu la��en,- �owol
wider den Mann ,

als wider das Weib verdop=
pelt werden�olle,alles nah Einhaltobangezoge=
nen publicirten Edikts; \o vernehmenwir den=

noch mit hoch�{emMikßfallen, wasge�taltobi=

gein allen bei un�ererMiliz nicht jedesmalder

Gebührnachgeleber,�onderndem�elbenver�chie-
dentlichcontraveniretworden. “Damitaber der

hieruntervörge�eßteZweck�oviel mêglichvöllig
erreichec, und alle�onhieraus ent�tehendeUn=-

ordnungen, und andere Juconvenientienaus
dem Wege geräumetwerden mögen;�ohaben
wir der Nothdurfterachtet , mehr angezogenes
Edikt hierdurchzu renovireù,und da��elbe�ei-
nem ganzen Einhalt und Begrifnach, anderwei=

tig zube�tätigen:Allerma��endann; un�eraller=

gnädig�terund ern�tlicherBefehlund Wille i�t,
Daß darüber �teifund fe�tgehalten;keine Con=

traventiones darwider ver�tattet,und �olchun�er

Edike, damit es de�tomehrzuder Weibsper�o=
nen undjedermänniglichesWi��en�chaftkomme,
aller Orcen- von denen Kanzelnquartaliter ywo
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wol béi der Armee als in den Garni�onen; ab-
gele�en,und überdemin locis'publicisaffigiret
werden �olle,mit der ausdrüflichenno<hmaligen

Verwarnung und Anhanges,daßdie darinn ge=
�eteStrafenach Befinden ge�chärfet, und kei

nem, er �eywer er wolle, hierunternachge�ehen
werden �olle.

'

__ Wenn auchhinkünftigbei denen Regimen-
tern, dergleichenEhe�achenvorfallen ; �owol-
len wir allergnädig�t, daß folchezwar bei dem

Regimentin \o weit in Cognitiongezogen wer-

den �ollen,daßdie Contravenienten darüber zu
examiniren,und die ganze Sache bis zum Spru-
che zu in�truiren, nachgehendsaber , es �eyim
Felde, Winterquartieren -oder Garni�onen,die
Ada einge�andt,und daruber von dem zeitigen
Géneralauditeur,bei dem Con�i�toriomilitari
Caltrenli, nah der dem�elbenab�onderlicherz

theilten.Jn�truktion, bis zu un�ererConfirma-
“tion jedesmal erfannt und ge�prochenwerden -

�olle.
i

Ge�taltdenn die Regimenter, �owenig die

Sponlalia, als die Ehen, �onderSpruch jeztgez
dachten Kon�i�toriizu di��olviren,oder vor null
und nichtig zu deklariren,�ichanzuma��en; wor-

“nach�ichal�o’jedermänniglichallergehor�am�tzu
achten, undinsbe�onderedie �ämtlichenKon�kz
�ioriàund kommandirenden Officirerwegen der

Publikation gehörigeVor�ehungzu thun. Ur=

kfundlichunterun�erereigenhändigenUnter�chrift
lay und
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und au�fgedru>étemJu�iegel,So ge�chehen
und gegebenzu Kölln an der Spree, den x76Junii, Anno 1705.

Friedrich.
(L. S.)

A. "H. G. v. Wartensleben.

NachdemSr. KöniglicheMaje�tätin Preu�s
�en2c. Un�erallergnädig�terKönig und Herr,
zum öfternmißfälligwahrgenommen,daß wir

bei Unterdfficirern und Gemeinen bei Dero

Trupyen , al�oauch ‘von Oberofficirerneigen=
mächtige,unzuläßige, und irregulaire Heira-
then getrof�enwerden, wodurchdann viele Des=
ordres und Jnconvenientiengemeiniglih zu er-

folgenpflegen,denen Elternund Familien aber

ofter Tort und Schimpf unver�chuldeterWei�e
zugefügetwird, allerhöch�tgedachteSeine Kÿ-

niglicheMaje�tätaber , die�emUnwe�enin Zei-
ten gehörigzu �teurennöthigfinden: Als de-

flariren, wollen,und verordnen Sie hiermit und

Kraft die�es,daß das in An�ehungobgedachter
Unterofficirerund Gemeinen hiebevorpublicirtes
Matrimonialedift , auh auf die Oberofficirer,-

und bis auf die Kapitainsinclu�iveverbindlich
�eyn,und auf die�elbenichtminder als auf jene
bevorab da es ohnedemder \chuldigeRe�pekt

“undSubordination al�oerfordert, ‘extendiret
“werden �oll,derge�talt,daß wann hinkünftig

ein Kapicain,tieutenant oder Fähndrichohne
Vorwi�z
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Wi�i und Con�ens�einesKömmandeurs

vom Regiment, �ichehelichverloben würde,�ols.

chenfalls, wo gleichdie flei�chlicheVermi�chung
darzwi�chengekommen, oder. auch gar die cid-

licheVer�prec<hungzur Ehe gegebenwäre,�olche
dennochohneAn�ehungder Per�on,vor null

und nichtiggehalten„ und dér Contravenient
arbitrarie „- mit Su�pen�ionvon �einerCharge,

- oder nah Befinden mit Ve�tungsarre�tbe�tra=
fec; Jin Fall aber auchzur würklichenprie�terli=
chenKopulation ge�chrittenwäre worden , wider
den oder diejenige, gar mit Ca��ationausKd-

_niglichenDien�tenverfahrenwerden �oll.Al=

lerma��enmehr- allerhôch�tgedachteSeine Köd-

niglicheMaje�tätDero Generalfeldmar�challen
auch�ämtlichenim Feldeund �on�tkommandi-

renden Generals und Obri�tender Regimenter,
in�onderheit:auch dem Generalaüditeurbei dem

_militari�chenKon�i�torium,und in Judicis inix=

tis, in Gnaden anbefehlen,�ichhiernachgehor-=
�am�izu achten,und uber die�eVerordnungmit

_ Ern�tund Nachdruck zu Gillen,und nicht zu

ge�tatten, daßdarwider auf einigerleiWei e ges

handeltwerde , ge�ialtdann auh Seine König-
liche Maje�tätallergnädig�twollen , daß die�e

Deklarationnicht allein von den Kanzeln und

im Felde publiciret,�ondernauchin denen Gar-
 ni�onenquartaliterwiederholet,und abgele�en,

danebenaüchüberall in locis publicisaffigiret
werden�oll, Urkundlichunter Seinêr Königliz
«henMaje�tättna Unter�chriftund

vorge-
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gedruten Jn�iegel,\o ge�chehenund gegeben
Côlln an der Spree, den 2x, April,1799.

:

i ddd
(8)

I. M. F. v. Blaspil,

S, 299. Ihr Nuzénfä gleichin die Augen.
„In den ganz neuerlich herausgefommenenBries
fenüber den Krieg ,

druft �ichder Verfa��erder-
_ Felbenfolgeuderge�taltaus.

Bei allen Armeen würdendiegence
Feldpredigerhierinndie nüzlich�tenDien�telei-

“fienkonnen,wenn die�erehrwürdigeOrden mehr,
als es leider der Fall i�t,mit vorzüglichge�ezten
und ver�tändigenMännern be�eztwâre. - Ein

- recht�chaf�enerFeldpredigeri�tüberhauptvonei-

nem gro��en,nicht genug erkannter Werthe: ins-

be�onderein den fleinen Garni�onen,und dänn
wann die Armee zu Felde liegt.+ De�todeutliz

- cher aber fälltauchder Unwerthund die Schäd-
lichkeit�olcherFeldpredigerin die Augen, die ihr.
Amé durch�chlechteGe�innungenund durch ein -

niederträchtigesBetragen verunehren.— Jch
fann an dergleichen unwi��enden,�tudenti�chen,
untreuen Miethling,den jeder wafre Mann des

Regiments mit innerer Verachtungan�ehenmuß,
nicht ohneeine �ehrpeinlicheEmpfindung-und

ohneden Wun�chdenken,daßauch in die�em:
Stücke Zwe und Mittel in eine be��ereVerbin
“dunggebrachtwerden möchte,

S, 315,
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S. 315. RefovmirteFeldgei�iliche2c,

Bei Gelegenheitdes gegenwärtigenKrieges �ind
drei reformirteKandidaten als Gei�tlicheordiniret,
und zur Armee ge�chi>tworden.
S, 319.“SeineKa�ualpredigten.— Sein Andachts-
Hnchauf alle Abende des Jahres 2c. Ich will von

beiden etwas hinzufügen.

SeineKa�ualreden�uchen�icherihres gleichen.

Abgerechnet,wie der Verfa��erim Briefe auch erwähnt,
daßes zuweilendas An�ehenhabe, als la��eer wirf-

lich der Jmagination zu gewi��enZeiten zu viel
__ Willen, woerde zu blumenreih, und erzwinge man-

“chenwizigenYusdru>, �oherr�chtin den�elbeneine

au��erordentlicheKenntnißdes Men�chen,�oviel

Eindringung in das Herz , ünd die entlegen�tenSéiz

fen de��elben,— eine 0 �hôneund fruchtbare Ein-

ficht in die Wahl der Bewegungsgründezur Tugend
und zur Vermeidung des La�ters,-—— �oerhabene

Wi��en�chaft, die Gelegenheitenund andere äu��ere

"Um�tändemit der Sache {�elb�tzu verknüpfen— und

eine durchaus brauchbare Methode , �pezielleFakta
auf die Verbe��erungdes Herzens anzuwenden, daß
man �iewohl dem jungen Gei�tlichenzum Mu�ter,
und bei ähnlichenGelegenheiteneinem jedenEhri�tey
zur Erbauung empfehlenkann,

:

Z. B. Eine Leichenredebeim Sarg eines Lieu-
tenants in Halle fängter folgenderge�taltan :

_

Hier �tehenwir abermals in einem ern�ihafz
_ fenKrei�eum einen Sarg her!

— Dies kann

_uns ebennichébefremden,da wir uns �âmm:lich
wie
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wie künftigeLeichenbetrachtenmü��en;und da ‘

wir �chonauf Schlachtfeldernzerflei�chteKörper
zu tau�endenge�ehenhaben. Eins aber: i�tbei

die�emSarg nochmerkwürdig;— denner verz

\chlie��eteinen“ vertrokneten Jüngling!Jedoch,
ichmußfa�tbefürchten,daßauchdie�erGedanke
�eifineues und rührendesverlohren habe: da

Halle zwar�chonmanchenOffizierun�ersRegiz
ments beerdigen�ahe,aber noch keinen Bejahr-
ten, nochkeinen Stabsoffizier!Vier Hauptleute,
neun Lieutenants und �ehsFähndrichs�indhier.
in einer Zeit von achtund dreißigFahren begra=
ben worden, welchealle Anwart�chaftzu einem
weit längernLeben hatten! — eine wunderbare
Scerbeli�te! !

Sein Andachtsbuchenthältunzählichviel recht

maje�täti�cheBetrachtungen.. „ Die z. B. vom dreiz

zehnten Junius verdientvor allen andern ausges
zeichnet, und abge�chriebenzu werden,

Der Oré, �agter, wo ih michizt befinde,
i�tvermuthlih ein Grab, Denn wohinkönnte

ih wohl den Fuß�eßen, ohne aufLeichenoder

ihren Staub zu treten? Vielleichtopfertenheid=
ni�cheVorfahren ihremGözenauf die�erStelle
einen Men�chenauf. Vielleichter�chlugvôr

zweitau�endJahren ein ‘Deut�cherbeim �päten
Schmau�ein die�erStundé �einenFreund alls

“hier. Fn die�emWinkel mag ein Verwegener
ge�torben�eyn,de��enverdammte Seele izt mit -

Schaudern an die�enSterbeort zurücfedenkt.

Keligionszu�t,2, Band, 3
> UO
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_Und dort in jener Ecfe ver�chiedvielleicht ein

Verehrer Gottes, der izt für michden feurigen
:

Wun�chthut: „ach!daß dochdu die Wohnung
„it keiner Sünde entweihte�t,von welcherEn-

agelGottes meine Seele in den Himmelführten.,,
So i�tdenn die Erde ein Todtenacker, und

der Todt darfmir kein neuer Gedanke�eyn: denn

jedeBlume duftetihnmir entgegen.Der Kirch-
hof, der Goctesacer , das Skelett �indes nicht
allein, welcheihn �childern:es i�t,als wenn die

__
ganze Erde nun \{hon aus Moder und Verwe-

- �ungbe�tünde.Jhr nennet zenenHügeleinen

Weinberg,aber ihrkönntet ihnmit eben dem

Rechteeinen Grabhügelnennen. Die halb er-

dfneteRo�enkno�pe�cheinetmir das Flei�chder

Vorwelt zuzeigen , aus welchem�ie,mit Ver=

mi�chungandrer Dinge zu�ammenge�ezti�t.Wie

kindi�chi�tun�erGrauen und Eckel ! Heute �chauz
ern wir vor einem Leichnamzurü>,und nacheiz

nigen Jahren ergdzter uns in Blumen, im Ge-

freide, im Wein! Wir leben von der Verwe=

“
�ung,und am Ende bezahlenwir un�ereNzeitenmit un�ermKörper.Z

Wenn Kinder bei ihrenSpieleneinen Kd=
nig erwählen,�oi�tdas nicht mehrbelächens=

- werth, als wenn wir Alten zu�ammenkommen,
und blos Leben �pielen.- Sie �indKinder, und

wir �indSterbende. Jhr KöniglicherStand
nimmt ein trauriges Ende, wenn die Eltérn der

MEzerri��enenKleider
wegek‘�chelten:und

wann
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- wann gehenfunfzigjährigeKinderauseinander,
daßnicht Herzklopfen,Schwindelund Uebelkeit

einemoder deinandern, wegen�einerdummdrei=

�ienHoffnungauf Leben �chölte?Aber�o i�tes:

Eine lange bunte Reihe�izetan der Tafel, und

fri�chet�ichdie hin und wieder �chon�terbenden
Ge�ichtermit Wein und Scherzenauf. Vorih-
nen in den Schü��elnlieget der Tod, und alles

was vor ihnen�tehet,i�t�einemUntergange naz

he; �ie�elb�tmü��envermuthen, daßrlachetliz

«henhundertTagen Einer von ihnen nichtmehr
�ei;aber ihr ganzes Gefühli�tnichtsals Leben.
Tod wäre ihnen ein �chre>licherGedanke. Und

warum das? V\ es denn \o furchterlich, alle

Abende un�ereKleider auszuziehen?oder täg=
lich von Leichnamenzu leben ? Und beiguterBe=

kFannt�chaftmic dem Tode, oder der Neligion,,
i�tun�erSterben nur eineVerwech�elungder

Kleider. Wir legen den �{muzigenRegenrö>
‘ab, und werden herrlichüberkleidet. Der lebte

Odem i�das Signal zum ewigen Leben.

_ Mein Gott! bei dir nur if Leben: auf det

Erden �indDornen und Tod. Vergiebmir,
_ daß ich�owenig nach jenernähernVerbindung

mit dir verlange! Und wäre meine Furcht vor

dem Todegar heimlicherUnglaubean deine Ver=

hei��ungen:ach �oerleuchtedoch meinen Ver-

�tand,daß ih Gnade �ehenmoge, wo Flei�ch
und Blue úber Gewalt \chreiet. FJchwandre

ja nun �chonlange genug auf die�emTodtenacer
|

28 5A E», AOE
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‘umher. Hin "und- wieder ein goldnes Epita-:
-phium, eine zierlichege�chnizéeeBild�eule,eine
gemahlte Deke, Wermuth, Epheu, ein �aü-
�elnderUindenbaum. — Schôn genug für
Sünder: aber du, o Je�u,ha�tmir das Pas
‘radies ver�prochen; und das vermi��eih doh
hier; und dazuwill ich mich bereit halten, um
des dortigenwahrenLebens fähigzu �eyn.Gib-
mir dazu deinenSegen.

Drei und dreißig�terBrief.

|

NE
;

|

aG habe Jhnen neulih, mein allerbe�terFreund,
von der titurgieder prote�tanti�chenKirchen gé-
�chrieben;— Heute, weil ih nicht viel Zeit habe,
von den Ge�angbüchern,und den �ogenannten
�ymboli�chenBüchern,— und der neue�tenEin-

richtungder Fe�ttagein den preußi�chenStaaten
im Jahre 1773, nur ein paar Worte.

__"M�ozuer�tvon den Ge�angbüchern.Der

Uniter�chiedder�elbeni��ogroß, als ver�chiedendie

Städte�ind. Fa�talle lutheri�cheGemeinden au�-
�erder Mark, behelfen �ichmit den aller�chlechtes
�tenGe�ängen.— Ver�tehnSie mich nur recht.
Ich rede von der mehrern Zahl und dem grö��eren
Theile. Magdeburg, Pommern, Schle�ien,
We�iphalen, Preu��en2. �ingen�ichergro��en-
theils �olcheLieder, die die Erbauung niht nur

nichtbefördern, �oudernvielmehr auf das

uanÎ arxz
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 bar�teund zum Naththeildes gemeinenMannes
durchaus hindern.

Berlin , und be�ondersdie würdigenGei�tliz
chjénan der Marienkirche da�elb�tfielen im Jahre-
1765 mit Erlaubnißdes Magi�tratsdarauf, dem

Chri�tenauh beim Singen mehr Andacht zu vers

�chaffen.— Schon deshalb verdienten die�eGei�t=?
lichean�ehnlicheBelohnungen , daß �ieMuth ge-

nug hatten, �o�ehrverjährtenJrthümern, und ;

eingewurzeltenVorurtheilen �ichzu wider�ezen,und

daß!�iedie Obrigkeit dahin bewogen, ihr Ge�uch*

zu billigen, und es beim Oberkon�i�toriumzu un-

ter�tüzen.Dies billigte es nicht nux , �ondernfers
tigte darüber �einenausdrüfklichenBefehl aus, und?
machtefolglich den Gebrauch des neuen

rtbuchsneben dem por�ti�chenlegal, °

Die mit der Einführungdie�esGe�angbuches
in
in

der NikolaikircheverknüpftenUnannehmlichkeiten,
der bittre Verdruß, den der Oberkon�i�torialrath:

“

Spalding davon hatte, die Bewegungen der Gee
. meinde hierüber, welche ficher bis ins. Unan�tänz!

dige giengen, will ih mitgutem DEE vers
�{hweigen.

z Genug!in derNikolaikirche,

¡= in’ der

Marien

-

auch Fridrich8werther�chenKirchewer-

den �ehrviele, ih will niht gerade �agen,die

mei�tenLieder aus dem neuen

)
DRSRPRIsges

�ungen, }
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Die reformirtenKirchen:in Berlin % haben
ein eigenesGe�angbuch,worinnen nur wenige Lie-

der aus dem neuen �tehen, viele �ehrnervigteund

kraftvolle aus dem por�ti�chenweggela��en, und
hieund,da mancheandre zuge�ezt�ind,

-

Aufdem platten Lande i�au��erdempor�ti-
\chenfein Ge�angbuchbekannet.

Meine Me:nung über die �iymboli�chenBücher
i�tdie, wêlche ein grof�erGei�tlichein dem �ub

_

Litt, A beigelegtenBriefe äu��ert,den ich �einer

Merkwürdigkeitwegen gan, eingeruft habe. —

Wir bedürfennicht im gering�ten�olcherFe��eln,
die einem jeden richtig denfenden Mann zur La�k
fallénmü��en.Gottes Wort i�tRicht�chnurge-

nug, wenn wir der unverrüft folgen, �obrauchett
wir uns durch keine men�chlicheLehrformen in uns

F#

�ermGlauben ungewiß machenzu la��en,

In der lutheri�chenKirche der preußi�chen
Staaten werden die vier Haupt�ymbolaund die

aug\purgi�cheConfeßionmit ihrer Apologienicht

untée�thvieben,,�ondernnur be�chworen*), Jn
der

T5 Ebenizt hôreich, daß das Hof und Domminiz
�teriumin Yerlin ein neues Ge�angbuchauss ges
‘fertigthabe, welchesmit näch�tem1mDruk ers
�cheinenwerde. Sonder Zweitel wird es Lieder“.

__
aus dem neuen, dem Zollifofer�chen,und Brez-

mi�chenEO Der 'Herausgeber,-

au)Es wird ißnenyabeein die Vokation eingerúft
_= Und er muße�hrotenzdaßer �einenanver-

ned

traus
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der reformirtenwird die KonfeßionJohann"Si=

gismunds unter�chrieben, in �ofern �iemit dex

Vibel, das i�t,mit den Schriften des alten und

ñeuenTe�tamentsüberein�timmt.Daß �ieniht
wehr unbedingt unterzeichnetwerden darf, hat
Herr Sak zuwege gebracht;— ihm haben al�o
die reformirten Theologendie�eFreiheit zu ver

danken. |

Das äu��ereKirchenwe�enin Ab�ichtder
Feiertagehat �eit1773 eine ganz andere Ge�talt

gewonnen. Jundie�em Jahre ward die �ehrwei�e

Reformmit den Feiertagen getroffen. Es wurden

nämlichdurchein KöniglichesEdikt vom 28 Jen-
È

MA ner

trauten Pfarrkindern und Zuhörern das reine
und �eligmachendeWort Gottes , wie �olchesin

den propheti�chenund apo�toli�chenSchriften gee

lehret, und in den vier Haupt�ymbolis, der

aug�purg�chenConfeßionund deren Apologie
wiederholetwird, vortragen, und �iedaraus al�o

getreulichunterrichten und lehren �olle,damit �ie
in wahrer und rechter Erkenntniß und Furcht
Gottes je mehr und mehr wach�enUnd zuneßmen

môgen: jedermänniglich,und zumal�einenPfarr-
findern und Zuhörernmit einem un�träflichenLe

ben und Wandel vorgehen; imgleichen die Jue
gend in dem Catechi�moLutheri �leißigunterrichs
ten, und der P�lichteines <ri�tlihenund frome
men Seel�orgersallenthalben ein �att�amesVer-

gnügenlei�ten, �i auchalles Schmähens und Lä-

�terns,Verkezerns und Verdammens der Reforz
mirten auf ber Kanzel enthalten, und allen des-

blepublicirtenEdifkcisgehor�am�tnachleben
UC,
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nerdie�esJahres, (Sie fideles �ubLitt, BJ folp
gendeFeiertageabge�chaft, :

1) der dritte Feiertag von den �o
A

aman
hohenFe�ten,Maa á SREDMORPfing�ten,

2) der grüneDonner�tag.
3) das Fe�tder imitiertEi
4) die viertelzährigenBußtage.

Dagegen werdennunmehro au��erden Sonntagen
gefeiert
LP Der GibusJahrestag.

2) der er�teund zweiteTagder dreihohen
Fe�te.

3) der Charfreitag. Be

4) der auf den Mittwoch nt Jubilatezu
haltendeallgemeineBethtag,

Sie wi��en‘elb�t,wie viel dagegen ge�chrieben,
ge�agtund geredet worden i�t,— Apologien der

Feiertage, — Widerlegungender�elben,— aber-

malige Vertheidigungen die�erwiderlegten Apolo=
gien, — Bemerkungen über die�eApologien,
und der Himmel weis, was no< mehr fürSchrift-
gen unter andern Titeln, kamen fur und'wider die�e

Ab�chaffungdie�erFeiertage heraus.

Die in den preußi�chenStaaten wohnenderitô-
mi�chkatholi�cheChri�tenmu�tengleichfalls auf
eine einge�chränktereAnzahl fe�tlicherTage gewie-
�enwerden — Der Pab�tKlemens der vierzehnte
ließdahero unterm 24 Junius 1772 an den

E|

_

ßRKoliz
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�toli�chenVikar inBreßlau,Mauriz von Struch=
wiz, ein Breve ergehen , nahwelchem ih nicht
nur die breßlaui�cheDiôzes der Katholiken, �on-
dern auch alle übrige, die in den Staatendes

Königs wohnten , richten �ollten.Nachdie�em
Breve bleiben folgende Feiertagegewiß

1) die Aufer�tehungChri�tineb�tdem O�ter-
“

montage.
2) dcr Pfing�t�onntag,neb�tdem Pfing�t:

montage und alle Sonntage durchdas

ganze Jahr.
5) die Geburt un�ersHerrn Je�uChri�ti,

und das Fe�tdes heiligen Fr haartyrers
o Seban

|

4). die Be�chneidungdes Herrn oder der neue
-

“SADC 7
5) das Fe�tder heiligendrei Königen.
6) der HimmelfartstagChri�ti.

“R

=) das Fe�tdes heilgenFrohnleichnams.
$) die fünfFe�ttageUn�erliebenFrauen,als

“85 Mariá Reinigung.
_b) Mariä Verkündigung:
"© Mariä Himmelfarth, und

ad)der unbe�lektenEmpfängniß.

9) das Fe�tder heiligenAPNPetriund

Pauli.
|

i

10). das Fe�tAllerheiligen; unddas Fe�tei-

_nes fürnehmerenheiligenPatronider

Pfarrkirche, welcher in einer Stadt,
Markt�leken,oderDorf mehrverehretwird.

35 Aufs
|
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Au�gehobenfind nach�tehendeFe�ttage:

D der O�ter- und Pfing�tdien�ttag.
2) das Fe�tdes heiligenJohannis desApos

‘2 �elsund Evangeli�ten.
"3 das Fe�tdes heiligenApo�telsMatthiä,

-

4) das Fe�tdes heiligenJo�ephi
des Nähr=

+ „vaters Chri�ti,
“H das Fetder heiligenApo�telnPhilippi

und Fakobi.
; 6) das Fe�tdes heiligenSohannisBaptitä,

— ausgenommeènin der Stadt Breßlau
"

„und denen Vor�tädten,oder an welchem
Ortees �on�tenin der Didzesder furneh=

j mere Patron einer Kirche wäre.
__ 7). das Fe�tMariä Heim�uchung.

_$) das Fe�tdes heiligenApo�telsJakobus,
9) das Fe�tdes heiligenLaurentius, y

xo)das Fe�tdes heiligenApo�telsBartho=___

„lomái,

D) das Fe�tdes heiligenApo�telsMatthäi.
12) das Fe�tdes heiligenErzengelsMichaels.
13) das Fe�tder heiligen Hechdigis.
14) das Fe�tder heiligenApo�telnSimonis

und Judä.
15) das Fe�tdes heiligenApo�telsAndreâ.
16) das Fe�tdes heiligenApo�telsThomä.

Sehen Sie�abLitt.
C

C. die hierübergegebene
Verordnung des päb�tlichenVikars in Breßlau.
Dem allen ohnerathtet wird dem Edikte. nichtvoll,

kommennachgelebt,— DerAvete fann

: �einen
4
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�einenGe�ellenden dritten Feiertag nod niht ab

gewöhnen,und- er wird es auch �obaldniché
éonnen,

Offenbari�taber bothdem Staate eingro��er
Vortheildurch die�eReduzicungder Feiertage zus

gewach�en.— Man berechnedoh nur die Anzahl
derer die nun an die�enTagenarbeiten dürfen,und
arbeiten �ollen;man zieheohngefährdie Parallele
zwi�en Arbeit und Vortheil , dén �iedurch die

Arbeit dem Staate �ften, und denn — die Sums

me des grö��erenGuten und der Vortheil, die der

Staat nunmehrovondie�ergrö��erenZahl der-Aro
beiterhat. |

Ih bin 1c.

Beilage zut drei und dreißig�tenBriefe.
S. 357. Berlin, und be�ondersdiewürdigen

Gei�tlichenan der. Marienkirche2c. -
y

Etwas von der Abänderungdes Ge�angbuchs,
Die neuen Lieder , welche noh nicht in den 4

Kirchenge�ungenwurden , �indderge�taltabgeânz
dert worden, daß

x) fie nunmehroöffentlichge�ungenwerdenfôn-
nen, zwei ausgenommen, >

2) Die, welchemehr für diePrivatandache,
als für den öffentlichenGottesdien�tzu �eyn

�chienen,zum Gebrauchin dexKirche be-

quem gemachtvurden,
Vi 3) Daß -
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3)’ Daß man ver�chiedene,welchebloßin einem

lehrenden Ton abgefaßtwaren , indie Form
des Gebets, oder doh dèr Selb�termunte-
rung einkleidete ,- weil �olchesin der That er-

baulicherund fürKirchenge�änge�chiklicheri�t.

4) Bei manchen ältern Liedern hat wegen der

Art des Ausdruks
, die �ich�eitder Zeit ihrer

Verfa��ung�ehrgeänderthat, auch ver�thies,
denes geändertwerden mü��en,um �oviel,
als möglich,alles wegzuräumen, was etwa

an�tößig�eyn,und die Erbauung hindern

___Fonnte.
F) Veberhaupt haben die Verbe��ererdes Gez

�angbuhsden gro��enEndzwek vor Augen
gehabt, alles auf das gervi��enhafte�te�oeinz

zurichten, daß der vernünftigenAndacht zu
_reinern, der Neligion Je�uwürdigenGe-

danken und Empfindungen Anlaß ver�chaft
werdén mochte.

;

Das ganze Ge�angbuchi| in zweiHaupt-
theilegetheilt.-

I. Jn die Abtheilung, welchedie zur chri�ili=
chenGlaubenslehregehörigeLiederin �ich!
fa��t— ls

;

TD)vom We�enGottes.
2) von �einenEigen�chaften.

3) von der heiligenDreieinigkeit.
4) von der Schöpfung.

5) von- dên Engeln, |

6) von
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6) von der Regierung und Vor�orgeGottes.
=”) von dem We�endes Men�chen.

_$) ‘von der Be�timmungdes Men�chen,
9) von der Verdorbenheitdes Men�chen.
10) von der Erlô�ungdurchJe�umChri�tum.
11) von der Men�chwerdungJe�u.
12) von dem Wandel Je�uauf Erden.
13)von dem Leiden und Tode Je�u._
14) von der Aufer�tehungJe�u.
35). von der Himmelfahrtund SizenJe�u

zur RechtenGottes.

16) von der WiederkunftJe�uzum Gericht-
17) von der Heiligungdurchden heiligenGei�t
18) von dem Worte Gottes.

19) von der chri�tlichenKirche,
20) ‘von der heiligen Taufe.
21) vom heiligenAbendmal.

22) von der Vergebung der Sünden,und

ihren �eligenFolgen.
23) vom Tro�tdes Chri�tenbei derUnvoll-

fommenheitdie�esLebens.

24) vom Tode und Aufer�tehungder Todten.,
25) vom jüng�tenGericht.

:

26) vora ewigen Leben.
IL, Yn die Abtheilung,welchedie zur chri�tli-

chen Sittenlehre gehörigeLeder in �ich
fa��et.

27) von der Bu��e.
28) vom Glauben.
29) voin chri�tlichenWandel überhaupt.
30) von der ErkenntnißGottes.

Zi) von
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31) von det Liebe und Dankbarkeit gegen

Gott.

92) von der Furt vor Ge.
7

33) von dem Vertrauen auf Gott,

34) vom Gebet. :

“ASA

35) vom ‘obe Gottes,

36) vom ö��entlichenGottesdien�t.
37) von der Selb�terkenntnißund Demuth.

38) von der Selb�tliebe.
:

39) von der Sorge für die Seele.
40) von der Leibespflege.
a) vom rechtenVerhalten gegen die zeitliz

chenGüter, ;

42) von der Arbeit�amkeitund Treue“im

Beruf. .

43) vom rechten Verhalten im Leiden,
44) von der Zubereitung zum Tode,

45) von der Liebe des Näch�ten.

E

as) von der Gerechcigfeic.
“aT von der Friedfertigkeitund Sanftmuch,

48) von der Dien�i�erüigkeitund-Barmhers
 zigfeit.

/

( ;

49) von der Wahrheit und Aufrichtigkeit,
5°) beim Anfange des Jahres.
51) amMorgen.

:

52) in Kriegszeiten,

LitteraA.

Sollte wohl eine chri�tlicheKirchedasNechf
- “haben,ihre Glieder und Lehrer, au��erder Bibel,

audhauf.die. �ymboli�chenBücherzu verpflichten?

ichR
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ich will auf die�eFrageeine Antwort einrüken, die

ziemlih nah meinem Sinne i�tY.“ Die RechteY

einer Ge�ell�chaft,�agter, gegen ihre Glieder,
gründen�ichin der ihr eigenthümlichenVerfa��ungz

und wenn die�evon einem Stifter herrühret, wels:

Hen die ganze Ge�ell�chaftfür ihr höch�tesOberz

haupt erkennet, �okann �iezu nichts anderm gegen

ihre Glieder berechtigt �eyn; als zu demjenigen,
was ihr die Ge�ezeihres Oberhaupts ver�tatten.
Sobald �ie�ich.al�oetwas gegen die�elbenheraus-
nimmt, das der ur�prünglichenEinrichtung ihres
Stifters entgegen i�t,�ohandelt �iewiderrechtlichz
und was �iein die�emStüke als eine Befugnißans -

�ehenwollte , würde in der That eine �trafbareAns

ma��ung�eyn, die �ievor ihrem Oberhauptenicht
würde verantworten, und darüber�ichihre Gliez
der mit Nechtwürden be�chwerenfönnen.

Daß die chri�tlicheKirche eine �olcheGe�ell¿
�chaft�ey,i�tunläugbar. Sie i�eine Gemeine

von Men�chen,die zu dem Zwek vereinigt find,
ihren Glauben und ihr Leben nac Je�uLehre einz

Zzurichten,und �olchesauch vor der Welt zu beken-

nen. Je�us,ihr Stifter, i�tauh ihr höch�tes
und be�tändigesOberhaupt: und dafürmüßenihn

diejenigenertennen und bekennen , welcheGlieder
�einerKirche�eynwollen. Sie können al�ogegen

einander feine andere Rechtehaben, als die ihnen
von ihrem SRARIENAsHerrn bewilligt �ind.

LE Allein

*)Siehe Bü�chingsallgemeineAnmerkungenüber
die �iAE Schriften6,



368 Beilägezuindrei unddreißig�tenBriefe,

Alleinworauf hat der�elbedie Glieder �einesReichs
[mit ihrem Glauben ,' Leben und Bekenntnißgewiez
�en?Auf nichts anders als auf �eineLehre. So

ihr bleibenwerdet an meiner Lehre,�o�e;dihr
meine rechtenJünger , Joh. 8, 31. Und �elb
die Lehrer in �einerKirche, hat er bei ihrem Lèhr-

vortrage auf nichts anders verpflichtet: Lehret�ie

haltenalles, was icheuch gebotheahabe,Matth.
28, 20. Einer i�teuer Mei�ter,Chri�tus,

Matth. 23,8. Die einzige Vor�chriftdes Glausz-

bens und Lebens für Chri�ten, i�tal�odie Lehre

Je�uzund ebendie�ei�tal�oauch die einzigeRicht
�chnurfür chri�tlicheLehrer, in An�ehungde��en,
was �ieals �olchezu lehren haben. Von die�er

Lehre �inddie einzigen �ichernUrkunden in der ‘heiz

ligen Schrift, be�ondersdes neuen Te�tamentszu

finden ; und die�e�inddemnach das einzige�ymboz

li�cheBuch für die chri�tlicheKirche. Werin. der-

\elben Lehrer�eynwill, muß allerdings �ichvers

bindlichmachenz nur das zu lehren, wak er nah
gewi��enhafterErfor�changder Schrift, aus

“

der�elbenals Je�uLehrenerbennet. Dies zu for-
dern hat jedeReligionsparthey , die chri�tlichhei�s

�enwill , ein un�treitigesRecht; denn das gründet

fich in der Natur der chri�tlichenGe�ell�chaft./Al-
[ein �obald eine be�ondereKirche, die �ichhri�t-

lich nennt, uoch auf irgend ein anderes Buch ihre
Gemeinen und der�elbenLehrer verpflichtenwill -�o

handelt �iewiderrechtlich;�iemü�tees denn etz

weislichmachen können,daßdergleichenBuh auh

zu den �ichernund glaubwürdigenaN
der

: ri�ts
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thri�tlichenLehregehôre.Au��erdie�emFall würz

de �ie�ichein Recht anma��en,das ihr nicht zus
Éommét,und �ichdes Eingriffs in die Maje�täts-
rechte desjenigen�chuldigmachen, den �iedoch für

“

das Oberhaupt

-

der chri�tlihenKirche erkennet.
Eben dadurchaber würde�ie�ichauh den gerechs
ten Vorwurf zuziehen, daß�ieunchri�tlihhandele,
weil �ieeigenmächtigdieGrundverfa��ungder chri�ts
lichen Ge�ell�chaft,�owie �ievon ihrem Stifter
herrúhret,ändert, und die den Gliedern der�elben

von ihmgela��eneFreiheit,ohne Ve�ugnißdazu
von ihm zu haben, ein�chränket.

Man fkônntevielleichteinwenden : daßdas,
was nach der Schrift ür chri�tlicheLehre zu halten
�ey,auf richtigeEin�ichtin den Sinn der heiligen
Schrift beruhe,und daßdaher die chri�tlicheKirche
noch anderer Búcherbedúrfe, in welchen die nah
richt:ger Auslegung in der “Schrift«befindlichen
Haupt�äzeder chri�tlichenLehre ge�ammlet, und in

der Kürzevorgetragenworden, Jch gebe die�e
Bedürfnißzu. Aber �inddeshalb auch auf �olche
Bücherbe�onderehri�ilicheGe�ell�chaftenzu grün-
den , und die „. welche darinnen Lehrer des Chris
�tenthums�eynwollen, daraufzu verpflichten?

Sa, wenn die Verfa��er�olcherBücherganz un-

fehlbareAusleger der Schrift wären,und das be:

wei�enfönuten , �owürden �ienah allen Gründen

des Chri�tenthumsein unläugbaresRecht haben,
eine chri�tlicheGemeine darauf zu bauen, und diez

jenigenals Lehrer von der�elbenauszu�chlie��en,die
Keligionszu�t,2. Band, Aa°

9

AUTLE
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ihren Vortrag den�elbenniht in allen Stüken gez

mäßeinrichten wollen. Allein wo �inddie Schrifts
“for�cher,die �ichbei aller ihrer Tüchtigkeitzur richz
tigen Auslegung der�elben, �olcheUnfehlbarkeitan-

ma��enkönnen? Kann das aber keiner, o i�ts

äuchnach dem Chri�tenthumunrecht, auf dergleis
cen BücherGemeinen zu bauen, und ihre Lehrer
darauf zu verpflichten.Denn im Grunde hie��e
das dochnichtsanders, als die Chri�tenverbinds
li<hmachenwollen, an die Auslegung die�esoder

jenesMitchri�ten, als an die einzigewahre Aus-
legungder heiligen Schrift, zu glauben. Und

wer das verlangen wolltey der würde eben damit

die Rechte �einesNebenmen�chen, nach �einereigez
nen Ein�ichtzu urtheilen, beeinträchtigen, und �ih
eine Herr�chaftüber die Gewi��enanma��en, dazu

fein Chri�tein Recht hat, und die allein dem unz

trüglichenOberhaupte der chri�tlichenKirchezu�teht.
Sobald �ichal�oeine Zahl von Chri�tenzu�ammen
thut, und aus der Schri�tnach ihren Ein�ichten
gewi��eLehr�ätzebe�timmt; daraus �ieein Glaus

bensbekenntnißverfaßt,nach welhem�iedieRecht-
gläubigkeit, oder den Jrrglauben anderer Chri�ten

 beurtheiltz — �obald �iedarauf eine be�ondere

Gemeinegründet,und nurdiejenige für rechtgläu-
bige Chri�tenhält, die darnach glauben und lehz
ren, diejenigenaber, die das nicht thun, von ihz
‘rerGemein�chaftaus�chlie��et:�othut�ieetwas,
das der eigentlichenVerfa��ungder chri�tlichenKirz
cheentgegen i�t,und wozu �ieal�onachdem Chris

�tenthumfeinNet hat und habenaun, Sie �ezk
�tatt

1
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�tattdes Glaubens an Chri�tumund �eineLehre,
den Glaubenan Men�chenund deren Aus�prüche,-

auf den Thron z �ieveranlaßtund unterhält�c{äd-

liche Trennungenim ReicheChri�ti,bindet dieGes -

wi��enund hindert:die freie Erfor�chungder Schrifé
unter ihren Gliedern, zum offenbaren Nachtheil

|

“

der richtigenQUE, der heil�amenLehre Je�i
Chri�ti.

Allein iwaswird aus der chri�tlichenKirche
/

werden, wenn jeder Lehrer in der�elbenauf nichts
weiter , als auf die Bibel verpflichtetwird, dars

nach �einenLehrvortrag nah Maaßgebung�einer

Ein�ichtenin das , was er darinn als <(ri�tliche
Lehre gegründetfindet, einzurichten?Was daraus

werden wird? Nichts anders, als was �iebei alz
len �ymboli�chenBüchern der ver�chiedenenRelis
gionspartheien,diè �i<<ri�ili<nennen , �chon

jezt i�, und bis ans Ende der Welt, nah der

_ Voraus�ezungthres Stifters bleiben wird „ein
Aker, auf welchemUnkraut neben dem Weizen�ez

*

hen und wach�enwird , bis zur Zeit der Erndte,
da beides von reinanderwird ge�ondertwerden. .

Alle men�chlicheVor�ichtdies zu verhüteni�verz

gebens. - Wenn �olcheMittel dazu angewendet
werden , die mit dem Chri�tenthumbe�tehenkön-

nen, die Ausbreitung des Jrrthums zu verhüten,
�oi�tmen�chlicheVor�orgedarinn billig. Wenn

man aber dergleichenMittel dazuwählt, die den
- Rechten der chri�tlichenGe�ell�chaftnachtheilig�ind,

�oi�tdas �ehrun�chiflich,und würklicherUnglaube
:

A4 2- gegen
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gegen den Stifter des <hri�tlichenGlaubens, dér

es ver�icherthat , daßdie Pforten der Hölle�eine
Gemeine niht überwältigen�ollen,

- Die Ge�chichte
der Kirche Je�ubewei�etes, daß«�iein keinen

Jahrhunderten blühendergewe�en„ als eben in de-

nen, wo man fich am wenig�tenmit Abfa��ung

�ymboli�cherSchriften, und mit Verpflichtung
chri�tlicherLehrer auf die�elbeabgegeben. So bald

aber die�eohne Zweifel zur Aufrechthaltung der

chri�tlichenWahrheitgukgemeinte men�chlicheVorz
�orgein der Chri�tenheitaufgekommen, und übers
hand genommen z; o bald haben |< auch in der

chri�tlichenKircheirrige Meinungen mit �chnellerem

Fortgang und anhaltender Dauer verbreitet. Es

_fann auh wohl der Natur der Sache nach nicht
anders �eyn. Wenneinnial eine irrende Religionsz
parthei �ymboli�cheBücherhat , die ihren Jrrthum
begün�tigen: �o.hält es viel {{hwerer, ihre Glieder
und Lehrer davon abzubringen, wenn �iedarauf
verpflichtet�ind,als wenn das nicht i�t. Ehe �ie
ihre Partheiverla��en,und die damit verknüpften
bürgerlichenVortheile verlieren; ehe�ie�ihder

Art von Schimpf, die das bei ihren Religionsverz
wandten nach �ichzieht, aus�ezen:(denn es wird

dochvon vielen , auch in der ge�ittetenWelt obwol
fäl�chlih,für eine Schande geachtet, den Glau-

ben, darinn man erzogen i�t,zu verla��en)�ogeben
�ie�ichalle Mühe, mit allerley Scheingründen�ih
zu überreden, daß der Glaube ihrer Partheider

rechteGlaubeder Chri�ten�ey. Und was gewin-

het dadurchdie reinechri�tlicheWahrheit? �ieverz

| liereé
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lieret- dadur<hmanchenFreund und Bekennex , den

�ie�on haben würdez und auch aus die�emGez

�ichtspunktebetrachtet, halte ih es für unchri�tlih
und unrecht, au��erder Schrift auf �ymboli�che

Bücher, Lehrer des Chri�tenthumszu verpflichten.
Solche Bücher, �inddie Ur�ah,daß Jerthümer,
die vielleichtin ihrem Ent�tehen,würden unterge-

gangen �eyn,oder �ihdoh nicht �oweit würden

verbreitet haben, in der Chri�tenheit�ich-fe�tge�eßt,
und ganze Ge�ell�chaftenvieleGe�chlechtsfolgenhin-
durch unheilbar ange�te>thaben.

Auf die�eWei�e,wird man �agen, handelt ja.
auth die prote�tanti�cheKircheunrecht, daß�ieihre.
Lehrer nah der Ver�chiedenheitihrer Partheien,
auf ver�chiedene�ymboli�heBücher verpflichtet,
und von ihnen verlangt, ihren Lehrvortrag darnach.
einzurichten. Jch kann es niht in Abrede �ein,

und wena es mit dem �eineRichtigkeithat , was

ichvorhin von dem Rechteeiner Kirche, die chri�tz

"li �einwill, behauptet habe, \o fann es wohl
nicht geläugnetwerden, daß die- prote�tanti�che
Kirchedarinnen unrecht handele, �owie �ieauh.

darinnenvon dem Grund�azabweichet, darauf die

Reformation�ichgründete: daß die heilige Schrifé

die einzigeGlaubensregelder Chri�ten�ei,und daß

jede Kirche, die ri�klihhei��enwill
, nichts an-

‘ders von ihren Gliedern fordern könne, als daß

�ie�oglauben, lehrenund leben, wie es die�e.Nez-

gel mit �ichbringt. Die�erlautre und chri�tliche

Egpud�ag,lag bei der ReformationzumGrundez,
Ya

E
“

“,
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und die Urheber der�elbenhandelten überaus ret,

-da �iedie Freiheit vérlangtenund behauptetenz
um nach die�erRicht�chnurihren Glauben, ihr
Leben und ihren Lehrvortrag einzurichten. Sie

thaten auh Recht daran , daß�ie�ichvereinigten,
�ichihres cri�ilihenNechtszu bedienen , und eine
be�ondereGe�ell�chafterrichteten, da ihnen die pâbs
�ti�cheKirche die�eFreiheit nicht ge�tattenwollte, .

�ondernfie von ihrer Kirchengemein�chaftaus:

�chloß.- So �ündigten�ieauch darinn nicht, daß

�iedas, was �ienach der Schrift für Wahrheiten
der chri�tlichenLehre hielten, in ein Bekenntnißvers

faßten, und es denen vorlegten, die von ihrem
Glauben Rechen�chaftforderten. Allein daß man

în der Folge auf dies ihr Vekenntnißneue Gemeins
den derge�talterrichtethat, daßman von denen vie
Glieder der�elben�einwollen, verlangt hat, �ie�oll-
ten das alles, was jene für <ri�tliheWahrheit
gehaltènhaben, auh dafürhalten: Das if offenz
bare Abweichungvon den lautern Grund�äzendes

Prote�tantismi,und unläugbaretwas, wozunah
den Gründen des Chri�tenthumsfein Recht da i�.
Man nahm mit der einen Hand wieder, was man

mit ‘der andern gegebenhatte. Das alte Pab�t-
chum wurde verla��en;dagegen aber ein neues

eingeführt,welches zwar feiner, als das alte,
‘im Grunde aberdochnichtsbe��eri�t.Der an#

fänglicheGrund�azdes Prote�tantismi: Die heilige
Sthrift i� die einzigeGlaubensregel der Chri�ten,
wurdezwar dem An�cheinenach beibehalten,aber

dohinder That aufgehoben,EE jede

"he
|

thet
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thei in der prote�tanti�chenKirche, das als einen

Grund�az-ihrer Kirche annahm: was in un�ern

�ymboli�chenBüchern als eine tehre des Chriz
�tenchumsbe�timmti�t,das und nichts anders

i�tchri�iliche,und in der Schrifé gegründete
Lehre. Wer das nichtdafürannimmt, den er-

kennen wir ¡für feinen rechtgläubigenChri�ten,
der kann fein Glied un�ererKirche�ein.Ob zu

�olcherBe�timmungeine Kirche, die chri�tlichhei�-

�enwill, je ein Recht haben kann, das mögenan-

dere beurtheilen. — Mich duünkt,es i�taugen

\{einlih, daß das eine Anma��ung�ei,dawider
ein jedes Gliedder chri�tlichenKirchezu prote�tiren

berechtigti�t.Die UAlternationifi mix nichtunbe-

kannt, die hier von den billig�tenVertheidigern der

�ymboli�chenBücher in der prote�tanti�chenKirche
gemachtwird. Es i, �agen�ie,entweder etwas

Pab�tthumnöchig, oder es findet keine Glaubens
“

einigfeit und Glaubensreinigfeit�tatt. Allein �ie
würden wohl {werli< die�eAlternätion gemacht -

haben , wenn �iebedacht hâtten, daß eine �olche

 Glaubenseinigkeit,als dur �ymboli�cheBücher
erhalten werden �oll,in der chri�tlichenKirchenicht
nur unmöglich,�ondern“auh am allerwenig�ten
durch�ymboli�cheBücherzu erhalten �ei.Das erz

�eerhellt aus der ver�chiedenenDenkarten der Mene

�chen,nah welcher�ieeine und die�elbeLehre �ich

_

aus ver�chiedenenGe�ichtspunftenvor�tellen.Das

lettere aber bewei�endie häufigeninnern Streitig-
Éciten in der Religionsparthei, die do ihre �yms

boli�chenBücherhat. Und was dieGlgubensrei-
ANI Aa 4 nigkteit
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igkeit anbelangt,welche�ymboli�cheBücher beförz

dern �ollen, �oberuht �ieauf der bedenklichenFraz
ge: ob auh eine au��ereKirche möglich�ey,in-

welcher völlige Glaubensreinigkeit herr�cht2 Jh
ge�tehees, daß ih aus Gründen glaube, die�e
Frage �eydahin zu ent�cheiden:So wenig irgend
eine äu��ereKirche in diè�erWelt aus lauter recht»

�chaffenenChri�tenin An�ehungihres Lebens �tatthat:
eben �owenigfindet auch ín die�erWelt eine äu��ere
Kirche�tatt,die was die Glaubensreinigkeit betrift;
aus lauter �olchenBekennern be�teht, ‘die in alle

Stücken nichts mehr als die reine Wahrheit des

Evangelii glauben. Wozu �ollal�oder Zwang
�ymboli�cherBücher, dadurh weder die Glaubens:
einigkeit , no< die Glaubensreinigkeitbefördert
werden kann? Wann unter denen die Chri�tumfür
ihren Herrn und Erlö�erbekennen, nur der eine
Sinn herr�cht,daß �iedurch die in ihm ihnen geof-
fenbarte Gnade Gottes �ichantreiben la��en,das

ungöttlicheWe�enund die weltlichenLü�tezu verz

lâugnen,und ‘in- der Erwartung eines andern Lez

bens, züchtig,gerecht und gott�eligin die�erWelt

zu leben, �oi�tEinigkeit des Glaubens und Reiz

nigkeit der Lehregenug da. Darauf die chri�tlichen
Gemeinden zu wei�en,das ihnen einzu�chärfen,und

ihnen dieLehren des Glaubeis �o,wie �ieein jedet
ein�icht,als frâftigeAntriebe dazu

|

vorzu�tellen5

dazu verpflichtet man die prote�tanti�chenLéhret?
�owird das wahreChri�tenthumdabei mchr gewinz
nen, als wenn man etwas vom Pab�tthumbeibes

hâlt, und neben der heiligenSchti�tnochPans:

/

i�che
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li�cheBücherhin�eßt, darnach jener‘ihreLehrenzu

erklären und zu be�timmen�ind,wenn man in die-

�eroder jener Parthey ein rechtgläubigerLehrer
�eyn,und chri�tlieGe�innungbefördernwolle:

Ja, �agtman, eine jedeGe�ell�chafthat doh
das Recht , diejenigenvon ihrer Gemein�chaftaus

zu�chlie��en, die �ichihren Ge�ezennicht unterwer-

fen wollen; und die Handhabung die�esRechts
kann ihr um �oweniger �treitiggemacht werden,
wenn ihre Einrichtung von der Obrigkeit be�tätigt
i�t,oder begün�tigtwird. Nun i�tdas der Fall
bei den prote�tanti�chenKirchen.

.

Sie haben al�o
ein un�ireitigesRecht auf ihre �ymboli�chenBücher
ihre Lehrer zu verpfiüchten, und diejenigen,die die»

�erVerpflichtung: niht nahkommen wollen, nah
ihren Verfa��ungenzu be�trafen.Es i�twahr, �o

lange die Nede vom weltlichen Recht i�t„- �ohaben
�iedazu eine Befugnis. Allein i�talles was in

foro hum1no als Recht gelten fann, auch in foro
divino ‘recht?Jh dente, man wird auchhier den

gro��enUnter�chiedzwi�chendem innern und äu��ern
Recht nicht verkennen, und nicht verge��en, daß
man zu manchenDikgenna< dem bürgerlichen
Retht Befugnis haben kann’,wozu man doh nah
dèn Ge�etzendes Chri�tenthumsnicht berechtigti�t.
Die ver�chiedenenReligionspartheien der Protez
�tantenmögenal�oimmerhin von der weltlichen

Obrigkeit in ihrenVerfa��ungenprivilegirt �eyn5

fie mögendem zu- Folge von der politi�chenSeite

agile immerhin.ein Rechthaben,auf ihre.
D A5 �ymbolisvt
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�omboli�chenBücherdiejenigenzu verpflichten,die

unter ihnen Lehrer �eynwollen ; nach den Grund-
ge�eßzender <hriftlichenKirche können �iedazu-niez
mals ein Recht haben und erlangen, wenn �iean-

ders in der That eine chri�tlicheKirche �cyn, und

nichteine der Grundverfa��ungdes Reichs-Je�u
_ ganz entgegenge�eßteEinrichtung haben wollen.

__ Weollen �iedas nicht, �ofind �ie�chuldig�{hihres
bisherigen weltlichen Rechts zu begeben , und

ihren Lehrern die Freiheit zu la��en,. die LehreJe�u

Chri�tinach ihren Ein�ichtenaus der Schrift vorz

zutragen , ohne darauf zu �chen,ob das- was �ie

lehren, mit ihren �ymboli�chenBüchernübereinz

�timme,oder nicht; damit derge�taltdie prote�tan-

“ti�cheKirche von den Uebetbleib�elndes Pab�tthums
gereinigt , und eine wahre. evangeli�cheKirche werz

de, deren einziges �ymboli�chesBuch die heilige
Schrift i�t.

;

Hd

A

GAA: Litt. B.
|

KöniglichPreußi�chesEvikt wegen Vermins
derung der Fe�itagein den reformirtenund

lutheri�chenKirchen,d, d. Berlin den 2ten

Jan. 1773.
|

Bir Friedrih von Gottes Gnaden Kd»

nig von Preu��en;Marggraf zu Brandenburg
des heil. römi�chenReichs Erzkämmererund

Churfür�t2c. Thun kund und fügenhiemitje=
dermänniglichzu wi��enWas ma��enwit er=

wogen,daß, �olöblichaùchdie Ab�ichtderjeni=
NA
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gen gewe�eni�t,welchedie Feyerungbe�onderer

Fe�ttagein der chri�ilichenKircheveranla��etha-
ben, doch die Erfahrung gelehret,wie die Mens!

ge die�erFe�ttagedem Endzweckihrer Ein�eßung
vielmehrhinderlichgeworden i�,imma��endie

allerwenig�ienMen�chendie�eTage dem _Nach-
‘denken über ihrePflichtenund der Religionwid=

men, �onderndie�elbigevielmehrmit unchri�tliz
chem Müßiggangund öftersin CIN und

Schwelgereyzubringen.
:

Die ffentlichengottesdien�tlichenGanblun-j

gen, und deren häufigeBeiwohnung�indauch
an �ich\elb�|noch keine Gott�eligkeit, �ondern
nur “Mittel, die Gemuütherdazu"zu erween,
und �iebéweildhaupt�ächlichihrenNußendar-
inn, wenn die�eGott�eligkeit�ichin den übrigen
Tageniin würklichenHandlungen der Necht�chafs
fenheit, des arbeit�amenFlei��es,der Men�chen=

‘liebe , der Treue gegenGott und gegen die-

Obrigkeit und in einer geduldigenErtragung
:

der Be�chwerlichkeitendie�esLebens äu��ert.

Micr�indvon demWerthder Religionund

ihrer Nubbarkeit zu �ehrüberzeugt,als Wir
der�elbenGrenzen zu �ehen,gemeinet�eyn�oll-
ten; Wir wollen nur verhindern, daß�ienicht
ein Anlaßentgegen�tehenderFolgenwerde, und -

da Wir uns ver�icherthalten, daß diejenigen
Prediger , die �ichdas wahreBe�teder ihnen
anvertraueten Gemeinden angelegen�eynla��en,
in den OE Sonntagenundübrigbleiben-

: den
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den Fé�ten,Gelegenheitgenug haben;ihren;
Zuhörern-die zur wahren Religion und: Frôm-
igkeit gehörigenBelehrungen zu gebenz So!

haben Wir unsent�chlo��en,folgendegemeine,
Verorduungdeshalb zu erla��en,

Wir wollenund befehlen,
GLR AGUANa

|

I.‘DaßderdritteFeyertag
ve
von denen�ogenantt-)

‘ten hohenFe�ten,Weyhnachten,O�ternund
©

Pfing�ten,gänzlich.abge�cha��et, und als ein
“Arbeitstagbetrachtet , folglichnur der xte
*
und2té Tag gefeyertwerden �oll;jedochmit

“die�erBe�timmung,daß, wenn der er�te
“Weéyhnachtstagauf einem Freitag und Mon-
fag einfällt, dennoch 2 Fe�itage,au��erdem.

folgéndenoder vorhergehendenSonntag auf
die gewöhnlicheArt, und mit Enthaltung von
“ der Berufsaxbeit ‘géfeyertwerdèn.

lï.Daßdie Feyer des grünenDonner�tags:

.
gänzlichwegfalle/ jedoch die vielleichtdes

onner�tagsan einem oder dem andern Orc.
“

gewöhnlicheWochenpredigtund Beicht�izung
_ beibehalten, �on�taber die�erTag, als ein
* gewbhulicherWerkel = oder Arbeicstag, be-
“trachtetwerde,

e.

111,Daß das Fe�tder HimmelfahrtChri�tiauf
„deninäch�tfolgendenSonntag verlegtundals=,
+dennzugleichmit SERN

:

|,

ti3d
:

IV. Daß

C
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IV. Daß in derjenigen Woche , in welcher
‘Weyhnachten,O�ßernoder Pfing�teneinfällt,

feineWochenpredigtgehaltenwerde. >

V,. Daf die zeitherigenvierteljährigenBußtace
gänzlichwegfallen,und nur den Mittrooch
nah Jubilate, ein Tag der allgemeinèn.De-

müthigungvor Gott, an welchemdie Mene

�chenan die gro��engei�tlichenWohlthaten
Gottes und an die

*

daher ent�pringenden-

Pflichten der be�ondernDankbarkeit erins

nert werden , gefeyertund an dem näch�ten
nach Michaelis folgendenSontag allemal
ein Dankfe�t,�r gluclichvollbrachteErndte

gehalten, an denjenigenOrten aber , wo ein
be�onderesErndtefe�t�choneingeführti�t,�ole
chesauf die�enSonntag verlegétwerde.

01:2
Es�indal�onachdie�erun�ererA

fernerhinau��erden Sonntagen noch folgende
Feyertagemit Enthaltungvone, Arbeitjufeyern. |

a) Der Neujahrstag, |

b) Derer�teund zweiteTag der drega
“henFe�te.

i

c) Der Charfreitäg,
;

d) Der auf den MittwochnachJubilate
zu haltendeallgemeineBettag,

F.3.
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Weil aber un�ereAb�ichtkeineswegesdahin
gehet, un�ernUnterthanen des platten Landes

dadurch eine neue La�taufzulegen; �o�eenWix
hiedur<hausdrücklichfe�t: daß an dénjenigen
Orten, wo die Unterthanenzu ungeme��enenoder

alltäglichenDien�tenverpflichtet�ind,ihnendie�e
abge�chaftenFeyer- und Bußtage, derge�talt
zu gut kommen�ollen,daß �ieihren Gutsherrn '
oder den Pächternund Verwaltern der�elbenan

die�eneingezogenenFeyer - und Bußtagenkeine

Hofdien�ie, von deren Lei�tung�ie�on}ein

würklicherFeyertag befreyet, zu lei�ten�chuldig
�ind,au��erin �ofern �olcheTage in die Saat-
und Erndtezeit treffen. Dahingegen-an denje=
nigen Orten , wo der Gutsherr nur 3 oder we-

niger Tage in der WocheHofedien�tzu fordern
berechtigeti�t,es in de��elbenWiilkährberuhet,
ob er die�ebe�timmteDien�tean einem derglei=

__‘chènabge�chaftenFeyertage,gelei�iethabenwill.

Vd
Wenn es ‘an einem oder dem andern Ort

zeitherüblichgewe�en�eyn�ollte,die. zum Abend-

mahl zubereiteteJugend, am grünênDonner-

�tagevor der Gemeinde zu prufen oder einzu�eg-
__nenz �o�oll-die�esvon nun -an auf den Char-

freitag verlegtwerden.

Wur H,
|

Was die 'auf-die zeitherigenBußtagèfe�ige-
�eteCollekten zum Behufder Halli�chenies|

i {che
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�ceanlangt: �oi�tun�erWille, daßzwey die�er
Collecten an dem oben $. x. No: V. angeordne
ten Bettage und an dem: Erndtefe�tge�ammlet,
die übrigenbeyden aber auf den 1ten Sonntag
in der Fa�ten‘und den 1�tenAdvents�onntagver=

leget, auchdie�eTage �owol,als der näch�ivore
hergehendeund näch�tfolgendeSonntag, von
allen andern etwa aufge�chriebenenCollectenbe-
freyetwerden.

Es werden daheroinsfünftigedie Collecten
zum Behuf der in Halle zu �pei�endenarmeù

Séudenten folgenderma��enim Jahrezu �tehen
Fommen. :

1) Am ér�tenSonntagin der Fa�ten,
2) Den Mittwoch ña Jubilate,
3) Den er�tenSonntag nachMichaelis,

__M Den er�tenAdvents�onntag.

: $. 6.
E

Wo nach der bisherigenVerfa��ungvon

un�ernProvincialkon�i�toriisdie Texte zu den
Bußtagenjedesmalvorge�chriebenworden �ind,
da�elb|kann �olchesauch nochfernerhin,in An-

�ehungdes an deren Stelle tretenden Bettages
und des Erndctefe�tes,ge�chehen,es werden

aber gedachteKon�i�torianicht ermangeln, zu
dem Ende, der Ab�ichtgemäßeTexte auszuwähz
len, und �olcheden Predigerndits

DE
4
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i $. -,

Da durchdie�eEin�chränkungderFeyertae
ge den Predigern eine merklicheErleichterung
ver�chaft.wird; �oerwarten Wir um �omehr, -

daß �iedie ihnenübrigbleibendeZeit zum Be-

�uchder Schulen , auch zum �elb�ieigenenUn-

terricht der Jugend , und zur be��ernAnwei�ung
‘der Schulmei�terderge�taltanwenden werden,
damit den Kindern eine deutliche Erkenntnis von

Gott und von ihren Pflichten beigebracht, und.

�iezum chätigenChri�tenthummit. mehreren
Fleiß, als Wir zeirherover�chiedentlichSeMOREwerden,

8.

SchlüßlichvollenWir, daß die�esEdikt
în ‘allenun�ernProvinzen und Landenzu gleicher
Zeit eingeführetwerde, und daß�olchesmit dem

Ausgangdes Monacs Marcii laufendenJahres
�einevölligeVerbindlichkeithaben�olle,befehlen
dannenherohiermit zjedermänniglich, �ichhier=
nach allergehor�am|zu achten; Un�ernRegie-
rungen , Ju�tizkollegiis,Kon�i�toriisund Kir-

chendirectorioaber auf de��engenaue�teBefol=
gung alles Ern�teszu halten.

Urkundlich unter un�ererhbch�teigenhändi-
gen Unter�chriftund beigedru>temKöniglichen
In�iegel.Gegebenzu Berlin den 2sten Jan.
1773.

/

Friedrich: | |

: Zedliz, Dornberg,
Lait:
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Jiltt. ¿Ce Sr

Das Sgreibèndes Weybi�chofsju Breßlau
Mauritii von Strachwizund Größzauchean

die Rômi�chkatholi�chender Breslaui�chenDids -

ces wegen Verminderungder Fe�ttage.
Wir Mauritius von Strahwiß und Große

Zauche, von Gottes und des heil.Apo�toli�chen
StuhlsGnade, Bi�chofzuTyberios, durch die

Breslaui�cheDidces vicarius Apo�tolicus, und

 relpedlive generalis,wie auchdes hohenDoms-
“�ti�tszu Breslau infulirterPrälat und Des

chant x. |

Entbieten allen Seel�orgern, und der \ämts
lichen Gei�tlichkeit�owoldes weltgei�ilichenals

Ordens�tandes, wie auch allen Chri�tgläubigen
der Breslaui�chenDiôces Königl. Preußi�cher

Botmäßigkeitun�ernGruß, und- alles Gutes

zuvor.
|

j

Es if denen�elbenohnehinbekannt: was ges

�taltenJhro päb�tlicheHeiligkeitBenedictus
die�esNamens der XiV glorwürdig�tenAnden=

kens, {on im Jahre 1754 dahinzu di�pen�iren
geruhethaben: daß an gewi��enFeyertagendes

Jahres denen Chri�iglaubigenihr Gewerbe,und
{weren Arbeiten, jedoch,neb�tAnhörungder

heil.Me��eohnealle Gewi��ensverleßungKrafé
des hierüberunterm 28�tenJanuar gedachten
Jahres erla��enenpäb�ilichenBrevis nachGefala
len verrichtenzukönnen, erlaubt worden �eyn.
»Neligionszu�t,2,Band, WE” Daß
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_ Daßdie katholi�cheKirche dergleichenVer-

ánderungenvornehmen,die Ge�eßegeben und

�olche,wenn die�enur keinen Glaubensarticfel

betre��en, aus wichtigenUr�achennah denen

Um�tändender Zeit, und Oerter und nachder
>» Bedüùrfnißihrer Kinder als eine milbvreicheMut-

ter aus apo�toli�cherMacht und Gewalt auch
wiederum abändern,oder gänzlichaufhebenkön-
né, i�tkeinem Zweifelunterworfén,gemäßdent

Aus�pruchChri�tides Herren �elb�ien; da er zu
Petro �agt:-Maätth.16. v.19. Was du bin-

den wir�tauf Erden, das �oll’auchim Himmel
gebunden�eyn;und was du wir�tlö�en-aufErz
den, das �ollau< im Himmelgeld�et�eyn.

“

Unter die�eAbänderungengehdrenauch die

näch und nachvon den Kirchenverordnete Feyer=
ünd Fa�ttagezund es war in den er�ternZeiten
‘der Kirche ‘die Anzahl der�elben

-

geringe+ ‘�ie
wurde aber durch die Andacht, und den -Eifes
der Gläubigen,fur die Chre Gottes „»und derer

Heiligen von Zeit zuZeit vermehrt,und bekam
durchdie Bewunderung ihrestugendvollenLe=

|

bens und Todes, wie auch derer Mirakeln , als

unverwerflichenZeugni��enihrermächtigenFür-
bitte bei Gott einen grö��ernAnwachs.

Wie �ehraber die�erEifer und Andachtbet
denen Glaubigenun�ererZeiten erlo�chen�y,
giebt uns leider! die täglicheErfahrung�att=

fam zu erkénnen. Man verkehrtdie zu heili=
genden Tage, in Tage der Schwelgéreyund
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Ueppigkeit,„undviele vermeinen ihrer Schul=
digkeit genunggethan zuhaben, wenn �ieeine

- heiligeMe��e.nur obenhin, und mit �chlechter
Aufmerk�amkeitangehörthätten,und daß ihnen
die übrigeZeit mit unerlaubte Aus�chweifunge
zuzubringenerlaubt wäre.

:

j

Allein keinesweges, Geliebte in Chri�to,
Die Feqerungderer denen HeiligenGottes ge-

widmeten Tägenbe�tehtdarinnen : daß wir an

die�enTagen in un�ermUmgange �itt�amund

_Engezogenzin un�ernHandlungen gottesfürh=
tig; im Gottesdien�teandächtig,und überhaupt
dem von ihnenuns hinterla��enenBei�pieleund

Tugendwandel,\o vielan uns i, nachzuahmen
uns beflei��enzhingegenaber alle Aus\chweifun=-

gen „welche zum öftern mit unerlaubten Be�u=
chen �owolöffentlicher,als anderer Oerter, mit

Spielen,Tanzen, Trunkenheit,Fraß und: Fül-
lerey, und anderm �undhaftenZeitvertreibzuge=

bracht werden, auf das �orgfältig�tevermeiden

follen 0 I

Aus die�enhier angeführten,und andern
wichtigenUr�achen, be�ondersauh in Erwe-

güngiderBedürfni��ederer Arnien,und in Bez

tracht der weiten Entfernung derer Oerter , 1o=

hin �ie�ichan denenFe�ttagenzu Anhörungder

heiligenMe��everfügen-mü��en,‘und dahin ohne
das grô�teUngeníachnicht gelangen können,
welchesSr. jeßtregierendenpäb�tlichenHeiligkeit
Clementi die�esNamensdem XIV, �owolvon

i

EE

1 EE
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Uns,als es echehin�chonvon ändern Erzz=uñd
Vi�chöf�en“Deut�chlandesge�chehen, �ubmi��e�t
vorgetragen worden, �eyndauchHöch�tgedachte
Se. Heiligkeit Hewogenworden, nicht nur’allein
vor die Breßlaui�cheDidzes, �ondernauth vok

andere dem Königl.Preußi�chenScepter unterz
worfene Staaten und Oerter ein Apo�toli�chesBreve unterm Dato Nom den 24 Juni die�es
laufendenJahresan uns milde�tergehenzu lafz
�en,vermögéwelchemHôch�tdie�elbenaus Apo-
�ioli�cherMächtund Gewalt , eine Vermindez

“rung derer Feier= und Fe�itagezu be�timmen,
und Uns zugleichenzu befehlengeruhethaben,
die�esgehörigzu publiziren,undöffentlichbez
fanntzu machen.

Die�em zu folgefommuticirenWir auchdie
Exemplaria gleichgedachtenapo�toli�chènSchrei-.
bens-der ge�ammtenkatholi�chenGei�tlichkeit�o-
wol- des welt- gei�ilichenals Orden�tandeszu
dem Ende, und tragenzugleich der�elbenHiemit
auf: daßUn�erHixtenbriefden er�tenSonntag
nach Erhaltungde��envon den Kanzeln

.

dem

Volke verkündigt, �odenn aber beides zu jeder-
männs Nachricht an die

Kirchthürenangeheftet
werden�olle.

Weilen aber auchzu be�orgen:daßSchwaz
che im Glauben, und andere , welchedie�eapo-

�ioli�cheBegnadigung im er�tenAnblik vielleicht
nichtfa��enund begreifenkönnten,�ichaglei widrigeGedankenbeifallenla��endürftenz {

i
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haben die Seel�orgerund Prediger ihrenkatholi=
-

�chenSchäfleinund Zuhörern�owolin denen Prez
digten, ls andern Angelegenheitenalles dasjenis
ge, was in dem Pâb�tl.Breve, und gegenwärs=
tigem'Hirtenbriefeenthalteni�t; wohl einzupräz
gen, und daß durchdie�eVergün�tigungder fatho=
li�chenKirche, welchein Glaubens�achenals

eine unbeweglicheSäule der Wahrheit bis an

das Ende der Welt unveränderlichbleiben wird,
und welche nach dem Aus�pruchChri�tides

|

Herrn auchdie Pforten der Höllennicht über-

wältigenwerden, . der von denen allgemeinen
Conciliis, und von dem tridentini�chenKirchen-
ratheabermalsbe�tättigteGlaubensartifel: daß.
die Heiligeals Freundeund Diener Gottes zu
verehren , und die�eum ihre Fürbittebei Gott
anzurufen �ind,nicht den minde�tenNachtheil
leide;ge�taltenviele andere Fe�ttägegro��erHei=
ligen, dhnerachtetdie�ejederzeitzu verehren�ind,

jedennochnichtgefeiertwerden.

ad Dahero�inddie�elbeauch dahin aufzumun-
éernund zuermahnen: daß�iean denen Sonn-

tägen, und zu feiernverbleibenden Fe�ttägende-

�idfleißigerund mit mehreremAndachtseiferdêm

Goctesdien�tebeizuwohnen,die heilige Me��e
und das Wort Gottes aufmerk�amanzuhören,
und die übrigeZeit derer geheiligtenTägenmit

Ausübunganderer Gott wohlgefälligen-Uebun-

gen und Tugendwerken�owolgegen Gott, als

ihrenNäch�tenzuzubringen, indenenaufgeho=
002 “benen
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benen Feiertagen aber ihre Müheund Arbeit
‘in dem Geiße der Demuchund der Ergebung
in den göttlichenWillen, Gott außzuopfern,

ihre Dürfcigkeitgela��enzu ertragen , und �olz_

chemnachdie�eTage auf eine Goc ‘gefälligere
Wei�e, als �on�tendurchmüßigesFeiern ge�h<=
hen i�,verdien�tli<zu machen, hingegenwas
an erwähntenTagen>inBetracht der äu��erlichen
Feier der Gedächtnißund der Verehrung der -

Heiligen etwan' entzogen zu �eyn�cheinendürfte;
in denen verbleibenden Sonn

-

und Fe�ttägenzu
“

verdoppeln�ichbeeifern�ollen.

Die- verbleibendenFeiertage�indal�ofclz
__ gende.

Die Aufer�tehungun�ersHerrn ; neb�tdem
O�termontage. NT

Der Pfing�t�onntag,neb�tdem Pfing�t-
montage , und alle Sonntage dur< das
ganze Fahr.

H

-

Die Geburth un�ers.Herrn Je�uChri�ti,
und das Fe�tdes heiligenErzmärtirers
Stephani.

Die Be�chneidungdes Herrn oder der Neuo
“_jahrstag. CEA

Das Fe�tder heiligendrei Könige.
Der HimmelfarthstagChri�ti. E,

__
Das Fe�tdes'heiligenFronleichnams. -

Die fünfFe�ttageUn�erlieben Frauenals
_ Maríiá Reinigung. u

__-MariàWVerkändigung, Gr
| BRS /# Mariä
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Mariá Himmelfarth. 1

Li figà

Mariä Geburth und iA 3
1 Der'unbeflektenC it, (

L-Fe�tdererheiligenApo�telnPetriund
Za Daoulas
“

Das Fe�tAllerheiligen; unddas.Fe�teines

farneneeesheiligen‘Patronider Pfarre
kirche, welche in einer Stadt, Markts

flefen; oder Dorf mehrverehrtwird.

Æir be�timmen�olchemuach»-vordie Stadt .

Breßlaudas Fe�tder Geburch:des heiligenJos
hannis Bapti�tals des furnehin�tenheiligen
Patroni der’ allhie�igenCathedral-und Halüptz

kirche,welches�owolin gedadhterSE als
denen Vor�tädtenzu feyreni�t.-

Durch die Didozesaber i�t‘jicinem jedwe-
denOre der Pfatr-oder Curatialfirchedas Fe�t
bes furnehm�tiènheiligen Patroti der�elben,
wenn bei die�er�ichmehrerebefinden, von dem

Pfarrer , oder Kuratordes Orts, welchenwir

hiemit,
und vermögedex uns ercheilienapo�io-

li�chenGewalt hierzu ausdrüfli<hauthori�iren,
zu be�timmen, und fe�tzu �ezen,Und �othanes
Fe�tlediglichan die�emOrte von denen

eEingepfarrtennur alleine zu feiern.

7M allendie�enhier bedhitideliFeitrcäén
�inddie Chri�tgläubigenah dem Gebotheder

katholi�chenKirche die heiligeMe��eanzuhören,
von denen

EE
Arbeiten �ichzu enthal;D

Bb 4 ten
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ten, und în denen vorhergehendenVigilienund

Fe�ttagen, am welchen�on�tenvorhin gefa�tet
worden , auïh:fernerhinzuBRMs noverbunden.-

iluD A

Die aufgehobenenFeiertagehingegenfind

nach�téhende,”als

AN

__DerO�ter+und Pfing�tdien�tag.
“Das Fe�tdes heiligenJohannisdes Alpos

�telsund Evangeli�ten.
Das Fe�tdes heiligenApo�telsMatthäi.
Das Fe�tdès. heiligenJo�ephides Nâhrs

vaters Chri�ti.
Das Fe�tder heiligenApo�telnPhilippiund Zakobi :

“ Das Fi�tdesheiligenFohannis Bapti�tä
_ausgenommen in der “StadtBrefßlau,und

denen Vor�tädten;oder an welchemOrte
er �on�tenin-der Didzesder fuürnehmere-

“

Patron einer Kirchewäre.
|“DisFé�tMarià En“Das Fe�tdes heiligenApo�telsZJäkobi,

“Das Fe�tdes heiligenLgurentii. z

“Das Fe�tdes heiligenApo�telsBartholomäl,
“Das Fe�tdés heiligenApö�telsMatthiä.
“

Das Fe�tdes heiligenErzengelsMichaels,
Das Fe�tder heiligen Hedwigis..

¡Das Fe�tder heiligen Apo�telnSimonis
und Fudä.

¿DasFe�tdes heiligenApo�telsAndrcl,Das Fe�tdes a A�os:
Thomà

n n
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An die�enaufgehobênenFeiërtägenwird des

nen Chri�tgl:ubigennicht nur allein die “gewdn-
lichen Arbeien

“

verrichten zu können erlaubet,
�ondernes werdenauchdie�elbeüberdießvon der

Schuldigkeitdie heiligeMe��eanzuhörenloßgez=
�prochen, und befreiet;' wie auchdaß�ie‘an de-=

nen - Vigilien úñd Fé�ikägen,wélch&-�on�tenvor

die�enaufgehobenenFeiertägen)eingefällen',zu
fa�ten‘nichtverbunden �eyn�ollen,weñn'nux

dergleichenFe�ttägenicht in die vietzigtägigeFa=
�ten,oder in deñen''vier Quatemberzeiten einz

treffen, ge�taltèn“�olchezu die�enZeiten"�o, wie

e gehaltenwerdn mü��en,*

So befehlenauchSe. Päb�il.2A fers
ner: daß, nachdemHöch�tdie�elbendie. Vereh-
rung der Heiligen, und: die heil�ame-Bu��eder

Glôubigenzu vermindernkeineswegesge�onnen,
die Feierlichkeitendes Gottesdien�tes„und, die

heiligenMe��en.�owolin denen aufgehobenen
Feiertagen,als in der�elbenVigilien,“oder Vor:

abenden�onach, wie vor in einer jedwedenKir-=

chelediglichvon und fürdie Gei�tlichkeitbeibez

halten und celebriret;an dem Fe�tder heiligen
Apo�telnPetri und.Pauli aber �owolin dem

Oficio, als in der Me��edie Collekte de com=-

muni Apo�tolorum,und in dem Fe�t:des heiliz
gen ErzmärtyrersStephanidie Collekte de com-

muni plurimorum-Martyrum,zugleich beige-
�ezet,und gebetetwerden �ollen;das Fa�ten

pd Z welchesinO gedachtenVigilien
Bb 5- vor=-
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‘

vorheroeingefallen;undwelchesSe. Heiligkeit
auf jedwedé Mitwoche,'und Freitagdurchdie

|

aiii gu verlegenrhefunden,»‘in die�en
Tagen-�iattder �on�tgefañieten-Vigilienvon dez

ven Chri�tgläubigen- gehalten,} updbeobachteswerden “�olle, 3

-Endlichen-aber, und- daSe Päb�il.ike
ligfei�owolbiegei�ilicheals zeitlicheWohlfarth

_der uns anvertrauetenHeerde�elb�terwegen- uns

�olchemnach;allesobgedachtefe�tzu�ezen,und zue
verordnenfür gut befunden,auch zugleichuns

aufgetragen;denen Königl,Preußi�chen-Ka=
tholi�chenUnterthanenzu:erkennen zugeben,was:
ge�taltenSe,Königl.Maje�tätdie inehre�teBe-

-

mühungzu die�erApo�toli�chenVerwilligung
_beigetragènzSo haben Wir euh nach dem‘

_ SInmhaltdes“‘Apo�toli�chenSchreibens \owdöl,
als Un�erenPflichten‘gemäßalle und jede um
{omehr.dahinermahneñ,und äufmunternwol:
len: daß �ie‘nichtallein den Sr. Königl."Maz

_je�tät�chuldigenGehor�amund Treue be�tändig
zu lei�tenfortfahren, �ondernauchGott unab=

läßigbitten�ollen: daßer allerhöch�tDie�elben,
und das ge�amteKöniglicheaus mit �olchen
Gaben überhäufenmndge,welcheeine wahreund

dauerhafteGlük�eligkeitver�chaffenkönnen,wel:

ce Wir allen und jeden mit ErtheilungUn�eres"
bi�chöflichenSegens von Herzenwün�chen,Gez

i

PAzuBreßlau
den’ 22 Dec. 1772.

Müurizvon Strachwiz
Vicarius Apo�tolicus.

M
E

Vier-
Y
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“Vier und dreißig�teBief.
“Vs�cheein (veitläuftines-Feld vor dite,wenn

ih Jhnen ‘nur das Merkwürdig�tevon den Armen-

�achen-in-den preußi�chenStaaten �ägen�oll.Jn
Berlin und Potsdam �inddie An�taltenhiezu gez
wis- die be�ten.Hiér-werdeih auh dusgehn,
und am weitläuftig�ten�eynkönnen , zumal da-die

Armen�achenin den Provinzengro��enTheils-von

den berlin�chenentwèêder abhängen„oder doh
nach dem Modell ‘der*in Berlin

Mrrof�chenEins
“richtunggeordnetfind.

Es �cheintmir al�onôthigzu a daßih:
Shnen eine voll�tändigeund genaue Nachricht von
die�en�chäzbarenEinrichtungen gebe, ‘zumal; da'

�ie�eitwekigen JahrenPTAOSUENYverbe�z
�ert�ind.

Nux, erwartenSiefein �olchesDetail,als
ih Jhnen geben würde,wenn ih Berlin über-

haupt abmahten wollte, — weiter nichts, als
was in meinen Plan �yiane/ gedenkeichIhnen
“zu�agen.

Sh werdehier auch eben �owenig unter Lu-=
theranernund ReformirteneinenUnter�chiedma-

chen, als ih es in den vorigenKapitelngethan
habe, und zu thun fürnôthighalte.

Ganz obenan �teht'unter‘allenArmenan�talten
ihrer ausgebreiteten Nuzbarkeitund des wohlthäti-
gen Segens wegen , der auf�oviele tau�endMens

QAaus allen Zungenund Nationenfleu��et,
ji

t

LO e
:
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E Die-Köntgl.Charite"7-‘oder“vas”allgemnéine
_Kranfken-=-undPflegehaus-fürdiepreußi�chen
Staaten. ,

.

Eine YAn�ialt,die der Men�chheit
11die grô�te-Ehrémacht! Le�enSie’ die auszugs-.
«1 mäßigenVeiträge, die Sié hier finden; mit der

Shue gewöhnlichenTheilnehmungau dem 'Elende
«

Jhrérx'Mitbrüder, und mit dem herzlichenWun?
1 �che;daßdieZahlder Einwohnerdie�esHau�esge?
©? ringer �eyoderwerden AGAgotsij 0 WwiztElidi
‘eFriédétich:berEr�te,' ließ{hon1710 bèwos

inPrendowütendenPe�t\den:Grund dazu legen;
denn er be�orgte,daß �iebis nach’Berlin konimew

würde,? Ein’Theil des damals ‘errichtetenGebäu-
des �olltéfür arme Eiuwohner , �o�iedamit befallen

würdén„ein Lazareth,
‘und da die Pe�tnicht:nach

Berlin: kam, ein Ho�pitalund Arbeitshausfür?
Alte und Gebrechliche zur Pflege,und zur Arbeitfür
Müßiggängeér, be�timmt�eyn.

+"

FriedrichWilhelmgab die�erAn�taltite gé-

oniärtigé an�ehnlicheNusdehnung. - Der damaligé

Stadtchirurgus Habermaas war der Mann, der

�ichun�treitigum dies Haus, um das krante Menz
�chenge�chlecht, und um junge Wundärzteun�terblich

©
verdient machte.— Er machte dem Monarchen dew

Antrag, daß die Charite zugleichfür Anfänger‘der
prakti�chenChirurgie' eine Uebungs�chule�eyn�ollte!
Neben den Ho�pitalwurde ‘auchein Bürgerlaza-
rethangelegt , auf welches Krauke in Berlin eineit

An�pruchmachen! könnten, “UnterAuf�ichtdes Miz

D vonKut�chward 1727 das Haus derge�talt
erweisA
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ertveifert,daß am Ende die�esJahres die'Anzahlder

im Ho�pitaluúd tazarethVer�orgten�ich"auf-vier-
hundert belief. — Der Kduig�chenkteeine gro��e
Summe baares Geld, ertheilte der Charite den Ver-

lag aller Kund�chaften, Lehr- und Geburtsbriefein

allen �einenStaaten aus�chlie��ungswei�e-zu einém

be�tändigenFond mit, und ließdié Magi�träteda- -

hin anwei�en.— Ver�chiedenePartikuliers , der

Generalfeldmar�challGraf-vonWartensleben, der

General von Arnim, und der Bankier:Negelin gd-
ben Acker , Wie�enund Geld hèr —--und �oent-

�tand.nach und nah die Quelle der Verpflegung,die

{i von Jahr zu Jahr immer weiter ausbreitete.
Die innere Einrichtüngi�herrlich,wohl geord-

nef, und �trenge.— Wenn �ie auchmeinefolgende
Vor�tellungweich ‘machen�ollte,wein Ste úbet

das Elend der Men�chen‘er�taunen,‘das �ichhier

gleich�amkonzentrirt,— wenn Sie bei der Sile
derung der fürchterlichen, bei allem ihremGrau�en

‘erregenden, doh wohlthâtigenZimmernder vene-

ri�ch-Kranken zurück�chre>en, �ofühlenSie mit

mir die Noth der Elenden , \o dankenSie mit mir

Gott und �einerVor�ichtfür den Segen,den �iNe noch
immerauf die�eAn�taltlegt. ;

Die Charite”hat zweiR in —

Das�ogenannteHo�pital,unddasgro��eLazareth.
1) Das Ho�pitalbe�tehtaus einerNeihe von

Zimmern, in denen Arme, Verunglükte,Blöd�in-
nige, Schwache und mit Leibesgebrechen:Behaftete,

- aufgenommen und verpfleget werden, Hier lernte
f

i ich,
h
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‘ih, als i< mi< dur<führenließ, was es �agen
wolle , ‘glülih gewe�enzu.�eyn,und nun bei
einem gro��enHaufen ähnlicherElenden �einen

_ vorigen Wohl�tandbe�eufzenzu mü��en.Hier
_

war der Ort, wo ich über ‘das Hinfällige,das

Un�tete,— und Unzureichendedes irdi�chenGlüks
maunichfaltigéAnmerkungenmachte, die michzulezt
in �chwermuthsvolleäng�tlicheBekümmernißver�ent-

tenz = dochwas würde Jhnen- das Detail atur
_ hetrübtenAuftritte: helfen?

Die�earmen Men�chen�indgrö�tentheilsvon als

. ler Arbeit frey , weil �ienicht maéhrarbeiten: kdnnen z

wer inde��enge�undeGlieder, und den freienGe-
brauch �einerSinne noch hat, mußein ihm aungewies

-

fenesTagewerk von Ge�chäftenentweder in der Kü-

che, oder im Garten u. �.f ausrichten, wofür er

uach Um�tänden�eineBezahlung erhäit.

Die mehre�tenwerden unentgeldlichins. Ho�pia
tal genommen , einige bezahlen ein weniges, ein-

mal vor allemal, und eine nochgeringere Anzahl
kauft �ichfür ihr wenigübriggebliebenesVermôdgen
auf Lebeûszeitein, �odaßnach ihremDode dies. Ver

mögendem Hau�eanheimfällt.

2) Das Lazarethi�der Aufenthaltder Kranus-

fen, nachihren ver�chiedenenKraukheiten. Beide

Ge�chlechter�indin ver�chiedeneZimmervertheileé,
und je nachdein die Hauptkrankheiten�ind,je nach-

“

dem werden ��eauch in die dazu be�timmtenWohn-

plätzevertheilt. Die Reinlichkeit der�elbeni�t.au�s

�erordentlich,und die Ordnung, die unter den Kraus

fen gehaltenwird, nachghmungswürdig.
NJ

er
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Der‘Anbliki�t�{htekhaftund rührendzug,eich,
twenn'man iù ein �olhesBehältnißtritt. Oft �i�iehr
man lier ‘die ehemalsBegüterte�ten-aufeinem arni-

�eligenBétte Gott préi�en,daß er ihnen Nothdurft
und Wohnunganwei�et,die �ieohne die�emHan�e
vielleichtgar nichtgehabthätten. Dort erinnert�ich
der La�terhafte�einerJugendjahrezurü>,"und er-

{rift noch ‘einmal“vor �einemvorigen la�terhaften
Wandel > thut trüb�eligeBlicke in die Neihe ver-

gangener Tage, be�eufzet�eine�oübel angewandte
Zeit ;*hófftBegnadigung, “und �tirbtnicht �eltenin
der grô�tenUngéivißheitdahin. “Hierder ehrwürdi-
ge “Kranke,deù keine La�ter,�oudernden Gottes

Hand gedemüthigetz— voll Vertraueu und?Zuver-
�ichtâuf �einewei�eFührungen, voll Unterwerfung
unter �eineVerhängui��e, ünd höffnungsvollME�eis
ne gnädigeNettungaus allerNoth,-? i

:

Den grö�tenAb�cheuerregen�onderZieifel die
*

mik 60 bis 70 auch wohl rit 100 angefüllteWoh-
_nuuúgen der Jnficirktên.— Vornehme! hier führt

êure Kinderher , la��et�iehier Augenbli>enur ver-

eilen, den Operationender Wundärztean die�en
unglülichenSchlachtopfern der Wollu�tbeiwohnen,
hier zeigetihnen“thätigeredendeBewei�e,daß Seu-

hen und Plageallemal des La�tecsLohn�ey,und

daß keineSünde �ichunaufhaltbar�chneller�elb�tbe--

�irafe,als die Sûñde derUnreinigkeikt.Hier führet

�e auf die Schönheitder entgegen ge�estenTugen-
den, der Keu�chheitund Zucht, der Schäam und

An�tändigkeit,Fällt es- Jhnen nicht“�elb�tauf,

mein
in Allertheuxe�teridaßeine Mgroe��eAnzahlKKran-

'

“Fer
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fer von der Art hiec wohnen; und doh, = i�t
es unaus�prechlichwohlthätig,daß ihnen hier Zeit

zur Gene�ung,— Heilungsmittel. und Heilung,
_=— und alle andere zurKurnôthigeDinge gegônnetUnd gegebenwerden.

Ju diesLazarechkönnen, wie ih bereits. Lids
habe, alle und jede kommen, die �ichnicht: aus ei-

genen Mitteln erhalten und turixen- la��enkönnen.
Sie la��en�ihvorhero ‘bei einem dazu be�timmten

Stadtchirurgusbe�ichtigen,
— zeigen ihre Na-

men und ihren Zu�tandbei dem" Direktor aller -Atz

menan�taltenan , und werden dann, (wenn �iegar

nichts haben,) ohne alle Ko�ten�ogleich aufgenomse
men „und geheilet. — Die Heilung be�orgenzwei
be�ondersdazube�tellteAerzte, — zweiunter ihe
nen �tehendePen�ionairchirurgi,— und , wo ih

mi nicht irre, — �ehs Feld�chere.
Für die Seelenwohlfarthder Ge�undenutid

Kranken die�esHau�eswird unabläßigge�orgt.—

Des Sonntags wird in einem dazu be�timmten

Bét- und Kirch�alewien andern Kirchen von

den prote�tanti�chenPredigern, dem reformirten

und lutheri�chen,wech�elwei�eGottesdien| -gehal-
ken. — Der Reformirte ærhâlt den gröô�tenTheil
�einesGehaltes aus einem Legat, wel:hes die zwei
alten reformirtenFamilien in Berlin, die von
Ri��elmann�cheund- Prinzi�chegemacht haben.
_— Er hat nicht nur das-Jnvalidenhaus zu be�orz

|

gen, wo er alle drei Wochen-Gottesdien�hält,

�ondernmuß auch die Kranken und Armen der

Spandauer Vor�tadtbe�orgen.
Der

Ÿ s

Ve
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"“DéexLutheri�chehat das Jrrhaus und das

Koppei�heArinenhaus-zube�orgen Ju beider

hâlt er alle VierteljahrePredigt und Kommunion.
Die beiden: izigen Prediger hei��enFranke (eit
Neffe des gro��enReinbeks) und Ulrich. — Wié

ih hôre, bemühen�i die�eMänner gemein�chaft-
li, nur �olcheThemata auf die Kanzel zu brin-

gen, die �ichgéradé für die�earme Gemeinde,und

\{le<hterdings auf téine andere beziehe. — Dies

finde i< billig, und von ausgebreitetem gro��en
- Nuzen. — Allgemeine, �ichauf zehn-andre Ge-

meinden , und: ebén �oviel Tevte pa��endeSüjets
würden hier:�icheran einem unrechtén"Orte �tehn.
= Predigt man ‘aberdie�erArt voti Leutengeradê
die Pflichten, — die �ichfür �ie�chi>en,maché
mañù �ie auf ihren �peziellenZu�tandaufmerk�am,
und legt man ihnen gerade die und keine andere

Tro�t- und Ermunterungsgründezur Geduld und
Gela��enheitin ihren Leiden vor , die'�ieallein uns

feinen andern aufzurichtenim Stande find, — #{&
i�tdavon ganz unausbleiblicher Segen ¿u erwars

ten , da hingegenbei noch �o{hônenund homiles
ti�chguten gei�tlichenReden , diebei zehn ander

KirchenherrlicheDien�tethun würden, hier in diez

fer Kirchegewis der gewün�chteNuten nicht beförz
dert werden würde, und auh niht befördertivers
den fönnte.

Au��erdemöffentlichenGottesdien�halten die
Gei�tlichenwöchentlicheBet�tundenin den Krans

fenzimmern. —- Die�egereichen-zu -über�chwängsz
lichemVortheile füvdie Krañken!== Sie bemüs

“Keligionszu�t,2 Bah
=

Cc hen
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hen�i’ in die�enBec - und Erbauungs�tunden
be�onders"die Kranken in ihre Lebensge�chichtezu

“führen, — �ieauf ihre:vorigen Wege aufmerkf�ani
zu machen, —. ihnen unbedingtesVertrauen auf_
Gott und einen fe�ten,�tandhaftenGehor�amgez

gen alle �eineWege zu empfehlen. Die�e Bet�tune
den verden mit cinem Ge�angeangefaûgen, dars

auf wird einAb�chnittaus det Bibel ,
‘oder ein blo�-

�erVers erkfläret,
— hieraufein dazu �chiflihes

Gebet verle�en,und miteinem Ge�angebe�chlo��eri
Die Taufhandlungenund die Kommunionen

verrichtendie beiden Gei�tlichen,-der reformirte und
lutheri�chegemein�chaftlich.— Sie �indes, diez
wie ichin einem meinervorhergehenden Briefe erz

wähnt habe, fih �elb die Kommunion gegeben
3 haben, und bei: welchendie ganzeGemeinde gleichs

falls ohnedem gering�tenAn�toßkommunizicthat:
Nach �ichernund glaubwürdigenNachrichten

�ollder Aberglaube bei den Bewohnern die�esChas
rite ¿ Hau�esau��erordentlichgroß �eyn.— - Fa�tfs
‘alle Kranke- dringen , wenn ihreUm�tände�ichverz

�chlimmern,auf den Genußder Privatfommunionz,
— und die Gei�tlidzen�indgezwungen ihnen dies

�elbezu. geben. — MNochtaufen�ind;bei den Lus

theranern nicht alleinüblich, der reformirte Gei�ts
lichemuß �iegleichfallszum öfter ertheilen. =

Mit der Privatkommunion�elb�ttreibt der gemeine
Mann den gröb�tenAberglauben. — Er ma��et

�ihan, nah dem Genuß der�elbenaus der Bes

\{ha��enheitdes Weins zu �ehenzober leben
bleibe

"oder ober �erbenwerde, u. fe
p

5N

ith
ë Sie



Vierunddteißig�terBrief, 405.

__-

Sie-fönnen leicht denken,- daßdas Amt dier
zwei Gei�tlichennicht leicht:�c),— und daß�ie
vorzuüglichénNuzen�tiftenkönnen, man<mal grö�s
�erenund �chleunigeren,als -bei gro��enGes
meinden.

Der Oberin�pektordie�erund aller anderngro�-

�enberlini�chenArmenan�talteni�tder. Sohn des

erwähntenHabermaß, der mit �elé�amerGe�chäf-
tigkeit und wirklichgro��emlebhaften Eifer die Diz
�ciplinund. Oekonomie die�erHäu�erbe�orgt.

__

Noch.muß ih Jhnen�agen, daßnoch immer

von Zeit zu. Zeit reiche und men�chenfreundliche

Wohlthäterdie�emHau�ean�ehnlicheSummen
�chenken.“Vorzweioder drei Jahren theilten zwei
Gichtelianerunter tazaretharmenzur Erquikung
Hundert Thalex aus. Und �oerhâlt�ichdie�e.vers
ehrungswertheAn�taltunter Gottesallmächtigem
Segen von cinem Jahre zum andern: —

i�tder

Sicherheitshafen. für viele Unglüklihe, — dex

Ne-ttungsort vieler Krankenund das Verpflegungss
hausaller derer , denen des Lebens unentbehrliche

;

Nothwendigkeitengebrechen.

II. Das gro��eFridrichsho�pital.
Der Stifter de��elben,Fridrihder er�te,-

legtè,
wie Sie wi��en,zu zweiArmenhäu�ern,einem
in Königsbergin Preu��enund einem ir Berlin

- ‘einKapital von hukderttau�endThaler an. Dex

Bau ward 1702angefangenund nach einigenJahz-
‘xen vollendet. — Dev Hoth�eligeKönig ließ die

Kircheerieiternundmié einem Thurmezieren.
M EC aT u Gegens
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“ Gegenwärtigfinddie An�talten�o{ön,daßM Mäh�ieVöhlthei�terhaftnenneùkönnte.— Au�-

“�erden wenigen alten, unvermögendenund �chwas
‘chenLeuten,welche�ichhöch�tensauf vierzigbé-
laufen,i�tdies Haus für elternlo�eKinder von

beiden Ge�hlé<ternbe�timmt— Die�ewerden

“ganz in jungenJahren, dochbei einem Alter, taß
“�ie�ich�elb�tankleidenkönnen,äufgeioriten,und

bis. dahin verpflegt,da fie auf ein Gewerk oder zu

_ Herr�chaftengehen, und al�odas Haus verla��en

Fônnen.— Man �ieht�chlechterdingsnicht drauf,
“ob�ielutheri�lleroder reformirter Konfeßion�ind.

— Die Anzahlder�elbenmag wohlúber dreihun-
dert laufen,

i Der Unterrichtund die Zucht diefer Kinder if
“folgenderge�taltgeordnet. — Die Gei�tlichen,der

‘reformirteund lutheri�chehaben die er�teund
Oberauf�ichtüber alle Kinder. Sie mü��endie
‘Lehr�tundenvi�itiren,auf dié Lehrmethode,

amn

‘den Fleißund die Amtstreue der Lehrét,— auf
“dièFähigkeiten,den Fleiß, den Fortgangund die

morali�cheBe�chaffenheitder Kinder ein wah�ames
Auge haben, — �iebe�orgenden Unterrichtinder

Religion wenn’ die Kinder �oweit �ind,daß �iean-

genommen werden können,— haltenöffentliche
Unterwei�ungenin der Kircheu. �,f. und haben bei

‘den Angelegenheitendes Hau�esgewi��erma��en
auch eine Stimme. :

Die Kandidaten �indzunäch�tLehrerund Sits

tenauf�eherder Jugend. — Drei reformirte, und.

wo ih michnicht
i

irre, fünflutheri�chetheilen �ich
in
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án die Lehr�tundenund Auf�ichtúberdas morali�che
VerhaltenderKinder. — “Die�ewerdenin allem

dem unterrichtet,was �ieeinmal.als nüzlicheund

gute Bürgernicht bedgurenwerdengelerntzu haz
ben. — Sie�indin ver�chiedeneKla��engetheilt, -

— in denunter�tenlernen �iele�en,�chreiben,
— denn in andernrehnen, —- etwäs von der
bibli�chenGe�chichte,—- auchaus. der: Geogra-
phie, und.der. Ge�chichteüberhauptz_ _— die Lehs
xer le�enihnenStellen aus die�emoder

'

jenem gué

ge�chriebenenBuchevor, prüfenihr Nachdenken,
=— gebenihnenAnleitung zu eignenNä�ounements,
— führen�ieauf merkwürdige, auffallendeFakta
des men�chlichenLebens , fordern ihnen darüber
hre Urtheileund Gutachtenab, — machen�ie
uit den Sitten, — Gewohnheitender Welt be-
fannt, und läuterndadurchnichtnur ihrenVers

_Kand, �ondernauh. ihr Herz.— Einer von ih-
nen hacdie �pezielleAuf�ichtüberdas Haus, über

die Ordnung in dem�elben,— den Schlaf�aal
der Kinder, — den Eß�aal,— über ihre Nein-
Hichkeitund Anzug, — ihre Be�thäftigungen.und
Arbeiten,u. f. — Zwei von ihnenführen‘zube-
�himmtenZeitendie Kinder �pazieren,— und �ols

cherAnblik macht.in der That viel ündgro��esVers
„gnügen.— Zwei bringendieKinderin die Kirche,
Und �chendarauf, daß�ieaufmerkeuund �tille�ind,

— ic<<glaube, �iewiederholenauchden Tag dar-

auf die Predigtmit ihuen.
„Sie habenden vormittägigenGottesdien�tin

dem�ogenanntenZrrénhau�ezuver�ehen, �owie

o N CEE auh



hos “Vierukdbreißig�terBref.
/

auh zu’getvi��enZeitendenim‘ofrbeitshau�e,08
vs

für�ieeinè eigeneVergütungethaltèn; E

Au��erden eigentlichenSchulftunden.‘werden
. die Kinder nohin allerlei Gold- undSilberarbeis

ten unterrichtet.— Hiezui�eine eigeneFrauen
“Per�onbe�tellt;von ‘dec�ieihn entpfangen.Dies

_findei< treflich, veil hiedur<h dergleihen junge
Kinder in denSkahd ge�e;tverden, auch auf cine

andre Art,”au��erdem Dienen ihr Brod zu er-

werben. — Blos die Mädchen�indîneiner �ol-
- whenStiker�chule.—“Die Knaben inü��en“nut

mehro, nach einer nèuenEinrichtungauch�pinnt.
“*

_Veider�eits
*

Bewohnerdie�es“Hal�es‘gehên
“Plaumit einem Schild“am Arnie,wodüuthman

�ieals Wai�enkinderunker�cheidet.—- Dies hat
‘anchdazu �cinengutenund oft �chr�icÄtbarenNü-
Zen, daß man ein �olchesKind,wenn es �i{etda

“verlaufenhâtte/gatbald wiedererfentenundzus“

Lüf'‘bringenfann.
“

Ji eigentlihénVer�tandei�freilich!noch fein

Findelhausih te preußi�chenStäatenerbauetz
Män farin aber das gro��eFricdrichého�picalin
‘gewi��emSinn für ei ihm ähnlichesGebäude ans

hen. — Jh “willmichnäherdarüber erklären.
— UnglüklicheMütter,

-

die ihr Kind“êntwedér

gar nicht zu erhalten wi��en,‘oderdié�hihres
Kalles �chämen,den fiéeinmal gethañ"‘haben,lé-
gen zum 'dftern ihre“Kinder in der Nacht an die

Thüredes Hau�es,wo �iedenn des"Morgensgez
‘fundenund eitigénomnienwerben.-— Alsdenn

I mal �iegewi��endazube�telltenPer�onen,

VIeREEna

*
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welcbe�ie�äugenund auferziehn.— Grö�tentheils
liegt in dem Korbe,- oder dem Kä�kgen,worinnen

das Kind i�t,ein Zettel

,

auf welchem atgezeigk
i�t,ob das Kind getauft �eyodex nicht. — Jm
lezéerenFall theilen �h die beiden prote�tanti�chen

Kirchenin die Kinder, —- Einmalwird das Kind_
;

refoxmirt, und einmal lutheri�chgetauft. — Bei
heranwach�endenJahren werden die�eKinder gleichz
falls als Wai�enknabenund Wai�enmädchen
insHaus aufgenommen und erzogen.

“Veberdem if auch bei den armen Frauenzim-
-Mern „die in der Charite’affouchireny und ihr
Kind nicht ernährenkönnen,die Einrichtunggéê-
trof�en, daßdie Kinder gleichfalls�olchenWarte=
*müttern in die Ko�tgegeben und erzogen werden.

= Jh kann niht umhin, ‘eine �olcheVerfúgung
äu��er�tzu billigen, — Wenn úber die Weiber, die

die Kinder auf�augen,und großziehen, �charfe

Yuf�ichtgehalten wird, — wenn nian- ihnen keine
Vergehung gegen dergleichenarme,‘hülflo�eKin-
der unge�traftdur<hgehenlä��et,— �obekommt

der Staat dadurch eine an�ehnlicheMenge Bürget
mehr, als er �on bekommenwürde.— Die

wei�eVeran�taltung,die 1765 des Kindermordes

wegen verfügtworden i�t,wovon ich gar bald
mehr�agenwerde, mit die�ergepaart, — helfen
dem Men�chenge�chlechtezehnmalmehr , und ers

| halten der Ge�ell�chaftund dem Staate mehr Men-
À

_ �chen,als alle die Pônalediktegegen die Huren
und die Be�chimpfungdie man ehemalsauf ge-

EIDiE.Per�ónenlegte.
Cc 4 Seit
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_ Seit 175 4.i�auch ein-be�onderes-Haus zum

| aA der Kinder erkauft worden, wo die Érans
fenKinderwieder herge�telltwerden. Â

Die �ogenanntenKo�tkinderwerdenmonat
lih-von den In�pektorender Armen�chulebe�ucht
und jährlicheinmal von den Mitgliederndes Ars
mendirektoriizueiner unbe�timmtenZeitneb�tihren
Pflegerinnenvorgefordert,ihre bisherigeVerpflez
gung unter�ucht, dabeidienöthtgenErinnerungen
gemacht, oder Verbe��erungenver�ügf,und diez

jenigen,die das be�timmteAlter haben , in das
Haus�elb} zur fernern Erziehungaufgenommen.

Die beidenPrediger werdenvon demArmen-
direktorium berufen; dochhat vermöge.einesvon

der �cel.Feldmar�challinen-von: Spaen gemachten
Te�tamentsder -Prob�|tan der Nikolaikirchedas

_ Necht, denlutheri�chenPrediger jedesmalzu prâz
�entiren.Die�ewohlthätigeFrau háttebei ihrem
Leben ein Vermächtnißzum Be�tendes lutheri-
�chenGei�tlichengemacht , und ihn auch �elb�t‘ers

nannt, Sie konnte al�ohr Recht gar wohl einem
" andern übertragen.— Die�erGei�tlichei�tauh

zugleichPrediger der Gefangenenin Kalandsho�s
11i. Das Jrrenhaus.'
I< kann Jhnen keine be��exeNachrichtvont
der Verfa��ungdie�esHau�esgeben , als wenn ih
die 1776 vom Armendirektorium zu Berlin her-

 ausgefommene Nachricht an das Publikum in 0
weit anführe,als �iezwekmäßighichergehöret.

: Wenn
Pi
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Wenn keine. Art. des menchlichen:Elendes
in ihrenAusbrücheno traurig und oft fürchter-
lich-i�t,als der Zu�tandderer, die an eiver Gez
müthefranfheit, Verwirrung „, oder volligen.
Verrükungdes Ver�tandesleiden, \o i�tauc
keineder öffentlichenPflege\o bedürftig:

- Uns
glüflichevon der Art-�indnicht nur Gegen�tände
des Micleidens , �ondernauchdes. Schrekens
und mannichfältigerBe�orgni��e.:—Sie fallen
�elb�t;den bemitréltenFämitienybenên‘�ieange-
hôren,nicht �eltenzur!La�ts‘erfordern:genaue

auch�trengeAuf�icht, die der Arme ihnen niché
gebenkann, und der Wohlhabendeoft getäu�cht
�ehenoder fürchtenmuß! — ?und- teichoder
arm liegt der ganzen Ge�ell�chaftdaran: in An=

�ehung.ihrer, auf alle Wei�e"ge�ithert-zu:�eyn.
— Die�eallgemeineSicherheit:macht es: al�o

nothwendig,daß-dasgemeine We�en»gleich�am
die Vormund�chaftihres Ver�tandesüberneh=
me, und, in�oweites möglich, fur ihre Ver-

p�legung�orge.Dies kann nun ‘füglith�olange
in Häu�ernge�chehendie die öffentliche:Wohl=
thätigfeitzu andern Ab�ichten.be�timmthat, �o
lange die Anzahl�olcherMitleidungswürdigen
unbedeutend i�e;— So bald aber mit "Ver=

grö��erungeinzelnerGemeinheitenauchdie An-

zahl’ jener vergrö��ertwird , �oerfordertes det=

flbe Gei�tder Wohlthärigfeiti fiein be�ondre
Häu�erzu �ammlen.

Vondie�enSetrachtungengeleitethat man

a wegendie�esBedürfni��esfür die Srleich-
|

Ees5s +.

-

terung
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- kétunigdes berlin�chenPublikums ge�orgt“Qu-

�r und eheBerlin in �einemUmfang erweitert

“wurde,war nch �oviel be�ondrerNáum,theils
‘in dem-Dorotheenho�pital/ theils in deni gro��en
Friedrichsho�pital,daßdie wenigenUnglüklithen
die�erGattungdarinn aufgenommen"werdè
könnten, ohneNachcheil-dérArmen , für|welz

he beideHäu�ereigentlich:be�timmtwaren, =

Aberbeide waren in der Folgenicht:mehr“hinz
reichend'undein eigen Haus nöthig. Um: nn
dochauchdas unabhelflicheElend eines. Einzit
gen zum Be�tendes Ganzenzu-nigen, db

fimnite man" dazu das, wie“ bekaunt,index

Krau�en�trä��eder Friedrichs�tadtgelegeneHaus;
de��enBe�izerals wahnwizigin öffentlicher:Ver=

wahrung*und/\ohneErben ge�torbenwar. Mä

ließés zu die�emGebrauchvon-1726 bis 1728
‘aufKö�tenber“öffentlichenArmeñka��eund_ mit
Verwendung eines Vermächtni��eseinrichten;
und lege ihm’dènNamen eines ZFrrenhau�es
‘bei: ‘Zu �einêèräu��ernErweiterungwurde 1747
«nochein daran�to��endesHaus dazugekauft,und

�oauch1766.die innere Vergrö��erungde��elben
‘veran�taltet. VOIE IOD (Hd i040

= Es i�tal�oauchfürJrre allerleiArt, Raz
_‘�ende,Wahnwizigeund Trüb�intige“be�timmt.

Von den hie�igenEinwohnernwerden gänz!Ar-
‘me unentgeldlich, die Uebrigen!�owohlals Aus=

wärtigengegen billigeVerpflegungsko�tenund

die! Gegênwärtigen'bei dringender Gefahr o
gleichdarinn aufgenommen,"auch nicht eher,GA -

: is
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‘als hah einem der Deputation ‘des-Arthendi«
 xékroriums vorgelegtenGutachtendes Medikus

‘wiederentla��en.Die dazuge�chikt�ind/'wets
Den mit Spinnen und Weollarbeiten be�chäftige
wirklichRa�endeaber, #0 lange�ie�ichin die-
Fn Um�tändenbefinden, ‘in’engereauf einem
langen Saäl' abge�chlageneVehäkltni��ever�chlo�-

Fen „bei deren Einrichtung doch„anchfür Eine
i la��ungder nöthigentuft und zulänglicheWär-

me �oge�orgti�t,daßihnen:nur, �ehr:uneigent-
lichund nach einem abgekürztenSprachgebrauch
‘die Benennungeines Tolika�tenszugeeignecwird.

“Nachdem allen if es india uch:um
‘�iändlichzu bemerfen,daßderAb�ichtgemäßdie
Sorge für die möglich�teWiederher�tellungdie-

{er Jrrendeneinem der hie�igenAerzteund einem

_‘Chirüurgusi�taufgetragenworden, und im Hau�e
“�elb�t’öjr<Be�tellung‘eines Auf�ehers,nöthiz
“gerBedienten und Wächteralles zut"Erleichte=
‘xüngund “Abhélfung�olehèrNoth «éingetichtet
“i�t.— Auchwürde der Gottésdién�t:für:die

‘Offizianteades Hau�esund dieJrrendie in liz
“tenZroi�chekräumennohreligiö�erErkenntni��e
“undUebungenfähig,älchwohlnäch den Ver-

‘anla��ungenihreGemüchsunruhé!vorzüglichbe=

DUrfcig�ind,durcheignedazube�telltePrediger
‘bis 1744 ver�ehen.Da áber zroei von ihnen.
‘futsnach einander �i�elb�tbei die�emGe�chäfte
“eineSchwächedès Ver�tandeszugezögénhatten,

E ae man” darinnen eine Aenderuñg-E SS
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Es verrichten„nuumehro.die: Práâceptores.aus
demgro��en‘Friedrichsho�pitalwech�elswei�eam

onntagedieBormictagspredigten,der Kantox
undKü�terlie�etdes Nachmittagseine Predigt
aus¿inerPo�tille, hältauch täglicheBet�tuns
den,und.der lutheri�chePredigerbe�orgtMKommunionunddie Krankenbe�uche.-|

IV.Das“Koppen�cheArménhausnigra 18
:

"alte Frauenin �ofern , daf fie ari�e84
“Seuétimgund tas Geldbekommen. <——*Dér
LuSléchaübimaunund Brauherr Koppever-
“mâäthte1720 ‘einKapitäldarzu, von n hat

das Hausden Namen.
V: ‘JuiDórotheenho�pita!erhalten1 5 alteWeis

- ber gleihfalls freie Wohnung.
i

VI,Das Akbeitshaus.
Der igigeKönig hatdie�esgro��eBehältnißO Ein Bettler, — Land�treicher>und

wirklicharmer Men�chen1758 aufbauenla��en.iG
Schon-1742. �chenfteer 100000 Thaler dazu, —

¿undver�chiedeneLegate.vekgrö��ertendies Kapiz
tal) �o;--daß-hundertBettlerund Arme in dem
Schlächtergewerkfhausfonntenaufgenommenund

erhalten werden. — Jn dengegenwärtigenges
râäumigenHau�ei�ju einerweitgrö��ernAnzahlPlas.

: Ueberhaupt- hatdasclamsEdikt,das
„derKôuig-1748wegen Ver�orgungdec wahren
Armen „und: Steurung- der“Bettelei gegeben.haf,

AulladendlichenNuzenge�tiftet,— Jn derFeage



/

Vierund breißig�terut giz

lage ubLitt. A. WerdenSie es ‘în ¿Rei�sfin
den. — Im Jahre 1774 ward die Verördnuñg
gegeben,daß alles Betteln auf dex Stra��eaufs

hören,fein Einwohnerden Bettleën“etwas meh
geben�olle,— daß alle auf den Stra��enaufge:
griffeneBettler �ofortaufgegriffen,ins Arbéeitshaus\

zur Arbeit und nothdütftigewPfiegégebrächtund

nit eher von dañnenentla��enwerden �ollten,bis -

fie ‘nachabge�e��enerZeik threr Strafé-ein ehrliches
Unterkommen finden uid“ anzeigenkönkten. —

Selb�tdieWohlthäter,-dieden �ogenanntenpau-
ores honteuxetwas zugedachtund ihnen vonZeit
zn Zeit gegebenhaben, werden in die�emEdifte.gez

beten und angewie�en, ihre Allmo�enauf.die.Ars
|

menfka��eneb�tANEwem �iebe�timme�ind,zu ci>en.
|

S, Litt, B,
|

LS as

i Nachdie�emEdifLi:das Arbeitshauseine
ganz andre’Formerhalten. — Gegenwärtigi�t
es folgenderge�talteingerichtet.

__

Das ganze Haus�tehtnunmehrounter dem
Armendirektoriuum. — Daher�indver�chiedene

Mitglieder des Magi�iratsin diesKollegiumgezo-
gen worden. — Die Bewohnerwerden in zwei
Kla��enabgetheilt. Die er�teenthält die alten
und andre des Mitleidens werthePer�onen,diè

/ |< durch ihre Arbeit ihren Unterhalt nicht ganz

ver�chaffenkönnen,und dochnichtbetteln wolle.

Die zweite: begreift diejenigen, welchedie Arbeit
als eine

La�tan�ehn,und lieberbettelnund Lande
�ireichen
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“

�ireichenwollen.-—— Mit beidenwird nathdem
1774 gegebenenEdift (�ubLitt, C.) verfahren.

Ganz rittfieród-Nuzengewährt das Arz

‘beitshaus�owie es ißti�i,den Eltern welcheunge-
rathene. Kinder haben. — Die�ekönnen ih der

“

ihnenertheiltenErlaubnißbedienen,�ie.aufgewi��e
Zeit hineinzubringen,

—- und abzuwarten, ob �ie

fich durch Strafenbe��erziehen la��en.als dur<
Güte und Sanftmuth. — Mancher i�tbe��eraus
dem�elbenzurücgekommen.
VIL. Die rathhäusliheArmenk a�e verdient
‘Hiermit allem Rechteeinen Plaz. — Sie erè

‘theiltvielèn Hausfkranken,Abaelebten,alten

“Leuten, — auh Wittwen, welche.Kinder
‘Haben, au��erordentlichviele Wohlthaten.—
Der Civil- und Militär�tandgenie��etdie�els

ben. — Die�ebedürftigenMen�chenerhalten
i

da�elb�tGeld, — oder Brod, — auch freie
“

Kye und Medizin. — Wenn �teaufgenom-
men werden , #0 bekommen �ie,nah vorhergé-

 gangener genauerUnter�uchungihrer Um�tände,
“einen gedru>ten Zettel, gegen de��enVorzeiz
‘gung �ie�ihihre wöchentlichenAllmo�endes

Montagsvon dem Nathhau�eabholen fönnen.

Die Ausgabenfür die�eMengevon Armen
feigen, wie Sie leichtbegreifen-werden.,au��erors

s

dentlichhoh. — In dem Charitehau�e�ind.in ei

nem der �chwerenJahre, mich dünft,
im Jahr

1772 über 40000 Thaler zur Verpflegungund

Ernährungder

SUYO:de��elbenverwandtwor-
; den.
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den. — * Dagegen�indaberauh die Einnahmen

‘

Fur die Armuth:; an�ehnlich.—

Ausfolgenden|

:

Quellen.werden �iegenommen, -

1) Aus den df�entlichenvom EEbe�timmten
Geldern und’ Kapitalien.

t

2) ‘Aus ‘den Vermächtni��enwoblthäciger
_FPrivatper�onen, welchemitdenZeitdazgerommen�ind. Zet

x

3) Aus gewi��en:Stralgeidéra.
e

 ‘

Detdn

4P-Aus den monatlichenKirchen- und
:

« Hausfolleften.
Die�eleztere Art Allmo�enzu �annmleni�fchp'

Srgielià— Sämtlichedeut�cheKirchenBerlins
Fammlen alle Monat. an einem gewi��endazu bes
Fimmten und vorher abgetündigtenSonntage - in
den’ Becken Geld für die Armen ein. — Die�es

eingekommeneGeld wird von den-dazu verordneten

Vor�tehernau�das Rathhausgeliefert.
À

 Die-HausfolleËten werden monatlichin ver-
�{lo��enen-Büch�en-von Haus zu Haus zu�ammen
gebracht. — Vielé begüterteund men�chenfreundz

UcheEinwohner haben�ichin gewi��edazu be�timmte

Allmo�enbüchereinge�chriebenund dadurch ver-

pflichtetjährlicheine gewi��eSumme beizutragen,
welches ihnen alle Vierteljghreabgefordert wird.

5)Aus den jährlichengro��enSammlungen,
welcheer�t�eitAbänderungder Armen�a-
chen 1774 eingeführt-�ind.; :

Ange�eheneMäanerla��en�ichzu die�emehrens
vollen Ge�chäftegebrauchen. GeheimdeRäthe,—

Hofprediger.des Saas=_= biie — Ban-
|

| fiers.
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fiers gehen alle Jahre einmál im Winter Haus füt
- Haus, ‘um fréiwillige'Beiträgefür die Nothleidenz

den zu�ammenzubringen,— Und es glut ihnen�eht!
Dié Hausarmen,welche an den eben be�chrie:

benenAn�taltenkeinen Theil nehmenkönnen,wer-

den vonder Kirche, wozu �ie�ich!haïten,aus-dem

im Klir\gelbeutelcinge�ammleten“Gelde nach ver-=

hältnißmäßigerVertheilung bedacht.— Ver�chie-
dene KirchenhabenLegate, von deren Jutete��e
die zu “ißüengehörigenAtmen unterhaltenwerden.

Der König telb�t\{henft alle Jahre eine gro��e

Summ añ �amtlichedeut�cteKirchen, welche an

- die Prediger ausgetheilt, und von d'e�enabermals
den Armen nah Maßgabe‘ihresZu�tandesundihe

xer Dürftigkeitgereichetwerden.

Auch die Freymäurer‘bewei�enihreWohls
thâtigéeitalle Jahre: gegen die Armen. FT

Alle die�eArmenan�talten�tehenunter deiù
fôniglichenArmendirektoriuimn,einem Kollegium,-
de��enMitglieder ganz uneigennüzigfür das allge-
meine Be�te�o�chrvieler Beèrängtenarbetten, und

“

ôfters mit Verdruß und Unannehmlicifeitdas �ich

über�chwänglichbelohnende Vergnügeneinerndten

mü��en,die’Väter einer weitauLgebreitetenMenge
_vhne ihren Rath undHúlfein ihrer Noth ver�u

kener Elenden zu �eyn.
DexChürfür�tFriedrichder Dritte,(der er�te

ie
�tiftetees 1699 nah folgendemStiftungs=

brie
|

Wit Friedrichder Dritte æ Demnach
wiraus ‘andesväterlichertreuer Vor�orgedas

Armen-
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Armenwef�enin un�ernhie�igenRe�idenzennun-

mehro durch Gottes Gnade auf einen
‘

�olchen
Fuß gebracht,daß den auf den Stra��enherum=
laufenden be�chwerlichenBettlern ge�teuret, viel
Arme und Nothleidendemit Unterhaltver�ehen,
Kranke und Preßhafteverpfleget,und eine nicht
geringe AnzahlWai�enver�orgetwerden : daß
�olchemnachWir der Nothdurft erme��en, zur
Au��ichtund Direktion die�esWerks be�tändige
und immerwährendeCommißionzu veranla��en;
allerma��enWir dann hiermitund Kraft die�es
gnädig�tverordnen , daß �othaneCommißion,
wozu Wir für ißtden würdigen. = - < = = =

(die Namen der Râthe�indder beliebten Kürzewes

gen ausgela��en),gnädig�tauthori�iret,
— hin=

führoallezeit aus einer gleichenAnzahlvon bei=

der�eitsevangeli�chreformirtenund lutheri�chen
Religionsverwandtenbe�tehen,und jemand von

un�erngeheimdenRäthenreformirter Religion
jedesmaldabei prâ�idiren,— und das Direklco=

‘ium fuhren,�ieaber insge�amtauf das Armen=
we�enfleißigeAcht geben, dasjenige , was der

Armucthzu gut oder �on�tenzu verbe��erndie

‘Nothdurfterfordert, anordnen, und alles nah
“ihrembe�tenWi��enund Gewi��eneinrichte
‘follen.

is

Fn�onderheitaber habenWir ihnen das Jus
patronatus bei-den Armenti�chenhiemitin Kraft
‘die�esgnädig�tkonfirmiret, derge�talt,daß�ie
�owoleinen evangeli�chreformirtenals lutheris
�chenPrediger auf gleicheArt und Wei�enach

Religionszu�t,2, Band, Dd <.<. 20
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den von Uns gnädig�tapprobirtenFormeln und

zu gleichenVerrichtungen vociren und berufen,
auchdie�elbeauf einerlei Arc aus der Armenz

fa��eihrer Sub�i�tenzhalber beneficiren�ollen,
ge�taltdann „auh �othanePrediger beider�eits
die zum PredigtamtegehörigeFunktionesver-

richtenund dieAuf�ichtüber dieSculbedientebeidem Armenwe�enhaben �ollen.
Und-weil Wir den Sekrecarium dazu be�on-

ders �alarirenwollen, #0wollen Wir auch, daß
�othaneStelle jederzeit mit einem Subjekto,
\o Un�ererGlaubensbekenntnißzugethan,, be�eßzt
werde.- -Wornach dann: �owoldie zeitige als -

FünfcigeCommißion�ichgehor�am�tzu achten.
Urkundlich unter un�erereigenhändigenUnterz
�chriftund aufgedrucktemJu�iegel.

“Nusder vön ‘ebendie�emChurfür�tengegebes
nen Verordnung’für die Armen will ih einen Aus-

zug machen,— Wenig ausgenommen,was in

den folgendenRegierungen abgeändertworden i�,

fonnen fie EE die izigeVerfa��ungÉennen

lernen.

1)DasDireféoriumhabendie vonSr. Kônigl.
“

Maje�täthierzu verordnete HerrenConmi��arit,
:

2) Des Montags Vormittags werden die wds
7 chektlichenAlmo�enden Armen gegen Vorwei=

«�ung:eines gedrucktenZettels, den �iebei der

Aufnahmeerhalten haben, ausgezahlet.— Die

„brigenTage werden die Armen,�oda wollen

Meu gnewerden,examinirt, auchbe�orgt
man
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man die Kur für �elbige,ordiniret ihr Be-
 gräbniß an u. \. f.

Wie wohlthuendi�tdoch die�eAn�talt—

mein Theure�ter? — Hier werden �ehrviele aus.

den bê�tenFamilien in ihre Ruhe�tättegebracht, —

die es wohl nichtdachten,und die auf ganz andere
Projekte �annen’! j

3) Kein Armer wird angenommen, wenn nicht.
�einZu�tandvon den Vor�tehernbei dem Kirs

“ chenka�ienau��erder von der deputirtengehal-
"

fenen Nachfor�chungnochmals unter�uchetworz

den i�t,— ob er �ichnicht mehr ernähren
_ konne? -— ob er auchhiergewohnethabe? —

wie lange, u. &-
4) Alle �echsWochen wird von dem gedachtenVi= - -

�icatorund den, Armenvor�tehern, die mit ein-

ander abwech�eln,Vi�itationgehalten, wie die
Armen leben? — 0b �ieder AUmo�ennoch be-

dürftig, oder ob �ieZulage nôthighaben ?

5) Die Ver�torbenenwerden aus der Armenka��e
begraben , wenn �ienämlichfeine Mittel oder
Anvertoandten haben, die �ichihrer annehmen.

6) Wann jemand in numerum pauperum angez

“nommen wird, ge�chiehetdabei .die Andeutung,
daß, wo �ienochetwas verla��en�ollten, nah
ihreïn Tode es der Armenka��eanheimfallen

“mü��e,weil unbillig , daß die Verwandten den

Gewinn und das Erbe nah dem- Tode haben
: �oliten,wenn �ie�inicht auch der Unterhaltung

«und La�tihrerVerwandtenbei ihremLeben ans

nehmen wollen: — Jedoch wenn- arme Eltern -

Dd E
2

¿ARO
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 unver�orgtearme Kinder verla��en,�owird das

Erbe mit ihnen getheilet, und nach befundenen
Um�tändenganz gela��en.

“_»)Weil wegen notori�chenMisbrauchs des Bitten

und Bettelns, die fremden Armen billig von der

Stadt und dem Lande, �ovielmöglich,abge-
halten werden , �owerden bei der Armenka��e
regulariterund nach dem Königl. Edikt keine

fremdenArmen mit einem Zehrpfennig ver�ehen,
als die Abgebrannten, — Religion oder Kriegs
halber Vertriebene, nachdem ihre Te�timonia,
fleißig examiniret worden. — Jedoch, wenn
andre Fremde gewi��erZufällehalber an�prechen,
�owerden �ienicht gänzlichexcludirt. Die Land-

�ireiheroder Bettler , �iemögen gebrechlich
oder nicht �eyn, welche von Vetteln Profeßion
machen, werden billig zurücÉgewie�en, die Be-

trügeraber, und die fal�cheZeugni��ehaben; der

Zu�tizübergeben.
8) Wird ein Fremder krank, �onimmt man ihn in

die Kranken�tubedes gro��enFriedrichs- Ho�piz

‘tals, ver�orgetihn gleichden Einheimi�chen,und

läßt ihn nach erlangter Ge�undheitwiedec frei
gehen.

9) Zu Unterhaltungder einheimi�chenArmen,wird

alle vier Wochen des Donner�tagsvon Haus zu

Haus, in ver�chlo��enenBüch�en, die allemal

den Sonntag vorher, von der Kanzelabgekün-
diget , und vondenenGei�tlichenjedermannzu
einer willigen nnd milden Bei�teuerempfohlen
wird, ge�ammlet.Die gro��enNe�idenz�tädte

�eind
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�eindin Viertel eingetheilet, und gehet in jedem
eine Armenbüch�eherumz auch �indbei jeder
Armenbüch�eneb�tdemAARERFagerzweivon

der Vürger�chafe.

Io) Die Soldatenarmen von hie�igerbeidiadhe,¿u

Fuß,�owolGrenadirer als Fu�iliers,werden aus |

der Garni�onarmenta��eerhalten.

x1) Vordie fremden Armenwird monatlichdurch
Se6ung der Becken vor die Kirhthüren, nach-
dem es den Sonntag vorher abgekündigetwors

den „ ge�ammlet.

12) Daseinge�ammleteGeld wird von denen De-
putirten und dem Sefretario gezählet, und in

einen wohlbe�chlagenenKa�tengeleget, zu wel-

chem die�ereinen und jene einen Schlü��elund

Schloß haben, daß al�okeiner ohne den andern

die Ki�teöfnenkann. Der Sekretär führet die

Rechnung von Einnahme und Ausgabe, welche
von denen Königl, Herren. Kommi��arienauf
dem Rathhau�ein Berlin, dahin ein jederohne
Unter�cheidzu fommen und zu �chen,von allen
KanzelnSonntags vorher eingeladenwird, ab-

genommen, und theils dur Quittungen, theils
durch die von denen Deputirtea , welche bei der

Austheilung �ind, unter�chiedeneManualia,
und Gegenregi�ter, �oeiner von ihnen führet,

ju�tificiret.
i

13) Der einheimi�chenArmen hie�igerRe�idenzien
�indin vier Kla��eneingetheilet. Ju die er�te

gehörendie, �oGebrechlichfeitund Alters hals
RD 4

- ber
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ber nichts verdienenfonnénz;�iebekommen-,

By, 9, 10, 12, 16 bis 24 Gr.
|

In die zweite, �onoch etwas verdienen föns

nen, die�ebekommen3, 4, 5 bis 6 Gro�chen
zu Hül�e,

|

Jn die Dritte, die, �oauf ihre viele Éleine

Kinder: 3,4, 5, 7, 9, TO; T2 VB 16 Gr.
zu Hülfebekommen.

Jn die Vierte. die Kranken,wl neb�tfreier
Kur ihren auskommentlichen Unterhalt haben,
theils in ihren Quartieren, theils in der Kran-

ken�tubedes gro��enROCH MAISy vie

�chongedacht.

14) Die Wai�enwerden in ißtgedachtemHb�pital
mit E��enund Trinken , nôothigerKleidung und

freièrJnformation, von zwei aus beider evanz

 geli�chen Religion darzu be�telltenPräceptoren
“ver�ehen.Sie niü��eatheils �pinñen, thels

faitten , und �ind�oeingetheilet, ‘daß die Hälfte
bei der Arbeit , die Hôlftein der Schule, wech-
�elswei�ei�t, Die Mädchenwerden durch eine
Mei�terinim Nehen unterwie�en.Die Find-
linge und die Wai�en,�onoch ganz klein �ind,
find bei Leuten verdungen und werden gleich anz

dern mit Ko�tund Kleidung ver�ehen.

15) Bei dem Armentwe�en�indzwei Prediger, ein
evangeli�chreformirterund evangeli�chlutheri�cher
be�iellet, welcheim gro��enFriedtichsho�pital
alternative predigen, Bet�tundeahaltenund je-

“der die Armen und Wai�envon �einerNeligion
| fatechis
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Fatechi�ieetund die franfen Armen �owohl-im
Ho�pitalals in der Stadt be�uchet,*

16) Die faulen �tarkenBettlerund liederlichen
Weibsper�onen, �owolFremdeals Einheimi�che-

iverden aufgenommen und in einer be�ondern
“

Stube ver�chlo��en,zum Spinnen und andrer

Arbeit, auh Holzra�pelnangehalten, und bei

“ihnenBet�tundeund Katechi�ationgehalten,

17) Jn dew oftgedachtengro��enFriedricsho�pis
tal, i�tein Hausvater und Hausmutter , die dié -

Kinder �pei�en,und auf alles im Hau�eAchtung
geben und be�orgenmü��en.

189)Sieben Ga��enmei�ier�indaugenommen , wel-
cheAchtunggeben,daßfein Beitler herum gehe,
wenn �iewelchefinden, bringen�ie�elbigevor
die Deputirten,dienachgehaltenerUnter�uchung
und Befinden, daß�iein hie�igenRe�idenzien

wohnen und nochdúrftig�eyn,etwas verordnen,
oder, da �ieFremde �eyn,mit einemViatico
aus dem Thor bringen la��en.— Sie mü��en
auchdie Kranken ins Ho�pitaltragen, die Ar-
men begraben, zu welchem Behuf-ihnen Flore
und {warze Mäntel,�oim APNAIgngelhafe

;

Gad,gegebenwerden.
|

Reglementder HerrenComi��arienbei dem
|

Armenwe�en.

1) Die Commi��arienbei dem aufgerichteténArs

“menwe�en, �ollenvon gleicherAnzahlevanges

li�chreformirterund lutheri�cherReligion�eyn.

Dd 4
:

2) Alle
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2) Alle vierzehnTage , Freitags: Nachmittags,
(dafern insfün�tigenicht ein anderer Tag beliebet

_ würde), ge�:biehctdie Zu�ammenkunftder Her-
ren Commi��atarienauf dem berlin�chenRath-
hau�e.

3) Solche i�tregulariterzu halten , es �ey,daß
der Herr Prä�es�elb�tkommeoder nicht.

4) Bei vorfallenderDi�crepanzhat der HerrPrä-
�es�ecundummajora zu �{lie��en.

5) 2Die Deliberända �eyndem Herrn Prælidi oder

Vor�itzendenin jenerAbwe�enhcitvon dem Se-
kretario allemal den Tag. zuvor zu kommuniciz

ren, �tehetauh jedem der Herren Commi��a-
rien frei, die�elbe�ichkommuniciren zu la��en.

6) Der verordnete Königl, Sefkretarius
|

führet
das Protokoll bei der Ver�ammlung.

7) Die Deputirte er�cheinendurch einen oder zwei
Gevollmächtigtenach der Ordnung.

8) Die Deputirte nehmen zwar tein Votum, ha-
ben aber das nôthigezu proponiren.

5) Was in einer Seßion re�olviretund verordnet
worden, �ollbei der folgendenvon dem Sefkre-
tario abgele�en,und wie weit der Re�olution
ein Genügege�chehen, berichtet werden.

x0) Jährlichauf einen gewi��enTag i�die Rech-
nung von den Herren Commi��arien“�fentlihauf dem Rathhau�eabzunehmen.

11) Ordinarie remittiren die Herren Connti���a-
rien, die bei ihnen �ollicitirendeArmen ‘an die

Deputirtenzur Unter�uchungzwo �ie�elb�taber

genug�ameKenntnißvon ihremZu�taude-neen,
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Ven; �tehetihnen auch frei , ihnen etwas gewi�-
_

fes zu verordnen, welches nach der Zeit, ohne
Vorwi��ender Commi��arien,welche decretirt

haben, nicht zu verändernif.

2 Solche Verordnungen line Clau�ula, welche
die Herren Commi��arienau��erordentlich, au�s

�ex“denen Seßionen zu machen haben, werden

von einem der�elbendecretirt und von dem an-

dern unter�chrieben.

Reglement der Deputirten.
1) Das Kollegiumder Deputirten be�tehetvor

izo aus denen Rathsper�onen, welche von de-

nen Magi�irätenhie�igerRe�idenziendazu ver-
" ordnet �eyn,wel<hzemSeine KöniglicheMajes
�tât:einen Sekretarium adjungirt haben.

2) Die�ere�picirenunter Direkcion der Königl.
Herren Commi��arien,das Armentwe�en.

3) Wann hochgedachteHerren Commi��arienzu-
�ammenkommen , tragen �ie�elbigenihre Deli=
beranda , die fie zu Verbe��erungdes Armen-

we�ensaufge�eßet,und ca�usextraordinarios
“

vor, und erwarten darauf Re�olution.
4) Sie fommentäglich auf demNathhau�ein Berz

lin zu�ammen,und fertigen die �ichangebende
Armen nach ge�chehenemExamine ab.

5) Die einheimi�chen�i<anmeldenden Armen,
oder die ihnenrekommendiret werden , exami-
niren �ie,la��en�ichauh no< überdem,dur<h
‘denbe�telltenVi�itatoremerkundigen, und vers

“_Lrdnenihnenalsdann , nachgewi��enhaftemUn-

“iD 5 ters
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ter�uGenund Befinden ihrer Nothdurft’,tod

__whentlichein gewi��es,�ofie alle MGs zu

empfangen haben.
6) Die Namen, Wohnüng,Vaterland und Bes

�chaffenheitder Armen, wird in cinbe�onder
Protokolleingetragen.

 ) Auch mü��en�iedahin �chen,daßdie Königl.

Edifce und Armenordñungen, �owolim gro��en

_Friedrichsho�pital, als au��erhalb�elbigem,in

denen Re�idenzenLodgeund zum Effektge=-

bracht werden.
( 8) Von Einnahmeund Ausgabeder Gelder, die

_ monatlich zu Erhaltung des Armentve�ensges

�ammletwerden und cintommen, führen�ieneb�t
dem Sekretario, dur<h einen ihres Mittels
richtige Re<hnung, welche von denen dazu‘bes

�telltenKönigl. Commi��ariènauf dem Rath-
hau�ein Berlinöffentlichabgenommenwird.

Reglementund Ordnung. des gro��enFries
:

drichsho�pitalss
1) Das Ho�pital�tehetunter ‘der Direktion der

Königl.Commi��arienund Deputirten der fünf
- Städte, und hat eineneigenenJn�pektorem.
2) Jn dem Hau�e�ollenaufgenommenwerden,

Wai�enkinder,Kranke,Jrr- oder‘gar Un�iinnige
item, andere Armen, �oviel der Plas leidet,jes
doch alle die�enur in �oweit �iehier zu Hau�e

gehören. Die Armen werden ge�pei�et,mit

Kleidung und Leinen gnug ver�ehenund haben

Freiheitaus uudeinzugehen,auh wird Herz
ren-
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ren- und Dienf�tlos- und ander liederlichhesGez

�indel,die �ichvon Betteln oder bô�emLeben

nährenwollen, in eine be�onderever�chlo��ene
Stube darein gebrachtund zur Arbeit ange-

halten.
) /

3)n dem Ho�pital.�oll�eynein Hausvater und

-Hausmutter „ die zu�ammenverehliget �eyn,

gottesfürchtige,ern�thafteund vor�ichtigeLeute, |

welche auh von denén Jahren �eyn,daß feine

Kinder von ihnengehoft werden.

4) Die Wahl und Prä�entationder�elben�ollen

die:-Commi��arienhaben, und dem Kollegioder

Deputirten vor�tellen,welche�ie,es �eydann,
daß etwas erhebliches gegen�ieeinzuwenden,
annehmen�ollen.

5). Der Hausvaterhat die Auf�ichtin demganzen

Haufe und �ellneb�tder Hausmutter Sorge
tragen , daß alle die Ordnungen , welchewegen
der Wai�en,Kranken, Gefangenen 1c. gemacht
worden in Achtgenommen werden, weshalb ihz

nen �olcheOrdnungen ab�chriftlicheingehändiget
"

auch úber'andere�einerPflichteneineeigene Jn-
‘�iruftiongegebenwerden �oll.

6) Bei dem Ho�pital�eyndzwei Prediger, ein

evangeli�chreformirterund ein evangeli�chluthes-
ri�cherbe�tellt, wel<he Sonntags ihre Predigt
offentlih , die Wocheüber aber ihre Bet�tunden
und Catechi�muslehremit denen Einwohnerndes

Hau�es,und zwar jederbei �einerReligion zu-

“gethanen, halten �oll. Die�ehaben, wann �ie

UnordnungenimHo�pital�ehen,�olchebei denen

;

; Depu-
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“Deputirten und Sekretario, oder folgends,
wann die�e nicht abhelfen, bei denen Commi��a-
rien ihre Erinnerungen einzugeben.

=) Ferner �indbei denen Wai�enkindernzweiPrä-
ceptores, die nah der Ordnung, �obei den

Wai�engemacht i�k,ihr Officiumthun.

8) Bei denen Kranken, �eyndein Medifus und

Chirurgus be�tellet

,

welche, wann was zu
erinnern , es er�tli<hbei denen Deputirten und

daun per gradusferner angeben. Die Kran-

fenwarterin �ichetunter bem Hausvater und

- Hausgmutter.
/

dsBei den Gefangenen i�tein eigener Catecheta,
der ein Studio�ustheologiæi�, und die Bets

�tundenmit ihnen Morgensund Abends und

beim E��enver�iehet; �oi�tauch ein Zuchtmeis
�tervorhanden.

10) Die Manufakturte�picirendie Deputirte,
welche alle Wochen mit denen Na�ch- und

Strumpfmachern.Abrechnunghalten“und wird

das Arbeitslohn , �o.die Wai�enund andere

Arbeiterverdienen, der Armenka��egeliefert.

1.1) Die Na�chmacherund Strumyfmacher�ichen
in gewi��erMa��ezwar unter denen Hausvä-
tern, in �oweit�iemit den ihrigen den Ordnun-

gen des Hau�esgemäßleben, die Morgen - und

_ Abendbet�tundenbe�uchen,und �on�tehrbar le-

ben �ollen,übrigensaber �tehen�ieunter der

. Direktion der Deputirten, werden auchdurch?"
die�eaugenommenoder verändert,aber mit

Vorwi�-
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Nörwi��enund Einwilligungder Königl,Com-

“mi��arien.
12) An die Thúredes Hau�esi�tein Thonbüter,

der auf alle die Aus - und Eingehende Achtung
giebt.
Au��erdie�engro��en,öffentlichenAn�talten

giebt es noh ver�chiedene�ehrrühmlicheStiftun-
gen in Berlin. Hieher

1, Das Kornme��er�cheWai�enhaus. Die�e

An�talti� reformirt und von der Wittwe des

Burgemei�terKornme��erin Berlin , Maria
von Pedy, eines Bankiers Tochteraus Rot-

terdam ge�tiftetworden. Die�eWohlthäterinn
für die Men�chheitwidmete ihte Häu�er,ihre
liegende Gründe, und ein beträchtlichesKapital,
zum be�tändigenFond eines Wai�enhau�es,in

welchem�oviel arme vater - und mutterlo�eKin-

der, als von den Jutere��enmöglichwäre, er-

zogen und unterhâltenwerden �ollten.
:

om Jahre 1721 erhielt es �einevölligeEin-

ri<htung.Man beobachtet vornemlich folgende
Ge�ezeund Verordnungen:

a) Unter �iebenJahren nimmtman kein

Kind hinein.
_b)Höch�tensdarf es bis zum zwanzig�ten

bleiben.
c) Sobald die Knaben zur Erlernungeines

Handwerks , und die Mädchenzum Die-
nen ge�chi>t�ind, �owerden �iedaraus

entla��en. |

d) Es



#
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4 Es i�tgleichviel, ob �ievon lutheri�chen

oder reformirten Elterngebohren�ind,fie
mü��enaber alle in der'’reformirtenConfe�e

fion ‘erzogen werden ; be�ondershaben
Kinder, die von holländi�chenFamilien
ab�tammen, vorallen andern bei Aufnah-
me in das Wai�enhausden Vorzug. :

€) Solange�ie in den An�talten�ind,erhalz
ten �iegleiche- Kleider. Wenn fie das

MBai�enhausverla��en,�obekommen�ie
- ein neues Kleid , und neue Wä�che.

_F) Wenn ein Kind, #0.lange es noh im

Wai�enhau�ei�t,etwas erbt oder ge�chenkt
bekommt, �oziehet das Haus die Hälfte
von demNuzen der Erb�chaftoder des
Ge�chenfes.

s) Stirbt ein gewe�enesWai�enkind,nach-
- dem’ es ‘aus dem Hau�egekoniinenund

Güter erworbenhat, unverheirathet, �o
erbt das Wai�enhaus�einVermögenmit
Aus�chlie��ungdex Verwandten.

-h) Bleibt ein Ehegatte nach, \o theilet�ich

die�ermic demWai�enhau�ein das Ver-=

mögen,oder die Oberin�pektorenmü��en
bei de��enLebzeiten�chonzum Be�tendes
Hau�esFeaifiäbés�eyn.

¡) Die Oberin�pektionüberdie�eAn�talten
führtdas reformirteKirchendirektorium

welchemder von der Stifterin be�tellte
Eigene In�pektor,der über das Wai�en-

hansdie Auf�ichthat, von allem
m8Bericht
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Bericht ab�tattenmuß,und ohnede��en
Vorwi��enweder ein Mei�tereinen Kna-
ben in die Lehre,noch eine Herr�chaftein

Mädcheni in'Dien�tenehmeukann.

k) Ein’ eigner reformirter Kandidat i�der

“Lehrerdie�erKinder. — Die�erwohntim
È Hau�e,und muß�ie,wo ichmich nicht
aut. cergy éâglich�ehsStunden in der Reli»

gion, und allen andern ihnen nüzlichen
Kennéni��enunterrichten.— Alle Fahre
lä��etdas“ refokmir:c Kirchendirektorium
von die�emLehrerein Examen an�tellen,
wo jedesmal,wenig�tensein Rath zugegen

i�t.— Zum Gottesdien�twerden die Kin-
der in die Parochialkirchegeführe.

Noch andre ari�ehnliche

‘

Vermächtai��evon

Wohlthäternhaben in der Folge die�e'Stiftunger-

weitert. Ein �olchesGe�chentmachte 1745 der

ver�torbeneGeheimderath von Ri��elmann, der

Fein in der Klo�ter�tra��egelegenesHaus dazu her-
gab, und �olchesvon den Kindern beziehenließ. |

Die Kinder in die�emHau�e�indzum Theil
von guten und an�ehnlichenEltern, obwol arm und
dürftig. — Mancher ware Mann, im Bürgers

—

F�iande,der gegenwärtigin glücklichenau��erenVet-

Fa��ungenlebt , �egnetdies Haus, das ihn von �eis
‘men er�ienJahren an'verpflegte,das ihn zum Men-

{en machte, und wo er den Grund zu �einemizi-

gen Wohl�tandlegte, — Jh glaube, die Anzahl
‘der:Kinder i� vier undHwanzig.— Beide Ges

|

Es habenAn�pruchdaran. 11, Das
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Il. Das Schindleri�cheWai�enhaushaf noh
mehr Auédehnungals das Kornme��er�che.—

Zwei Eheleute haben

.

das Verdien�t, die�e
herrlicheAn�taltangelegt und vergrö��ertzu has
ben. — Der GeheimdeRath Severin Schind-
ler faufte 1734 das drei Meilen von Berlin

gelegeneDorf, Schöneiche,wo er, zur Unter-

haltung und Erziehung zwölfarmer vater - und

mutterlo�erKnaben lutheri�cherKonfeßion,ein
MWii�enhausbauenließ.

“

Seine na<hgela��eneWittwe �eßteim Jahre
1741 (einige andre Legate zu milden Stiftungen
ausgenommen), das Wai�enhauszum einzigenErz
ben ihres ganzen an�ehnlichenVermögens.ein, und

verordnete, daß der jedesmaligeProb�tund Archi- -

diafonus an der Nikolaikirche,neb�teinem welt-

lichenZu�tiz-und Oekonomiever�tändigen, deù

die�e�ichjedesmalwählenwürden, Ausrichter des

Te�taments�eyn,und die Kuratel über die Wais

�enan�taltnach ihrem guten Gewi��enführen�oll»
“

ten, ohne irgend jemandendavonRechnung.ables
gen zu dürfen.

Die�eKuratoren haben Schöneichehernah
verkauft, und das Wai�enhausum es näher in

Aufficht zu haben, nah Berlin verlegt, wo die

Kinder mit ihrem Jn�pektor, Jnformatoren, und

Wai�enhausvaterin cinem �{hönendazu erfauftén
Hau�ein der Wilhelms�tra��ewohnen.

Die Einrichtung i�folgende,
1) Ein Knabe, der aufgenominen�eynwill,muß

wenig�iens�iebenJahre alt �eyn,— und kann

2 0
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2) �olange darinn bleiben „ bis er tüchtigi�t,
ein Handwerk, — odereine Kun�t,oder

die Kaufmann�chaftzu lernen. -— Ge�cheute
Köpfekönnen �ihauh dem Studieren wid-

men. — Dies Haus hac allen Ständenge-
�chifteund brauchbareGlieder geliefert, —

dem weltlichenund gei�ilichenStande, und
allen andern Verbindungendes Lebens.

3 Die, welche�tudierenwollen,bringen, wenn

�iedas Wai�enhausverla��en, ehe�ieauf die
Univer�itätgehen,nocheclicheJahre auf dem

|

: berlin�chenGynna�iumzu, wo �ieebenfaüs
aus der Schindler�chenStiftung nochBene

ficien genie��en,und, wenn �ieauf,die Uni=_
_ ver�itätgehen,gewi��e Stipendiengelder|

be-
fommen.

4) Solange �ieimWai�enhau�e��ind,werden
,

�iemit Spei�eund Trank, Kleidung,Bette,
Büchern, Papier , und Shreibmaterialien
und aller übrigenWartung des Leibesver�ehen,

5) Der Unterrichti�t�olideund gründlich.Die,
welche nicht �tudierenwollen, werden blos

von dem Jn�pektorim Chri�tenchumund im

Rechnen unterwie�en,— die andern aber,
welche�ichdem Studiren widmen, erhalten

“

von den beiden Lehrerriin der lateini�chen,
griechi�chenund hebräi�chen-Sprache,in der

Geographie„ Hi�torie,der Mathematikund

in den �{dnenWi��en�chaftUnterricht.
“

6)Ein eigenetfranzdfi�cherSprachmei�ter, ims

gleichen‘einZeichen=-und Schreibmei�tergez

fatigionszu��Wil

RE
A Se

i ben
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‘ben ihnenim Franzö�i�chen,Zeichnenund
“Schreiben‘Unterricht.

7) Für die, welchenicht �tudieren, �ondernein

anderes Metier ergreifen, wird bei dem Pro-
 feßioni�ten,Kün�tleroder Kaufmann das
- Ein�chreibe-und Lehrgeldbezahlet,und wenn

© �ieausgelernthaben , bekommen�ie auchwie=

der wie bei dem
Ab�chiedeaus dem Wai�en=

hau�eein neues Kleid.

8) Alle Jahrewird jióbiial;auf O�ternund

Michaelis in Gegenwartder Kuratoren und

“Predigerbei der Nikolaikircheein dffentliches
__- Examen gehalten.

9) Dadie Einkünftedes Wai�enhau�esvon

Zeit zu Zeit noch dur andere Vermächtni��e
vermehret worden �ind,�oi�tdie er�teAn=

“zahl von zwölfKnabendurch die Vor�orge
der Kuratoren izt �chonbis auf 22 ge�tiegen.

Eben die�eGeheimderäthinSchindler hat auch
eine �ogenannteLegatenka��ege�tifret.‘— Aus ihr
werden

:

a) nothdúrftigeSchüler und Studenten mit

Stipendien ver�ehen.

_þ) Die zwei Hofgerichtspredigerbe�oldet.
Die�eStiftung i�tim Jahre 1746 ge�chehen.

Die Verwaltung der�elben�tehtbei dem Miz

ni�teriumder St. Nikolaikirche. Daher wäh-
len auh die Herren Gei�tlichenbei eben gedachter
Nikolaikirchedie zwei Prediger beim Hofgericht
oder der �ogenanntenHausvogtey,— Ueberdem

i�t
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die�er.Prediger Pflicht, jedesmal in der

Nikolaikirchezu predigen, und Sakra zu adminis

�iriren,als es die bei die�erKirche�tehendeGei�s
liche — be�ondersder Prob�tverlanget.

Vor heute genug,

Beilagezum vierund dreißig�tenBriefe.
S, 402. Mit der Privatkommuniontreibt der ges

meine Mann 2c.

Solange die Gei�tlichenentweder nicht Freis
mwüthigkeitgenug habendürfen, allen Aberglau-
ben , (�oviel an ihnen i�)durchVor�tellungenund

Warnungen zu �teuren,— oder-�olange �iezu
{eu und furht�am�ind,ohúeZwang und Zurüks

haltung dagegen zu reden, — oder �vlange es

noch Klugheitsregeli�t,nicht alles auf einmal zu

�agenund zu thun, woas man thun könnte, und

auch mit der Zeit thun wirdz — �olange werden

auch in der ganzen bewohnten Welt folgl < au<
in den preußi�chenStaaten gbergläubi�cheMens

�chen,— abergläub'�che

“

Meinungen,— und

abergläubi�cheGebräuche�eyn.

Es i�nichézu lâugnen,daßin die�emJahrs
hundert überhaupt,und be�onders�eit-der Regies
rung des izigenKönigs in Preu��endem Aberglauz
ben, der Heucheley, und der Cerenoniel�uchtviele

Stüzen genommen �ind,— aber bei weitem i�

die�eHydra noh niche ganz entköpfet.— Jn
Ee 2- Schwas



%

436Beilagezuitivier und dreißig�tenBriefe.

Schwabenift neulichein �<önesBuch, —> das

_Grab-des Aberglaubensgenannt , herauégekows
en, woraus ohne Zweifel vieles zu lernen �eyn

wird , und das vielfachenNuzen�chaffenkann —

Die Akademie der Wi��en�chaftenin Berlin hatdie

Preisfrage in die�emJahre aufgegeben — i�tes

gut, daßman einer Nation ihreFrthümerneh
me ¿oder, daßman �iedabei erhalte? — wird

die�esProblembündig beantwortet, �owird auh
Hier abermals manches Gute befördert werdeu.

Vor allen Dingen mü��endie Gei�tlichenzur

Verminderung des "Aberglaubens beitragen. —

Dazu gehörtunter andern, daß�ieim Religions#
unterrichte, auh gelegentlih, und, �eweit es

die Um�tändeerlauben, auf Kanzelngegen einge-
wurzelte, -abecgläubi�chheMeinungen reden —

“

Freilich mü��enfie denn ihren Meinungen treu �eyn,-

und nichtwie ein wankendesNohr von dem' gering�ten
Abendwind �ichbeugen la��en.—

Bei die�erGelegenheitkann ih meinen Wun�ch
äu��ern,daß ein erfahrner ,

— gelehrter und un-

parteii�cherTheologe das wichtige Problemauflds-
�enmöchte— Muß ein Prediger �einesAmtes

wegen zu �olchengefährlichenund an an�teken-
den Krankheiten“darnieder liegendenKrankchn

gehen, von denen er offenbarweiß,daß �iebei

Abwe�enheitihres Ver�tandes�einenZu�pruch
nicht mehr benuzen können;— und die ihn
nachallen Regeln der Wahr�cheinkichkeitan�te-

fen werden? =— Die Frage i�tgewis nicht fo
EY |

Leiché
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leicht zu beantworten, als man glaubenmöchte.
— Wenninan die Sache ganz �trengenimmt, �o -

muß freilichder Seel�orgerzuallen Kranken ohne
Ausnahme , was �ieauh für‘Krankheitenhaben
mögen, gehn, — wenn er gerufen wird. ‘—

Ohnedem würde er thörichthandeln , und �ich�elb�t
am mei�ten{aden ,wenn er voú �elb,aus gar

"zu gro��emAmées-ifer-�ichjum Be�uchORKranker drängenwollte. i

y

Es i�tnichtzu leugnen, daß manchervba
che bei �olchenGelegenheitenligLeben„eingebúü�s
�ethat.
S, 403. Der Oberin�pektortiefund aller an

dern berlini�chengro��enAn�talten2c,

Wie zahlreichdie Einwohner die�er„�ämmtlis-
hen An�talten�eyn,und daß�iemit Recht großgez

nannt werden können , mag folgendenur kurzeAns

geigeder�elbenin den leztenJahren etwei�en,"i

Im Jahrè 1775 war der Zu�ianddexArmens
an�taltenfolgender:

9 In der Charite"befandenF< ade

a) im Ho�pital82 Männer48 Weiber ‘130

b) im Lazarech151 Männer 127 Weibert 278

c) Schwangereund Sechswöchnerinnen
28

©) Sáuglinge LER a 17

M 452

Ee 3 2) Jm
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2) Im Koppen�chenArmenhau�eblieben ZA

3) Jm-Dorotheenho�pital
7

ES
4) Im Arrenhau�e74 Männer 53 Weiber 127
5) Îm Friedrichsho�pital y

a) in der Ko�t,Jungens 84 Mädchen$7 17.
b) im Hau�e,Jungens 176 Mädchen145 32.
c) alte Leute,Männer 26 Weiber

5

LC

523
6) Vei der Armenka��e

H) die, welche Geld erhalten.
a) BürgerlicheArmen

Manner f

109
Weiber |

414
Wittwoen auf Kinder ?

1 a
b) Soldaten Armen

i

Mánner
N

e AUO

Weiber
EE

: 1309
Wittwen auf Kinder

/ 2
à 69 5

B) die, welcheBrod erhalten ;

a) BürgerlicheArmen
Männer > 18

Weiber
:

41
Wittwen auf Kinder 741

-

b) Soldaten Armen
:

Männer.
)

C:

Weiber 15

Wittwen auf Kinder 44
i;

¿ 859

7) Im
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7) Im Arbeitshau�e

a) Jn der er�tenKla��e
Mánner 62

Weiber : I7L

þb)Ji der ¿weitenKla��e
|

4
"_

Mânner 16

Weiber 34

c) Jungens
* 78

Mädchens
|

4

Ï

2

295
á

Mithin nah der Rekapitulation
“der Charite’ 453

des Koppen�chenHau�es
| 9% 24

des Dorotheenho�pitals 08
“

des YJrrenhau�es 127

‘des Friedrichsho�pitals RAT

die Armen bei der Armenka��e,welle
Geld erhalten

i

695
— die welcheBrod bekommen 859

. im Arbeitshau�e 254

Al�omacht die Summealler in �ämintli-

hen Armenan�talten1775 NOS
A998

Im Jahre1776 waren
/

1) In der Charite’ 489

2) Jm Koppen�chenHau�e 24

3) Im Dorotheenho�pital 15

4) Im Frrenhau�e 117

5) Jim Friedrichsho�pitale 519

6) Bey der Armenka��e : SGL

7) Jm Arbeitshau�e E M 393

Summa 3163

Ee 4 Mits
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Mithinhat �ichdie Anzahl der Armen und zu verz

pflegenden im Jahr 1776 EE172HRENvers

ACHTE;«1 j

_S. 408. Des YJrrenhaus.
Hier wäre zu wun�chen,daß man der

1

den

Zu�tandder irren Leute �orgfältigeReflexionen ma-

chen möchte,und das Re�ultat -der�clbenüber

die Lebengge�chichteeines Jrren vor. �einemWahn-
wiz, und-�einesVerhaltenswährend�einerRa�erei

_
würde ein herrliher Beitrag zur CR der
Men�chheit�eynkönnen.

Nur wàäredazu erforderlich,E man vede
chen Leute lang und �orgfältigbeobachtete, —

allen ihren Handlungen, in �ofern �iezurEntde-

fung gewi��erPhänomenebeitragen , ununterbros

chen und unverdro��en.näh�pürte,und �onah und
_ nah. wohl gar etwas zu�ammenhängendesüber

die Ra�ereifinden Éönnen.

Die gei�tlicheFür�orgekann in die�emÁbfen-
hau�enicht gut angewandt werden. — Wenige
Trüb�innigeauLgenommen , bei welzen denn noh
einiger Tro�tallerdings haften kann und wird. —

Hingeo?enkann ein Gei�tlicher,- der die rußhmvolle
Ab�ichthat , bei �einemAmte zugleichden Men-

- �chenzu �tudieren,— auch hier, wenn es ihm
‘wirkflihein Ecn�ti�, vielfältige Beobachtungeit
�ammlen,die �einertheolog'�chenKenntnißeine

ziemlichgro��eErweiterunggebenwerden. — Doch
in der Charitei�thiezunoh be��ereGelegenheit.

Lita
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Littera À,
(

 ErneuettesEdift,wie die wirklichenArmen
ver�orgetund verpfleget, die nmuthwilligen

Bettlerbe�trafet, und zurArbeit angehals-
ten, auchüberhauptkeine Beitler geduldet
werden �ollen,de dato

OR den 28ten -

April 1748,

Wir Friedr i < von GottesGnaden,Kd=-
nig in Preu��en„-Maëcggrafzu- Brandenburg,
des Heil. Rom. Reichs Erz=zADERund

Churfur�t2c. 2c.

Eingangwegendes vara genommenen
Bettelns.

“Gebenhierdurchjedermänniglihin Gna-
denzu vernchmen,Demnach Wir zu Un�erm

 grö�tenMißfallen‘erfahrenmü��en,wiedaß das

Betteln in den Städten �owohl,als in�onder-
heitauf dem plattenLande, unerachtet aller. daz
wider publitirten heilfiamen Edikte und in�onderz
heit entgegen dasjenige, was Un�ersin Gocé
ruhendenHerenVaters KöniglicheMaje�tät
unter dem 21 Junii 3725 aus Zandesväterlicher
be�ondernVor�orgeausgela��en-haben, deëge-
�taltvon neuem überhand¡genommenhat, daß
�olchesganz HA undunge�cheuetgetrieben
wird:

Æir aber die�iinganz unlefdliähönUnwe�en,

Ds
der Bürger und Landmann nicht nux

E �ehr
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�ehrbe�chweret, �ondernauchdurchmuthwillige

und freche Bettlerofters in die Gefahr, dás
__

Seinigezu verliehrenge�ebetwird, längernach=
zu�ehenganz und gar nicht gemeinet�ind,viel=

mehr auf obberegtes Edikt mit aller Schärfe
gehalten, und da��elbezur Wirklichkeitgebracht
wi��enwollen:

Die deshalbergangene Edikte werden .

__

erneuerc.

Als habenWir von der Nothwendigkeitzu
�eynerachtet,überhauptnichtnur die vorhin er-

gangenen Edikte wider das öffentlicheBetteln,
�ondernauch vornehmlichdas. oben berührte
Edikt vom 21 Junii 1725 wie die wahren Ar=
men ver�orgetund verpfleget, die muthwilligen
Bettler? be�trafetund zur Arbeit angehalten,
auchüberhauptkeine Bettler, �owenig in Städ=

ten, als auchin�onderheitauf dem platten Lande
geduldetwoerden �ollen, zu erneuren , zu wieder=

holenund zu �chärfen,Thun�olchesauchhier=

durchderge�talt,und wiederholen:-

Mildthätigkele
wird nicht aufgehoben,�ondern

:

LZ anbefohlen.
x, Daß Wir nicht weniger,dann Un�ers

in Gott ruhenden Herrn Vaters Königl.Ma-

je�tätgemeinet �ind,die milde Gutthätigkeit
gegen arme Nothleidendezu verbieten oder auf=
zuheben; vielmehrbefehlenWir nochmalsallen

;

Landesregierungenj Krieges
= und Domainen=

fam=
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kammern,Obrigkeitenin Städten und auf dem

Lande, ja Wir binden ihnen von neuem auf
ihre Seelen und Gewi��en,daß�iedafurSorge
tragen �ollen,damit ihre Armen, und al�odie

Armen eines jeden Orts mit dem, �o�iezum

‘unentbehrlichenUnterhalt nöthighaben , ver-

�orget,und dadurch vom Betteln abgehalten
werden.

:

Zn jedemOrt �olleine Armenka��eangeleget
i

j

verden.

Zu welchemEnde Wir von neuem befehlen,
daßvon nun am in. jeglicher-Stadt, Fleken und

Dorf, wo�elb�tes etwa nochnichtbisherge�che=
hen i�t,nah Un�ermdeshalbbereits emanirten

Edikte vom 21 Junii 1725 eine Armenka��eauf=
gerichtet, und be�tändiggehalten werden �oll,
zu deren Einrichtung jede Obrigkeit des Orts

mit dèm Prediger �ichal�ofort zu�ammenthun,
auch Un�ereLandesregierungen, Krieges# und

Domainenkammern, Land- und Steuerräthe,
auchgei�ilicheJn�pektoresund Beamte bei Ver= ‘

meidung Unkrer höch�tenUngnade, Sorge haz
ben mü��en,daß darunter nicht ge�äumet, �on=_
dern eine �olcheKa��e,darinn alles zum Be�ten
der Armen �owohlvon mildthätigenLeuten gez
�chenkte,als auch �on�tdurch die jeden Orts

einzurichtendeVerfa��ungflie��enund ge�ammlec
werden muß,förder�am�tzum Stande gebracht,
dabei richtige Rechnung über Einnahme und

Ausgabegeführet, auchdie ge�ammletenGelder
} nur

-
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nur blos:zur Verpflegungder währenEsangewendet. werden.

Sechs Monat nah Publikationdie�es-Edifts
�ollUnter�uchtwerden , ob die Armenka��e

wirklicherrichtet.
"Und werden Wir - wann �echsMonat iind

Publikationdie�esUn�erserneuerten Edikts ver=

fle��en�eynwerden , dur be�onderedazu bez
nannte Cómmi��arienauf das genaue�teund

"

�chärf�teunter�uchenla��en, wie der Jnhalt die-

\

�esganzen;Ediktsbewerk�telliget, die “’Armen-
ka��eerrichtet, ein Rendant dabei be�tellet, eine

Rechnungsform“vorge�chrieben, und �olcherge=
�taltder Grund zuk Verpflegungder wahrèn

“Armen ‘nichtnur bloshinangeordnet,�onder
auc wirklichgelegetworden. Würde �ichnun

finden,daß jemand unter ihnenwider Verhoffen
an �einer\chuldig�tenSorgfalt etwas ermangeln
la��enz {o�olldas Seufßzender unbe�orgtbleiz=
beriden;und weil Un�ermBefehl nicht nachge=
lebet worden, éxemplari�cvon Uns be�irafet
und gerochenwerden.

FE�ollkeinBettler geduldet, �onderniveggesnommen werden.
2, Jun dem Vertrauen nun, es "werdeUn-

�ererzum ‘Tro�tder Nothleidendengänzlichab=

zielendenWillensmeinungein völligesGenüge

ge�chehen; �obefehlenund wollen Wir ander=

weit, daßweiter kein Bettler, worunter pnu abge-
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abgedankte Soldaten , Handwerkspur�che-und

dergleichenPer�onenzu ver�tehen�i�ind,auf den

Stra��enoder vor den Thürender ‘Almo�en
halbergeduldet werden �oll, oder da einerdenz

nochdiePorc devge�taltzu bicten betrof�en
würdez�o�ollder�elbeohne einige Nach�icht
weggenommen ,: die Ur�ache�einesBettelns un-

_ter�uchet, und wann die Obrigkeitwegen Mans |

gels der An�taltenoder des Unterhaltsdaran

�chuldwäre,die�elbedafurange�ehen, �on�ten
aber der Bettler als ein Ungehor�amer�ofort
nach gehaltenemVerhörbei Be�indung�eines

muthwilligenBettelns zur Fe�tungs-oder Spinn=
haùsarbeitangehalten,und derge�talt‘andern

zum Exempel in ‘Ordnung’gebracht werden; |
Wobei be�ondersdiejenigen,' welchebéider lezt=
hin in einigenUn�ernProvinzengehaltenenGez
neralvi�itationaufgehöben, zum Zheilaber, weil

�ieihr Brod noch�elb�tverdienen können,mit-

tel�tge�chwornerUrfehde, daß�ie�ichdes Betz
telns hinführoenthaltenwollen, freigela��enwor-

den , hierdurchern�tlich"ermahnet werden
, diez

�erihrerZu�ageund an�ie ge�chehenenEtmah-
nung wohl eingedenkzu�eyn; und des Bettelns

�ichgänzlichzu enthalten,widrigenfallsaber un= .

fehlbarzu gewärtigen,daß,wann �ienochmals
herum�treichend, oder wohl gar auf Buben�tük
betretenwerden �ollten, �ieungeachtet dergleiz
chen. Pa��es/,und noch um �oviel mehr,- daß
�iedawider gehandelthaben, ohne alle Gnade
Zeitihrestebens bei derFe�tungsarbeitoder im

|

Spinne
Y
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Spinnhau�ebehaltenwerden �ollen.Wie dann

-die oben bemeldten Commi��arii, welchenWir
die Recherche,wie die�emEdikt nachgelebet
worden, auftragen werden, in�onderheitan

jedem Orte auch nachfragen�ollen,ob und wie

viel Bettler �eitdie�emerneuerten Edikt, und
“

hiernäch�tbi jährlicherWiederholungder Un-

ter�uchungenvon Zeit zu Zeit von eines jeden
Orts Obrigkeitangehalten, und wo�ie gela��en
worden, weshalbeine jede Obrigkeit auf ihrer

“Huthzu �eyn,wohlbedächtigund be�ondersan-

‘nochhierdurchgewarnet wird.

Die Obrigkeiten�ollen�ichnicht ents

|

\ �chuldigen. Vs

3, Damit nun den gemeldetenObrigkeiten
die Ent�chuldigung,daßkeine Mittel zum Un-

terhalt der Armen vorhanden , benommen wer-

dez �o�ollendie Magi�trätein den Städten

‘dem Steuerräth,die Gerichtsobrigkeitenauf
dem Lande aber den Landräthen, welcherge�talt
die angelegteArmenka��eeingerichtet�ey,zeitig
und höch�tensin den er�ten�echsWochennach
Publikation die�esEdikts anzeigen, die Li�te
der jeden Orts vorhandenen zu verpflegenden
Armenvorlegen , auch was zu deren Unterhalt
an Mitteln �ichfinden, oder aber fehlenmöchte,
entdefen, da Wir dann leztern Falls auf er-

haltenenBericht durchnöthigeVerfügunghin=
länglicheMittel anwei�en‘la��enwollen , damit

jede ObrigkeitUn�ere�ooftwiéderholteBefehle
N zu
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zu bewirkenim Stande �eyn,und bei der hier=
auf erfolgendenGeneralunter�uchungEnt�chul-
digungenwegen des Unvermögenseinzuwenden,
Feine Ur�achhabenmêge. :

Wie die Armen nah Unter�chiedvom Bete
teln abzuhalten,

;

a. Es �ollenaber die Regierungen, Krie-

_g&- und Domainenkammern , Land-= und

Sceuerräthe,Magi�träte-undge�ammteObrig-
keiten jedenOrts, �iehabenNamen wie �iewol

len, dafür�orgen,daß annoch bei guten Lei-

besfräften�ichbefindendefaule Manns- oder

Weibsper�onenmit Betteln niemand be�chweren,
�onderndaß �iezur Arbeit und ihr Brod �elb
zu verdienen, angehalten, nöchigenFalls auch
andern 1hresgleichenzum Exempel, in die Fee
�tungen,und an den Orten, wo Zucht= und-

“‘Arbeicshäu�er�ind, daárinn ge�perret,denen -

aber, die wegen �chwachenLeibes oder Alters

nicht viel, jedoch etwas \{a�}enkönnen (wozu
ihnen auh Gelegenheitgemacht werden muß)
hinlänglicheBeihülfegereichet, und dann de-

nenjenigen, welchewegen Gebrechlichfeiten-oder-

hohenAlters gar nichts zu erwerbenvermögen,
noch�olcheAnverwandten haben, die zu ihrem
nothdürftigenUnterhalt, wo nicht alles, doch
wenig�tenseinen Theil beizutragenverbunden
und im Stande �ind,das zu ihrem nöchigen
Unterhalt erforderteaus der Armenka��egege=
ben, auch endlichdie verla��enenVater- und

Mut
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- Mutterlo�enWai�en

i

in die in Städten dazu ge-

�tiftetenWai�enhäu�ergebracht,oder bis �olches

ge�chehenfönne, durch anderweite Ver�orgung
vom Scra��enbeccelnabgehaltenwerden. Daz
mit aber dieAuf�eherin den Wai�enhäu�ernund

Ho�pitälernkeine Ent�chuldigungmachen mdz

_gen z �omü��en‘die Obrigkeitenan den Orten,
, wo, dergleichenHäu�er�ind,jederzeitunter�u-

chen, ob nochwelche angenommen werden desnen, und allenfallsberichten, ;

Sollte aber die�esalles nichtge�chehen; �o
werden wir die daran ermangelndenObrigkeiten

und Befehlshaber, von welcherArt �ieauch
�eynmögen,nachdrüklichdavor an�ehen;wie

dannau��erder mehr bemeldeten be�onderenUn=

ter�uchungskommißionUn�ereFiekälehiedurch
alles Ern�tesbefehligetwerden, wider die�elben
ihr Amt zu beobachten, und �iezu der anbefoh=
lenen Schuldigkeitanzuhalten, und darunter

nichtdurchdie Fingerzu �ehen.
x

Opden Kinderh,dieanno< Vater und
z Mutterhaben. Gf,

5: DiejenigenKinder , welcheantióchVas
ter fesMutter haben, aber aufdem Betteln
betroffenwerden, �ind�ofort ohne Unter�cheid

-

anzugreiffen, ihreElternauszufor�chen,und
-

�elbigedeshalb, daß�iedie Kinderzum Betteln -

auslauffen’la��en, �charfzu be�trafen, auchdie
“

Kinder nach befundenenUm�tändenzu züchti=
gen. Wannaber ein- geringer Mann oder

: Frau
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Frau miteiner �olchenAnzahlunerzogener Kin=
der ver�ehen�eyn�ollte,die: �ieetwa mitihrer
Handarbeitunmöglichzu ernähren‘vermögten,

auch"wohlVater oder Mutter durch langwie=
rige Krankheitoder andern Unfall etwas zu ver=

dienen , und dadurch.ihre Familie zu erhalten
- behindertwürdenz�olchenfallsmü��endie Eltern

ihrendürftigenZu�tandanzeigen,alsdann ihnen
bei befundenerWahrheit gleich andern wahren
Armen hülflicheHand gelei�tet, auch wohl die
Kinder in deù Städten in die Armen - und Waiz

�enhäu�eroder: Ho�pitälergenommen werden;
ma��endenen�elbeneben #0 wenig als erz

wach�enen
|

Leuten unter einerlei Vorwand zu
betteln erlaubet i�t;wann aber die Kinder von

�olchemAlter �ind,daß�iewas verdienen kôn=

nen, fo �ollendie Magi�trate,Obrigkeitenund

Beamten die Mädchenzum Spinnen und an=

derer dergleichenArbeit anhalten, die Jungenaber beiHandwerkerbringen la��en.

Vor�chriftenoder Zeugni��ezum Betteln versden verboten. :

6. Danun �olcherge�taltdie�erwiederhoßles
ern�ilicheWille und Befehl dahin gehet, daß
Fein einheimi�cherArmer weder an �einemOrt,
wohin er gehöret,no au��erhalbdem{elbenbet=

telnd umhergehen“und be�chwerlich�eyn, �on=
dern jedem Dürftigennach“exrfordernderNoth ;

geholfen, und in einer jeden Un�ererProvinzen
“

die Armeneiner jeglichen:Stadt, Fleken oder
, Veligionszu�i,2, Band» Ff 28
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Dorfes, nach der anbefohlenerma��eneinzurih=

.
"tenden Veran�taltungzureichendver�orger, alle
Betteleien aber von'nun an gänzlicheinge�iellet
werden follen:

Als wird Hiermitzu erhaltenderOrdnung
den tLandesregierungen, Krieges- und Domaiz

nenkammern,Land- und Scteuerräthen,Ma-'
gi�tratenund überhauptallen Obrigkeiten,Be-
Fehlshabern,Predigern, Beaméen , aucheinem

jeden in Städten und auf dem Lande auf das

nachdrüklich�te,und zwar zum er�tenmal bei.

funfzigThaler, zum zweitenaber bei \härferer
Strafe verboten, hinführokeinem einigenMen=

�chen, auch keinen Communen oder Gemeinen,
eine Vor�chriftoder Zeugnißzum Betteln, es

�eyin Unfern oder fremdenLanden, auf erlittez
ner: Brand oder andere Unglüksfälleohne Un=-

-

�ereausdrüklichePermißionertheilen; und keine
*

fremdeBettler, auch nicht dié mit Vor�chriften:
und Zeugni��enver�ehen, (doch die wegen der,

Religion Vertriebenen ausgenommen)in Un-.,

�ereLande, Thore, Städte und Dörfer ein

paßirenzu la��en, nochwenigerbei den Armen-

ka��enin Scädeèn, oder auf dem: Lande vom

Prediger aus der Kirche, oder �on�tvon jemand
ihnen weiter etwas zu: reichen, �ondern,wann!

�i einige Eingè�chlichenemelden , daß�elbige
fo gleich arre�tiret, examiniret , nach Befinden
und Verdien�tbe�trafet,auchdie�efremdeBett=

ler das er�temalal�ofortaus den Thoren, und.

‘voneinem Ort
zunandern bis

u ne ge=

bracht,
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bracht, und añ jedem Ort ihnen die nöthige
Verpflegunggereichetwerde, bei abermaliger
Betretung aber �ollen�iezur Fe�tungsarbeitan

die Karre gebrachtwerden.

Von denen wegen der Religion Wers
triebenen.

7, Was nur be�agteVertriebene anbelan=-
get , �o�ollendie�elbewegen der Be�chaffenheit
ihres Zu�tandesauf das genaue�teerxaminiret
werden , und wann �ie�odannauf beglaubteArt

�ichlegitimiret, man auch befindet, daßihnen
Hülfezu erwei�enndthigyz \o �ollihnenden-

noch feineswegesfrei�ehen,nach eigenemGe-

fallen überall in Städten und Dörfernherum
zu laufen, “�ondernes �olljeden Orts eine ge=

wi��ePer�onzu Ein�ammlungder Allmo�enih=
nen mitgegeben, und �ïehernach,�obald nur

möglich, mit der ge�ammletenHülfedimittiret,
oder auch im Lande unterzukommen,nach bez
findlichenUm�tändenihnen Gelegenheitgezeiget
werden. Würde aber . jemand betroffen, der

die Religion, oder deshalb ihmbégegneteDrü-
kung zum Präterxtfäl�chlich‘vorgegebenhâtte,
der�elbe(oll ohne alles Erbarmen,als ein ver=

ruchtergottlo�erMen�chauf einigeZeit zur Fe=
�tungsarbeitgebracht, oder falls er auf den Fe-
�tungennichtuntergebracht,werden- kônnte,�o
�oller gleichmit Staupen�chlagaus dem- ande
verwie�en, und bedrohetwerden, daß wenn er.

�iich wiederbetreten la��enwürde,er gebrand-
fè mar=
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_ market werden �ollte,zu dem Ende die Magis

�trate,Obrigkeiten und Beamten ordentliche-

Protocollehaltenmü��en, damit man �ehenfönz

ne, ob und wie dergleichenFreveler be�trafetworden.
Von Handwerkspur�chen.

8. Die bereits oben gemeldte Handwerks-
bur�chekönnenzwar überall in Un�ernLanden

zu Treibung ihres Handwerks die gewöhnliche
Wander�chaftungehindert verrichten; jedoch

- bleiben’ihnen das An�prechenund Betteln , oder

�ogenannte Fechtenauf den Stra��enund an

den ; Thuren der Häu�ergänzlich

-

unter�aget,
ma��endie Freiheitzum Betteln denen�elbennux

Anlaß zur Saulheie:
und liederlichem omgiebet.

'

Und ob wohl in den Generalprivilegüs,wie
die Handwerkspur�chezu ver�orgen,ver�ehen

i�t: �omü��endennochdie Magi�trätein den

Städten mit Fleißdahin�ehen,daßbei jegli-
hem Gewerk �olcheVeran�taltunggemachtwer-

de, damit die wandernde Handwerkspur�che\o
gleichbei ihrer ‘Ankunftentweder bei einem

Mei�terin Arbeit treten , oder bei den Hand-
werksladen einen zureichendenZehrpfenning,
wann �iede��enbedürfen, bekommen,und da-

mit ihrenWeg weiter fort�ebenkönnenzauf den

Grenzenaber �ollenWarnungstafeln aufgerich-
tet, unddarandie Strafen bemerket werden.

i

Nies
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Niemand �ollBettler ins Land führen.
9. Hiernäch�|verbieten Wir nah Juhalt

Un�ererdeshalb.�chonergangenen Verordnung
hiemit nochmals den Fuhr = und Fährleuten,
Fi�chern, auch allen an den Strömen wohnen=
den Unterthanen, bei Strafe der“Fe�tungsar-
beit , feine Bettler,oder Bettelns halber ver-.

dâchtigeLeute in Un�eretande zu führen,oder

überzu�ezen,noh durch Vorzeigungeiniger

E �eoder Brie��chaften‘�ichdazu verleiten zu. _

la��en

i

Wonden Zigeunernund Betteljuden.
10. Was die Zigeuneranbetrift, welcheun=-

ter die gefährlich�tenLand�treicherzu zählen�ind,
ingleichendie Betteljuden , wegen beider �oll-es

bei den ge�chärftenEdikten von 13 Nov. 1719
und 10 Decemb. 1720 gela��en, und mit Nach=
druk darüber gehaltenwerden , daßdie Zigeu=
ner durchver�ammleteHand inge�amtgroßund

klein, mit Sak und Pak ‘aufgegriffen,auch in

die näch�tenFe�tungengeliefert, die Bettelju= |

den aber weder bei den Grenzorten,noch�on-

�tenim Lande durchgela��en,�onderngehörigen
Orts angzezeigetwerden. Diejenigen Dörfer
und Städte aber, welche�iewi��entlichdurch=
paßiren la��en,habenihre Strafe unausbleibs.

lich zu gewarten; imgleichenauch die Krüger,
Wirthe und Herbergirerin Dörfernund Städ=

ten,welchenicht�ofortohneeinigenZeitverlu�t,
Ff 3 wann
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wann �ieetwas Verdächtigesbei den fremden
aufgenommenenPer�onenvermerket , �olchesge-

_hôrigangemeldet haben,zumalen�ieauf der bei
ihnen eingekehrtenLeute Thun und La��enin

allèn Stufen genau Achtunggebenmü��en.

Ein Bettler�ox0 Nthlr. werth �tiehlet,�ollmit

ewigerFe�tungsarbeicge�trafetwerden,
11. Dieweil auchöfters�ichzugetragen, daß

boßhaftigeBettler unter dem Vorwand der Ar-
much und ge�uchtenAlmo�enhin und wieder

Dieb�tahlbegangenhabenz{oi�zwar deshalb
in dem Edikt vom 14 Julii 1721 Ver�ehungge-

\chehen:Wir wollen aber �olches,ob �chonüber=

haupt verboten i�t,dahinge�chärfekhaben,daß,
wann das Ge�tohlene�ichauf ZehenThaleroder'
darüber beträfe,alsdann die Diebe und Bett-

ler mit ewiger Fe�tungsarbeitge�trafetwerden

�ollen, :

Von Ta�chen�pielern,Niemen�tehernund

dergleichen. y

;

12. Auf die Ta�chen�pieler, Riemen�techer,
 Würfelträgerund Leutevon dergleichenunnuzen
betrügeri�chenProfeßion, welcheauf den Jahr-
märkten und �on�tenim Lande hêrumziehen,�ol-
len die Obrigkeiten, imgleichendie Policeiaus-
reuter nah den mehrmals ergangenen Verord=

nungen ein wachendesAuge haben, und �ie�o-
gleichwegtreiben. Sollte �ichaber finden, daß
�ieeiwa Conceßionenzu ihremFortkommener-
ée �chl
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lichen hätten, �omü��enUns �olcheeinge�chiz=
Fet, und daruber weitere Re�olutionerwartet,

ihnen aber immittel�tdie Ausübungihrerver=

dâchtigen Profenfeinesweges- _ ver�tatteé
werden. s

Es �ollen«innateBetteloögteausge�chetwerden. |

13, Die Magi�träte,und andere, welchen
in Un�ererRe�idenzauh übrigenStädten das

Armenwe�enzu be�orgenoblieget,mü��enüberall,
�eweit es nochnichtge�chehen,genug�ameGaf-
\en- und Bettelvogtean�ezen, ihnengewi��eDiz

�iriktein den Städten anwei�en,und dabei

ern�ilichanbefehlen,die Stra��enund Ga��en
alle Tagefleißigzu vi�itiren, die vor den Hâuz

�ernfindendenVettler �ofortaufzuheben, �elbige
in Verwahrungzubringen, undes zur fernern

Uncer�uchunggehöriganzuzeigen.
j

Fn jedemKrei�e�ollein Armenwähtermit
cinem proportionirlichenTraktament bes

�telletwerden.

Auch \oll auf dem platten, Lande in idas
Krei�e,wo dergleichennoh nicht vorhanden
�eynmöchte,ein Kreisarmenwächteroder Auf-
�eheranno< be�ondersmit proportionirlichenm
“Traktament be�tellet, und mit einer be�ondern,
uti ver�ehenwerden.

Sf 4 Beo
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Be�trafungderer, �oden Bettlern durch die

Finger�chen,oder �ichihrer annehmen, und
_

VBealohnungderer, o einen Bettler
0 einbringen,

14. Wann wider Verhoffendie Policei-
Land- und Ausreuter, Kreis - Armenwächter,
Ga��envögte,und andere zur Auf�ichtbe�tellte
Diener; ja wohlgar Beamte und Obrigkeiten
mit den Bettlern wider dié�eUn�ereEdikte durch
dieFinger�ehen�ollten,\° wollen Wir �olches

“als eineStdrung guter Ordnung und Verach=
tung Un�ersGebots auf das \chärf�tezu ahn-
den wi��en:dahero die Fiskälegleih ihr Amt
wider �olcheverrichten, und fleißigvigiliren
follen. :

PE

E as

Hingegen�ollendiejenigen, welchenachlä�-
- �igeObrigkeiten, und zur Auf�ichtbe�telleteDie-

ner, wegen Ver�äumungihres Amts, auch
die dadurcheinge�chlicheneBectlet, oder unter

dem Namen der Armen verborgeneDiebe, Die-

besge�ellenund Rotten anzeigenwerden, nicht
allein Belohnung dafür zu. gewarten haben,
�ondernauch einem jeden , der einen Bettler an=

bringet , in den Städten aus den Kämmereien,
und auf dem platten Lande aus den Kreiska��en,

wo keine andere Fonds vorhanden, und keine
‘andere Verfa��ungbereits gemachet worden,
Ein Thaler gegeben werden , welchenThalér
auch der Kreis8armenwächternochbe�onderszu
genie��enhaben �oll,für diejenigen, �oer bei

„dexObrigkeitanbringet.
Wann
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Warîn aber die Kreisarmenwächter, Ga�z
�envögte,oder andere zur Auf�ichtgeordnete
Diénéèr,die betroffenenBettler angreifenund

wegführenwollen ; �o�ollniemand, wer er auch -

�ey,bei harterStrafe�ichunter�tehen, gemeld=
éên Dienern an ‘der Verrichtung ihres Amts
auf einige Wei�ehinderlichzu �eyn,oder \i<
der Bettler anzunehmen„vielmehrLeReRelvas
alleHülfedarunter lei�ten.

Alle Bettler �ollen“innerhalb 14 Tagen �ich
aus dem Lande oder. nach ihrer DUbegeben.

15. Es �ollendemnachalle fremdeünd aus=

ländi�cheBettler voû Zeit dèr Publikation diez

�esEdikts läng�tensinnerhalbvierzehnTagen
Un�ereLande: räumen , die ‘einheimi�chenoder

einländi�chenwahren Bettler aber binnen glei=
cher Zeit �ichan den Ort ihrer Heiinat , allwoo

fie gebürtig, oder wo �iedie drei leztenJahre
gewohnet, und \ih �on�tgenähretgehabt, zu=
rüf begeben; falls aber einige wegen Unvermö=

genheitdes Leibes �olchesnichtzu thun vermöch=-
ten, �ichunge�äumtbei den Obrigkéitenange-

‘bêù, und von einer Jurisdiktionzu der andern

fortgebracht, und vorer�tin den Städten aus
‘den Kämmereien , auf dem platten Lande aber
aus den Kreiska��enmit einem proportionirli-
“chenZehryfennigbis zur näch�tenJurisdiktion4

“ver�ehenwerden,
:

fs Die
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Die ‘einheimi�chengefundenenund �tarken
Betterhingegenmü��enal�ofortdurch ihrerHän- -

dearbeit �ichUnterhalt zu �chaffen�uchenund
vom Betteln abla��en,widrigenfallsunfehlbar
gewärtigen, daß�ieauf unangenehmeArt fort=
gebracht, und entweder“ indie Fe�tungen, oder

in die Zucht-und Spinnhäu�erzur Arbeit gez

�chicketwerden�ollen.
;

Die Land�tra��en�indfleißigzu bereiten, und
die Krügezu:vi�itiren.

16. In�onderheitmü��enneb| den Ge-

rirhtsobrigfkeitenauf dem Lande,und den Ma-

‘gi�iratenin den. Städten, die Policey - Land-
und Ausreuter mit Acht haben,daßkeine Bett-

ler, noch wegen Bettelns oder �on�tverdächtige
Per�onen auf einigerleyWei�ein un�ereLande

�ichein�chleichen; zu welchemEnde die Policey-
-

und Landreuter auchin die�êrAb�ichtdie Stra�-
�enfleißigbereiten, die angetroffenen in die

näch�tenGerichte zu weiteren Unter�uchungen
einliefern, die Obrigkeitenaber die Krüge,

Schenken und Wirthshäu�er, auch wo {on
dergleichenLeute anzutref�en�eynmöchten,vfters
vi�itirenla��en, alles ihnen verdächtigvorkom-
‘mende aufheben, genau examiniren, und nach
Befinden weiter verfahren�ollen,da dann der

oder diejenigen, �obei die�erihnenobliegenden
Pficht nachläßigerfundenwerden , den Verlu�t

ihres Amts und andere Be�trafungunfehlbar
zu erwarten haben, auchmü��endie uri

und
122

_

:

nter=.

A
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Unterför�termit dahin hen und Sorge tragen,
daß die Bettler, welche�iegewahrwerden , der

_ Obrigkeitangezeiget und wegge�cha�fetwerden,
am wenig�tenaber denen�elbenin den

Holungen,Aufenthaltge�tatten.

Wegen der Ko�tenzur Fortbringung vin
Unterhaltungder eingebrachtenBettler.

17. Wobei nochmals Un�erallergnädig�ter
Wille und Befehl i�t,daß,wann die Gerichts=
obrigkeiten die aufgehobenenBettler oder an-

dere verdächtigePer�onenin die Fe�tungenan

die Garni�onenoder auchArbeits - und Spinn=
hâu�ermit einem zuverläßigenSchein , daß�ie
auf dem Betteln betreten worden, einliefern,\el=
bigenicht allein �ofortangenommen , zur Arbeit

angehalten, und bis auf weitere Ordre darinn

behaltenwerden �ollen, �ondernWir wollen

auch die Verfügungmachen„ daß es �owenig
an den Ko�tenzu Fortbringung�olcherLeute den

Policey- und Landreitern, auch: den Kreisärz=

menwächtern,als hernach zu deren Unterhalt
den Fe�tungen,Garni�onenund Arbeitshäu�ern-

fehle,ma��en�iegleichden andern da�elb�tvors

handenen-Gefaängenen‘und Einge�perretenge-
halten, auchdie Ko�tenaus der Kreiska��e�ofort
dazu gereichetwérden �ollen.

Schlußvon der Publikation,
Wir befehlen demnach- hiermitnochmals

allergnädig�tund ern�ilih,die�emun�erner-

neuerten
|
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neuerten Edict in allen Stücken und uberallge-
hörignachzuleben. Damit es auch zu jeder-
manns Wi��en�chaftkommen möge,�o�oll,da�z
�elbein den Städten und auf dem Lande nicht
nur gewöhnlicherma��enpubliciret,und an döffent=-
lichenOrten angeheftet, �ondernauch jezoglei
bei der Publikation und hernachalle Vierteljahr

von den Kanzeln abgele�en,und überdem auf
dem Lande eben �ooft von den Ju�titiariis‘oder
Beameten , in den Städten aber von den Ma-

gi�trätenden Gemeinden und Bürgern, vor-=

nemlichaber den Ga�twirthen, Schulzenund

Krügern vorgele�enund erkläret werden. Ur-

kundlichhaben wir ‘die�esEdict höch�teigenhän=
dig unter�chriebenund mit Un�ermKöniglichen
In�iegelbedrucfen la��en.So ge�chehenund

gegebenzu Berlin, den 28 April, 1748.

Litt, B.

WVetordnungwegen der Verpflegungder Ars
men und des gänzlich‘abzu�tellendenBets

“

telns aufStra��enund in Häu�ernin Berz
-

lin de dato Berlin, den 16 Dec. 1774.

Wir Friedrichvon Gottes Gnaden König
in Preu��en2c. Thun kund“und fügenhiemit

* zu wi��enzNachdem

-

bei nunmehro erfolgter
Vereinigungdes �ogenanntenneuen Arbeits

hau�es,mit ‘dèn übrigenArmenan�talten,die

Einrichtunggemachtworden , daßdiejenigen,
welche
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welcheihrentebensunterhaltvon dexMilde ans

derer Men�chen�uchten, in gehörigeCla��en
vertheilt,der Mitcleidenund Nach�ichtverdie=
nendeHülflo�e,von dem muthwilligenBettler
und Faulen , unter�chieden, ‘beide aber nach
die�em�ichvon �elb�tergebendenUnceer�cheid,

u Vorkehrungun�ersArmendirektoriiyer-

Be
werden �ollen:So. i�tUn�erexu�iliax

ille, daß
 Exr�tlich:nunmehrauchalles Bettelnaufi

Stra��enund in den Häu�erngänzlichaufhören
�oll.

- Des Endes «wir ‘diewegen: Verbot des

Bettelns ver�chiedentlichergangene Edicte , bez

�ondersaber das unter dem 1oten Febr. 1715
wider das zunehmendeBetteln in Re�idenzien
emanirte Mandat hierdur<hu erneuern,
und befehlen�olchemnah

Zweitensdaß zuförder�t‘Meintlgauwelche
durch keine andere erlaubte Mittel, als dur<

4

Allmo�enihren tebensunterhalt�ichver�chaffen
zu können,vermeinen , �ichdie�erhalbbeymArz

mendirektorio, mit Anzeigung‘ihrerUm�tände
melden , und von �elbigemdie ihnengebührende
Cla��eangewie�enbekommen�ollen.

Drittens: diejenigenhingegen, welche�i<
die�erWohlthat nicht bedienen wollen , �ondern

lieber das Betteln zu ihrem Gewerbemachen,
�ollen,wenn�iebeim Betteln auf Stra��enund
in Häu�ernbetroffenwerden, ohneirgend eine
Nach�ichtoder Unter�cheid,�iemögenabgedank-

i

LA
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e Soldaten, Soldatenweiber , oder deren Kin=
der, oder Bürger und deren Weiber und Kin-

der, Handwerkspur�chen, oder herumlaufendes
“

Ge�indel�eyn,aufgegriffen,

, in das Armenhaus
gebrachtund da�elb�t,wenn �iezum er�tenmalbeiniBettelnbetroffen werden , auf drei Mo-

nate, wenn es das zweitemal i�t;auf ein Jahr
und wenn es zum- drifcen='oder mehrernmalé

i�t,auf längere,, auch nach Be�chaffenheitLe=

„benszeit,in der ihnen gebührendenniedrigern
Cla��e, zur Arbeit angehalten, jedoch dabei
nothdur�tigverpflegtwerden.

_Wiertens : Sollten die�eeben dius
Per�onennach Ab�izungder ihnen, wegen des
Bettelnszur Strafe be�timmtenZeit, kein erlaub-
es Gewerbe, oder andere Mittel e. g. Unterz
fommen bei ihren Anverwandtèn2. wodurch
ie künftigihrenUncéêrhalterhaltenkönnten,
nachzuwei�enim Stande �eyn,würden �iedeni

Publifo von neuem lä�tigwerdenz �iemü��en
daher, bis �ieein dergleichenanzufangendesGe-

werbe, oder anderes Ver�orgungsmittelglaubs
haft machenkönnen,ferner im Arbeitshau�ebez
‘halten,jedochwenn �ie�ichwährendder Zeit
ihres Aufenthaltsin die�emHau�egut. aufge-

_

fuhret haben„ in eine be��ereCla��ever�eßtwer-

den, wo man ihnenvorkommenden Um�tänden
nach, von demjenigen,was �iemit Spinnen
verdienen, in �ofern es die Ko�ten:ihresUncter=

halisüber�teigt,etwas zu�lie��e:�enla��en1 wird.
“

Fünß-
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Fünftens:So wie es nachdem, oben an-

geführtenMandat dabei �einVerbleiben hat;
dáß kein Einwohnerbei zehnRthlr. Geld- oder
der�elbenzu“�ub�tituirendenteibes�trafe�ichun=

ter�tehen�oll,irgendeinenBettler ohne vorheri
ge Anzeigeund ausdrülicherhalteneErlaubnis
zu beherbergenz a

Sech�tens: So muß auch niemandbed
gleichmäßigerSérafe�ichunter�tehen, den Ar-

menwächterny bei Aufgreifung der Bettler,Schwierigkeiten‘in den Weg zu legen,“ oder
durch Zu�ammenrottiren, den Bettler befreien
zu wollen,oder die�emeinen Schuzin den Häu-
�ernwider die Armenwächterzu ertheilen. Sollz
te jemand hierwiderhandeln, \o �oller �ogleich
durch die Wachen in Arre�tgebrachtund nah
Maaßgabedie�erVerordnung,und ‘ná Be-

- �chaffenheitder Um�tände,auchnächdrücklicher
be�traftwerden.

Siebentens : Weil auh dem Bettelnnie
hinreichendge�teuretwerden könnte,wenn der=

gleichen Leutenochimmér Hofnunghätten,durch -

“ihrenUnge�tüm,es �ey'im Nachlaufen der auf
den Stra��engehendenPer�onen, oder durch
das Eintreten in die Häu�er,Allmo�enzu erz

halten: So verbieten wir jedem ohne Uhter=

�cheid,bei gleichmäßigerStrafe von zehnRéhlr,
den �ichaller Vorkehrungungeachtet, etwa ein=

findenden Bettlern Allmo�enauszutheilen, und
“

durchdie�esvermeintlicheWohlthun,die allgez

meineNubeund Ordnung zu �töhren,-¿

Aj-
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 AHtens:;- Dagegen aber�ollniemanden ver=

wehrt�eyn,das was er ‘etwa:eine be�timniten
Art Armen , oder auch einigenihmbekannten
Vndividuiszugedachthat, dem Armendirektoris
mit Anzeige-derjenigen,welchenes zugedachti�t,
zu�tellenzu la��en, welchesdas Direktorium. �oz
dannbei eigner Vertretungdie�eAnwei�ungbe=

folgenAa Mi ur aD E Da
__

Neuntens: Wie denn auch ferner unver=

wehrt bleibt, eineroder der’-andern,1n ihren:
Vermögensum�tändenzurückgeklommenenPer=
�on,wenn �olchenur nichtaufsBetteln ausgehfz

ein Allmo�enzuzuwenden,wöchentlicheoder vier=

teljährigeUnter�tubungen, die�eroder jener ar-

men Familie, oder armen Per�onenzu�tie��enzw

la��en,oder zur Erziehungarmer Kinder, Beiz

“träge zu geben, und alles die�esden Bedürfti-
. gen entweder �elb�tzu reichen, oder auf �on�tgez
fälligeArt reichenzu la��en;jedoch�olldas Ars
mendirektorium ebenfalls�chuldig�eyn, wenn

auch ihmdergleichenGaben zur Austheilungzuz

ge�telltwerden , mit der etwa verlangten Ge=
heimhaltung des Namens des Empfängers,
oder auch des Gebers,nach -der Anwei�ungzu

verfahren, und fichwegender Befolgung durch
Quittungdes Empfängersgegen den Wohlthäz
ter zu legitimiren: als welcherleßtererWeg unt
�o�icherer�eynwürde, da bekanntlichdiejenigen,
welche-die-Allmo�enfür �olchepauvres honteux

abzuholenpflegen, dfters einen beträchtlichen

Theildie�erAllmo�en�ich�elb�tzuzuwendenrmen.
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�en. Dahingegendas Armendirefktorium,wie -

es �ihvon �elb�tver�ichet,die ganze Summa,
ohne den minde�tenAbzug, demjenigen, dem�ie
zugedachti�t,einhändigenla��enwird.

j

So wie�ichjederEinwohnerin Berlin nah
die�erVor�chriftzu richtenund das Armendirekz

‘toriumüberderen Befolgungzu wachenhat, Wir

auch an un�erGouvernement wegen der dem

_ ‘Armendirektorioüberall zu lei�teidenHülfe,das

Bedürfendeerla��enhaben; So befehlenWir

auch allen hohenund niedern Collegiis, auf die

vom Armendirektorio bei ihnen EEAnzeigen, wider die Uebertreter der oben 5, 6

= enthaltenenVor�chriften, desgleichenwegen
Be�trafung,der zum zten oder mehrernmale
beim Betteln betroffenenPer�onen,�ichgenau
nach die�emEdiktezu halten, und die hier geord=
neten Strafen zur Anwendung zu» bringen.
Und damit �ichniemand mit der Unwi��enheit
ent�chuldigenkönne,�oll-die�es-Edikt auf eine
allgemeineArt, wie es �on|gewöhnlich,auh, ©

von den Kanzelnpublicirt werden, Urkundlich
unter un�erer

/

hôch�teigenhändigenPaceund beigedru>temKöniglichenJu�iegel.-

ge�chehenund gegebenzu Berlin, den 16 DE
bareT774.

Litt. D:

;

®

Gi désKönigsMaje�tät
u

unterdemi
x6ten hujus die ehehin wegenAb�tellungdes

Bettelns auf Stra��enund in Häu�ernergan=

RE
2, Band, Gg gene
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gene Verbote erneuert , und alles Privatallmo-
�enaustheilenan dergleichenLeutebei Strafe un-

ter�agthaben; �o‘i�tfür gut befundenworden,
dem Publiko �owolvon der nunmehrigenVer-

�orgungder Armen Nachricht zu geben, als

auch dem�elbenden Hauptinhaltder erwähnten
Verordnungen in>einem kurzenAuszugevorzu
legen.

1. Jn dem dem KöniglichenArmendirektorio

nunmehro�ubordinirtenneuen Arbeitshaus �ol=
“

len die Hüulfsbedürftigenund Miktleidenverdie=

nende Armen be��erals zeitherover�orget, die

muthwilligenBettleraber mit Nachdru zur
Arbeit angehaltenwerden.

|

2. Es i�t daher die zeitherigeEinrichtung
die�esHau�esgänzlichabgeändert,und üun=

mehroderge�ialcgemachtworden, daß.alle dar-
inn aufzunehmendePer�onenin zwo völligver=

�chiedenenHauptkla��envon einander �epariret,
und \�owolin An�ehungihrer Arbeit, als des

Orts, wo �ie�olchevornehmen,ihreSchlaf�aale
und der Bekö�tigungunter�chiedenwerden."

|

3. Die er�teKla��ei�tbe�timmtfür alte und
andere Hülfe und Mitleiden verdienende Pers
�onen,welche�ichdur ihre Arbeit ihren Un-

terhalt nicht ganz ver�chaffenkönnen,und nicht
betteln wollen.

Die�emelden �ichbei der Armenka��eauf
demberlin�chenRathhau�eneb�tVorzeigung
eines Scheins von’ dem Predigex , zu de��en

Kirche�ie�ichapegehaltenhaben, wegenih-
res
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res bisherigenun�träflichen-Wandelsund.iber
Bedürfnis,und �ie‘werden �odannnachge�che-
„heneëUnter�uchnngund Prüfungihrer Angabe,
‘aufgenommen.Sie �pinnenim Hau�e�oviel
Wolle als ihr Alter und teibsbe�chaffenheiter=

laubt, und wann �iemehr�pinnenals ihr Unter-
halt dem Hau�efo�ter, wird.ihnen�olchesbe
“zahlet. ,

4. Wann armé Peon von gutemHerz
fommen (Pauvreshonteux genannt), �ichzur
“Aufnahmein’ die�emHau�emelden, �o�ollen
‘die�enach ge�chehenerUnter�uchungebenfalls,

und zwar in be�onderedazu be�timmteStuben -

“aufgenommen, darinn wieE��enund an�tändiz
ger Arbèit ver�ehen,und es mit ihnenin An�e-
¿hungdes Verdien�teseben �o,wie bei dervor-
�tehendenNo. gehalten werden.

5. Jundie zweiteHauptkla��ekommen dieje-
lie , welche�ichder oben ad“3: angebotenen
Wohlthatnichtbedienen,�ondernlieber Betteln

zu: ihremTagewerkmachen-wollen.
Die�emuthwilligen Bettler werden ohne

Unter�cheiddes Alters und Standes �i:mögen
| herumlaufendesGe�indel, Handwerksbur�che,

Bürger, abgedankteSoldaten,Soldatenwei=z
ber oder deren Kinder“�eyn, durchdieArmen=

wächterund bedürfendenFallsunter A��i�tenz
der Wacheaufgegriffenund im Arbeitshausiin

- die�eKla��eabgeliefert.
j

6, Wer zum er�tenmalbein: Bettelnbe-

INGAs kommtminde�tensauf drei Mos

Sg 2 nal,
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nt; ider zumzieitênmaldabei ‘gefundenwird,
auf dinJahr ind zuindritten und mehrernmale

duff: mehrereJahre,urid' nachBe�chaffenhzic
‘dêrUm�tände,aufLebenszeitin die�eKla��e.

DO Desgleichenfommen in die�eKla��e,je-
“dochnah MegangigerrichterlichenErkänntnis,
“ungetreuesliederlichesGe�indeund Lehrpur�che,
und zwar auf die von dem Gerichtzu be�tim-

‘meideZeit.
8, Alle die�e�ubNo, 5,6 und7 erwehnte

‘Per�onenwerden �ämtlichzum Wolie�pinnen
¡undZubereiten angehalten, und ob zwarnoth-
dürftig, jedoch mic einem �ichvon �elb�tgegen.
die er�tereHauptkla��eergebendenUnter�chied,
_�owolin An�ehungdes Maa��esihrer,Arbeit,
‘als der Bekö�tigungund Lager�tätteverpflegt.

9. Die Kinder werden, nachdem�ieentwe-
het�elb�tauf das ‘Betteln ausgegangen, oder

:
nur den àufgegrif�enenBettlern zugehörig�înd,
in einer unter die beiden ängegebenenHaupf-
kla��engemachtenAbtheilung,be�ondersver-

: pflegt, und täglicheinigeStunden von dem aù-

genommenen Schulmei�terunterrichtet, bei der

‘Arbeit aber, der Auf�ichteiner Per�onder er�ten
“

¿Kla��eanvertrauet.
170. Eheein Bettler entlá��enwird;muúß

‘er IAODeTNdamit er dem Publiko nichtvon
neuem zurLa�tfalle, ein künftiganzufangendes
“Gewerbeglaubhaft machen, oder Verwandte

0erandere‘eutenachwei�en, welche�ich�einer
fünf-
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künftigaunechmenund „�einUnterkommen�oz’)
gleichveran�ialtenwollen. 4

è

1x, Ein Bettler, welcher�ichbeiderWeg-
nehmungdenen Armenwächternwider�eßet,oder"

�ichzu Hintertreibungdes Transportirens nieder=;

wirft, oder dur Schreyen den Pöbel zu�amz1
men zu locfen �uchet,

wird: von „der näch�ten
Wachearretiret, und von da nach dem Arbeits=,;
hau�egeholet, und �odannwegen �einerWider- ,

�eblichfeitbe�traft,und auf längereZeit�einMl]enthalt be�timmtwerden.

12, Waun bei etwanigerEntlegenheit.von
einer Wache , die Armenwächtereinen �ich;der;

Transportirungwider�eßendenBettler, �olange;
in ein Haus bringen; �omußder Cigenthümer,
oder Einwohner:dem�elbenund den bei ihm bleiz:;
benden Armenwächterden Aufenthalt�olange;
ge�tatten,bis der andere ArmenwächterdieWasz
cheherbeizu rufen im-Stande i�t,

und dieWa=;
chc ihn abholet.

13. Wenn ein Béttler in ein Haus flüchtet;
mußder Eigenthümeroder Einwohnerden�elben
den Armenwächtern,bei zehnRéhlr.Geld- oder,
zu. �ub�tituirendenLeibes�trafenichtvorenthalten,
oder ihm wider die�e,Schubangedeihenla�en;wollen.

14. Wer bei Transportirung eines Bett=
lers den Armenwächtern,es �ey.aufwelcheArt.
es wolle, vor�eblihHindernis in Weg leget,,

wirdin zehnRthlr, Geld - oder der�elbenzu �ub=;
Gg 3 ‘fitui-
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�ticuirendeLeibes�trafegenommen’ und von der

Wache arretiret werden.
y

:

"x5. Die ‘hie�igenGewerke mü��edie ‘an-

kömmendenGe�ellenund Handwerkspur�chebei:

ihrerAnkunft von die�erEinrichtung benach-
}

richtigen. 0918
|

16. Niémand’datf bei gleichmäßigerStrafe!
von zehnRthlr. cinen Bettler ohneVorwi��en

und Genehmigungdes Arméndirektoriibeher-
bergen,oder ihi in �ogenannteSchlaf�tätteneh-'
men. |

"17. Da die Bêttler Hie von 'dén Stra��en
—_ und dem Eintreten in die Häu�erabgehalten"
__werdéèn,�ondernnoch immer das “Aeu��er�tewa-

gen"würden , wenn �ienochHofnunghätten)
durch ihren Unge�tümetwas zu erhalten;�oha-!
ben Seine KöniglicheMaje�tätdas Geben �ol-

- cherAllmo�enbei zehn Rehlx.“Strafe gänzlich:
verboten:

LA

ENT
À

13. Alle die�eVerbote gehen auch auf die

Fe�t="und Feyertage, als in welchèndas Betz
téln- und Austheilen�olcherAllmö�enebenfalls

*'

utitker�agti�t,
,

19. Dagegen i�es niemanden verwehrt,|

dasjenige was er einer be�timmtenArt Armen

odereinzelnenihm etwa bekannten Jndividuis zu-
flie��enla��enwill, auf die Armenka��e,mit der

Anwei�ung,für“wen es be�timmti�t, zu �{hi-
den, da denn die Vor�chriftund Intentiondes
Gebersohneden allerminde�tenAbzuggad1

un
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und wenn es verlangt wird, dieBefolgungnach-
gewie�enwerden �oll. ¿

20. Wie denn ebenfalls freigela��enwird,
einer oder der andern in ihren Vermögensum-
�tändenzurückgeklommenenPer�on, wenn �olche
nur nicht auf das Betteln ausgehet, ein Allmo-
�enzuzuwenden, oder Unter�tüßungdie�eroder.
jener armen Familie oder armen Per�onenzu-

flie��enzu la��en,und alles die�esden Bedürfti-
gen entweder �elb�tzu reichen, oder auf �on�tge-

fälligeArt reichen zu laßen, jedo<hwürde der

Weg durch das -Armendirektorium allemal �i
cherer �eyn,da bekanntlichdiejenigen, welche
dergleichenAllmo�enfür die pauvres honteux
abzuholenpflegen, �icheinen beträchtlichenTheil

*

davon zuzueignenwi��en.Da das Publikum
durch die�eEinrichtung von der gro��enBe=

\chwerdedes Ga��en- und Hausbettelns befreyet
wird, und von der guten Anwendungderer All-
mo�enbei der jeztgetrof�enenEinrichtungum #o
zuverläßigerver�ichert�ehnmuß,�ohegetman

auch das zuver�ichtlicz-Vertrauen, es werde

dagegen die Beiträge jr die wahren Armen.
und Hülfsbedürftigenvermehren, und zu dem
für die�elbenzu �ammlendenKollekten reichlich
beitragen. Berlin, den: 20 December, 1774.

E KöniglichPreußi�chesArmendirektorium.
i

v. Zedliz.
__ v. d.Hagen.

Gg 4 S, 414.
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S. 414. GanzvorzüglichenNuzen gewährt2c.

Hier i�der Ort aus der gedruften: Nachricht,
„die das Armendirektorium2777 herausgegeben
‘hat, etwas als eine Ergänzungde��en, was der

Verfa��er�agt, anzuführen.
Vonder Zeit an — es bezieht�i auf- die

- im Jahre 1774 getroffene heil�ameVeränderung
der Armenan�taltbei dem Arbeitshau�e— hat
das Vrâ�idium,(Se. Exzellenzder Mini�ter
von Zedliz, Se. Hochwürden,der Prä�ident
von der Hagen,) — �elb�|unmitcelbar der
innern Verfa��ungdes Hau�esSwe(olcheRich-
tung gegeben, daßdie in eben dem Jahre er-

neuerten Verordnungen wegen Ab�tellungdes

Stra��enbettelnsmit mehr Nachdruk befolgt
werden könnten,und der Mangel an Arbeit
weiter nicht zumVorwand ‘de��elbengebraucht
werdendürfte.— Und man wün�chtrecht�ehr,
— daßdie Ideeeines blo��enStraf- und Zucht-

a�,
die ein Theil des Publikums mit dem

rbeitshau�ezu verbinden pflegt — �ichimmer-

mehr verlieren möge— und es jederwilligeAr=
beiter , in Zeiten, in welchenes ihm an Arbeit

mangelt, für �ichals einen Zufluchtsortbetrach-
te, wo er zu �einerErhaltung \ih nüzlichbe-

�chäftigenfann. - Es �indnemlichdie Arbeiten-
den in zwei Hauptkla��envertheilet, — und

völlig von einander abge�ondert.
Zurer�tenKla��ewerden alle gerechnet,die

zu'ihrerUnter�tüzungdarinn aufgenommenwer=

M
— Al�o

1) Alte
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D) Alte,Schwache und Gebrechliche,die

ihr Brod nur nochzum Theil ‘verdienen

i fónnen,

12) Die in der Charite’ geheilte, abetdoch
_— noch kraftlo�e,die al�ohier Gelegenheit

finden, bei �ehrmäßigerArbeitfichwieder
I erholen.

_) Die in gedachterCharite accouchirtein

gleicherAb�icht.
|

4) Schwangere , die �ichzum FcêlenAkfouz
‘chementmeldèn , bis gegen die“Zeit ihrer

'

Niederkunft,um dochimmittel�tnichtganz
müßiggehènoder darben zu mü��en.

75 Säuglingeund Kinder der au�genomme-
nen Eltern.

Alle nun, die zu die�erKla��egehören,wohnen
în dem zweiten Stokwerke des Hau�es,und,
wenn �ievon gutem Herkommen�ind,— in

be�ondernZimmern.Sie erhaltenbe��ereKo�t,
als die in der zweitenKla��e,e, �pei�enan be�on-
dern Tafeln , oder auch in ihrenZimmern,und

�oauch ihre‘Kinder, unter eines ArmenAuf-
�ichtan einem be�ondernTi�che.Man ver�tat=

-

tet ihnen, Sonntags Nachmittagsnachge�che-
henerAnzeigean den Auf�ehereinige Stunden

herauszugehen. “JnAn�ehungder Arbeit aber
wird ihnentäglichein gewi��esMaaßder�elben
zugecheilet, doch in genauer Rüfk�ichtauf ihre
Kräfte, und \o, daßihnen das, was �iedar-

Uber liefern7 gut gethan, jedemaufbewahret,
DES und
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undbeim Herausgehenzu �einembe��ernFort-
kommen ausgezahletwird.

Die �ehrAlten beiderlei Ge�chlechts;verle�en
Wolle und �ondern�ieaus; von den übbigen
frazen einigeMännér Wolle , die übrigen, im-

gleichenWeiber und grö��ereKinder �pinnen,
die fleinen Kinder ha�peln, dochbeider�eits‘auf
be�ondernSälen unter Auf�ichteiniger Per�o-
nen die�erKla��e,und au��erdemwerden einige
Weiber zur Wartung der im Hau�ebefindlichen

_ Säuglingegebraucht, Jun der zweiten Kla��e,
‘i�tdie Art der Arbeit, die Vergütungdes mehr

gearbeiteten, und die Auszahlungbei der Ent-
la�ungdie�elbe:— in Ab�ichtalles übrigen
aber haben die dazugehörigenichtsmitder
er�tenKla��egemein.

Sie ‘be�tehtaus aufgegriffenenBettlern,
liederlichem Ge�indeund Handwerksjungen,
oder ungehor�amenKindern,welchedie Eltern

-

zur Zuchtauf einigeZeit bei dem Hau�eablie-

fern. Sie alle werden im dritten Stokwerke
-

verwahret, — und aufder andern Seite des

Spei�e�aalesmit geringerer“Ko�tge�pei�et, —

dürfennichtanders, als bei erwie�enerdringen-
der Nothwendigkeit,und nnter Begleitung ei-
nes Armenwächtersausgehen, werden zu mehz
rerer Arbeit angehalten, �olange es ihre Ge-

�undheitleidet ,- und die Bettler nicht eher ent-
“

ta��en,als bis�ieglaubhaft gemacht, womit �ie

�ichkünftigehrlih nährenwollen, die übrigen
‘abernah Be�cha��enheitder Um�tände,

ch:
d

ie
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Die Kinder- beider Kla��en-bekommen täg-
lichden ihnendienlichenUnterricht in fe�tge�ezten-
Stunden, von einem im Hau�eange�eztenSchul=-
‘halter, dem auch ‘die Haltung cáglicherMor=-;

gen- und Abendbet�tundenobliegt, und Kranke
werden nachdexCharite’gebracht+— wie denn

auch:alle Sonntage Vormittags in ‘der Kirche
des Hau�esgepredigt, und des Nachmittags
Bet�tundegehaltenwird.

S. 416. Alle die�eArmenan�talten�tehenun- A
ter dem königlichenArmendireftorium.

Schon der Kurfür�tFriedrich Wilhelm der

Gro��elegte den Grund zu die�enArmenan�talten.
_— Im. Jahre 1670 ward mit der verneuerten

Verördnung,einheimi�cheArmen zu ver�orgen,ein.

�charferBefehl gegeben; fremde Bettler überdie

Grenzen zu wei�en,der auch, da �ihhin-und wiez

der Brand�chadendur< Veranla��ungdie�esGe-

�indelsauf dem Lande geäu��ert, im Jahre1680.
wiederholetward.

- Au��erdemaber , (unddies bin ih zurErgäân-
zungder S. 4124 angeführtenNachrichtwegen des. ,

Dorotheenho�pitalseinzurüken�chuldig)— Au�-

�erdemzeichnete�ichdie Regierung die�esgro��en.
Herren durc Mildthätigkeitin ver�chiedenenStifs.
kungen aus. Der, au��erBerlinge�chehenennicht
zu-gedenkten,�oi�das hie�igeDoróötheenho�pital
vor-:dem Kön!gsthorehinter dem St. Georgenkirchs
hofe, das älte�teunter der Au��ichtdes Armen-
direktoriums �techendeDenkmahl der Milde obbez

nauntenhöch�i�eligenKurfür�tenund�einerzweiten
' Gez
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mahlin Dorothea. Es �ollteda��elbezuer�tder

Aufnahme von elenden Fremdlingen gewidmet �eyn,
'

‘die oft aus Mangel der Pflege und Wartunz unter

freiem Himmel �tarben.Der Kurfür�t�elb gab
zu dém Endeein Kapital dazu her, welches durch

ein niht viel geringeres von der „Kurfür�tinaus

ihren Mitteln und hernach durh ein Vermächtniß
des Kurfür�il.Stallmei�tecrsvon Pöllnizvermeh-
ret ward. _Jhde��en�oweit gieng die Huld der

gnädig�tenHerr�chaftvor das Elend ihrer Uùter-

thanen, daß die Kurfür�tin�elb�tdie Hauptauf�iche
tind Sorfalt vor die Verpflegungder Kranken über-

nahm und die Rechnungen durch ihren Hofprediger
Urk�inusvok der mit ihm dazu verordneten Komz-

-mißionvorlegen ließ, bis die�er, nahdem er eine:

Zeitlang �elb�tdie Auf�ichtallein verwaltet , es

1707 der Armenkommißionübergab. Von wels

cher es 1711 zuer�tzu cinem Auffenthaltvor irre

und wahnwizigebe�timmt,hernach bei der Aufz
richtung eines Jrrhau�esund der genug�amenErs?

“weiterungder Charite“in ein Ho�pitalvor 12 ar-

me Bürgerwittwenverwändeltworden , deren Ans
zahl unter ‘der Auf�ichtund Verwaltung des Arz

mendirektoriums bis guf 15 érhöheti�t. So war

nun der Anfang zu guten und nüslichenAn�talten

gemächt, die �odannunter der folgenden Regies!
*

xung Kurfür�tFriedrih des Dritten nachherigen
Königs Friedrich des Er�tendes Hdöch�t�el.und:

des jezt regierenden Königes Maje�t.Maje�tät1c.

ganz be�ondersvermehret worden.

N 434. Die zweiHo�gerichtsprediger1.

Der
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Dereine von ihnen i�tHerr Chemlin,ein‘rá-
{er , feuriger Mann, von

1

dem �ichBexlin ‘viél
‘ver�prechendarf !

Sein Vorgängerwar der dur �einegto�e
Schulkenntnißund andredahin ein�chlagendeWi�s

�en�chaftenbekannte Herr"fler. — Jt �tehter

‘alsFeldprediger bei dem RegimentGens ‘d’Ar-

nes bei der Armeé des Königs in Böhmen.|

IHN Fünf und dreißig�terBrief.

erden Sie auh: zürnen, wenn ih Ihnen,
mein Allerlieb�ter, noth einen Brief über die At-

menan�ialteninden preußi�chenStaaten�hice, —

‘So lang als dér vorige �oller freilich niht wer-

‘den. — Denn der úüber�chrittedie Grenzen eines

Briefs, — aber vielleicht eben �ogenugthuend
für Jhre Neugierde, und befriedigendfür Ihre
Ge�chäftigkeit.

|

J<hhabe noh einige kleine au��erBerlin ges

Alegene�ehrgute Armenan�taltenzu behandeln, —

"Hier haben Sie die ganze Narichtiín Formeines

Rei�ejournals,
h

Den * *
Augu�tmachtenmir einige meiner

Freunde das Vergnügen;nah Potsdam zu reis

�en.— Zunäch�tgiengen wir über die eine kleine,
“

�ehrkleine, angenehmeMeile von Berlin liegende
Stadé Charlottenburg,

Au��erdem {önen Schloß, das ih biér�ahe-

und die gröftentheilsberlin�chenEinwohnern gehö-
: i rigen
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rigen Lu�t-nnd Sommerhäu�ecnmachte ih: mirs

zum Hauptge�chäfteden bekanntenHerrn Prediger
Eberhard zu �chen, Jh will ihnen hier einige
Nachrichtvon die�emberühmtenTheologen geben.

Er i�aus Halber�tadtgebürtig, �tandvox
der Antretung �einergegenwärtigenStelle in Ber-
lin als Prediger an dem Arbeitshau�e-(welche
Stelle nuamehro eingezogeñi�), und genoß in
Berlin die Hochachtungaller Kenner von Vers
dien�ten.Doch ih will mehr von �cinengelehrten
Produften,als von �einemvortreflichenCharakterreden.

Hr. Eberhard{rieb 1772�eineneue Apo
logiedes Sokrates, oder Unter�uchungderLehre
von der Seligkeit der Heiden. “Zudie�emmerk- .

würdigen Buche, wo freilichdie eben gedachteLehre
von der Seligkeit der Heiden das Haupt�üjet
i�i,werden die wichtig�ten�y�temati�chenLehr:n der

Theologie geprüft, — zum Theile in ein hélleres
Licht ge�ezt, und öfterswiderlegt, — Esi� be-

wundernswerth, mit wel<hemScharffinn , Bele-

�enheitund Auswahl der Verfa��erhierredet. —

Mir haben die durchauswahren Gedanken über

die Strafen in jenem Leben ambe�tengefallen.—
Hier-haben Sie nur �tattaller andern, die ih Jh-
nen �agenkönnte, — einen Beweis, wie tief Hr.

Eberhardder Natur der- men�chlichenSeele nach-
�püre2c.

Die Erwartung,�agteë S, 422. imer�ten
Bande, daß die Strafenauchnach dem Tode

Semwerden,gründet�ichnichtalleinauf die

Cigen-
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Eigen�cha�tenGottes.- — Sie berüherauch auf
der Nacur des men�chlichenGei�tes�elb�t,

'

Zu=
folge die�eshabenStrafen ‘einen naturlichen
Einflußauf �ineEnt�chlü��eund Ge�innungen.
Sie’ habeneine eigenthümlicheSehicflichkeit,jes
dem unrichtigenHange des Gemüchsentgegen
zu �treben,und ihnauf eine ándre Seite zu �tel=
len. — Und vie�e’Wirk�amkeitäu��ert�iealle

Tage vor un�ernAugen. Die reifereWeisheit
bedient �ichder-Strafen, um den: Willen vom

Bö�enabjuleneenund nichtallezeitohneglüct-
lichenErfolg.“Sie thun bei der Erziehungder
Jugend FehrgüteDien�te,— halten das wilde

jugendlicheHerz imZaume, und bringenes von

�einen“Aus�chweifungenzurück.Warum �ollz
ten �iedie�eKraft nach dem Todè verlohrenha-
ben? Welchewe�entlicheVeränderungi�tmit dem

Gei�tedes Men�chenvorgegangen, daßStrafen
zu �einerBe��erunggar keine Macht mehr über

ihn haben? — Harer �einenaturlicheEmpfind-
|

lichkeitgegen Schmerz und Vergnügenverloh-
ren ? Folgt�eineEinbildungskraftnichtmehrden-

�elbenGe�eßen, um ihm beyeier bö�enEnt=.

�chlie}�ungdas Bild des ehemalsdabei empfun=
denen Schmerzes darzu�tellen?oder hat �ein

Ver�tandalle Fähigkeit,�ichdie Verbindung
von Ur�acheund Wirkung, von Ab�ichtund |

_Miéccelnvorzu�tellen, verlohren? oder wird �ein
Wille nichtmehr durch die naturlichenTriebfe=
dern de��elbenin Bewegung ge�eßt? wird nicht

mesin ihm durhSchmerzAb�cheu,und dure: u�t
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Fu�tBegierde erwe>t ? — Wie die�esalles

durch die Veränderung,die wir den Tod nens

nen, bei dem Men�chennaturlicherfolgenkönne,
das mü�teman zeigen, wenn man behauptén
wollte, daß die Strafen ‘nachdem Tode zu: kéiz

ner Be��erungführenund al�o:kein Ende neh-
men können. ¡i Vus MiGnh -

Eine �olchegänzlicheUmkehrungder gei�tiz
gen Natur wird auch in dem Begriffe voraus?

ge�eßt,den �ichein �ogründlicherPhilo�ophals

King von dem Zu�tandeder Verdammten macht;
Er hält es für wahr�cheinlich,daß alle Verz
dammten eben o viele Verkückte�eynwerden;
denen: ihrZu�tand,�oelend ér auch �eynmag,

gefällt,�owie die Zornigen, die Verliebten,-die
Ehrgeizigen, die Neidi�chen,an den nämlichen
Dingen einen Gefallen haben, wodurch ihe

Elend vermehrt wird. Sie werden , �einer

Meinung nach, ihren Ver�tand�o�ehrzu un-

richtigen Wahrheitengewöhnthaben, daß �ie
feiner andern mehr werden fähig�eyn.— n=
dem �ieunaufhörlichvon einem Jrrthum zum
andern übergehen,�owerden �ieendlichnichts
anders mehr als �olcheDinge begehrenkönnen,

"

deren Genuß ihnenver�agti�t, welches�iedann

in lauter unaus�prechlicheVerzweiflung!�türzen
wird, ohne daßdie Erfahrung�iejemals wei�er
machen fann.

i

TE

So gründlichurtheilt Herr Eberhard immer.

Ganz Deut�chlandharret mit Sehn�uchtnach
dem zweiten Thälee '

Als
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Als Philo�ophhat Herr Eberharddurch�eine

im Jahr 1776 den Preis der königlichenAkademie
der Wi��en�chaftenerhaltene Abhandlungallgemeine/

Theoriedes Denkens und Empfindens.einen

gro��enRang erhalten. |

Son�ti� die�erwürdigeGottesgelehrteein
Veweis,wie es möglich�ey,dur Anitstreue, —

Redlichkeit, und Men�chenliebedas ganze Heer
von VerläumdungenaufgebrachterMen�chen
wegzu�cheuchen, und die Lä�terzungenzum

Schweigenzu bringen. — Der Magi�tratzu

Charlottenburgwählteihn vor drei Jahren zum

Prediger da�elb�t.— Die Gemeinde, die von �ei-
ner �ogenanntenHeterodopiegehörthatte, prote�tirte

gegen die Wahl, — ein unlautrer Schulmei�ter
wiegelte �ieauf, �ie trat �ogarden Monarchen
�elb�tan, — und wenn �id)niht das Kon�i�to-
rium ins Mittel gelegt hâtte, �owürden �ihdie

Um�tändeno mehrin die Längegezogen haben.—

Zu die�ererbitterten, und ohne alle Ur�acheaufge:
brachtenGemeinde fam Herr Eberhard mit der
Mine eines un�chuldigenMannes. — Nach und

nach gewanner �ichdie härte�tenHerzen, be�änf-
tigte die, welcheam mei�tentobten,und zeigte�eiz
nen Feinden , daß Ver�öhnlichkeitund Vergebung
das Kennzeichendes Wei�enund Chri�ten�ey.

__ Wir machtenvon Charlottenburgdie Nei�e

nah Potsdamin angenehmerGe�ell�chaftund unz
ter tau�endVergnügungen, Ein paar Worte von

dem NReligionswe�enda�elb�t;ih hörteden Herrn
Hofprediger-Cochiuspredigen, — Ern�tund Ma-

“_Religionszu�t,2, Band, Hh je�tät
*
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_je�tätimAeu��erlichen; Würde im Ausdru>, und

fine Herzandringetde Kraft im Aeu��erên.—— J<
habe ihn mit vieler Erbauung gehört, und mh
über-das glänzendeAuditorium ge�reuet,das ich iù

der Kirchefand. — Herr Cochius if ein gro��er

Philo�oph, de��entief durchdachte Schriften, und

erhabènéEin�ichtenin Philo�ophieund Mathemaz
kif ihn vor vielen andern anzeigen.— Er predigt

gleichfallsfá�tlauter Moral, und �ucht�ieauf das

gemeineund täglicheLeben,anivendbar zu maz

then,
— Seine Preis\chrift vöón den Neigungen

i�tAhnenbekannt. — Wir haben feine voll�tänz
dige Sammlung Predigtenvon ihm, in die proz

te�tanti�chenPredigten aber“ hat èr ver�chiedene
einrücken la��en,— welchefichdur gro��einnre

Güte" vor vielen andern auszeihnen:
Mit den Armenan�taltenîn Potsdam muß

¿<Sie vor ‘allen Dingen bekannt machen.
Dasgro��eköniglicheWai�enhaus, welches

¿warbereits vôn dem  hoh�eligenKönige ge�tiftet
worden if, aber doh unter derizigenNegierúnrige
�omerklicheVergrö��erungerhaltenhat , verdient,
daß man es als einen Beweis der Gnade und Huld;
‘reichenSorgfalt der zwei erhäbènenMonarthen
des durchlauchtig�tenVaters, und un�terblichenSohnes anprei�eund rühme.

Es be�tehteigentlichaus drei MIESHâuz
i --

I. Das Kaubéndai�ihana

6

(wiedas Mädchens
|

wai�enßaus); einegro��eMenge armer Sols
UA ( Daten
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datenkindet ‘vonder ganzenArmee. — Die

Sjntraden‘de��elben�ind�oherrlich und reichhal-
tig, daßes \o viel arme Kinder aufüehmen
tann, als‘von den Regiménternder Armèe vers

langt wird. Die Anzahl‘dev�elben‘beläuft�ich
oft über Tau�end."Folgende Einrichtung.
i�tbei die�emHau�ezu bemerken, —

M

„9
Béi der Aufnahmeder Kinderwird äuf die

Religionsparteider Eltern gar nichtge�ehen,
:

und es i�gleich viel, ob �iereformirt; lu=
theri�choder katholi�ch�ind. i

2) Sie werden in dem Wai�enhau�eniht al-

lein frei ernähret,und gekleidet,�ondernauch
in dèn reformirtenund lutheri�chenSthulen,
im Chri�tenthum, Le�en, Schreibenund
Rechnen unterrichtet. AES

3) Wenn �iezum heiligen Abeudmaleeinge�ege
net worden �iud,�owerden �iezu einem..Handz
werk gebracht, welches“fie ohnentgeldlich

__— entweder bei den Profeßioni�ten,“diein

„demWai�enhau�ewohnen, ¡und dazu gehös
ren, oder bei Auswärtigenlernen.

;

4) Zur Unterwei�ungin ‘den Schulen-�indviers

zehnlutheri�cheund drei.reformirte
Lehrer be�tellt;welche,wenn �iedem Hau�e
einige Jahre gedient haben, alsdann zu Kö-

nigl. Pfarr�tellenbefördertwerden. ,— Sie

genie��enneb�teinem jährlichenGehalte freie

Wohnung n M aufdemWai�en
m bau�e,7 GE /

: Hh 2 5) Die
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.//5)-Die Kirche, in welcheau< das Mädchen-
27 vai�enhausund ZLazarethhauseingepfarret
find, ift auf’die�emKnabenwai�enhau�ebez

“14 «findliche-Zwei Prediger, ein reformirter,
7 pundiein lutheri�cherverwalten die Mitauf-
11 �lchtüber-dieSchulen des Wai�enhau�esund

werden , wie die Lehreran der Schule, zu

andern einträglichernPfarr�tellenbefördert.
Au��erdie�enSoldatenfnaben werden noh arme

Officier�ohne als Kadetten erzogen , haben eiz

nen eigenenAuf�ehexund Lehrer, da �ieim Franzö-
-

�i�chen,in der Geometrie,Hi�torieund Geogra=
phieunterrichtet. — Sie haben es auh in der

O und Kleidung be��er,als jenearme Kna-
- benfinder.— Wenn�ievon gutemAdel �ind,o

werden �ievon da nachdembere Kadetten-
hau�ege�chick, :

Il. Das Mádchènwai�enhaus.
1) Alle arme Soldatentöchtervon dee ganzen

Armee könnendariún aufgenommenwerden,
und es befinden �ihgewodhnlihinehrals

�echshundertin dem�elben.
“

2) Sie werden eben �o,wie die Knaben frei
 ernáhret,gekleidet„und unterrichtet.

:

3) Au��erdem,daß�iein den lutheri�chenund
“  “reformircenSchulen le�en,�chreiben,re<-

nen, und die Gründe des Chri�tenthumslers

nen, �indauch auf den im Wai�enhau�ean:

gelegten Fabriken eigene Faktoreßinnenañ-
“

ge�eßt.Von die�enlernen die Mädchen
theils
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theilsdiefein�teausgenäheteArbeit an Man- -

�chetten,Enveloppen u. d. gl. verfertigen,
theilslernen �iegoldne und“ �ilberneSpizen,
Blonden und Kanten, �owohl ordinäre,-als

auf brabanter Art knöppeln,welche leztere:
�iedur die Anwei�ungeiner aus Prü�el.
ver�chriebenenLehrmei�terinnzu einer �ogro�e-

\�enVollkommenheit gebracht haben, daß
viele ihrer verfertigten Stüke von Kennern
den Brabanter Kanten gleichge�chäzetwerden.

4) Die Mádgensbleiben bis zu ihrer Ein�egs
nung in dem Hau�e,und werden alsdenn

mit ganz neuer Kleidung und einigen Hems
den entla��en.

5) Mangiebt ihnen die Bibelund ein

in

Ge�ang-|
bu mit, welcheauh die Knaben bei ihrer
Ein�egnungerhalten.

6) Auf die�emHau�e�indein reformirterund

vier lutheri�cheLehrer, welchenah Verord-

nung- des Durchlauchtigen Stifters verheiz
xathet �eynmü��en.

Au��erdie�enMädchen befindet �i<hhie�elb�
noh eine Anzahl armer Fräuleins, welchewiedie

Kadetten im Knabenwai�enhau�e,viel Vorzüge
vor jenen voraus haben. — Ein franzö�i�ches

>

PR

Frauenzimmeri�t ihre Gouvernantinn,— Au��ers
dem lernen �ienoh nehenund Puzmathen.

UI. Das tazareth“des Wai�enhau�es.Dies
- Gebäude liegt vor dem Thore und i�für die

Kranken von beiden Häu�ernbe�timmt,Ein
i Dp Ark
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Arzt -und vier Feld�chererbe�orgéndie Kur, und
ein lutheri�cherLehrer hat in dem Hau�edie and
6 überdie franfen Kinder.
“DieDirektiondie�erweitläuftigenAnfialtha:

bender Staatsmini�tervom Kriegsdepartement
des Generallieutenantvon WedelExcellenzund

der Herr General Le�tewiz.— Die Au��ichtin

ofonomi�chenSachenverwalten dreiGlieder der

Admini�tration, woruriter der vom Königebe�tellte
Kapitändes Wai�enhau�esi�t. Ueber die

:

Prediger
und Lehrerhaben der königlicheHof- und Garti-

“

�onprediger, Herr Cochius, und der lutheri�che
Zeldprob�tHerr Balke die allgemeineAuf�icht,—

und die Predigerhaben die nähereAu��ichtüber die
Schullehrerund die Schulangelegenheiten.

Ganz fürzlich�ind1774 durch des Freiherrn
von ZedlizExcellenzVeran�taltungdie Armenan-

�taltenverbe��ert,und nach berlin�hemModell einz

"gerichtet voorden. — Eben weil die Einrichtung
auf den berlin�chenFuß veran�talteti�, �owill

ih, um nicht mich �elb�tabzu�chreiben, Sie auf
meinen vorigenBrief verwei�en.— Das dortige
Arbeitshaus i�gleichfalls in vielen Stüfen�ehr
„abgeändert.— Der Prediger auf dem�elbeni�t

wedch�elswei�ebald lutheri�cher,
bald reformirter

“ Konfeßion.— Die höch�teAuf�ichthat von Ber-
lin aus der eben gedachteStaatsmini�terFreiherr
von Zedliz, — und in Potsdam' i�tdazu ein ei=

-

genes ÑNollegiumbe�timmt,welchesdieactie-

n be�orgt. L

j

Bald
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Bald hätteih Ihnen zu �agenverge��en, daß

auchBöhmenhier find, welche�i in Nowa-Wes

aufhalten, — Sie �indtheils lutheri�ch,theils rex

formirt. Jene habenihren eigenenPrediger , die�e

Halten�ich,was Kommunionbetrift, zur heiligen
Gei�tfirchein Potsdam.

Die kleinen angenehmliegendenStädte , Ora=
nienburg/und Alilandsberg�indunter andernwes

gen der Wai�enan�talten,
die die Reformirten daz

�elb�thaben, bekannt. — Be�ondersgefiel mir
das Wai�enhausin Oranienburg.Die Gemah-

lin des gro��enFriedrichWilhelm, die Kurfürz

�tinnLoui�ehat es ge�tiftet,und es i�nach und.

nachimmer erweitert und vergrö��ertorden. —:

Die allgemeine Au��ichtüber da��elbeführet das.

reformirce Kirchendirektorium, und die nähere
der reformirte Hofpredigerin Oranienburg. —

Aufeinen �chrguten Fuß werden hier die Kinder

erzogen, — �iehaben alle ihre Bequemlichkeit,
und werden zu nüzlichenArbeiten und Ge�chäften
�orgfältig�tangehalten.

Ueberhaupthabe ich-in den preußi�chenStaaz-
ten gefunden , daß mau �ih_ganz vorzüglichder
Armen annimmt. — Von Verlin aus haben die
andre Provinzial�tädtedie�eSorgfalt kopiret.—

Daher habe ih nichtnôthig in alle einzelneStädte

zu gehen, und von denen durch die wei�eVeran-

�taltungder Obrigéeitda�elb�teingerichtetenVers

pflegungsan�taltenzu reden. — Jude��enwün�chte

ih doch, daßfür die Prediger und auch be�onders

fürdie Schulwittwen weitläuftigereAn�taltenzu
-

"PB ‘6094 ihrem
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ihrem Unterhalt nah dem Tod ihrer Männer ge-

troffen werden könnten und möchten. — Da i}
“einmal von den Wittwen überhauptrede, �owill

ih von den Wicttwenan�taltenin den preußi�chen
Staaten , �owie �ieizt PE, ein paar Vemerkun-

gen Sabi: /

_ Schon in einem der vorigen Briefe habe ih
von der churmärk�chenWikttwenka��ege�prochen.
— Faf in allen Provinzen �inddergleichen aufgez
richtet, und fürdie Predigerfrauen nah dem Tode

ihrer Männer in ver�chiedenerRük�ichtge�orget
worden. — Sie haben gewi��ePen�ion, auchzum

öfterngenie��en�iefreie Wohnung. Nur finde ih
für die Schulwittwen noch nicht �oviele und aus

«_ gebreiteteAn�taltenals es wohl zu wün�chenwäre.
— Jun Berlin haben vor allen Dingen die Witte
wen der Lehrer am grauen Klo�terund derer am

Joachimthal�chenGymna�iumgutes Auskommen,
in den Provinzenaber de�toweniger. “Eher wird

man, glaubeich, keine recht tüchtigeSchulmän-
ner ziehen, bis man ihnen neben andern: Vorzügen
auch den zuge�tehenwird , daßihre Wittwen keine

Noth leiden und nicht betteln mü��en.— Es muß
einem recht�chafnenSchulmann nahe gehen, und

ans Herz greifen , wenn er bei der La�tvon Arbeiz
ten „die auf �eineSchultern gepaëti�t,— bet
dem An�chnarchender ‘überihnge�eztenGei�tlichen,
— bei dem geringen Gehalt no< den Kummer

- mehr hat, daß�einearme Gattinn und Gefährtinn
in �einerNoth ganz unglüklichi�t, �obalder �eine

Augen(lie��e. Bei
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Bei den reformirten Schulan�talteni�kes eini-

germa��enbe��er.Die Wittwen erlangen gemeis

‘niglichdas Gehalt ihrer Männer noch auf ein gan-

zes Jahr. — Und �o�olltees durchgehends �eyn.

Jh �ehenicht , warum ihnen nicht eben das Recht
gèebühret; ‘das die Prédigerwittwenhaben, ein

Jahr lang das Gehalt, und das �ogenannteStews.
bequ’rtal zu behalten.

Nochmals äu��ereih hierden Wun�ch;daß
fúr alte, ausgediente Prediger und Schulleute ein

Verpflegungshaus‘angelegtwerden möchte,wo)

fie ihre Zufluchthinnehmen könnten , wenn die

Kräfteihnenzur Arbeit gebrächen. ;

Wie ich nach meiner kleinenRei�enath Berlin

zurúkfam , führteman eben eine Kindermörderinn:

zur Gerichts�tätte."— Dies i�ein Wink fürmich,
Ihnen die in Ab�ichtunehelicher “WeibSper�onenr
und des Herausführensder Mi��ethäterÜberhaupt
getroffenen An�talteninden preußi�chenStaaten
zu detailliren.

I�t je, mein Freund, eine Verfugung, die

die landesväterlicheWeisheit — die für das

wahre Wohl der Unterthanen wachendeHuld bee

wei�et',�oi�tes die, welcheder Staatêrath 1765
gegen den Kindermord überhauptbe�ondersauh!
in Ab�ichtauf die unehelich{{<wangerePer�onen
madlhte.— Die Haare �tehenmir zu Berge, wenn. .

ih an die uünglüflicheGe�chöpfedenke, die aus

Furtht vor der Strafe , oder fürBe�chimpfungihr
Kind zu ermorden im Stande waren. — Hiezw
�ezeman diein�ovielenGegendenDeut�chlands

H h 5 beis
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beibehalteneKirchenbu��è,und das bè�chimpfende,
— zum Theil für Zu�chauerlächerlitheCeremoniel.

____— J��das nicht grö�tentheilsder Grund, wa=.

“rum �oviele ge�chwächteWeibsper�onenzu �olchen
barbari�chenMitteln ihre Zufluchtnehmen.

Die�emUnheil abzuhelfendachte man darauf,
die Strafe -der Kindermörder und andrer Delinz

_ quenten,- die ihr Leben wieder la��enmü��en,noh
grö��er,auchwas das Aeu��erlichebetrift, zu ma-

cen , und dadur<h dem zu�chauendenPublikum
den Ab�cheuvor verruchten Thaten de�totiefec einz

zudrüfen..Dahin gehörtbe�ondersdie getroffene
allerhöch�teVerfügung,daß kein Prediger den Dez

linquéntenmehr zum Gerichtsplazführen�olle.—

Die�eherrlicheUmänderungdes oft �ofeierlichtho3
richten Hinführensdes Mi��ethätersvon Gei�tliz

“ chenhaben die preußi�chenStaaten der ‘erhabenen
Ein�ichtder erlauchtenStaatsmänner,be�ondersdem

tief eindringenden Gei�tSr. Excellenz des Herrn
von Münchhau�en, und in der Entfernung der

fôörnichten*Schri�t des
“

Herrn Kon�i�torialrath
Steinbarts in Frankfurt än der Oder — i�tes

rath�am, Mi��ethäterdurchGei�tlichezum Tode
vorbereiten und zur Hinrichtungbegleitenzu

la��en,zu verdanken.
&

:

“

Unterm 3 Julius 1769 gienghierüberfolgen?
der allgemeinerBefehl aus.

Von 2c. Daes bei AusúbungderKrimië
nalzu�tizhaupt�ächlihdarum zu thun i�t,daß
die Strafen andere von ähnlichenVerbrechen

3
Y

ê ab�chre-
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ab�chrèkén�ollenund zeitheroibemerket worden,
eines: Thèilsdaß die durch Gei�tlichege�chehene
Begleitung zum Richtplaz-hierunter hinderlich
fälle, wie �iedenn auch nach ‘den Grund�äzen
der prote�tanti�chenKirchen nicht nar entbehr=
lich i�t,�ondernvielmehr zurBe�tärkungdes

�chwachdenkendenHaufens in einem der Reliz=4
gion nachtheiligenfal�chenWahne ‘dienet,an-

|

dern Theils , daßdie Strafen nichtbekannt ge-

nug, und hernachzu ge�chwindewieder verge�-
�enwerdenz �ohabenrir be�chlo��enz

1)die zeithero'ublichgewe�eneBegleitungder

prote�tanti�chenMi��ethäterdurch Gei�tliz
chezum Richtplazbei denen der Sicherheit
des Publici vor andern nachtheiligenVer- ©

brechen, worunter auh alle vor�ezliche
Mocrdthatenbegriffen�ind,künftigabzu=

©

Fellen, und �olletihr beiZurük�endung
“der Aften alle Anwei�ungbekommen.
n allenFällen, al�oauch in GR wo

die Begleitungzum Richtplazaufhört, bleibt

der Be�uchund Zu�pruchdur< Gei�tlicheim

Gefängnißzwar vorbehalten, jedoch mit der

ausdrüflichenMaßgabe,daß in keinem.Fall,
auch nichtalédann, wann die Begleitung zum

Richtplaz�tatfindet,fremde Zu�chauerdabei

zugela��enwerden mü��en,als welchesohnedem -

dem MIE Gndzstdie�erAn�taltwinter
y

psD : i

Die-
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Die�ernachgegebeneBe�uchund Zu�pruch
im Gefängnißmuß"inzwi�chennicht bis, zu den

leztern Tagen vor der Hinrichtung ausgé�ezt,'
�ondernin Zeiten und balde, nachdemdie be-

vor�tehendeExekution vorausge�ehen

“

werden

kann’, wie es jeden Orts Um�tändezula��en,
veran�taltetwerden. ty

|

Bei katholi�chenMi��ethäternwird inde��en
hierunternichtsgeändert, und ihre Begleitung
zum RichtsplazdurchGei�tlicheihrer Konfeßion:
bleibt nah wie vor #0wdhlals ihr Zu�pruchin
Gefängni��e,

wobei jeddchdas Zudringenfrem=
der Leute gleichfallsabzu�telleni�t,zugela��en.

2) wollen wir alle Fälle einer Lebens - oder
Leibes�trafe, wodurch der Mi��ethätervon

der bürgerlichenGe�ell�chaftausge�chlo��en
bleibt, dur< einen furzen Abdruk,, der

die Anzeigeder That und die Strafe ent-=

halten, und durch de��enAn�chlagungan

hiezu chiflichenOrten, je nachdem die

Be�chaffenheitdes Verbrechenseinen Ort

vor den andern hiezubequemmachet,(wo=
runter die über Publikation der Edifte wi-

der den Kindermord, und wider Beför-
derung der De�ertiongegebeneVor�chrif-
ten zum Exempeldienen können,)'vonnun

an bekannt gemachtwi��en.

Bei denjenigen Fällen, wo eine geringere
Strafe erkannt, auh wohl, wie bei dem Edikte
wider den Kindermord, nichtweniger bei un=

i

;

vor=
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vor�ezlichenFeuersbtün�ten:eintretenfarin; fein
böslicher‘Vor�az,�ondernnur eine Fährläßig-
keit be�tirafetwird; �ollda die Bêkanntwer=

dung der darauf �tehendenStrafen. ‘gêwi��erz=
ma��envon grö��ererNothwendigfkeiti�t,als bei

jenen grobenVerbrechen, ein ähnlichez?Abdruk
zur gehdrigenAn�chlagúngzwar veèran�taltet,-

darinnen aber der ‘Name’ desjenigen', �o‘die

Strafe" leidet, na<“ Be�chaffenheit‘derer die

That. begleicendenUm�tänden‘ver�chwiegen
werden.

)

‘Die!Ko�ten‘die�esAbdruksmi��enzu den
Ubvigen!Yngui�itidnsko�ténge�chlagen,"und von

demjenigen, welchendie�ezur ‘La�tfällen, mit

übertragenwerden — YJnde��enhaben. Wir

doch zu deren Erleichterung, bei Ver�eädung
der Abdrufezur A��ixion_diePo�ifreiheitzuzu=
ge�tehen,gnädig�tgeruhet.

“

Vebrigens wollen wir die “Verfügung,
wenn, und auf welcheWei�edie Bekannt-
machungge�chehen,an welchen Orten, auh
wie lange die�eAbdrükeaf�igiretbleiben �ols
len, dá �ieabgenommen werden können, je
nachdemneuere Exempelan der ältern Stelle
treten , nicht den Jnquirentenund Untergerich-
ten. überla��en, �onderni Fällen, ws bei Re-

mißionderer Akten nichtVor�chriftdarübervon

hier einläuft,oder da die Afta nicht.anhero
Fommen,mü��envon euchjedesmaldie Jnqui=
renten und die Gerichten, denen die"Vollzie=

ts die�esUrthels überla��enwird,
"

mit be-

�time
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Fünf unddreißig�terBrief.

�timmter Ju�truktiondarüber ver�ehenwerben.
_ Wobei-+dennder Hauptendzwekaller Strafe,
daßdem-Hange undder Verführungzum Sünsz

digen die Fmpreßionder Strafe entgegen »gez

�eztwerden�oll,zwar zuer�teure Aufmerk�am-
keit evhei�chet,daneben auchalle möglicheM�-
figunggegen diejenigen, �oeine zeiclicheStrafe
leiden, gebrauchetwerden muß:, damit bei: diez

�ennicht-derEndzwek-ihrer Korrektion und der

rechtlicheExfolg einer aufgelegtenStrafe, daß
‘nemlih na< deren Erduldungaller Vorwurf

i

von Seiten“des Publikums aufhdren\ol, ver:

fehlet„und. ihnen �iatt“de��en,durch die. Erz

\chwerung*ihres ehrlichen Forckommens«neue
Veranla��ung

-

zu Aus�chweifungenaeswerde.

Wün�chenSie niht mit mir �olcheSelige
Einrichtungin gewi��enGegenden Deut�chlands2

Nun �chikenSie �ichan, Nachrichten‘oi
Shulen , Univer�itätèn2c, inMengezu le�envon

'

Jhrem Freunde,

Beilagezum fünf unddreißig�tenBriefe.
S. 478. Jh will ihnen hier einige Nachrichtvon

die�emberühmtenTheologengeben.

I< will gegenwärtignochkeineApologiefür
den Verfa��erder Briefe �chreiben,und ihn noch

DO nicht
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nicht darüber!vertheidigen, daß er die izt lebenden
“

merkwürdig�tenberlin�chenGotteëgelehrtengenannt

hat. — Am Ende ‘des Werks werde ih das ganz

gewißmit aller möglichenKaltblütigkeitund dem

Gleichmuthethun , "der bei �olchenUnter�uchungen
und Beantwortungen nöthigi�t.—" Dann will ih
auch die Be�chuldigung�chwächen,welchever�chiès
dene ret�chaf�eneMänner: in Berlin gemacht-ha-
ben, daß die Briefe gefährlich-wären.— I<
wollte hier nur erÉlâren,daß der:-Verfa��erder

Briefe — (dennaller Muthma��ungen, Mei=

nungen. und-‘allèsErrathens \ohnerächtetmöchte
dochoft der Verfa��erund Herausgebêrver�chies
dene Per�onén�eyu,)— gewiß�eineBriefe in feis
ner bô�enJntention ge�chriebenhat. -

Auch wird hoffentlichfein unparthetüi�chdenz

fender Le�erdie Briefefür nichts weiterals eine

unbedeutendeCortpilationan�chn, wie man

ganz vor furzemin der äu��er�tflüchtigge�chriebes
nen fleinen Piece, BerichtigungeneinigerStellen
in den Briefen , über den Religionszu�tandin -

den preußi�chenStaaten �eitder Regierung
Friedrichsdès Gro��enhat behauptenwollen. —

Auchdie�emwerdich in dem Epilog�oglimpflich
antivorten , als er �eine�ogenanntenBerichtigun-
gen be�cheidenaufge�eßthat, 7

Zurückvon der Digreßionauf HerrEberhard.
Der �oäng�tlicherwartete zweiteTheil�einer

Apologiei�1778 die O�terme��eer�chienen.—

Nichtminder �chônund gründlichals der er�te!—

Y
z

|

Ep
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Ex widerlegt in dem�elbendie gègen' ihn heraus ge-

TFommenenStreit�chriften. tt

x) ‘Die neue Apologiedes Sokrates, oder

© “dieUnter�uchungder Lehrevon der Selig-
© feit der Heiden,von-Hr. Joh, Aug. Eberz
(è

“hard,Prediger in Berlin, beurtheiltvon

M. Gotthelf Friedrich Oesfeld, Pa�tor
7 und Jun�pektorzu Lößniz.Leipzig,17738.

2) teibnizvon den ewigen Strafen. — Eins

gerücktvom Hrn. Hofr. Leßing in den er�ten
Beitrag zur Ge�chichteund Litteratur aus

den Schäzen der herzoglichenBibliothek
qu Wolfenbüttel. ( i

3) Apologie voor'de-Leer der Ve�lœninge;
of dit gewigtigLeer�tukvan den Chriltes
liken Godsdien�t bwelfen en gered te-

gents. de Lwaarighedenvan den Heerrc
j. A. EBERHARD— vVoorge�teldin zyn

Eérw. Niere Apologievoor Sokrates door
Johannes TYsSEL, Lutheu�ch Leerner te

Schiedam. In's Gravenhage, By I�aac
du Mec. 1774. 8... :

:

4) Befleyons�urla nouvelleApologiepour
�ocrate deM. J, A. EBERHARD, Münilire

a Berlin , par Dan. Theod. Huer , Pa�teur

de l'egli�ewallone d’ Utrecht, a.Utrecht
chef À. van PATTENBURG. 1774. 8..

5) Eenige Leer�tuken von ‘den prote�tant-
_ �chenGodsdien(t; in cene Beordelingdec

gronden, op welken de Zeligkeidden

MHeidenendoor den Heer EBERHARD Wordt
toege-
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toegewezen, verdedigddoor M. Hyero-
nimus van ALPHEN. — Te Utregt, By
A. van PADDENBURGEH, €n J. van TERREEN

1775.8.

Die�eWiderlegungenhat der Hr.Pr. Eber=

hard fürzlihbeleuchtet, und denn fährt er fort,
über wichtigetheologi�cheWahrheiten , jedochallez

mal in Beziehung auf das eigentlicheSüjet �einer

Unter�uchung,Erleuchtung und Belehrung zu: ge-
ben. — Eine �chôneStelle will ‘ich:hier anfüh-
ren: —: Sie- betrift die Ab�ichtaller Strafen
Gottes ,

und die Endlichkeit der�elben,eben weil

ihre Ab�ichtdie Be��erungder Men�chen�y.
Die exemplari�cheMethode, �agter S. 26x.

i�tin dem göttlichenStaate nichtdurchgehends
anzuwenden. Man i�tzwar von je hergewöh-
net , die Kraft der göttlichenStrafen, wenn

man�ie ndcham mei�tenzu veredéln glaubt, auf
die�eMethodeeinzu�chränken:Es muß �i{<
aber nach einer kurzenVergleichungdes göttli=
chenStaates mit allen men�chlichen'Staatener=

geben,daß die unendlichver�chiedeneAusbrei=

tung und Dauer die�erbeiden Staaten in ihre
Regierungund die Oekonomie ißrerStrafen
eine gro��eVer�chiedenheitmitbringen muß.
La��en�ieuns ‘einigedie�erMaf�c�iedeuheiten

'

auf�uchen.
1) Die Dauer eines Bürgers in einem

men�chlichenStaate er�ire>t�ichbis an

�einenTod, Durch �einenTod al�okann

für ihn in die�em’tebenkeine Ab�ichtmehr
/ Keligionszu�t2, Band,

dt _erreiché
&
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erreicht werden, Sein Tod al�o,wenn er
„ búrgerliwe-Strafe i�t;fann/ ‘feine

heil�ame Wirkung mehr“haben, als für
�eineMitbürger. — Jn dem göttlichen
“Staate hört niemand auf zu �ehn,jede
Strafe in-dem�elbenkann al�o�chondarun:

einen mehr als. exemplari�chenNuzen haz
ben, Der exemplari�chèNuzender Stra-

fen in“ dem göcclichènStaate’ i�tmithin:
nicht, wie in den men�chlichenStaaten der“

- Einzige. “Ja was noch mehr i�t,in vielen

1 Fällen kannex gar nicht�attfinden. Denn

_D'in den men�chlichenStaaten �ind�owol
‘die Verbrechenals die Strafen äußerliche

Handlungenz ihre Verbindung i�tdahero
_ein Gegen�tandder Sinne: und hat alle,

“

dén Sinnen eigenthümlicheEvidenz.

-

Das,
richterlicheGebiet des höch�tenWeltregen-:
ten er�tre>t�ichüberalle men�chlicheHand=
lungen, auchdie blos innerlichen und die

( Verbindung der Weltbegebenheitenmit

…___ die�enHandlungeni� die genaue�ie,und

daher grö�tentheilsun�ichtbar.Da al�o
_der beträchtlich�teTheil der Verbrechen

_ und Strafen demjenigen, der nicht den

ganzen RegierungsplanGottes bis in �eine
lein�tenTheileüber�chauenkann, verbor-
gen bleibt, wie wollen �iedann, daßalle

Strafen in dem göttlichenStaate exem-
plari�ch.�eyn�ollen?
q

Wie
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Wie wird aber Gott die Verbrechenhin-
dern , da ésnicht immer durch die exemp!arijche

Kraftge�chehenkann. — Aus nähernbisheri=-
gen "Betrachtungeni�tdas leichtzu beantwor=
ten. — Aus ihnenfolgtnemlichder |

3) Unter�chiedder göttlichenund men�thlichen
Strafeu. — Da, wo die göttlichenStraz

Fen nicht auchals. exemplari�chedem Ver=

brechenzuvorfommen,-da fommen-�ieihm
doch gewißin dem Be�traften�elb�tzur
Lenkung‘�einesWillens durch die Empfin=
dung des Schmerzenszuvor, und da, wo

�ieäuchden exemplari�chenNuzenhaben,y

da fehletihnendarum der.be��ernde:nicht.—
Die Strafen Gottes ‘�ollenal�o-dasWohl
des Weltalls unver�ehrterhalten,nicht,
indem fieblos den Zu�chauermit der Scra-
fe des Verbrechers: �chre>en,�ondernn=

dem �ieauch den Be�traften�elb�tlehren,
in der Verehrungdes allgemeinenWohls
lep:aes zu finden,

S.,482. — in die prote�tanti�chenPredigtenhat
Der ver�chiedeneeinrü>enla��en,

|

Nur ein paar Stellen, und man wird das

Mei�terhaftein �einerArbeit nicht verkennen.

Die Anwei�ungzur wahren Nuhegiebt die

Religion. Sie erinnert , das We�endie�er
Welt , das ‘i�t,ihregegenwärtigeVerfa��ung

vergehet, und warnet daher, das a anglichs-

AEfürdie Haupt�acheder Glück�eligkeitanzu
R 1E �bs,
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�ehn.— Zwar kommt die�es, �owiealles,von

Gott, und was'von Gott kommt, i�tgut, und

i�tgegeben,um geno��enzu werden : aber in

den göttlichenGabenliegt auch ein ver�chiedener
Grad der Vollkommenheit, und �eineGüte i�k
zu groß,‘als da�e�iedie Men�chen,ihre Kinder

hâttein die Nothwendigkeit�etzen�ollen, etwas

Vergängliches“zum einigen Ziel ihrer Glücf�e-
ligkeit zu machen. — Was würde ihnenübrig
bleiben ? — Wenn das Vergängliche�eineEnd-

�chafterreichet,und der Gei�t:nochda, noch �ich
. feiner bewu�ti�t,nah Vergnügenund Glück=

 �eligkeitdür�tet.Der Chri�tal�o,der alles,
was ihm die mildthätigeHand des Schöpfers
ertheilet, mit Dank�agunggenie��et, behältzu-

gleichdie hôherenAnwei�ungenim Auge, die

ihm die Neligion zu �einerBeruhigung zu die-

�eminnern Frieden giebt. e

Sie zeigerihm die Gottheit in der Höhe
und bis zu ihr erhebtfie�einenGei�t.Seine
Gedanken �teigenvon der Erde hinauf und na-.

hen �ichdie�emThrone, von welchemein himutz
li�cherGlanz �traletund die ganze Schopfung
erleuchtet. Er �ieheteine gränzenlo�eMenge
von Welten und Ge�chöpfen, die vom Wurm

bis zu dem erhabenenEngel �teigen,die Erde
wird vor ihmein Punkt, der �ichverlieret. Er
überdenketGe�chlechterund Völker,die �iebe-

wohnethaben,und bewohnenwerden, — Jahr=-
hunderte, die verflo��en�ind,und verflie��en

: �ollenz
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\ollenz — er mi��et�iean derEwigkeit, und
>�i �indAugenblicke.

-  Gotc allein i�tgroß. Die�emunendlichen
Ver�tandei�alles ‘gegenwärtig.Der Wurm,
und der Engel , die Zeiten und die'Ewigkeiten
�tehenvor ihm; er �iehtalle, er fennet alle, er
ordnet die Schicf�ale,die alle treffen. Wohl-
thaten und Glü�eligkeitüber die ganze Schöp=

'

fung ausbreiten i�tdie Ab�ichtdie�esunendlichen
Beherr�chers,und Weisheit regievet�eineEnt=
würfez — Weisheit, über die der Men�ch�o

-

oft aus Verwirrung murret, weil �ein�chroaches
Auge nichtüber�ehenkann: —

denner i�tfein
Gott.

Die�eWeisheit zeichnetdie Bahn , die ein

jedes Ge�chöpfnach �einerArt, die auch der

Men�ch“zugehenhat, um zu �einerVollkoms-

menheitund zu �einerGlück�eligkeitzu gelangen,
und zeiget�ieeinem jeden in �einemGewi��en,
und in der Religion anz Anzeigen,gegen die

�ihoftmals der Men�ch,als Gegütivangund

‘harte Befehle�iräubet,weil er �ieniht für das,
was �ie �ind,für gütigeRath�chläge,fürvâter-
licheUnterwei�ungenan�ieht.

S. 488. Wittwenan�talten2.

Ganz neuerlich�indgewi��emilde und religió�e
An�taltenaufgekommen,— die�ogenanntenSers"

befa��en.— Sie �ichenauf einem überaus guten

Fuß, “und helfenverla��enenWittwen -gleiham

Sterbetage mit 200 Thlr. auh in ver�chiedenen
x JS folchen
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�olchenGe�ell�chaftenwohl“mit 300- Thlr: aus,
“welchedenn �ogleich.von den Mitgliedèrn!der Gez

1 �ell�chaftwieder hérbeige�chaftwerden LEDas war im Vorbeigehen! :

S. 490. HerrScteinbart.

I< will hier den Kern�einerSchrift anführen,
weil es- �ichder Mühe verklohnt, mit einem Blick

- die Be�timmungSgründezu einer in der That o
heil�amenund gemeinnüzigenVerordrung zu vis�chauen.

1) Es �ehet,�agter S. 18. ausdélilich‘in
der Bibel, man �olle�ichvor der weltlichen
Obrigkeit niht �o�tarkfürchtenals vôr

Gott, weil’ jene nur den Leibrôdten,aber
die Seele nicht:verderben könne. — Die-

�erAus�pruchChri�ti.würde-aber alsdenn

niche Wahrheit �eyn,wenn durchein Ver-
bot der Obrigkeit, daß keine Gei�tlichen

mehrzu Delinguentengehen, oder �iehin-
-aus führen�ollten,der Seele der leztern
“ge�chadet, oder ihrerSeligkeitetwas be-

¿nommen würde. Es mü�tenal�odie gez

rühmtenBelehrungenwohl wenig innren

Werth haben, und könne wenig�tensdie
Obrigkeit, ohne die Pflichtender Men�ch-

‘“Tichfeitzu verlezen, gar wohlden Delin-

quenten die Unter�tüßungder Gei�tliche
ab�chlagen.

2) Es �eyaus fo vielenErfahrungenbe-

ns RPMen�chen,die zu éa�ternviele

jahre
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Jahregewohntwären, bei: der! �cheinbar)
�tenGemüthsverbe��erungauf. Krankenla=
gern und in Gefängni��enihre Denkart
imGrunde nicht änderten,indem �ie�ämt-
lich; wenn �iedavon gekommen und Ge-

legenheitgehabthätten,ihre alte Süns-
den wieder zu begehen,noch�chlimmerund

�recherals vorhergeworden wären. Es
würde daherdie Religion. bei den geruhm-
ten Armen�ünderbekehrungennur gemis-

: braucht.Be�ondersaber be�tärktedie Be-

gleitungder Mi��ethäterdurch Gei�tliche
bis unter den Galgen das Volk in dem

dh} verderblichenWahn , als ‘ob ‘der

Glaube an Chri�tumgleich�am:ein Brett

�ey,das bei dem Schiffbruch.des: Lebens

noch:durchden leztenZuruf.des'Gei�tlichen
dem Sterbenden zugeworfenwerden könnte,

um �ichdaraufin den dE hinüberzu.
i

tetteD. 4

DEs würdendie beiten Hinrichtungen
weit eindrüklichèrbei dem gemeinenMann

�eyn,wenn kein Gei�tlicher‘dabei - wäre,
und der Malefikant mit allen Zeichender

Ang�t und Verzweifelungauf der Todes=

bühne:er�chiene.— Da nun hiedurh
mancher Taugenichts aus Furcht ohne
Vorbereitungdahinzu fahrenund die Se=

ligkeitzu verlieren, auf dem halbenWege '

zum Raben�teinnoh umkehren,und feineM
das LebenverwirfendeExze��ewagenwür-

Ji 4 de,

%
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de, �o�eydamit mehr wahrer Nuzen gez -

�tiftet,als durch die zweideutige Galgen-
bu��e,die etwa ‘im Delinquenten durch
Predigerhabe erweket werden können.

4) Die “Begleitungdér- Mi��ethäterdurch
Gei�tlichebis an den “Galgenfann nach
den Lehrenbeider prote�tanti�chenKirchen
von gar fkeinenìNuzen für-dieSeele des

Delinquenten �eyn. Niemand wird es

für möglichhalten , daß die�eVerände-
rung in’ der Zeit mit“ einem Bö�ewichte
vorgehenkönne,in welcherer aus dem Ge-

fängni��ebis zum Raben�teingebrachtwird.

5 Höch�tenskönntedie Begleitung der Gei�t-
lichen bei ‘der Ausführungdazu helfen,
daß dem armen Sünder durth�tetenZu-

�pruchmehr Muth gegen den äu��erlichen
Tod beigebrachtund die Aufmerk�amkeit
de��elbendavon abgezogenwêrde. — Dies
aber �ollnicht ge�chehen,— Es �ollder

Verbrecherizt leiden , was �eineThaten
werth �ind.-— Er �olldur“ �eineZer-
fair�hungund Ang�tin andern heil�ame
Schreken hervorbringen.— Er �ol, wie

ehemals Verbannte der Chri�tendas Aer-

_gernißabthun, und gleichjenen , die auch
„�chonbei Ver�tattungder Kirchenbu��efur
gebe��erteLeute ange�chenwurden, nicht
mit | Freudigkeit,�ondernmit allen Merk=
malen ‘der Be�chämung,— Reue und

 Tro�ilo�igkeiter�cheinen.
6) Hiezu
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6)Hiezu kommt noch; daßes än fiïh unan-
‘�tändig�ey,Gei�tlicheunter den Henkers-

|

‘Fnechtenund Bütteln auf dem Raben�tein
„zu�ehen, wie dann auchmanche det�elben

! „mehrTodesang�tdabei aus�iehen,äls der

Verurtheilte �elb�t,‘und nicht �elteneinen
|

„TheilihrerGe�undheitaus Alterationund
Vaeâng�tigungdarübereinbü��en.'

“Hierauf unter�uchtHerrSteinbart �ehrNE ;

li, wenn cherder Predigerbe�uchbei dem Dez
z

linquentenim Gefängni��ezuläßig, und unter

welchenEin�chränkungener erlaubt �ey.— Er

nimmt Fälleaus, wo er es für be��erhält , wenn

die ObrigkeitdurchpromteExekutionenund dur
Ver�agungalles trô�tendenZu�pruchsder: Prediger

|

überhandnehmendenMOS oderAEinereien�teuert. i

Zu �olchenFállenréchneter
:

f 1)Daß man diejenigenMörder,welchenah
ihrem eigenen Ge�tändniß"darum einen

Men�chengetödtethaben um �elb�tde�tò
‘bequemer und \ichererzur Ewigkeit vorbe-

reitet zu werden, �ogleichohne Zula��ung
eines Predigers’hinrichtenlä��et.— Hies
‘her�ind.no< zu'rehnen

2) diejenigenMörder , welcheaus Ungeduld
über ihreUm�tändeund aus Ueberdruß
ihres Lebens andre umbringen. Die�e
�cheuenden Selb�imord,der �on�tder kür-

ze�teWeg zu ihrerAb�icht�eynwürde,
¡<L Iis5 blos
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blosdamit �ienicht-ohneBekehrung"ver-

�terbenwollen , und raubendoch andern
¡4 dieZeit zu der�elben.— Gerechtigkeitund

4 dffentlicheSicherheiterhei�chendaher, �ie
auch ohne Zeitverlu�tund Prie�ter,wie

die er�terenhinrichten zu la��en.
___ Daß dies ein gutes Mittel gewe�en�ey,der-

gleicheneinrei��endenMordthaten Einhalt zu thun,
hat die Erfahrung be�ondersin Garni�onengelehrt.

“

*

¡ZurVerbe��erungder Be�uche.der Delinquen-
xen im Gefängri��egiebt Herr Steinbarc den Vorz
�lag, daßder Gei�tlichedahin anzuwei�en�ey,
den ganzenLebenslauf des Delinquenten genau zu
erfor�chen,und aufzuzeichnen,wie �einUnter=
richt in der Jugend , das Verhalten �einerElz
tern und Lehrergegen ihn , �eineGe�ell�chaft,- Der Plan �eineskünftigenFortkommens in der
Welt und �oweiter be�chaffengewe�en�ey;—

durch was für Veranla��ungener zu die�eroder

zener-Art der La�terverleitet, und durch welchen
Zu�ammenhang�einerGedanken und Reflexio-
nen er zu dem Grade der! Gewi��enlo�igkeitge-
fliegen, der die lezterenVerbrechenhervorge-
bracht hat. Wenn ein �olcherLebenslauf allezeit.
vor Ent�cheidungeines Kriminalproze��esvom

Su�tizkollegioden Predigern abgefordertwürde,6
ônnte daraus oft �ichererdie Moralität und innere

Grö��eder Uebelthäter-erfannt werden, als ausden Defen�ionender Advokaten.
Ein: Gei�tlicher, -der von der ganzen. Zu�am-

A en�yedungdes Charakters, der Maximenund

| 24 ‘Hand-

4

L
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[Handlungeneines Delinguenten �ichunterrichtet
hat , muß�einAmt alsdann weit zuverläßigetfüh

ren, und eine wirklithe Bekehrung auch leichter

hervorbringen föñnen, wenn er �ichúur etwas auf
die Natur der Seeleund die Symptomenihrec-

‘Krankheitver�tehet.

Es i auchnit zu zweifeln,daßalleGefan-
gene �ichgern mit deu Gei�tlichenbe�prechenwür-

den, �obald nur bekanntwäre, daß bei dem Urs

‘theiledes Kriminalkollegiiauf die Nachrichten des

Predigers von ihrem Betragen im Gefängnißbez

‘�ondersrefleftiret werden �olle.Zwar würde als
‘denndie Aufrichtigkeitin Erzählungder Lebensums

_�iâudebei einigen leiden , jedochkönnte auch hier

innen vorgebeugetwerden , wenn zugleichfe�tge�ezt

würde, daßjedebernerfte Fal�chheitder Au��agen
für einen Beweis der ungebe��ertenTútegehalten,
junddas Urtheildeswegenge�chärfton�ollte.

Litera À,

Wir Friedrich,von GottesGnaden König
inPreu��en2c.

Thun kund und fügenhiemit zu wi��en:
Nachdem�eiteiniger Zeit:das Verbrechen, da

: Weibsper�onenihre unehlichneugebohrneKin-
der mit bö�emVor�az,oder durch Verwarlo=

‘�ung�oaus Verheimlichungder Schwanger-
‘�chaftund der Geburt veránlaßtwird, um das

Leben. bringen, häufigerals jemals geworden,
ns werden Wir in die Nothwendigkeitge�ezf,
© diez
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die�emUebel ‘durcheinge�chärftesEdikt zu
NERA 4

: 6. I. Í

Einejedevor�ezlicheKindermörderinn oll
mit dem Schwerdte am Leben ge�traftund das
bei fein Unter�chiedgemacht werden , ob �iege-

walt�ameHand an ihr Kind gelegtund dem�el=
ben eine tódtlicheVerlezungzugefüyget, oder ob

�ienur ihremKinde die nöthigePflege, Stär-
fungund Nahrung zu reichenunterla��enhat,
desgleichenob das Kind nachder Geburt fri�ch
und munter , oder ob es \{hœwac<und bereits
�terbendgewe�eni�t,ob die dem Kinde zuge-
fugte Verlezungund die Entziehungder nöthi=

-

gen Pflege und Wartung ganz allein de��enTod
verur�achethat, oder ob �elbigerzugleichdurh
Zufälle oder Um�tände,welchedem bö�enVor=

haben�einerMutter nicht eigentlichzuge�chrie=
ben werden können,i�tbefördert,oder auchvon

jenen allein verur�achetworden,�ondernin allen

die�en-Fällen„�olldie auf einen vor�ezlichenKin=
dermord ge�ezteTodes�trafe�tattaten

E

i
GAA

Mit ebendie�erTodes�trafe�ollenalle dieje=-
nigen Weibesleute belegetwerden , diean ihren
nur er�tneugebohrnenKindern nichtin der Ab-

�icht, �iedadurch zu tôdten, �ondernzu einem

andern Ende etwas unternehmen, wovon ein

jeder vernünftigerMen�chein�ehenkann und

muß, daß es Kindern �chädlich�eyund welches
wirklichden Tod nach �ichgezogen hat, z. E.

wenn eine Gebährerinn, um das Schreien ih=
: res
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res Kindes zu verhindern, dem�elbendenMund
zuhältund: ver�topft,oder auf eine andere Wei�e
das freie Athemhölenhemmetund daruber das

Kind er�tiketi�t,und �ollauch in-einem dergleiz
hen Falle der Vorwand, daßder Tod-nur zu=

fälligerWei�eaus dem beregtenUnternehmen
erfolgé\�ey,zu. feinerEnt�chuldigungdienen. |

DiejenigeWeibsper�on,die gefli��entlichihre
Geburtan einem: derge�taltgefährlichenOrtverz

richtet,oder zu ihrem Gebähren�olcheAn�tal-
ten macht, daßdas Kind, �obald es aus Mutz

terleibe fommt, �einLebennothwendigverlieren

muß, �ollebenfalls mit dem Schwerdte vom

Leben zum Tode gerichtet werden, wenn auch.
gleich)nicht ausgemittelt werden kann , daßdas
Kind lebendigzur Welt gekommen�eyund der

- Vorwand einer -Uebereilungmit. der Geburt,
foll auch nur alsdenn,/ und �on�tnicht zur Ent-=

�chuldigunggeteichen; wenn die Be�chuldigte
- glaubwürdigausführtund al�snichtblosvorewendet, daß�ie 2

1) bei Antretung der GeburtumHülfeges
rufen,

2) augenbliflichnah der - Geburt die�elbe,
und was dem Kindé wiederfahreni�t,fund-
bar gemachtund

3) Zur Rétcungdes Kindes aresMögliche
angewendethabe.

Wenn eine Weibsper�onbinnen denen er-
�ien24 Stunden nachderGeburihr Kind ver-

�charz
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�charrèt,oder wegwirft, oder an einem Ork,
__

wo es er�tikenoder vor Kälte umfemmen muß,
hinleget, oder wenn �iemit ihrem Kinde �on�t
etwas unternimmt, davon es nothwendighat.
�terbenmü��en,wenn es damals noch lebendig
gewe�eni�t,‘und es findet�ich‘beider Be�ichti
gung , daßdas Kind in oder nach der-Geburt

wirklichgelebthat: �o�olleine �olcheWeibsper=-
�onals eine vor�ezlicheKindermörderinn, am

Lebenge�irafet,und ihr Vorwand, daß �iekein

¿eben an ihremKind ver�pühret',fondern�elbiz

ges fürtodt gehaltenhabe/ gan und gar nicht
geachtetwerden. 4 Vi

/

Trüge�ichaber zu,daß :

D) Entweder in dem! Fall, wenn ein Wei-
beswen�chgefli��entlichan einem gefährliz
chenOrte, wie oben erwehnet i�t,geboh-
ren hat, die Aerztefürgewißbehaupteten,

“daßdas Kind �chonim Mutterleibetods
“

gewe�en{ey, j
)

2) Dder in denen übrigenvorhinangeführz=
ten Fällen davon , daßdas-Kind lebendig

ür
Welt gekommen�ey,oder in der Ge-

_ burt noch. gelebt habe„.keine genug�ame
Gewißheitzu erlangen.�tünde,

3) Oder die Berbrecherinnleugnete,. auch
nicht überführtwäre,diejenige Gewalt,
wodurchihr Kind um das Leben gekom-
men i�t,dem�elbenzugefügetzu haben,

‘oder unnatürlichmit dem Kinde umgegan=

E zu�eyn,Gleitaghidie�elbeihre Auré



AE zum fünfund dreißig�tenBriefe,FIL

“Burtvor�ellichverheimlichthâcte,ündnicht
béivei�enkonnte, daß die an des Kindes
Körper ver�pürteGewalt ‘durcheinen Zu=

fall ent�tanden{dh} woran die Verheimli=
__ <ung der Geburc feinen Theilhat,

4) Oderdie Verbrecherinblos leugnete,oder

nE überfähret_wäre’,vor�eßlichihrem
“Kinde die éddilicheGewaltzugefügêt,oder

es vor�eblihunnatürlichbehandeltzu hä-'
ben, auchgleichwolnichtglaubwürdigma-

“thenkönnte,daß“es ‘eine Fahrläßigkeitoder

bon ungefährge�chehen�ey,
:

5) Oder die Verbrecherinzwar ófttudigs
öder überführtwäre , vor�eßlichihrem -

Kindedie tödtlicheGewaltzugefüget,oder’

felbiges unnatürlichbehandeltzu haben,
hingegendie Aerztebehaupteten,daßdas
Kind todt auf die Welt gekommen�ey,

“H Oder endlichdie Verbrecherinn die Ge-
—

burt’ verheimlichet, und nachder unten zu
© gebendenVor�chrift�ichnicht betragen

hâtte,gleichwoldie�elbeeines vor�ebzlichen
Mordes nicht ubeefübtet;vielmehrzwei=-
‘Felhaftwáâre,ob das Kind durchBoßheit
oder andere Zufälle umgekommen �eyn
môge,überdiesder Körper des: Kindes

*

durch die Schuld der Angeklagtenniche
zum Vor�cheingebracht werden könnte,
oder die�elbegar aus Hartnäckigkeitden
rechtenOrt, wo �olcherKörperMantre�sVA

MAi�t,nichtanzeigenwollte:

In
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Ju allen die�enFällen�ollendie Verbreche-
 , kinnenzwar mit der Todes�irafever�chonet, je=

dochdffentlich.zur Staupen ge�chlagen,und dar-

auf Zeitlebenszur Ve�tungsarbeitgebrachtwer-
Den N

i

;

*

il Ci “s

Eine jede in Unehren.�chwangergehènde
Weibesper�onmußihre-Schwanger�chaft, wenn

“�iegleich,von niemanden deshalb befraget„ oder

zur Redege�telletwird, oder bei Herannahung
der Geburtszeit,die bevor�tehendeGeburt wez

nig�tenseiner ehrbarenund ver�tändigenFrau,
die Felb�Kinder gehabt hat, offenbarenund

durch �elbige�ichdie zu ihrer Geburt nöthige
Hülfezu ver�chaffen�uchen. |

:

Ge�chiehetdie Geburt unter dem Bei�tande
einer �olchenFrau und das Kind �tirbt,in oder

“

bald nach’der Gebure, �o:mußdas todte Kind
denen Gerichtendes Orcs. �ofortvorgezeigetwer-
den, und die Gebährerini��chuldig,nach Ver-=

mögenzu

„

veran�talten, daß�olchesge�chiehet,
oder, dafern�olchesohneihreSchuldi�uncer=

la��enworden „ �obaldals

|

�ieNachrichtdavon

erhältund-ihreKräftees ver�tatten,�elb�tdenen

Gerichten davon Anzeigezu thun ; unterlä��et
�iedie�es,�o�oll�iemit einer zehnjährigenZucht-
hausarbeit

_

be�trafet‘werden. Gleicherge�talt
|

muß in die�emFalle die Weibesper�onunter de-

ren Bei�tand„. oder in deren. Gegenwartdas

Kind i�tgebohrenworden, bei Vermeidung ei=

ner zjährigenZuchthaus�irafedafür�orgenund

|

a TAZ

RTE

TIVEOEN,
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�tehen,daßdas Kind al�ofortder Obrigkeitdes

Orts vorgezeigetwerden.

Ge�chiehetaber die Geburt in zweierehrba-
ren Weiber Gegenwart, worunter auch der Ge-

bährermMuttér mit zu rechneni�t,und hat die

Gebährerin�ichwährendihrer Schwanger�chaft
oder doch vor dem Anfange der Geburtsarbeit

�ichdenen�elbenanvertrauet; �o�ollnichtnöthig
\yn, wenn das Kind todt zur Welt- gekommen,
oder bald’ nah der Geburt ver�iorbeni�t, die

ge�cheheneGeburt-der Obrigkeitanzuzeigen, und

das todte Kind der�elbenvorzuwei�en, �ondern
es �ollendie zum Bei�tandeerbetene oder beru-

fene Weibesleute bei nachdrücklicherAhndung
und �chuldigerGenugthuung in den beleidigten
Theil, den Vorfall ver�chwiegenhalten und an

niemanden au��erder Obrigkeit, wenn es von

der�elbenverlanget wird, davon etwas �agen.
úFnsbe�onderewird denen Wehmüttern,oder

Hebammen,auf ihre Eydespflichtaufgegeben,
in der vorhin gedachtenMaa��eeine

-

genaue

Ver�chwiegenheitzu beobachten,
|

SAUL OO

Wenneine in Unehren�chwangergewor=
dene Weibesper�ondie vor�tehendeVor�chrife
nicht beobachtet,�o�oll�iebloßum deswillen

�chonmit Zuchthausarbeit, und zwar, wenn

das Kind am Leben bleibt, auf 6 Jahre , �on�t
aber, es mag das Kind todt zur Welt gekommen,
odernach der Geburt er�tver�torben�eyn,auf

”

Koeligionszu�t,2. Band,
;

KÉ IO
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10 Jahre be�trafetwerden , es wäre dann, daß
�enochbei der herannahendenGeburcszeit,jes

doch "vorher,ehe die Geburtsarbeit ihren An-

fanggenommen hat, �ichdie Hülfewenig�tens
einer ehrbarenFrau, ver�chaffethätte.

Dahingegen�indauch diejenigen,der geords
neten 6 oder iSfährigenZuchthausfirafeunter=

worfen, diezwar ihre Schwanger�chafto�enba-
ret , jedochdabei vor�ezlichoder befli��entlich
heimlih gebohrenhaben. Hierbei �ollder

Vórwandeiner Uebereilung mit der Geburt

gar nicht zugela��enwerden
,

wenn entweder die

Ge�chwächteihre Schwanger�chaftvorge�chrie=z

benerma��ennicht offenbaret hat, oder weni

�ie�olchesgleichgethan, �iedennoch“vor dex

Geburt auch eine Stunde krank gewe�eni�t,
oder Schmerzen empfunden hat, indem eine jede

|

ge�chwächteWeibesper�onbei Vermeidungder

fe�tge�eßten10 und 6sjährigenZuchthaus�trafe
\chuldig �eynfoll, �ogleichals �iedie gedachte
Beé�chwerlichkeitenver�puretnach allem ihren
Vermögen�ich-nach ihrer Geburtshülfezu bez

�treben,und �ollder Vorwand, daß�ie�olche
Be�chwerlichkeitenfürkeine Geburts\chmerzen
gehalten, �onderneiner andern Ur�achezuge
{{rieben habe,gar nicht�tattfinden.

Selb# in dem Falle, wenn eine ge�chwächte
Weibesper�onwürklichund wahrhaftigdurch
die Geburt übereiletwird, mußdie�elbebei eben

der geordneten 10 und ‘6jährigenZuchthaus=

�trafeund nachBVe�indender Strafe des

Schwerdis



Beilagezumfünf und dreißig�tenBriefe.5 rg.

Schwerdts und des Staupen�chlages�obald�ie
die Noth antrité,um Hülferufen und das Kind,
�o�iezurWelt gebrachthat, gleichnach der Ge=

burt, es �eytodt, oder lebendig,zum Vor�chein
bringen, �elbigesauch, �obaldes nur immer ge-
�chehenfänn , denen Gerichten ihresOrts vor-

zeigen. Die Ent�chuldigung, daß die Ge-

\chwächteihrer Schwanger�chaftnicht gewißgez
we�en, oder daran ‘gezweifeltund �ienichtver-

muthet habe, findetniemals �tatt.
'

$. IV.

Wenn unverheyrathete,oder von ihrenEhe-
männern abge�ondertlebende verehlichteWeibes-=

per�onen,in den Verdacht einer in Unehren�h
zugezogenen Schwanger�chaftfallen; �omü��en
vorzüglichdie Eltern und �onderlichdie Mütter,
oder die an deren Stelle �ind,�olange �iemit ih=
ren Töchternan einem Ort �ichaufhalten, her=
nach die näch�tenAnverwandten , ferner

‘

die

Dien�therr�chaften, oder in deren Abwe�enheit,
und wenn �ie�on�twegen ihrer per�önlichenUm=

fände ihrGe�indenicht �elbin genauer Obacht
haltenfönnen,die Dome�tiquen,denen die Aufz
�ichtüber das weiblicheGe�indebe�ondersauf
getragen i�t,endlih auchbei Bauers - und gee
meinen Handwerksleutenneben denen �chongez
meldeten Per�onen,die'Obrigkeiten,die in Ver=

dacht genommenen Weibesper�onen,unter Vor-

haltung derer verdächtigenUm�tände:über ihre
Schwanger�chaftbefragen, in�onderheitdurch

M54 KF À Erinne-
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Erinnerung der ‘in: die�emEdicte auf die Ver-
i

Mues
der Schwanger�chaftund Geburt

ge�eßztenStrafezum Bekenntni��eermahnen,
und wenn �ie�olchesverweigern„- einen-erfahr-
nen Arzt zu Rache ziehen, oder auch die ver-

dächtigenPer�onendurch eine ge�chworneHeb-
amme be�ichtigenla��en.

:

Ge�tehetnun die verdächtigePer�ondie

Schwanger�chaft,oder wird die�elbebei der Be-

�ichtigung�chwangerbefunden, �omuß fie unter

einer be�tändigenAu��ichtbis zur Geburt gehal-
ten werden , damit �iekeine Gelegenheitbekom=

men möge, heimlichzu gebährenzund es lieget
vorzüglichdenen Obrigkeitenob , auf. die ihnen
desfalls ge�chehene‘Anzeige, oder �on�tzukom-
mende Kenntnis , das nöthigedesfalls zu ver-

an�talten. > |

Denen Hebammen wird auf ihre Eides-

pflichteingebunden, zu dergleichenBe�ichtizun-
gen fichunweigerlichgebrauchenzu la��enund

wenn die in Verdacht gezogene Per�onbei der

Be�ichtigungun�chuldigbefunden wird , den

Vorfall ver�chwiegenzu haltenz ein gleichesmuß
von denen �odie Be�ichtigungveranla��ethaben,
bei Vermeidung.nachdrücklicherAhndung ge=

�chehen.
Auch mü��endie Eltern und Dien�therr�chaf-

ten bei willkührlicherStrafe �ichenthalten,durch
unzeitige und unbillige Härte, gefalleneWei=

 besper�onenzur Verzweiflung und Verübung
eines grö��erenUebels zu verleiten z in�onderheit

mü��en
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mü��endie Dien�therr�chaftendergleichenLei-

besper�onennach „entdecfter Schwanger�chaft
nicht eher aus dem Dien�t�eßen,bis �ievorher
die nöthigenMittel, um die heimlicheGeburt

zu verhindernangewendet, oder dochder Obrig=
Feit des Orts den habendenVerdacht,um�tänd=
Tichangezeigethaben.

:

Fernèr i�tes eine Pflicht derer , die eine

LGeibesper�onin Unehrenge�chwängertoder Un- -

Zucht mit der�elbengetriebenhaben, daß wenn

die�eWeibesper�onihnen ob auch gleich nur auf
eine ver�teckteWei�eihreSchwanger�chaft,oder

ihreBe�orgniß, daß fieooh!lgar�chwanger�eyn
möge, zu erkennen gegeben hat , �ieentweder

�elb�tveran�talten, damit die�elbe�ichzweien
ehrbarenWeibern vertraue, oder, wenn �ieda-

zu nicht zu bringen i�, die ihnenentdeckte

Schwanger�chaft,der gefallenenPer�onMutz

ter, wenn �ieno<ham Leben und mit der�elben
an einem Ort des Aufenthaltsi�, �on�taber ih-
rer Dien�therr�chaftund in beider Ermangelung
‘der Gerichtsobrigfeitder ge�chwängertenPer�on
anzuzeigenund �oll�olcheAnzeigedenen�elben

ganz un�chädlich�eyn,und für kein Bekenntniß
des vorgegebenenBei�chlafsangénommenwer-=

Dent. 19,

Die Mutter und die an’ deren Stelle �iind,
�ollen, wenn �ie.es an der ihnen obliegenden
Vor�orge!gänzlichoder zurn Theil“ermangeln
la��en,und �ichêiner von denen folgendenFäl-
‘len begiebet,daßdie im Verdachtgewe�eneWei-
: KRE3 bes-



518Beilagezuni fünf unddreißig�tenBriefe.

besper�onnah Vor�chriftdie�esEdicts entweder
am ¿ében,oder mit dem Staupen�chlage,oder
mit Zuchthausarbeitbe�trafetwird, und die gez
dachtenPer�onendutchUnterla��ung:ihrerSchul-
digkeit daran Schuld tragen , mit Zuchthaus>
�irafeund zwar „roenn gegen ‘dieVerbrecherin
die tebens�irafe�tattfindet auf 5 Jahre , wenn

‘gégen die Vekbrecherinder Staupen�chlag�tatt
findet, auf z Jahre, wenn gegen die Verbrê-

cherineine 1ojährigeZuchthaus�trafe�tattfindet,
‘auf 2 Jahre und wenn die Verbrecherin eine

6jährigeZuchthausarbeitverwurket hat, auf x

Jahr be�irafetwerden , wenn nicht etwa wegen
unterla��enerBorzeigung des todtgebohrnen,
oder bald nach der Geburt ver�torbenenKindes,
die Strafe wie oben fe�ige�eztworden , zu �chär-
Fen i�t.

:

Vi

Gleich haré und in eben die�erProportion
find diejenigenzu be�trafen,die von der zu Falle
gekommenenWeibesper�ondie Schwanger�chaft
der�elbenin der oben be�chriebenenMaa��eer-

fahren und die ihnen auf �olchenFall in dem

obigenaufgelegtePflicht aus den Augen ge�eßet
Haben, dafern nur aus ihrem Bekenntni��eoder

�on�twoherdie�es:fe�t�tehet,daß�ie�ichmit der

ge\chwächtenWeibesper�on,acht oder neun Mo-

vi
vor ‘deren Miederkunft, flei�chlichvermi�cht

haben. rig |

iB

Gegen die übrigennäch�tenVerwandten
und die Dien�therr�chaften,oder diejenigenPer-=
�onen,die vorerwehnterma��enderen Stelle dar=

2329 ' “unter
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unter zu vertreten-haben, desgleichen-gegen die

Obrigkeiten�ollim Fall-einerihnen zur Schuld
kommenden VernachläßigungihrerObliegenheit,

nachderen Größeund Schicklichkeitmit will=

FührlicherdochnachdrücflicherStrafe verfahren
werden 4 Ueberdem �ollenalsdann die Dien�t-
herrchaften, oder die, �oan deren Stelle �ind,
desgleichendie Gerichtsobrigfeiten,vor die Koz

�iender FJnqui�itionund die Unterhalcungderer

Jugqui�itinnenin dem Zuchthau�e,-oder auf der

Ve�tung,wenn und in �o-fern�elbigeetwa durch
ihre Arbeit den Unterhalt �ichnicht�elb�tverdie-

nen fonnen,mic haften.
Uebrigens mü��endie in. die�emAb�chnitte

erwähne Per�onen,die ihnen gegebene.Vor-

�chriften�o gleich „als �iezu einem Verdachte
gegen eine Weibesper�onden er�tenAnlaß bez

kommen, genau befclgen,und- darunter nicht
�äumen,ungeachtetPer�onenverhanden�inds
denen nachdie�emEdicte vorzüglichoblieget,die

heimlicheGeburt der verdächtigen,Per�onzu

verhindern.
Gehet einein UnehrenCelbwddugorteGeiz

besper�onvor ihrer Niederkunftaus dem-Dienz
�te,worinn �iebis dahin ge�tanden:hat, oder

wird �iede��elbenentla��en,\o i�t�chonoben vers

ordnet, daß die Dien�iherr�chaft; oder die Perz
�on�oderen Stelle vertritt, der Verantwortu g
Schuld und Strafenichtanders entgehenfouine,als wenn �ieentweder�elb�tzu Verhütungder

heimlichen| GeburtdieerfordertenAn�taltengez
KE. node
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macht, oder der Obrigkeit von der �chwangerti

Per�onEntla��ungund Wegziehèn/ �ofortAnszeigegethanhat. -

Gleicherma��engereicht es feiner Gerichts?
obrigfeitzur Ent�chuldigung,oder Minderung
ihrer Schuld und Verantwortung, wenn dié

Ge�chwängertevor ihrer Niederkunft unter eie

andere Gerichtsobrigkeit�i begebenhat, ws �ie
"nicht �ofortnach erhaltenerNachricht �olches

Vorfalls, der: Obrigkeit, in derer Gebiet die

�hwangerePer�ongezogen i�t,von der Schwan-
ger�chaftund dem daruber ge�chopftenVerdacht,
hinlänglicheNachricht giebt, oder im Fall dee

neue Ort des Aufénthaltsder Ge�chwängerten
von- deren desfalls zu verhdrendenVerwandten
und Bekannten �o‘ge�chwind/ als es die vermu-

thete Zeit der Niederkunft zu erfordern�cheinet,
nicht zu erfahren�tehet,den Vorfallmit kennt=
barer Bezeichnungder Per�onin den Ynetelligenz-
blättern der Provinz dreimal hintereinanderbe=

fannt machet’,‘und daßeines oder das anderè

gehörigge�chehen�ey,in dem er�tenFalle mit
einem Scheine dèr Gerichtsobrigfkeit, in- deren

Gebiec ‘dieGè�hwängerte�ichhinbegebenhat,
und’ in ‘dem zweiten mit deiten Jntelligenzblät-

__fkéen„worin das Jn�eratbefindlichi�t,dociret,
und �inddie Gerichtsobrigfkeitenin deren Gebiet
eine �chwangereWeibesper�onDdienet, oder �ih
aufhält, bei Vermeidung gleicherVerantwor-
tung und Sktráfe\{huldig,,dië züverläßigeVer-
fügungzu machen,daßes ihnenündzwar paort
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fort gemeldet, oder �on�tbekanntwërdenmuß,
wenn die�elbePer�on�ichaus ihrem Gebiete

wegbèegiebt,oder aus- �elbigemund von dem zei-
tigen Orte ihres Aufenthaltsentfernet.

4 $, V,

Damit endlich. die in Unehren.�chwangergez

wordene Weibesleute um �oweniger Bedenken

finden mögen, ihre Schwanger�chaftbekannt
werden-zu la��en,und-nachder Vor�chriftdie�es

Ediktsvon freienStüken anzuzeigenz_�o�ollen,
um ein grö��eresUebel zu verhüten;von nun an

|

alle Huren�trafen,von welcherGattungund Art

�ie�eynmögen, völligabge�chaffteqn, und

dergleichenWeibesleute ihres begangenen Fehl-
tritts halber zu keiner Strafe ferner gezogen,
auchihnennichtder gering�teVorwurfdeshalb

odereinigeSchandegemachtwerden.“

Gegenwärtiges.Edikc�ollallenthalben�ofort
publicirtwerden und mit zweiMonaten nachge-

�chehenerPublikation

-

verbindlich-�eyn.Und

wie Wir zu be��ererFa��ungfür den gemeinen
Manndie angedrukte Summarien daraus an-

fertigen la��en,�o�ollendie�eauch �tattdes

Edikts alle Bußragewech�elswei�ebald in dem

Vor- bald in dem Nachmittags- Gottesdien�t,
das ganze Edikt aber nur: einmal des Jahrs an

einem derer drei: hohenMpsME) verle-

„Fenwerden. y j

4
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Urkundlich; unter Un�ererHöch�tEigenhän-
digenUnter�chriftund aufgedruktêmKöniglichen

Jn�iegel.GegebenBerlin den 8 Febr. 1765. ;

Friedrich.
y

D O
A Kariges.v. Für�t.v.Münthhau�en,

i v. Dorvoill.

“Secsunddreißig�terBrief.

Wi haben unsbeidebishergeirret.Wir glaub:
 Ften;daß die Leichtigkeit,mit welcherin preußi�chen

Staaten Sheleute auscinander kommen fönnen,

‘derBevölkerung(das war mein. Gedanke) und
der Religion(das war der Jhrige)nachtheilig�ey,
Mit Ihrer Erlaubnißaber muß ih nun ge�tehen,
"daß in’preußi�chènStaaten, -wo nichtmehr, doch

gewißeben �sviel glütlicheEhen �ind,“als an den

Orten „ woo’nan blos 7aoeuTo Ayu 7o6veag,

‘�oie die Theologendie�eWorte erklären, die Ehes-
Teute aus “cinander gehen läßt. Durchdie Un-

Zzertrennlichkéitdes Ehe�tandes, wird dem�elben
‘alle Annehtnlichkeitentzogen." Die Ge�ezgeberha-
‘ben’ ein Ding, das das veränderlich�teund unbe-

'�ändig�tein’ der Natur i�t,be�tändigmachen wol-

len. Was habén�ieal�owohl anders gethan als
Ge�etzegegeben, die die Natur aufheben �ollen.

Es i�tunmöglich,daß �iehierdurchihren Endzwek
>44 è 146 bei

\
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bei Men�chen:hätten‘erreichenkönnen. "Jh �ehe

auch niché‘ab,warum man nicht in den Ehever=
trag �ogut wie bei/andern Verträgen, die Bedin-

gúng eiti�chiebenfönne, die Ehe nur ‘�olañigé
fortzu�ezen,als es" beiden Ehegattengefällt.
Nur das glaube ich nicht,‘daßes vor einen Staat,
wie Montesquieu."�agt7vortheilhaft*�e;wenn

die Männer ihre Weiber jährlich,wie dié Ka-

lendèr, verändern dürften, Ecrberuft! �ichzwar
auf die Nômer ,

und glaubt daß�olche’ausdie�ent
Gründe! für den <ri�itichenNationen einen Vorzug
Häfen.

|

Mir’ deuchtaber, daßwir nach "der Gez

\chichteund in�onderheit‘derGe�etze,gerade das

Gegentheil behaupten müßten. "Das römi�che
Frauenzimmer das alle Tagé“‘be�orgenmußtevon

_Feinen Ehegatten ver�to��enzu: werdet,�uchtediez

{es Unglúktauf alle mögliche‘Wei�e‘zit’vêrhinderit.
‘Bald �uchten�ieihren Ehemann ‘aus dem Wege
zu. räumen, bald: �ónnen�ieauf ‘Mittel'zurnNath-
theil der Fruchtbarkeitihre Schönheitzu erhalten.
Unddies war gerade die Zeit , da �ichRom’�einem
‘Verfall mit �tarkenSchritten näherte.

Gellius �chreibt, daß�ichdie Nômeranfangs
der Ehe�cheidungaus keiner andern Ur�achebedient,
als wenn die Frau ‘zumKinderzeugenüntüchtig
war. Bis auf das 520 Jahr findet man kein

"Bei�piel,daß-einMann �cineFrau ver�to��enhätte.
-Spuxius:CurviliusRuga war der Mann der aus

die�em:Grunde’�eineFrau abdankte. J< glaube,
¿daß man die Ehe eincs jedenUm�tandswegen , der

mitdem 00 derEhe �treitet; aufhebenkönne.

Daz
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Dagegen aber bin ih auch�ehr’dafür’,daßblos
‘dieObrigkeiten die Ehen, nicht aber die Eheleute
unter“�ich:trennen mü��en.Die divortia privata
�iatuire,ich:�chlechterdingsnicht, Sie waren die
Ur�acheder -EntvölkerungNoms — und warum

Augu�tmit dem Ge�ezeJuillaet- PapiaPoppeamif

allemErn�tehervorrükenmußte.
?

»Dies‘�indauch die Grund�áze,nah welchen
manin preußi�chenSraaten verfährt. S. die

i

Ediftein den Beilagen A B.C.D.E.
7 Dep zweiteGrund warum allhier die Ehn
gláflicherausfallen, i�tder wenigereZwang. - Maùit

æoeißvon feinen andern-verbotenen Graden , als
von denen, die Mo�esausdrüklichvotgé�chriebén
hat. Von die�en‘aber findet keine Di�pen�ation
�tatt. Ob ich gleich:glaube, daßder Landesheër

allerdingsdi�pen�irenkönne;(eil wir feine leges
po�itivasuniverfales, divinas haben. ‘— Die

 ano�ai�chen'Ehege�eze.gehörenblos für die Judenz
�owenig wir uns nun be�chneidenla��en,aber doh
Schweineflei�che��en, eben,#0wenig �indwir an

die�eGe�ezegebunden , wenn �ienicht ausdrüfklih

recipirt, �ind.Eine weitere Verbietung der Ehen
i�teinblo��espapi�ti�chesUeberbleib�el, und dazu
erfunden, -um die regierende Herren immer mehr

an den pâb�tlichenStuhl zu fe��eln,und andern

Leutenmit guter Manieë ihr Geld aus dem Beukël

zu holen.

-

Es i�nicht anders als wenn in: �olchen
Ländernder Bräutigam�eineBraut-von den Pfaf-
fen faufen müßte. Fa�teben �o-alswie:manehès

mals
A

0. in England die Jungfer�chaäftY eie



ließ. Noch merke ih an, daß die Juri�tenin
preufßi�chen-Landendarinn einig �ind,daßdas Ver-

both 3 Mo�.18 und 20 nicht nach den Gradenge-

‘rechnetwerden mü��e,Und daran thun �ieauh
ganz recht. Denn was wu�tendie dummen Jus
den von Graden ? und warum hätte�ichMo�es�o
viel Mühe gegeben alle Per�onenzu nennen , da ex

Hâttekürzerund be�timmterdavon kommen fônnen?

Der gro��eFriedrichwar kaum auf dem Thron,
als ex verordnete, daß jedermann frei gegeben wer-

den �olle,�ichin Fällen, wo die Ehe nicht klar
in Gottes Wort verbothen, ohne Di�pen�ation
und Ko�ten, nach Gefallenzu verheirathen,
S, Beilage Littero F.

Zur Vermehrung der Ehengehörthaupt�ähs
lih auch die Ein�chränkungdes Klo�terlebensin

preußi�chenStaaten. Ein Prie�ter,ein Prälat,
‘der ohnehin durch �einAmt und durch �eineHof-
nungen mit dem römi�chenStuhl verbundeni�t,
wird auh noch durch die Ehelo�igkeit, von �einem
-Vaterlande losgeri��en.— Da er keine Familie
hat, �owird er durch nichts mit der bürgerlichen
Ge�ell�chaftverknüpft, �eingrôö�tesJutere��ebe-

�iehtin der Kirche ihremz wenn er nur die Gun�t

�einesObern hat , �obekümmerter �ichum nichts.
Nom i�t�eineZuflucht,Von welcherStadt man

�agenfann

Fada caput mundiquicquid non po��ias armis

Religione tenet.

Man.‘weißdaßdie gei�tlichenOrdendie Armeen

des
4 UIAO�inddie er inale:Welt�chift,um das

IÎn;
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Intére��éihres Monarchen zu befördern. Wären
die Prie�terverheirathet , �okönnten�ieden Staak

mit’ einer Menge guter Bürger bercichern, weil die

reichen PfründenhinlänglicheMittel datre-<hten,
“ihren rechtmäßigenKindern eine an�tändigeEr-

ziehungzu geben. Aber was füretne Menge Men-

�chen�iehtman unter dem Mantel der Andacht dem

Müúßiggangegeweihet? —- Sie �indeben �o un-

núz im Kriegeals im Frieden. Was würde man

von einem Landmanne�agen,der cinem Haufén

unnúüzerHorni��eAufenthalt verliehe, damit �e
den Honig, den �eineBienen �ammlen,auffre��en

möchten. Es liegt gewis nicht ‘an den phanta�ti-

�chenPredigern, wenn nicht‘alle ihre andähtige
Seelen die Ehelo�igkeitder Mönche

“

nachahmen.
MWie'hâben�ichdochdie Für�tenvon der Gei�ilichs
eit �ogewaltig täu�chenla��enkönnen? Bei den

‘Römern war es ein Zwek der Ge�ezedie Zahl der

„Ehelo�enzu vermindern und“ den Ehe�tandzu be-

fördern. Jch habe es {on angeführt. Kaum
aber war der Aberglaube in der Welt : ‘�ota�tete

er die�ewei�eVerordnungen an, und die chri�tli-

éhenKai�er,durch die Prie�terverführt, haften �ie
ab. Es i�unbegreiflich, ‘daßdie regierendenHers

xen nichf darauf gefallen�ind,�ieeben �o,wie

‘ehemals die Mißionarien in China, aus ‘ihren
Staaten heraus jagen zu la��en.Denn man kannt

wohl behaupten, daß ohne �iedie-Staatenblühen-
der — und die wahre Gottesfurchtherr�chender
gewe�en�ehnwürde. Sie, die entweder nicht im

Stande ‘waren, die wahren Regierungsmaximen
ein;
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éintu�chen, oder darum wenigbefümmett, und'

�ichhur der Heuchelei“befleißigten,
' habenDinge

ausgeheft, die dem Staate nachtheiligér"als dië

wvütend�tePe�ti�t. “Der gro��eGrotius erzählt
éin merkwürdigesBei�pielihrer Lehren. Fn dèr

alten griechi�chenKirche, �agter, beobachtete
man lange Zeit einen gewi��en Canon, nachwelz

chemdiejenigen,welcheeinen Feind‘erlegthat-
ten, in was für einem Krieg es auch�eynmoch=
te, auf drei Jahre in den Bann gethan wur-

den, Schöner Lohn, �agtHerr von Vattel für

Helden und Vertheidiger des Vaterlandes „ welcbe
von dem heidni�chenRom mit Kronenund Sies

geszeichenge�<hmuüftwurden !- Das heidni�cheRonx

bezwang die ganze Welt, und krönte �einetapfern
Kriegesmännerz es wurde chri�tlichund zugleich
der Raub der Varbaren z �eineUnterthañnenwur
den, indem �iees vertheidigten, zur Belohnung
�{händli<him Bann gethan. Da fie �h einent

müßigenLeben widmeten, glaubten �ieauf dem

Wege zum Himmel zu �eyn,und waren wirklich
auf dem Wege zur Hoheit und Reichthümern.

Da ih Jhnen izt von der Ehe �chreibe,�o
fällt mir noch eine artige Parlamentsverordnung
ein, die ebenfalls von der Bosheit der Pfaffen und
der Dunkelheit der Zeiteneinen guten B-weis giebt.
Sie i�tvom 19 Merz 1419+ Montesquieu führt
�iein �einemWerke von den Ge�ezen.NeueEhe-=
leute mu�tenihnen die Erlaubnißdie drei er�ten
Nächtenach ihrerHochzeitbei einander zu �chla-
fen, abkaufen. Man that wohl,�agtder Herr

von



, E Sechs unddreißig�terBrief,
von Monctesquieu,daßman hiezudie Nächte
wählte, denn �on�twürdeman nicht viel Geld
befommenhaben.

In preußi�chenStaaten hatmanvon dex

Gei�tlichkeitnichts mehr zu be�orgen. Mani�t

�chonlange davon überzeugt,daß �ihder Pab�t
geirret habe,,wenn er �iezu Götter gemachtund

von der Jurisdiktion der weltlichen Richter ausge-
nommen , und den ehrlichen Con�tantinhat�agen
la��en,vos dii eltis — dignumnon eft vt iudi-

cemus deos. Can. Sacerdotibus autem 41. XI,

9.1. Jh habe Ihnen \{hon ge�agt,daß un�ere

Prediger �ämtlichunter den Regierungen und an

einigenOrten wie z.B. in Berlin unter dem Mas
gi�trat(dies i�taber nur von denen zu ver�tehen,
die der Magi�tratvocirt) �tehen,und allda Recht
nehmen mü��en.Au��erin klcinen Verbrechen,
auf die eine willkührlihe Strafe bis 30 Thaler

�icht, wo das Kon�i�toriumdurch eine Kommißion
den Prozeßin�iruirenläßt. Jedoch kann der Fi�s
fal oder auch der Prediger vom-Kon�i�torioan-die

Regierung appelliren, oder. auf ulteriorem deten-

-fionem allda provociren.
Hier zu. Lande kann nicht ein jeder fauler

Men�chein Mönchwerden, wie es ihm etwa be-

lieben �olite; �onderner muß vorher einen Lizenz-

�cheinin das Klo�terzu treten von dem Prâ�identen
der Kammer haben. Da haben �iedas Edikt.

Wir Friedrichvon Gottes Gnaden König
in Pre��en2c. Entbiethenallen und jeden Ein-

woohse
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wohnernund UnterthanenUn�erercle�i�chen
tande und der Grafichaft Glaz, Un�erngnädiz
gen Gruß zuvor ,

und fügendenen�elbenhiemit
zu wi��en.

Demnach Uns zuverläßighinterbrachtwor-
den, was Maa��enunter Un�erender Römiich=
katholi�chenKirche beigecthanenSchle�i�chen
Einwohnernvom Bürger- und Bauer�tandein=

�onderheitin Ober�chle�ienund Un�erer�ouve-
rainen Graf�chaftGlaz der Mißbraucheinge-

{lichen , daß‘eine allzugro��e,und �owênig,
mit denen Bedürfni��endes Kirchendien�ies,als

der Bevölkerungeines jeden Orts proportionirte
AnzahlLeute , den Klo�ter�tandRN oder

ihreKinder dazu widmen ; j

Und Wir dann fothanembch�t�chädlichen,
und nicht allein eine Entkräftungdes Landes,
fondern auch viele andere Unordnungen und gez

fährlicheFelgennach�ichziehendemMißbrauch
in feine Wege konniviren können,�onderndem=

�elbennachdem löblichenExempelanderer „- vor
-

das Wohl ihrer Lande und Unterthanenbeküm-

merter, auch�elb�tder Römi�chkatholi�chenRes
ligionergebenerPotentaten, durchdien�ameund
mit dem einmal fe�tge�ezten�tatuquo Religionis,
welchenWir in Up�ernSchle�i�chenLandenun-

verbrüchlichaufrecht zu erhalten gänzlichentz=

�chlo��en�ind,combinable Mittel Einhalt
*

zu

thun, Un�ererlandesväterlichenObliegenheitzu
�eynerachten;daß Wir zu dem Ende , und zur

Keligionszu�t,2, Band, tl Crreis
:

A AD

CH
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Erreichungdie�esheil�amenEndzweks,folgen-
de Veran�taltungenund Verfügungenzutref
fen, vor gut und nôthig-ange�ehen.

- 7) Soll hinführoniemand von Un�ern
Schlefichenund Glazi�chenNomi�chkatholi�chen
Unterthanen, Bürger- und Bauer�iandes-in
den Klo�ter�tandin - und aufgenommenwerden,
er habedenn hiezuvorher von dem jedesmaligen
Chefprä�identenUn�ererSchle�i�chenKrieges-
und Domaîinenkammern, welchen Wir die Bez

obachtungdie�esGe�chäftsinsbe�onderealler=

__gnädig�taufgetragenhaben,einen ticenz�chein
erhalten.

2) Zu dem Ende hat �ichein jeder, der ent-
weder �elb�t_dasKlo�terlebenzu erwählenvor=

habensift,oder auch eins oder mehrere�einer
Kindéèr darinn reten zu la��engedenket,bei Un-

. “�ermin einem jeden Krei�everordneten Köni=

glichenJu�tizrathund Commillario perpetuo

�othanenVornehmens[halbenzu melden
, wel->

cher denn auf dem plattenLande �ichdarübermié

Un�ermtandrath de��elbigenKrei�eszu�ammen

thun, in denenStädten aber neb�|un�ermLand-

rath den dirigirendenBürgermei�tereines jeden:
__Ortes, mit dazu ziehen, und ‘conjunctimmit

denenfelbenvon mehr be�agtemChefprä�identen
zu ertheilendenJn�truftiondie dabei vorkom-

mende Um�tände,und ob dergleichenGe�uch“

ohnePräjudiz des Publici gewillfahret.werden

konne , ‘pflichtmäßigerxaminiren, darüber ein
fi

ordentlichMARNiaia und�elbiges

Be:giz
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Beifügungihresgewi��enhaftenGutachtensob=

bemeldetem Chefprô�identenzu weiterer Deter=
mination ein�enden. N

3) Daferneaber jemand von Un�ernSchle-
�i�chenund Glazi�chenNöomi�chkatholi�chenUn-

terthanen Bürger- und Bauern�tandes,- wider

be��eresVerhoffen�i beigehenla��en�ollte,
ohne�olchevorgängigeExaminirung, und dar=

auf erhalteneRe�olution, den Klo�ter�tandan-

zutreten, oder �eineKinder. dazw zu widmen,
�o�ollder�elbemit willkührlicherGeldbu��e,auh
wohlbefindendenUm�tändennach, mit Leibes=

�trafeange�ehenwerden, das Convéntoder die
Societät aber, welchedergleichenUnterthanen,

-

ohne Producirung eines Z2icenz�cheines, zu den

Klo�tergelübdenadmittiret haben würde, in
eiae Geld�irafevon EinhundertDukaten iplo
fado verfallen�eyn,�elbigeau< unausbleiblich
und mit aller Schärfe beigetriebenwerden.

-Weornach�ichdenn alle und jede Un�ereRd=-

mi�chkatholi�cheSchle�i�cheund Glazi�che'Unter=
thanen, Bürger- und Bauer�tandes,auf das

genaue�teallergehor�am�tzuachten, un�erefiska=
li�cheBediente aber fleißigdarauf zu invigiliren
haben, damit die�erUnerer Verordnung un-=

verbrüchlichnachgelebet,dawider in keineWege
gehandelt, �ondern.die Contraventiones jedes=
mal zu �charferAhndunggezogen werden.

‘Deßzu Urkund haben Wir gegenwärtiges

-

-

Edikt hoch�teigenhändigunter�chrieben,und mit
Un�ermKöniglichenJu�iegelbe�tärken,auch zu

¿MAN ZUL il 2 jederz
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jedermanns Wi��en�chaftdurch den Druk bez

fannt machen la��en,GegebenBGHden
26 Febr. 1745.

Ferner gereiht au< zur Aufnahmeder Ehen
die erlaubte Verrnählungad Morgengsbamoder

Morganaticanz. Sie if ein gutes Mittel den

Glanz der Familien zu erhalten, und demnachdem

Staate nú;lihzu �eyn. Jedoch gehet die�es#d
�{le<terdingsnichtan , der Wittwer muß�ichbei

dem Landesherrn melden und die Ur�achendie ihn
zu die�emEnt�chlußgebracht haben , anzeigen. S.

Corpus Juris FridericianiPart. L Lib. 2. ‘Tit. 3.

$.58 und 59. “

Au��erdemdeut mirauchdaß das Ge�ezwas

tudwig der Vierzehnte1666 publizirenließ„. für
die Bevölkerung�ehrheil�amgewe�eni�t,und daß
er verdiente nachgeahmt zu werden.

Was die Cheverlöbni��e(lponlalia)betrift,
darüber habe ichno anzumerfen, daß in den Kö-

[nigl. preußi�chenLanden , die Ehever�prechungen“

nicht nur, ohne Ausnahme, es mögen die �ich
“Verlobendenoh Eltern haben oder nicht , in Ge-

genwart zweener Zeugen, au��erden Elterú,
Großelternund Vormündern getroffen, �ondern

. auch gleih andern Verträgen,�chriftlich_ verfaßt
und voilzogen werden, widrigenfalls aber unver-

 bindlich �eyn. Auf dem Lande können hierzudie

Prediger gebrauchtwerden, welchen alsdenn obs

liegt, den von ihnen über dem Ehegelöbnißgeferz
- tigten IEMAAuf�aßz,�owol�elb�tzu e reis
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{reiben , als von den Verlobten und Zeugen
unter�chreibenzu la��en,und wenn die Verlobten
des Schreibens unerfahren, in An�ehungder Vor-

le�ungeben dasjenigezu beobachten, was den Bostarien vorge�chriebenworden Y.

Das Re�triptan alle Landesregierungenund

Ju�lizkollegia,
die Chever�prechungender Minx

derjährigenbetreffendvom 20 May 1765 i�t �ehr

merkwürtig. Nach den gemeinen Rechten i�tdie

Frage �ehrbe�trittenob ein Minderjährigergegen
ein �on�tgültigesEhever�prechenzu re�tituiren�ey,

ohne daß ex nôthig habe eine Lâfionzu bewei�en.

In den preußi�chenLanden i�durch das angeführs
te Re�criptdie�eStreitigÉeit geendiget. Die gez

gründeteMeinung des Böhmer in �einemJure
Eccle�ia�tico‘Tom IU. Lib.1o. Tit. I. hat die

ge�ezliheKraft erhalten. Es braucht al�oein

Minderjährigerohne Unrer�cheider �eyWittwer

oder Wittwe keine Lä�ionmehrzu bewei�enwenn

er �ichgegen. ein �on�tgültigesEhever�prechenin

integrumre�tituirenla��enwill.

Ich merke auh no< an, daß ein Theil pens
dente lite ‘dieErlaubnißzu einer anderteitigen
Verehelichungerhalten könne,�obald er �icher:
klärt, daß auf den Fall, wenn die Spon�aliafür

verbindlichgeachtet, er dem Gegentheillieber ein

Abfindungsquantumgebenals die Ehevollziehen.
würde. d. dato Berlin den $ Novemb, 1765.

;

LU 2A Hiebei -

S, Edikt vom 5 Febr. 1770.

|
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Hierbeifällt mir ‘noheine Regel aus den

Werken des Philo�ophenvon Sans- Souci ein,
“die �ichalle Verlobtenwohl zumerten haben.

Le debut de l'amour eft doux ef pleinde charmes
_ A �espremiers a��autsa- t-on rendu les armes,
-Son rapide íuccès le rend maitre de tout,

Sa fin c'est le regret, le’ depit, le degour.
Die gar zu genaue Gemein�chaftder Verlobten

taugt niemals, Wenn ich nicht irre, �ohat man

“auchan einigenOrten Verordnungen, daß Verlobs
:

te nicht in einem Hau�ezuïammenwohnen �ollen.
Jh bin z2c,

Beilagezum �esund dreißig�tenBriefe.
j Katt: A

-Cirfularean das Cammergericht, ie
Kirchendireftorium, Neumärki�cheRegies
rung und Kon�i�terium2c. wegen der Ehe-
�cheidung,.

De Dato Berlin , den 27ten
Septbr. 1751.

:

__ Friedri9 König inPreu��enX Un�ern'1eI,

Gleichwie Un�rehöch�teJntentioni�t,daßEhe-
*

leute, unter welchen inimicitiae capitalesund
no'’oriae herr�chen,und aus deren Ehen nichts
wie Unheilund eines oder des andern Theils
Verderben zu be�orgeni�,die Scheidungen,
‘wenn -�ie�olche�uchen,nicht �{hwergemachet,

- �ondern.wenn �olcheFeind�chaftgehörigerwie�en
wird, das Band der Ehe�ofortunter

ei ohne
E
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vhnevorheraufSeparationema thoro et men�a

zu erkennen, gänzlichaufgehobenwerdèn �olle;
So befehlen Wir euchhiemit in Gnaden , euch
Hiernachgehor�am�tzu achten und in vorkom

menden Fällen zu verfahren. Sind 1c. Berlin
den 27 September, 1751.

Demohnerachtet aber wird dochaufdie Strafé
der Ehe�cheidungerkannt ,

die der �chuldigeTheil
dem un�chuldigenerlegen muß,

Tätt;“B,

Extraktaus dem Re�criptan das Tribunal,
daß bei Ehe�cheidungdie poena divorti ges
gen diejenigen,welche caulam dazu gegeben,

nit aufgehobenworden. De dato Berlin
den 29 December 1751.

Und ob wir {on in dergleichenCalibus
__ (wegen �tarkerVerbitterung und ‘Feind�chaf

‘die Ehe�cheidungverfügtwi��en-wollen; �o�ollen
dochdie poena divortii gegen diejenigen,welche
cau�am’zur Ehe�cheidunggeben, keinesweges

aufgehoben�eynz�ondernihr habt darüberos
wol in vorkommenden Fällenrechtlichzu erken-

nen. a od Berlinden 29 December, 1751.

v. Cocceji.
v. Dankelmann.

Die Strafeder-Ehe�cheidungbe�tehtdarinn,
‘daßwenn der Ehemann �chuldigi�t,er die donatio=- -

nem propter nuptias, und wenn �olchenicht vor-

RA dieHälfte�einesVermögensder un�chul-
ft4 digan

N
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digenEhefrau abtreten muß. J�aber die Frau
�chuldig, �overliert �ieihre dotem, und i�tder

*

niht vorhandendie Hâlfte ihres Vermögenswelz

“ hes �odannan dem Ehemannfällt.
-

Jedoch ver-

�teht �ichvon �elb, daßwenn Kinder vorhanden
�indder Ehegatte nur den Niesbrauch zieht, die

Sub�tanz�elb aber �einenKindern la��enmuß,
wie �olchesalles in den gemeinen Rechten vorge-
�chriebeni�.

y Lt
4

Re�criptan die Neumärki�cheNegierung, die
poenas' divortii betreffend, De dato Berlin

den gten Zuni 1752.

Friedrich,Königin Preu��enxc. Un�erne.

Die poenaedivortii , woraufihr bei Ehe�chei-
dungen mit zu erkennen, von Uns jüng�ihinan-

gewie�enworden,�indin dem Jure conununi

deutlich. exprimirt. Jhr dürft euchal�onur nah
Vor�chriftde��elbenachten, und gebrauchtdes=

Halb feines andern Verhaltungsbefehls.Berz
lin den gten Jun. 1754.

Wennge�chiedeneEheleute wieder mit einander
die Ehe einzugehenbegehren,mü��en�ievon neuem

proklamirt und kfopulirtwerden, woraus man zu-
gleich�ehenfann, daß allezeitin den Be�cheiden�os
wol dem huldigen als dem un�chuldigenTheil frei
bleibt �ichnah der Trennung wiederum zu verehe-
lichen, jedoch.darf die Frau er�tnach neun Mona-
ten wiederum zum fri�chenMann �chreiten.Dies

legtereVerbot kommt daher , weil �ichdie Juri�ten
i

gewal-
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gewaltig darüber zanken und die Köpfezerbrechen,
we��endas Kind �eyn�oll,wenn die Frau etwan

in $ Monat nach Trennung der Ehe niederkomme
und �ihim er�tenMonat nach der�elben(choneis

nen neuen Ehegatten ausge�uchthätte. An die�er

Zänkereii�tun�chuliger Wei�eHippocratesSchuld
der da �agte, daß eine Frau im �iebentenMonate

ihrer Schwanger�chaftein ge�undesKind zur Welt

bringen könnte. Die alten Juri�tenhaben ih
auch tapfer au�ihn berufen, und �eineMeinung i�
den Pandefteneinverleibet, mithin ein“ge�e6liches
An�ehengegeben worden: ob man gleichhier mit

Dingen zu thun hat , die au��erdem Ge�ege�ind.

UVeberdemaber �tehtauh no< dahin, ob jemals
im �iebentenMonate ein ge�undesKind gebohren
worden. Und i� es auh möglich:�owird es

doch nicht oftege�chehen,Pomponius aber�agt,
non de iis quie raro et ex inopinato, �edde

his, quae quotidieaccidunt,- jura con�titui

oportere. Doh ih will den Juri�tennichtins

Handtwerkfallen.
Dia DL

| Re�olutionan dieGlogaui�cheRegierung,daß
die ge�chiedenenEheleutevon neuem prokla=
mirt und kopulirtwerden mü��en.De dato -

Berlin den z1 October, 1758.

Friedrih, Kdnig 2c. Un�ern«. “Aufeu
xen unterthänig�tenBericht und Anfragevom

2oten die�eswegen der ge�chiedenenN. N. Ehe-
leute, welche�ichwieder zu�ammengeben wollen,

Ll 5 geben
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gebenWir eu hiemit zur Re�olution, daß fel=
bige von neuem prollamirt und kopulirtwerden

“

mü��en.Berlin den-z1tenOctobr. 1758.
Eben die�esInhalts i�tauh die

;

LA: E. 5 y

Re�olutionan die Magdeburgi�cheRegierung,
_ daß ge�chiedeneEheleute,wenn �iewieder

“miteinander die Ehe einzugehenbegehren
von neuem proklamirtund kopuliretwerden

__

mü��en,De dato den zr December1762,

PE OR
17/7

Ta E) fi
Re�cript, daßdie bisherigenDi�pen�ationes

der Ehen für Geld gärzlichabrogirt, und

freigegebenwerden �olle,�i in denen Cale

bus, �oGott nicht Élar verboten mit denen
Anverwandtenzu verheyratheù.
Da Se. KöniglicheMaje�tätin Preu��en,

Un�erallergnädig�terHerr ,- der Beförderung
“-

der Ehen in Dero ‘anden,und der Peuplirung
der�elbennachtheiligzu Feyn erachten, daß für
die KöniglicheDi�pen�ationesin Ehe�achenGeld

gegebenwerde: So habenSie aus Landesvä=
‘, terlicherVor�orgein- Gnaden re�olviret, die�es

gänzlichzu-abrogiren,und jedermann frei zu ge-

ben, �ichin denén Caßibus,wo die Eheniché
klar in Gottes Wort verboten, �onderDi�pen�a-
tion und Ko�ten,nachGefallen zu verheyrathen.
Charlottenburg,den zten Junii, 1740.

-

Friedrih,
7

:

ÿ

: Sieben
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CAganz vorzüglicherGegen�tandder E
über den Religionszu�tandin ‘den preußi�chen
Staaten �indgewißSchulen, Gymna�ien,und

Univer�itäten.Jh würdeungerecht �eyn,wenn

ich"nicht mit gro��erChrerbietungvon den Schuls
an�taltenim Preußi�chenreden �ollte.—. Jh �on-
dre Sie von den Univer�itätenab, weil ih, um

doch bei aller meiner Ungebundenheiteinigerma��en

�y�temati�chzu �chreiben, die�eIhnen be�onders
�childernwill.

/

Das i6zigeJahrhundert kann wegen der Ver-

be��erungderErziehungEmethode�tolz�eyn.— Fa�k
in allen GegendenDent�chlandserheben �ichEdu-

kfationsan�talten.— Die Für�tennnd Gro��en

�ehen.es ein, daßfeine glütlihenBürger gezogen
werden können, wenn niht der Grund zu ihrem
bürgerlichenguten Verhalten bereits in der er�ten

Fugend gelegtwird. — Ganz be�ondersfällt die

Epoche der Schulenverbe��erungin Deut�chland
in die Regierung des ißigen gro��enMonarchen.
ErlaubenSie mir es, theure�ierFreund! daß ih
hnen von den merkwürdig�tenSchulan�talten
in den Preußi�chenStaaten das Nöthige�age.=

Ueberalle minder wichtige.Gymna�ien1c. Jhnen
�chreibenzu wollen, würde an Folianten anwachs-
�en.— Berlin bleibt auh hier der Mittelpunkt,
aus dem ih auf die von ihm nichtnur abhängige
�ondernau von hier aus

MOAAdeJOElen Blicke‘werfenwill, ;

Ih



540 Sieben und dreißig�terBrief.

Jh fange al�o
IL.Mit dem Königl.Aoachimsthal�ehehGymna-

�iuman. — Die�eherrlichevon dem preiss
würdigenJoachim Friedrichge�tiftete, und

von FriédrichWilhelmdem Gro��ennah dent

We�tiphäli�chenFrieden wieder erneuerte Schul-
‘an�taltverdient eine detaillirteSchilderung. —

_Und diegebe ih ihnen um �oviel lieber, weil

ih weis, daß Sie �ole ver�chiedenenIhrer
Freunde zeigen und deren Kinder für da��elbe
anwerbenwellen.
In dem ißigenJahrhundert überhaupthat es

ver�chiedeneberühmteLehrer gehabt,— aber doh
fällt der blúhendeZu�tanddes Gymna�iumsunter

die Negierung des gegenwärtigenKöniges.— Der

ver�torbeneHeinius hat gro��eVerdien�teum da��el:
be. — Man ver�ichertemir ‘néuerlih , daß er

nit nur în der Philo�ophieund Schulwi��en�chaf-
fen großgewe�en�ey,�ondernwirkliche theologi�che
Verdien�tehabe. — Er �olldie be�tenarminiani=
\chenSchriften gele�en,�ieder Menge �einerSchü-
ler, welche oft in �upremaauf achtzigbis neun-

zig�tieg,empfohlen und ihnen auf die�eArt zu ei-

nem freien Nachdenkenüber Religion, und Reli-

gionsfachenGelegenheit und Anleitung gegeben
habe.

Jn meinen Augen �cheinendie grö�tenVer-
dien�te,die �ichder �eligeMann erworben hat, dar-
innen zu be�tehen,daß er über die Jugend das An-

�ehenhatte, was der Rektor einer �olchenweitläuf-

tigen An�taltbei dem grö��enHaufen junger und

mun

_
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muntrer Men�chenhaben muß. — Das Kollegium
der Profe��orendirigirte er �ichermit vieler Klug-
heit , und war in den Jahren �einerMunterkeit
in allen Fällender muthvoll�te,— thätig�teund

be�teRektor. — Das Kollegium der Jn�pektoren
(wovon ich gleich mchr�agenwerde), gediehe unter

ihm zu dem, was es gegenwärtigi�t.— Obgleich
manche Unordnungen im Anfange vorfielen, 0
ver�chafteihnen Heinius doh �chleunigenGehors
�am,und ver�tanddie Kun�t, die hâtte�tenStarrs

föpfezu beugen und ge�chmeidigzu machen.
—

Bei ver�purterAbnahme �einerKräfte ward

ihm der in Detmold als General�uperintendenk
Fehende Herr Sto�chadjungirt, — Man muß

die�emverdien�tvollenMann die Gerechtigkeitwie-
- derfahrenla��en,daß er ein ausnchmend ge�chi>ter

Schullehrer war. — Sein lateini�cherStil i�k

{hôn, angenchm, und körnigt, — Als Hert Hofs
prediger Sack das Amt eines Vi�itatorsablegte,
undes dem Herrn Sulzerübergebenward, �oers

âugnete�ichdie glü>lichePeriode einer: Tetalver-

änderung�owolder Doctrin als der Di�ciplin.—-

Ganz au��erordent!ichwar die Jugend verwildert,
weil theils den Ju�pektorendas nöth:geAn�ehen-

über die Jugend fehlte, theils die Ge�eßgeniht
�irengegenug waren , theilsauh der RektorHei-
nius �chwächerund �tumpferward. — Die Aus-

�chweifungender Jünglingegiengen �oweit, und

ihre Ausgela��enheitnahm einen �oauffallend�ichts|

baren Ausbrach,daßRevolten gegen die Lehrer,—
;

O As dex Vorübergeheuden,-— Tu-e
multe
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multe’unter �ich;die oft mit Verwundungenund

förperlichenVerlezungenbegleitetgiengen,— nichts

ungewöhnlicheswaren,

Sulzer war der Mann „ der der immer gróße
�erwerdenden Zügello�igkeitabhelfen, und dem

xei��endenStrome der La�tereinenDamm vorlegen
founte.— Er bewirkte im Jahre 1767 eine

gänzlicheVeränderungder Ge�etzeundeingeführter
Misbräuche, �chafteden Ju�pefcoren“ihr völliges

An�ehenwieder, — ordnete die Jugend unter
�chârfereAuf�ichtzu�ammen,— o daß izt aus

der ehemaligen wilden Ra��efrecher, unge�iumer

únglinge wohlgezogene,�itt�ameund gelehrige
Men�chengeworden �ind.— Unter andern Ein-

richtungen, die er damals traf, verdienen folgende
‘vorzüglichbemerkt zu werden,

1) es wurden im mittel�tenStock des Gyn
fiums'die Jn�pektionen�oabgetheilt, daß von

einer gewi��enAnzahlStuben alle an die
- Kammer der benachbartenStuben gränzende
Wáâridedurchbrochen,alle Stuben- und Kams

merthürenausgehoben , die nah dem Flup
führendeStubenthürenverriegelt , und ein

Durchgang �ämtlicherjungerLeute dur die
Stube des Jn�peftorsveran�taltetwurde. —

Sn �olcheJn�pektionenkamen die �chlechte�ten
Súünglinge, um in der�elbenunter mehreret
Aufficht zu �eyn,und zahmer zu werden.

Doch i�tdie�eEinrichtung‘wiederaufgehobenworden.

2)Die
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- 2) Die In�pektoreserhielten vollkommene Aufs
�icht über die jungeLeute, be�ondersuntere

‘�chied�ie�ichin Ab�ichtder Ausdehnung auf
die Ausgaben, - welche die In�pektorengleichs
falls zu be�orgenhatten. — Dies i�t#0
�irenge, und mit gutem Bedacht �oeng eins
ge�chränkt, ‘daß kein junger Men�cheinen

Gro�chen‘ohneErlaubniß�eines.Jn�pektors
 ausgeben darf. — Die�eführen:Rechnung

und über�chi>en�ieden Eltern - von Zeit zu

Zeit ," welchegehaltenfind, aller Vierteljahte
�oviel zu pränumeriren,als dieAusgaben

: des Alumnus erfordern.
3) Die: Sittenauf�ichti�merklich �trenger:

Sie dürfen nicht mehr �o‘oft únd- �olange
ohne Begleitung ihres YJu�pektors: ausge-
‘hen, — mü��enzur be�timmtenZeit in ihrex
Wohnung �eyn,und werden‘überall be��ex

“und ia REREVerwahrunggehalten,wie
�on�t.

4) Die Lehr�tundenerhielten eine at��erordent
licheVeränderung.— Sie wurden in Abz

i �ichtder inneren Güte und auch des äu��eren
 Hetoandes, damit ih mich die�esAusdru>8

bediene, ver�chönert,und �icherîn cinem hoz
hen Grade veredelt; — den Lehrern ward

mehr Thätigkeit, Amtseif-xund ¿wecémäßis©

gere Einrichtungdes Unterrichtes�elb�t,—

und dem SchülerGehor�am,= vollkom
mene Unterwerfung, öffentlicher�owolals
Privatfleißzur Pflichtgemacht, F

ô Die
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“Die Ge�ezewaren fürtreflih,— man �ahe
�ichtbareVerbe��erungder Sitten unter dên jungen

Leuten „und det, welchervorher öffentlichgetobt
und gefluchthatte, mu�te-renig�tensden? Uus-

bruch �einerwilden BegierdeundLeiden�chaftvers -

húten.
©

©

Im Jahre 1777 verließder Reltor Sto�ch
das Gymna�ium,— Herr Sulzer verfiel bald
darauf i eine gefährliheKranheit, -— d'e Pro-
fe��orenmachten ein Kollegium ‘aus, das reinem

Körper ohne: Kopf.gleiche,
und hierausct�tand

zwar auf die Sitten der jungenLeute {e�tkein wes

“fentlichnachtheiligerEinfluß, '— es mu�tenabex-

doch :Uñruhen„- wirklihe Verwirrung, — Und

andre Uebel daraus erwach�en, ‘die fürdas Ganze
von feinemVortheil �eynkonnten.

Dies �aheder erlauchte Be�chüzerdie�erAn-

�talten;der-Freihere von Zedliz zu gut eiù, als

daßer-nichtnach �einererhabenen Vor�orgefürdas

Wohl der Schulenauf thätigeAbänderungaller
- noch’ob�<webendenMängel“hättedenken und.eis

frig�tdie�elbebewirken �ollen.— Nachdem Herr

Sulzer �einVi�itationsge�chä�teniedergelegt, und

Herr Merian (es übernommen!hatte, �oließes

�ichdie�ergro��eMann mit unermüdeterGe�chäf-
tigkeit angelegen �eyn,das Ganze immer mehr zu

verbe��ern;und ihm alles das zu geben, de��enes

noch fähigwar. — Die Lehrmethodeward al�o
geändert—. und, was das vornehm�tei�t,es

ward: dem Concilium Profe��orumein Rektorin der

Per�ondes Jhnen �chongenannten HerrnMeir=

uo
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otto ge�ezt,qweléhernun: úber-tehre und Zuche
die�ergro��en,An�taltdie�orgfältig�ieAuf�icht-Hat. -

-—— Ihm �indnunmehro-;alle die: Ge�chäfte-übers;
_ fragen , ?die: alle Profe��oren.zu�ammenbe�orgen
mü�itenz——- und Sie kônnenleicht glauben, dä�:

-

die Führungeines �olchenAmtes:nichtgeringe Mús
he, und „cineunermüdete,—- durch: feine- Sts;
rungen zu: entluäflendeThätigkeitdes Gei�tesvors
aus�eze.n

Die�e ganz.furzeGe�thichtedésGymna�iums
in den neuere Zeiten wollte ih; nue voraus�chis

fen, um  Fhnen-den gegenwärtigenZu�tandde��els
benvv richtiger;es rauenWildenzufônnen..

1 Al�o:mag - ib Gh

D) eine:gedrángte Satinitte:vonden jungen
¿ Bewohnerndes Hau�es: poxan�iehen.—

Der--Sti�tunggemäß.genie��en220 junge
_Landeskinder:freienTi�ch:— Auch werden
hie und. da Ausländerdazu:genommen. >
-Voprdem.dreizehntenJahre fann feiner:auf
dies BeueficiumRechnungmachen, es mü�te

denn: ein:al��erordentlicher:Falleintreten,
7 Sie wohnen nach-«gewi��en«-Abtheilungen;
1 Oderz�ogenannten Fn�peftionen,und- fôns

nen ohne Vorwi��endesNeftors in leine an-
7 dre Ju�pettionziehemionn (

- Jn Ab�ichtaufalles, was;zuihrer:Sabana
gehöret,�tehen-�ieunter der Auffichtdes Rektors,
der Profe��oren, und der ihnen -be�onders-vorges

�ezten-Jn�pektoven, welcheeigentlich.ihre Hofmeis
�er�ind.,— Von denIn�pektorenein be�onderer

/

cSeliglonszu�t
2. Bálid, __Mm ry “Artis
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Artikel— JüngereMuintien-and Novitien wers:

-

den-auchwohl auf die Zimmer’der In�pektorenzu
genauerer Obhut“gegeben.

SämtlicheJügendwird den ganzenTag , és!

mögenLehr¿oder Vergnügungs�tunden,�iemd!

gen in dem Konviktorium ‘oder im Gebet�aal�eyn,
unter genauerBeödbachtungund Auf�icht‘gehalten.:
— Zum Vergnügen�indtäglichzroeiStunden von.

zwólfbis ein Uhr und von �iebenbis achtUhr bez

�innt. — Jm Sommer werden �ie in freien
Nachmittagen „ "und des Abends nah" Ti�che�pas:
zieren geführt.Nuch"genie��enfie!iw cinem 40OgemiethetenGarten dex Gartenlu�t.

|

Zum Vergnügender be�tenAliimnen in deit

HöhernKlä��en'i�teiné eigeneStube?eingerichtet,
und mit Meublen ver�ehen, iù welcher-die dazu
von ‘dem Rektor ernannten'im Winter wöchentlich
dreimál zu�ammenkommen / auchVerwandten und

Freunde, dié vorher deni Rektor bekannt gemacht
worden, dahik einladen können. — Zür

“

guten

Unterhaltung-auf die�erStube dient nicht blos die

Auswahl dex be�icnAlumnen,ferner der Be�uch
dèr’In�pektorenund Lehrer, auh auswattiger Ju-

: gendfreundez— �ondernes i�tauch‘der Anfang
zu? Anlegungeines Naturalienkabinets,An�chaf-
fung �olcherIn�trumenteund Kupfer ‘gémacht
(öorden ,

“

die diè�en"Zwek befördernfönnen. —

Allmäligwird die�eEinrichtungimmermehr gets"

mâßigereErweiterung bekommen:

Zweimalin der Woche, Mittwochs und Sonn-

4s �ichetdie RA hdaAlumnasofen,
: dg
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da er: den Bibliothekar, welcherallemal ein Pros
fe��ori, dâ�elb�t�prechen, und Bücher zum.Nach-
�chlagenundLe�enfichreichenla��enkann. — Hiez
bêigiebt �ich;der Bibliothekardie Mühe„das Merkz

wuürdige-desVerfa��ersoder des Buches zu ‘erzähz
lenzdie Bücher zu-neunen, wo �iedas: Verlangte!
noch:be��erabgehandeltfinden, �ieauf die Quellen
zu führen,einen Begrif von dem Zu�ammenhange
der Litteraturzu gebèn, uúd die Begierden ihnen
zu erweten," mehr davon: zu. erfahren —2 Den

Aluninen der drei hôch�tenKla��en,welche als Ors

dentlicheund Fähige:bekannt �ind; vou der Freiz
hèit Gebrauchzu machen, wird: auf eine �chriftlich
eingereichte Bitte auch ver�tattet,Bücher -von der:

Bibliothekmit �ich‘aufdie' Stube zu nehmen, die

�ieaber reinlich:zuerhaltenund fue�ieWerhaupszu �tehenhaben.
Man hat auh den AnfangwsAn�chaffungbie
träthtlicher.mathemati�cher, phy�ifali�cherJu�truz
niente und Modelle gemacht, welche in: den hg
führendeûKla��engebraucht werden,-
75 SämtlicheAlumni mü��endem Rektor , demn
Profe��oréitund:Jni�pektorendiè�chuldigeEhrerbie-
tung lei�ten,wenn -�iè�ichnit einer

-

harten
Strafe unterworfen �ehenwollen.—. Sie durfen;
nie’aus. dem Hau�egehen, es �eywennes wolle .

ohne-Erlaubnißihres Jn�pektorszu haben. Die�er

Erlaubnißwird-ihnen nachge�chehener|Anzeige,
wohin:�iegehenwollen,�chriftlich.gegeben,und

�iemú��eneinen �olchenZettel zwei der-Ja�peftoren;

OEviana1 gufeiner gewi��en:dazu er�ehenen:
i O Stube

-—_
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Stube die:Auf�icht‘überdas! ganzeGymna�ium
"haben „ vorgezeigt, = .Des+Abends kann keiner
auh nicht.der, welder Erlaubnißbefommenhaf

"

aus8zugehen„ohne be�ondermVorwi��endes: Refe!
“tors aus der Kommunitäc wegbleiben> — jeder
bringt: eit unter�chriebenesZeugnißmit , wie lange!

er an’dem!Orte: gewe�en�ey,‘wohin’zuR er!

Erlaubniß‘erhalten
“

hatte.

72) Die innere Polizei i�t.oßngefähr:quífolgens‘den Fußeingerichtet.
+1

7/5

“Vórallèn’ Dingen wird auf die:¿weimaldas
Tages zu háltendeBet�tundegehalten. — Und:

das i�täu��er�tnothwendig. —! Alle’junge Leute
ver�ammlen�{<des Morgens im Sommer um;

�echsund iur Winter halb! �iebenUhr in dem Bets:

�aale: Wer in“ den�elbenfehlt„und keine hin
länglicheEnt�chuldigungvorzubringenweis, wird
nath Befinden“der Um�tände|be�irafet.!— Das
Gebet wird“folgenderge�talegehalten, — Der:

Anfangwird mit einem kurzenGe�angeoder auch:

wohlnur einigenVet�enaus dem neuen Ge�angz-}
buchgemaht ,

— darauf verlié�etein. Jn�pektor
ein auf einen jedenTag eingerichtetesMorgengez'
bet. — Dex Profe��orTheologià,;Herr Naude',i
‘hat vor ‘einigenJahren eine Anzahl Gebeter auf.
alle’ Morgentd Abênde in der Woche gemacht,

welche ganz unparteii�ch
|

betrachtet, einen ‘recht:
gro��eninneren Werth haben.— Y dies Ge-'
bet ‘ausgelé�eù‘�dlie�tein Alumnus" einen: Abs?

�chnittaus der Bibelher, den ihm aber der Jns

ES jedesmalbejeidhnetüunddaGEman

Inene
-
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In�pektoren.nichtAuswahl‘und; Klugheit genug So

‘empfehlen,nie Stellen zum Vorle�enauszu�ondern,-

welche nur irgend an�tößig�eynkönnten; — Am
Abend i�tes in dem Bet�aleeben �owie am Mor-

gen — Aber warum lie�et-niht de Jn�pektor-

“�elb�teineSektion aus [der Bibel vot ; und paras

phra�ivet�ie—da �iealle Kähndidatender Got-

tesgelahrtheit �ind,�o.mußes ihnen geläufig�eyn,
dergleichen geringe Uebungenvorzunehmen, die zu

»mal-�o�ehrzwekmäßig.�ind,und zwuihremkünf=

ligénAmte au��erordentlicheErleichterunggeben.
Jeden Sönntagwerden die Alumnenzum df=

fentlichenGottesdien�tangehalten.
"

Die LUuthe=
ri�chenwerden von ihrèn Fn�pektorenin die Mi=-

Folaifirhe, unddie Reformirten inden Dohm
geführet.— "Dié? jungen Katechumenñengehen

_glêichfallsnah dem Unter�chiedihrer Neligion zu

einemStadtprediger in die Kakechi�ation.— Des

-Fahres viermal wohnen �ieder Kommunionbei,
wozu�ieder Profe��order Theologijedesmalvors

‘bereitet. ODhne“'Grunddarf keiner zurükblei

Ben, und wer Gründe zu haben glaubt, der muß

�iedem eben gedachtenProfe��order Theologie vors

her anzeigen, welcher�iedenn prüfetund unters

ut , ob �ienichtzu leichtbefunden werden.
|

3) I< kommezu denPehrern, welchedie�emAns
�titutvor�tehen.— Sie. haben gegenwärtig
grö�tentheilsden _TitulProfe��or„ da �ieehez
mals Rektor„ — Konrektoru. �f.Me��en,

Sie

werdenal�oabgetheilé
Mmz a) in
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a) in Profe��óres.Die�e�ind’theilsordinari,
theils extraordinarii. - Die Ordinarii �ind

ac) derProfe��orTheologià, HerrNaude.
Er i�kzugleich ordinirter Gei�tlicher.—

Die Theologielie�eter nah �eineneigenen
Sáâzen,Und giebt in der hebräi�chenSprä-
chedes Neuen Te�tamentsUnterricht. |!

bb) der Pröfé�ior Juris , ‘HerrDoktor Wée-

�enfeld, lehret das - Naturretht ,
die

Reichsge{chichte,— "die allgemeine
Kenntnißder Staaten, und die rómi-

�chenAlterthümer.Eri�tau) Biblios
thekar. (6 :

ce) der Profe�lorMüitlie�eós:HerrRouxyer.
Er giebt in der Naturlehre, und der hô=

_ “herenMathematik Unkerricht.
dd) der Profe��order Philo�ophieund. Ge-

�chichte,Herr Müller.

ce) der Profe�lor eloquentiae, Herr Meéi-

erotto , Rektordes ganzen Gymna�iums.
_—— Er erklrt die vorzüglich�ienlateiniz

�chenDichter. — Die�erHerr Meierotto

hat 1776 über Sitten und Lebensart
der Nômer in ver�chiedenenZeiten der

Republik in zwei Bändenge�chrieben.
ff) der Profe��orgraecae „lingue,Herr

Schmidt, Senior des ganzen Kollegiums,
ein höch�tverdienterSchullehrer , der �ehr
viele �einerKollegenzu �einenSchülern
gehabt hat. — Der würdigeGreishat

E dem Gymna�iumhöch�te
m

:

reellen
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|" reellen Nuzen ge�chaft, und verdient die

Hochachtungaller derer, die ihn kennen.
|

== "Er giebt noch izt.in �einemhohen Al-

ter mic vieler MunterfeitundEifer �einen

Unterricht.
Ae g2) Der: Profe��ordet:lateinl�chonSprachei

und Litteratur, Herr Schulze. — Schon
in. einem meiner vorigen Briéfe habe ih
Shnen mein unmaßgeblichesUrtheil von

die�emGelehrten gefället.?.—Er! i� ein

fehr núzlicher‘Mann, der in der Kritik

manches�ehrRühmenstroerthege�chrieben

hat. = Jun die hagani�cheBibliothek
hatex ebenfalls.ver�chiedene,recht gründ
liche Abhandlungeneinrüfenla��en. 2

Die Erttaordinarii �ind.

\

a) Der allgemein!betannte:herrliche ñgel;
Profe��order Moralphilo�ophiedér-phiz
lo�ophi�chenGe�chichteund der Poetik.

— Un�treitigunter: allen , der berühm-
te�te.Sein Philo�ophfür‘diè «Welt

i�tBeweis genug, wie �chr�ich‘das Kol-
ih legium der Profe��oren:über die Acqui�ition

eines �olchenMannes in ihrer Mitte zu

freuen“ habe, der ihmNREEhre macht.
þ) HerrTraue. Er lehrt die Anfangsgräns

de der Ge�chichteund Geographie, und.

giebt in der er�tendeut�chenKla��eUnters

richt. Abermalein �ehrthäâtigerSchul-

lehrer, — Er hat kürzlich.einen fleinen
Mm 4 Abriß
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#— Abrißderrömi�chenGe�chéäjteberausges
Mn geben “Nen

bd) Jn Kollegen. | Die�ebaberochniht den
© Titel Profe��ores.:—- Jhrer �inddrei : Herr

Grüf , Herr A�ter, und Herr Keßler.—
: “NachdltörKenner Gé�tändnißi�tHerr A�ter

1 ein-gelehrterund nuzlicherMann. — Ver-

“�chiedeneIn�pektorengeben gleichfalls Un-

terriht. —* Be�ondersder Seminari�tenins
; �pektorHerrWä�er.

|

Beidem Unterricht wird vorzúglich-darauf ge-

�ehen,daß alles einformigdurchdie kürze�teWege
zum Hauptzwekoge�chehe,und nach genau abges
we��cuenPen�iseiu

as demandern iadie Hand
arbeite. M

4) Die Ju�pektoren.—. Die�e�indvi Gyinna-
�iumunentbehrlich, und höch�t-nothwendig.,—

= Ste’ mú��enalle Kandidaten deë Göttesgelehr-
„._Famkeit�eyn,‘ud: haben úübet

'

die Sitten und

_—17/das‘gänzemorali�che,Verhalten ihrer Zöglinge
die Auf�ichk.— Unparteii�cheBeobachterwi�-

fen, daß die�eMänner, wenn �teihre Pflicht
7 thun, gewaltig“viel“ zut Ordnung, — zur

Stille und zur Au�nahmedes Gymna�iums
beitragen. — Sie haben ihre: volle La�t,da

mancher �echzehnbis achtzehn-unter�einerAuf-
“�icht hat. — Aus ihnen �ollenKirchen und

i Schiilen gute und brauchbareMitglieder ziehen,
1 ud �ieziehen�ieauch zumTheil wirklich, in-

dem viele der�elbengegenwärtigan�ehnlichePoz

Deyhaben.
|

Unter
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Unker dem Rcttor! �tehn�iezunäéh�tzaak ût ge-

wi��emAesauchunter dem Concilium der Pro= .

Ffe��orenz—doch dürfendie Profe��orenohne Vor-

wi��en
und Befehl nichts vornehmen 4

| Die�eJn�pektoten�ind-�ichzwar alle gleich,
dochhat’ jedesmakt'der des theologi�chenSemina-
riums nicht-nur den Rang überalle, �ondernauch
in gewi��erRück�ichteine-Art von Au��ichtüber diez

�elbe; ‘es ‘ver�teht:�ich!von �elb�t,daß es keine bes

fehlende, �ondernblofßerinnernde—"bittende und

wärnende i�t.— Er-kann, wenn es iht gefällt,
‘be�onders.vor [der �ogenanntenGeneralkonferenz,
Specialzu�ammenkünfteveran�talten,— mit ihnen
‘da�elb�t:úber das Be�tédes Gymna�iumskonferis
ren, und muß im: Namen?aller das Nöchigeauf
jener“‘vortragen. — Er hat ‘auch:das¿GaGehalt.

Vondie�emSeminariumtain ih Jhnen
folgendeNachrichgeben.

DAO:
Das Seminarium- �ollaus zwölfjun-

gen Leuten reformirter Konfeßionbe�tehen,+wel-

he Theologie�tudierenwollen: — Gegenwär-

tig �indkaum �ehs.— (Ein Beweis, ‘daß
wenig �ichauf die Theologielegen!)— Es

_ mü��enlauter �olheSubjekte dazu genommen

… werden, die vorzüglichesGenie haben, und �ich
bereits in den audern Kla��endes Gymna�iums,

oder in andern Schulen fleißigbewie�enhaben.

Zweitens: Die, - welche�iSchul�tudienwidmen,
�ollenvorzüglichbei BHRAien und Schulen

“

ver�orgetwerden. y

i

Mm 5 Drit:

-



5 E ‘Sieben unddreißig�terBrief.
4 Drittons:Diejenigen,welche�ihbe�ondersauf

bas Predigtanitlegen, �ollenbei Be�tellungder

“�ogenanntenföónigl:chenKandidatenvorzuglisin An�chlagkommen: {+ A

Viertens; Der In�pektordes Sewinauhitisaùg
ein ge�eßter, toleranter, und frommer Kandi-
dat der Theologie�eyn,auch die KonfeßionJo:>

hann Sigismundi unéer�chreiben.?
“

*

(Das leztere ge�chiehet-izenicht mehr!)
«Cigentlichmuß er von-einem Hofprediger,dem

_Vi�icatordes' Gymna�iums und dem Ref-
kor de��elbenin- allen: dazu �@perlitheh

i

RevniniGn examinirt werden. j

Man. muß rühmen,daß fa�timmer ge�chicte
Seminari�ien,In�pektorengewe�en�ind.—. Die

„HerrenMurfinna,.— Schuhe,— Stöber, —

Brunn und der gegenwärtigeWä�ergehören
¡ vor âllehandern untèr die�eZahl?
Fünftens:Die�emJn�pektorliegt ob, die ihm ut-

tergebene:Seminari�tenniht nur zur be�tändi-

¿gen Ausübungeiner ungeheucheltenFrömmigkeit
*

zu-ecmuntern, �ondernihnenauch ini Hebräi-
�chen,Griechi�chen,und inden Vorübungen

1) zur Theologie Unterrichtzu! ertheilen. — Auth
muß exüberhaupt'alten�einenZöglingenRath —

7, Warnung, — belehrende Ju�truktionauf
-Fünftige Fälle in ihrertheèlogi�chenLaufbahn
_ertheilen.

|

Sollte man nicht mit allem Rechte dis Sé-
: minarium- dem beiden franzo�i�chenGemein-
den vorziehnkönnen? — ich will wetten, daß

SUA | viele
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“viele . von ‘der Joachimsrhali�chen:theologi�chen-

{Pflanz�chulejenen des. franzö�i�chenPrediger�emina-

riumszu tehrmei�terndienen könnten!"

¡DiéVorthéile der Seminagri�ien�indwe�ent-

“lich:groß.—- Neuerl.<h hat der ver�torbeneGe-

 heimderath Seligfür einenSeminari�ten„,der �ich

?wohl-verhält,ein-Stipendiumvon- hundertTha-
«ler jährlich

-

vermacht, welchesder- Geheimderath
von -Ri��elmann-‘auf:Empfehlungdes. Rektors
und Prä�entation des. Kircheudirektoriums
¿vergiebt, lte

1: Au��erdembefommen�ienach.‘Befindender

Um�tändeauh ein Schul�tipendium,

5) Die Lehrart i�t-voreiniger Zeit gufolgenden
Fuß ge�eßetworden:

a) In Sprachen undWi�fen�chaften‘werden

die Zöglinge,(die�ebe�tchenaus den -oben
genannten 120 Alumuen, und vielleicht200
Augwärtigen),al�ounterrichtet, “daßder
Schüler von .den er�tenGründen der�elben
bis zuden eigentlichafademi�chèn*):Kennt-

ni��eninununterbrochenerFolgegeführetwird.

 b) Zur Erreichungdie�es|Zwecks�indalle Klaß
�en\o genau untergeordnet, ‘daßjederSchú-
ler in jedemObjektedes Lernens vom Leich
teren zumSchwereren-von déenAnfangs-

gründen

DMie be�cheideni�tdies Ver�prechên!im franzô-
�i�chenKollegium undSeminäriüum werden �ie
nict nur innerhalb geringererZeitzu akademi�chen;

‘�ondernauch bis zu allen einem e nothis
gen Kenntni��engebra<h&
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gründenzu den reiferen“Kenntni��en, «vhne
“gehindertzu werden, —- Ua FähigkeitW._ und Fleißfortgehentann.- i AAE:

“epFünf lateini�cheKla��en!üben�i<în den

Wetken“der be�ten"klaßi�thenSchriff�tellêr
‘zuniTheil ganz,zum Theilin ausgé�ichtên
Scellen'in einigen Stundênin Ab�icht!auf

die Sprache, —

grammati�ch,— ‘in‘ak-

" “decnin Ab�i<t auf den Fnhalt ,
—* cur�ô-

1 Pi�{,_— oder ‘denGei�tüúd die Déükungs-
art desVerfa��ersfleißigzu le�en.—*AuËh

‘wird’ er zu eincr guten!SchreibartundjumSprechenangefühßhret:" i

i

MÎndrei! deut�chenKla��enwirdbeiGälcódie
© heit ausge�uchterStellen *) ‘aus geögkäphi-

�chen „Hi�tori�chenund morali�chenSchrif-
| ‘ten, Lu�tzum Le�enund Studieren erwe>t,

 Aufmert�amkeitund Ver�tand?ge�chärft,
—

die Mannigfaltigkeitder künftigen Lebensz
arten bekannt. gemacht, zugleichdas richtige,

“

uñd dem Jnhalt gemä��eLe�enund Deklamis

ren geubt, Orthographie,die Sprachtheile,
der Gebrauchder Unter�cheidungszeichen,—

das Eigenthümlicheder deut�chenSprache
*

«gelehrt,und -der Stil“ durh mannigfaltige

ALe, geübt,
_— Zulegt-wird zur

Zerglies

* Die�eausge�uchtenScellen�indin den �chónen
._ Vorübungenzu�ammenge�ammlet..— Die�es

úberausnüzlicheBuch i�tin den Kla��endes Joa:
chimsthalseingeführt, — und.hat bereits

ziveiEs erlebt,
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‘1 Zergliederunig»dêr«Schönheitenaus Zéwähls

© rtenpräkti�chenStellen und zurBékgunt�chaft
‘mit’ den Le EREsDichtungsartenAnleis

{ rung gegeben. HOH Bun

6 Jm griechi�chin fünfKlä��n�owie
= im ‘Lateini�chen/Unterricht“extheilt,,„nur-daß

zum griechi�ch?Schreibenund Sprecheykeine
7 Anleitungfatt hat.— Da. die�e,Sprache
¡dem Gelehoten4mothwendig-i�tzund-jeder

=< ¿Mann vom Ge�chmacke-�ich--dasGriechi�che
7 muß.emp�ehleyla��en:�owird:es im Gym=
01-4�ium«als eineallgemeineLeftion:¡ange�chen.
UfY:JinFranzö�i�chernwerdew‘dieSchülsétèrdrei

_ obernlateini�chenKla��enzuinLê�em;—Schreis
¡benund: Sprechenangeführt7,=5,do<hföns
- nen untergewi��enBedingungen,ddSchülerdaran Theil.nehmen,

:

vidi

daDWas die:bihettd:Wi��n�chaften:etrift20

�otwird254 i ns

A ‘Die Theslogis:a zweiDalits
<

* fragèn. ——' Es-ver�teht�id)mit:Wegla�-
2/7 fung allereigendlichpolemi�{en., �y�tema-

wn ti�hén-und: �olcherSâze; die’!éntweder
(blos und- alléîn' für das Katheder!det Uni-

ver�itätgehören,oder- diedochnur Neben-
fachen fder’-Gottesgelahrheit;zund,feine

7 die Neligion und Moral: iwegilzenden
|

Glaubensartifel betreffen.
i

Hiehergehörenau dev Dialektdesneuen‘Le�t
“MEREundIE RE

JL
} e

|

bb)Die
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dhveniDie’Phy�ikund Mathematik wid mit

móglich�ierDeutlichkeit-und:Ordnungder-

GAni ‘ge�taltvorgetragen, dáß die Jugend zu

/
“

ausführlicherErlernungder�elbenauf Uni-

Bf 4 «ver�itäten‘vorbereitet-wird,{3

"hy Damitdie’Jugend ge�chickt.gemacht"iverde,
' übintere��enteGegen�tändegründlich;nach-

zudenkèn,�charfzu. urthéllen,�i bé�timmt
und überzeugendauszudrüén, �owerden in

“ziveirhetori�chenKla��enih‘gute!Muü�terer-
affi MME‘die Gründe!und dié"vornehu�tenNe-

4 gêln>der:Kun�t.beigebracht)und nath den
¿ 1“ (Fähigkeitender- Schüler!aüêgewählteMäte-

rien-zur-Ausarbeitung aufgegeben.
ta

“DHiernäch�twird der Jügetid-eineallgemeine
Kenntnis der alten Und“neuen Ländeë und

_ Völker, ihre Sitten und: Gebräuchedúrchdie
Geographie nd Hi�toriederge�talt

’

béigez:

brat y daßfiedadurchin den Stand ge�eßt
eo odvird,odie vornehm�iénSchrift�tellerin An�e-

„hungxdes hi�tori�chenzu-ver�tehen„ zugleich
20 aber ¿ daß-�ieeine Kenutnißvon: den allge-
55, mein�tenund wichtig�tenVeränderungenbe-

| fommtzdie �ich:in dem-men�chlichenGe�hleGe
:

"zugetragen haben. 5

“5Ju ‘der- Religion wirstheilsbei Veranla�e
‘Aung bibli�cherStellen ¿die iù einê gewi�e

Nerbindung gebrachtwerden; theils?nach ei.

¿‘nemin die Feder dictirten Entwurf; der,Fa

MRE
dex

Gi gemäß;UnterrichtRE:j 3
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D Jn der Kalligraphiewirddie Jugêndih verz

�chiedenenAbtheilungen, fo Ee �iees bez

darf, unterrichtet.
“w)Fir Rechnenwird in vier ver�hiedenenKla

“

�enUnterrichtund zu allen Nethnühgsarten
bis ‘zur mathemati�chenund Buch�tabens
rechnungAnleitunggegeben.ds;

D) Wie die�erver�chiedeneUnterricht:gegeben
©

“

werde, erhelletnâheraus beigerügtenTabel

len, wovon die er�ie(À) anzeigtwas,jedex

Schüler,in jedemSSchuljahrelernenFônne,
die zweite(B) was die Woche.hinduchin als

len Kla��endes Gymna�iumsdociretwerde,

6).Belohnungenund. SOR tft)
a) Belohnungen,r - Y

Die�ebe�tehennach’dex neuern Einriéhtitgin fol;
genden! Freiheiten.

! aa Man sérisiGinnah und na< mehr
Freiheiten, er bekömmtZutritt in dieHâus-

“�erder Profe��oren,er darf unter “gewi�-
‘�en’Bedingungenausgehen,LYum zu
‘�pazieren.

Zu Er fann �eineStubénbur�chènwählen,
2. eine bequemereund be��ergelegeneStube
| “zu beziehenhoffen. Er darf einènStock

beim Ausgehen tragen , den er vo dem

‘Thúr�teherabholt, und da�elbfwiederabs
�et, Er wird zu den Erhohlühgenund

Velu�tigungen,wobei ‘nichéalle ‘zugegen
�eynkônnén,vorzüglichadmits
B

cc) Er
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560,“Sieben.i dreißig�terBrief
cid cc).Er.belommt,bei,xdentlihen-Seu�er,4 durch:Betragenund Fleiß,

“einenPlasüber�cineMit�chüler.©

0 Hat er �ichin irgend einem Objeft„es
Í �eyin Wi��een�chaftenoder Spradenher:

fr : vorgethan; �o-befommter bei der�elben
‘Cen�urein Prâmium.- J| er in mehre-

ren Stu>en ‘derBe�teoderdem„Be�ten:

vBdernäch�tegewe�euzLobekômniter zwei,
O42 DEREPrämien,ZO

79034ey‘Daeine an�ehnlicheSuh zumAnkauf
*

‘bie�erPrâmien‘ausge�ezt,und die Zahl
“ GheeauszutheilendenBüchernichtübetfunf-
“zigi�,�o’trägtmánSorge, in’ denun:

ter�tenKla��en:�olcheBücher‘auszutheilen;
die der Jugend angenehmz in déênhöhe-

«ren �olche,die ein �chäzbaresAndenken it
der Bücher�ammlung

-

bleiben und micht
aus. eines jeden Mitteln. ange�chaftvers

den fónuen.
zÆHKommtBedür�niß.und vorzüglichesVer-

“_

„dien�tin eínemSubjektzu�ammen; �oge-
“

bührenihm die be�ondernEmpfehlungen

„„ Und--die darauf r�olgendeEmolamente,
als. Befreiungvom Lehrgelde,dem Jn-

| �peftionsthaler¡zuletztStipendien.
- 82) FecnerbekommtderbewährteAlumnus

Erlaubnis,der Ver�amalungin der Stu-

be beizuwohnen,¿4
-

6 hb)Zulegt wird ihm.von‘demSchuldirek-
torio die Exemtion.zuge�tanden;Die�er

L

VorzugM
—
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Vorzug be�tehtdarinn , daßer unter un-

mittelbarer Auf�ichtdes Rektors und Kon-

 ciliums �iche,von der Privatin�pektion
und- dafür zu erlegendem Gelde di�pen�irt
�ey, die vorzüglich�teWohnung und Meu-

bles und überhauptmehrere Freiheiten ha-
be, �owie ihrezwekmäßge nähereBe�tims

mung in-einem be�ondernMeglamentverz

fa��et�ind. i

2H Strafen.
aá) Zurer�tenKla��eoder gemeine Strafen.

1)“Das Cariren , oder die Aus�chlie��ung
vom Flei�che��enbei. einer! Mahlzeit.

2) Die Auë�chlie��ungvon einer ganzen
4 Mahlzeik.
bb) Zur zweitenKla��eoder�charfenStra-

fen gehören: HS

3) ‘Das Câriren aufeinigeSeitennacheinander.

4) Der-Hausarre�t, welcherdie An�pek-
torès- au��erStande -�ezt,die; Erlgubz

niß zum Ausgehen,zugeben
15) Dés Stubenarre�tsex�ierGrad, wo-

mit der damit,behaftéte-zwar Sitends
thigen Gânge in die Kla��en,nachdem
Convictoriound dergleichen-verrichten,

‘fichaber auf feiner fremden Stube be-

tréten la��enund feineGe�eh�chä�ten
bei

:

18 �ichhabendarf. ----

{ Z3Zurdritten Kla��e.oderN Edlon

Ü 6) des Stubengrre�teszweiter-Grad,wo-

(<4 Keligionszu�t,2, Band, Nn bei
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E bei der damit belegteauf eine Stube

:

bei Wa��erund Brod einge�percetird.
i 7) die Ein�perrungin das Gefängniß.

$) die Degradation aus einer RaR_l'Kla��ein eine niedrige. ©

dd) Zur vierten Kla��eoder den härte�tenStrafen.

9) Das Excludiren,oder die Verwei�ung
—

eines Wider�pän�tigenvom paartbis�i der�elbeunterwirft, |

} 16 Das: Con�ilium‘abeundi , da man
einem jungen Men�en,de��enVerge-
“hungenihn des-fèniglichenBeneficiums
"verlu�tigmachen„>den Nath: ertheilct,

das Gymna�iumderStille zu vers

la��en?
|

MGA

11) Die Relegation.UA

Alle Géld�trafen�indgänzlich.abge�chaft.
7) Belohnungenund Strafe,“ überhauptBes

urtheilung des ganzenSiteenverhaltenswerden

¿auf einer dazu ‘âllgemeinange�eztenGeneral=

confereñzent�chieden.— Die�eVer�ammlung
wird alle Jahr ver�chiedenemal gehalten, und

¿“die vor dem jährlichenO�terexameni�tdie wich-
“

tig�teunter ‘allei andern. — Auf der�elbenver-
�ammlen�i alle Profe��oren,tehrerund Jn-

_

�pektoren,Ein Schulrath, und in Ermange-
Tung de��elbender Vi�icatorhat'das Prä�idium

Über die ganze Ver�ammlung.—* Die von eis

nem jeden?Lehrer eingereichteLi�tenzeigen�chon

an, was ein HESchülerihrer Privatmeinung
2

E

hah
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nachfúrœin Urtheil verdiene. — Hierüberwird

denn iweitläuftigerge�prochen„des, Lehrers An=

gabé*von “allen Seiten her �charfabgewogen,
aller Auwe�endenStimmen dägegen gehalten;
und am Endé ein allgemeines Re�ultatheraus-
gezogen, ob»erdes Lobens odèr des Tadelns,
ob er SITUEEBt lohnungenoder Strafen
würdig�ey.

4 Die ällgeiiohie:und Höch�teAuf�ichtüber

�ämtlicheEinrichtung hat: das Schuldirekto-
rium, de��enChef anizt Se. Exzellenzder Freiz
herr. von Zedlizi�t.— Unte? de��enAufficht
�ichtalles.”Es �eztLehreran mit Konfirmation
des Königs,— be�telltdie Jn�pektoren,

—

wachtüberdie Lehr�tundeUnd die Di�ciplin,
— �órgtfürAufrechthaltüngder Ge�ezeund
Ordnung überhaupt,

i

Jchderdé' in meinem folgenderBriefe titvon dem �oberúhmtenund unter des gro��enB
cings Au��icht.\ wichtiggewordenen aan
�iumdes grauen Klo�tersmehrereNachrichten gez
ben.'— Vor heute noh fo viel, daßes mik dem

Joachimsthalura den Rang �treite,und daß es

‘von Jahr zu Jahr �ichver�hönere.— Jch bin 1c.

Beilage zum �iebenund dreißig�tenBriefe,|
S, 539. Vei aller meiner Ungebundenheitdocheis

_

nigerma��en�y�temati�chzu �{hreibenwe.

Der Herr Oberkon�i�torialrathBü�chinghat

vollfommenRecht, wenn er in �einerkurzenAn-

7 Nn 0 zeige
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zeigedie�esBuchs meint, die �y�temati�chèchro-
nologi�cheOrdnung �eyauch angenehm,“— Jn-
de��en, wie �chweri�t'dasnicht, alle die Materia-
lien zu einem �olhenWerke, welches doch immer

gewi��erma��endas er�tein �einerArt genannt wers

den kánn, — (i< nenne es mit gutem Bedachte
�o,um mir die Nachichtder Kenner zu erwecben,)
in eine <ronologi�c)eOrdnung zu�ammenzu brin-

gen! — ‘ihbin aber Willens wenn es zur zwei-
ten Auflagekommen �ollte,die ganze Arbeit: merk-

lichumzuändern.

Uebrigens erkläre ich bei die�er.Gelegenheit
no<mals, daß, wenn auh oft Verfa��erund

Herausgebereine Per�on�ind,es doch�ichernicht
allemal zutreffe. —- Dies bezeugeih als ein ehrz

’

licherMann.

S. 543. Daß tein ‘jungerMar�cheinenGros
�chenC.

Das o genannte Wechengeldi�thievon völ-

lig ausgenommen. Darüber kann und darf fein

Ju�pektor�einemZöglingeVorwürfemachen.

Seit einem Jahre i�tden Ju�pektorenalles
Rechnungsführenabgenommen und ein eigener

Ka��enrendantange�eztworden. — Eine �ehrheil
�ameVeran�taltung,die man allerdings dem iziz
gen Herrn Rektor Meierotto zu verdanken-hat. —

Dem Yu�pektori�tdadurch eine gro��eZeit und

Mu��ezur Sittenauf�ichtraubende Sache abges
nommen worden.

|

S. 545.
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S 545. Auchwerden hie und da Fremde 2c.

Der Fundation gemäß�indzwei evangeli�h-

refori:irte aus Groëpohlen„
und zwei aus Ut=-

thauen, welchedie Senioren der dörtigen Kirche
ernennen , berechtiget, auf alle Freiheiten und

Wohlthaten im königlichenGymna�ium�ichRech-
nung zu mathen. — Jener genie��etzugleichein

Stipendium von 59 Thaler. — Aus Kleinpohlen
werden zwar auch zweiJünglingeals Studierende

aufgenommen, die�ehaben aber au��erdem Bene-

ficio der Alumnen feine Freiheitenzu erwarten.

S. 550. Herr Rouger 2.

Jn die�emJahre hat er folgende Lehrbücher
zum Gebrauch des Gymna�iumsdruken la��en.

1) Mathemati�chesLehrbuch, welches die Ne-

chentun�t,Geometrie, gemeine Trigonome-
trie, Feldmeßtun�tund Nivellierkun�tenthält.

2) Anfangsgründeder Rechenkun�tneb�tVorü-

bungen zur Algebra, oder des machemati�chen
Lehrbuchser�tesStük.

3) Anfangsgründeder Geometrie, der gemei-
nen Trigonometrie , neb�teinem Anhange der

Felomeßkun|und der allgemein�tenEsdesNivellierens.

S. 5 5 2. Die Jn�pektoren2c.

Es haben �ichin den Jahren , daßJn�pektoren
�tellé�ind,viele bekannt und beliebt gemacht.

; “D004 Einer
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Einerunter ihnen i� im Jahre 1774 merkwürdig
geworden. — Die�erwar ein durch�eineSchik-
�ale�ehrberüchtigterKandidat aus der Pfalz, Naz

mensDries. — Er hatte �ehrirrige Grund�äze
in der Theologie, und äu��erte�ieleider auch ge-

gen die Jugend. — z¿.B. er wollte das al’gemeine
Morgen - und Abendgebetabge�chaffthaben, und

�eztedagegeneine förmlicheSchrift auf, welche
aber nie gedruftworden i�t,— Das Schuldirek-
torium konnte niht umhin, die�en,�on�t�ehrge-

�chiftenMann , aus dem Gymna�iumzu entla��en.
— Ex ward darüber �o{wèermüthig, daß er

Hand an �eineneigenen Körper legte, wovon er

aber nicht nur zu rechter Zeit errettet, �ondernauch
durch an�ehnlicheUnter�tüzungin �olcheLage ge�ezt
ward, daß er hâtte als ein nüzliherMann recht
bequem leben können. — Er verfiel inde��envon

neuem in Melancholie, und endigte feineTage mit

RE ee
Er hat einen kleinenTraktat, wie ih höôre,

im Manu�cripthinterla��en, worimen er úber den

Spinozi�musviel ge�agthat.

wrpr:POTTET
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SJhZasih in der Vorrede gemuthma��erhatte,
: dasi�t eingetroffen. Ueber die Heraus=
gabe die�esBuchsi�t ziemlichviel Redens ge-
macht, �indmannichfaltigeUrtheile gefället,
�indhieund da Beifall und Lob, auf der anz

dern Seite aber auch häufigTadel nicht nur;
�ondernheftigebittreAngtheme ertheiltworden.

Ich würdeviel zu thun haben, wenn ich eini

jedes uber michergangene Urtheil aus einander

�ezen,und unter�uchenwollte. — Das würde

mir auth nichtan�tehn,weil keiner in �einereis
genen Sache:Richter �eynkann und darf. Ue=

|

berdempa��etauchdié bekannte Wahrheithieher:
In ïe no�trahebetiores lumzus, quam in-aliena;

Mur ein paar’Gedanken mögenbe�tättigen,
aus welchemGe�ichtepunkteichdie' gefällteCen-

�urenbetrachte, und, wie ich mich dagegen verz
halte und zu verhaltengedenke.

Herr Oberkonf�i�torialrathBü�ching,tadelt,%

oder vielmehr, fürchtetbei der Herausgabe die=

�esWerks die Unvoll�tändigkeit.— Ih wer=
de michbemühen,durchdie edle Unter�tüzung."

patrioti�cherGelehren
i

in den preußi�chenStaa-

ten, in Berlin, in Magdeburg, in Schle�ien,
aus. Preu��en und We�tphalen,aus Stettin u fi
aufgemuntertund“ in den Stand ge�ezf,vieles

indie Briefeeinzu�chieben,und in Zu�äzenzu
Nn 4

:

den-



56s Anhang.

öen�elbenzut liefern’,was die Nachrichten�elb�t
zu einem ziemlichenGrad von | Voll�tändigkeit

erhebt. — Jch ge�tehegern , wie Herr Bü-

ching �agt, es bleiben allemal Materialien,
wenn es aber denn nur brauchbareMatcerialien

find! —' Daß vielleicht in den biographi�chen
Nachrichten,die ich Verfa��ervon ver�torbenen
und lebenden preußi�chenTheologengegebenhabe,
mancheUnrichtigkeit�eynkann, glaube ih wohl,
ich werde �ieauch gewis verbe��ern,�obald ich
den Jrthum ein�ehe, oder durchBelehrungan-

drer eintehenlerne.
Sollte man aber deshalbwohldem�el.Ver-

fa��ermit Recht Selb�tgenüg�amkeit, Stolz,
 Verme��enheitauf den Kopf zu�agenkönnen,

weil die gro��enGottesgelehrtenund Prediger
Berlins gelobt�ind?— er fühlet�einenAb�tand
von die�enMännern zu �ehr,als daß er �ich
über �ieerheben,oder ihnen gleich�tellenwollte.
— Aber , �ollteer deshalb, weil er in aller Abz

ficht weitunter ihnen �tehet,nicht vermögend
"�eyn,ihre Verdien�te, die das Publikum �chon

kennt, und wovon �olaut redende Denkmäler

weit und breit aufgefundenwerden können,—
aus ihren Schriften, aus ihrengei�tlichenGes
�chäftèn, aus ihremper�önlichenUmgang, —

aus der Stimme des Publikums zu �ammlen,
und �ieöffentlichnichtdarzu�tellen,�ondernnur

zu wiederholen ?
‘Der Verfa��erhat gewis feinemMen�chen

zu:nahegetreten, wenig�tensi�tes pi

LWeine
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�eineAb�ichtgewe�en.— Hat er durch freie,
 ungebundere Urtheile über Dinge, die �einen

individuali�chenUeberzeugungennach abge�tellt
zu werden verdienen, auf irgend einer Seite

ange�to��en,�oi�tdies blos aus Liebezur Wahr-
heit , nicht aber aus irgend einer parteii�chen

Verachtungeines Mannes oder einer An�talt
ge�chehen. /

/

Der Vörwurf, daßdie�eBriefe gefährlich
wären, hat mich als Herausgeber am mei�ten
befremdet , und in aewi��emSinne betrübt. —

Was i�t gefährlichfurReligion und Sitten ? —

konnen Beiträgezu einer blo��enGe�chichtedes

Neligionszu�tandesin einem �omerkwürdigen
*

Staate, wie der preußi�chei�t,— können zu-
fällige, an �ichwahre Rä�onnementsüber öf-

_ fentlicheEinrichtungen, die doch �o�ehrvon

dem WillkühreinzelnerPer�onenabhängen,gez

fährlih �eyn?— Und wem �ind�ees? —

kann durch freimüthige,be�cheideneMeinungen,
die gar nichtdas We�entlichedes Chri�tenthums
�ondernnur theologi�che�y�temati�cheNeben�a-

-

chen und äu��ereEinrichtungenbetre��en, der:

Um�turzder Religion bewirkt werden ? — hei�t
das zu dem ohnedem�chonlauen Chri�tenthum

m

in Berlin beitragen, wenn man dem Aberglaus
ben �teuert,

und men�chlicheErfindungenniche
als göttlichewill gelten la��en?

Die�eFrazen mag ein jeder vernünftigerLez

�erbeantworten, und mit ihrer richtigenBeant-

wortung wird jener traurige Vorwurf gewis
Nn 5 über
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überden Haufen fallen — Möchtennur nichtdur

- tau�end�acheVeränderungender eigentlichen
Meinungen manchesGottesgelehrtên,und durch

“

wirklichunnuzeZurükhaltung�einerwahrenGe-
�innungmehrAn�tö��ein den Weg gelegt wer-

den, als durch <ri�tlicheFreiheicim Denken
und im Schreiben. :

vga

Unter die lächerlicheZunft der Lohn�klaven
gehöretvielicichtder misgün�tigeAus�puhrerdes

“

Herausgebers, der es ref müh�amdarauf ans

legte, und �ichsbei der {wulen Juliushize man-

chen Schweißtropfenko�tenließ, — um nur

zu horchen,wer es etwa �eynmöchte.— Die�e
gute Leute beklageich denn von Herzen, und

denke mit Horazen.
Odi profanumvulgus, — et arceo.

Das waren ohngefähr des Herausgebers
Gedankenüber manche Privaturrheile. — Er

i�t �htief im Hènzen�einerguten Sache be-

wu�i,weis, daß er bei einem guten Gewi��en
nicheszu fürchtenhabe, — Ganz gewis läßt ex

�ichdurch nichts�chreken, da er kein Buben�tük
und keine Schandthatbei der Herausgabedie-

�erBriefe gethan hat. — Friedrichsdes Gro�s
fen Zepter bewahrtihn vor allen Verfolgungen,

und das Wohlwollenaller derer, welcheunpars
teii�ch�eineArbeit prufen, bleibt ihmgetvisund

wirdnie wanken. u „7

Nun zur Beleuchtung einer im Monat Aus
_ gu�ter�chienenenSchrift gegen die Briefe, Mie*

brug i�
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i�tbei dem frand�i�chenBuchhändlerZa�perd
herausgefommenund hei�t:

BerichtigungeneinigerStellen des Werks
über den Neligionszu�tand‘inden brans

denburgi�chenStaaten unter Friedrich
dem Gro��en. :

Sie i�}nachaller Wahr�cheinlichköitvon

einigen Mitgliedern des franzd�i�chen-Mini�te-
riums zu�ammengetragen,in franzö�i�cherSpra- 0:
cheentworfen, und von einem Propo�antin das

Deur�cheüber�eztworden. — Wenig�tenshabe
ichaus Partikularbriefen die Nachricht,daß
ein Seminari�tden Verfa��erangreifen�ollte.

— Jh habe,ehe ih die�eBlâttergenaus ein

ander rei��e,und das Unzulänglicheder�elben
zur Widerlegung der Briefe darthue,noh ein
paar Anmerkungen“vorauszu�chiken,

-

/

D Jch will nicht fürchten,daßvernünftige
Gei�tlicheaus der franzö�i�chenKirche,die
ichper�önlichhoch�chäze,mir die nun fol=«
gende genaue Eròrterungdie�erkleinen

Piece verublen werden. "Jh mu�tenoth-
wendigdie�enSchritt<un, weil in jenen.
Sttehtkäungónnichtnur der Verfa��er
der Briefe, �onderndie ganze deut�che
Gei�tlichkeitnebenbei auf See Aue anz

„gegriffenwird.

2) So glimpflichder Anfangder Berichti-
gungen zu �eyn�cheint’,\o �tolz,

— un-

erträglichi�tder Fortgang.— ch werde -

denn als ein
taltblütigerTE jenes

/

odern--
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__lódernde Feuer eines erhiztenfranzö�i�chen

Schrift�tellersnicht nachäffen.— Wills
‘auchganz be�cheidenwiderlegen, und je-

nem unächten Zeloteneiferniht zu nahe
treten. — Aber wenn ichWahrheit �age,
�obitte ih, �chreieman mir nicht- über

Härte!
PLS

4

“Es �cheintmir zwekmäßigzu �eyn,wenn

ich die haupt�ächlich�tenMomente jener Schrift
her�eze,und �iemit meinen Bemerkungen bez

gleite, IE 1

Gleich S. x. hei��endie Briefe eine Unbes
deutende Compilation, die fein ander Verdien�t
hat , als das, daß der Verfa��erhie und da

Anekdotenund Macht�prücheüber berlini�che
Theologen und theologi�cheAn�taltenhinges
�treuerhätte.

Gewis eben �ogute Compilation als das
Recueil inftrudif, — Sind denn eigene Rä-

fonnements auch Kompilation? — hi�tori�che
Schriften können überhauptin gewi��emSinn
alle �ohei��en.— Kenner mögendarüber ur-

theilen, und ent�cheiden,ob die Briefe �on}
gar keinen Werth haben. R

S. 4. hei�tes: — Es kann dem WVerfa�s
�erunmöglichunwillkommen �eyn,hier einen Fin-
gerzeigzu bekommen, nah welchemer �ichin
der Folgewird richtenkönnen,und zu gleicher
Zeit aus manchem ihm �ehrverzeihlichenJr-
thumegezogen werden.

| ¿ange
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ledsvor der Geburt die�erSchrifcivaren

die Briefe zum zweien Band fertig. Undder

Fingerzeigi�auchnichrweit her.
S. 10. Der ‘Verfa��er�cheintüberhaupt

der Viel�chreiberey�ehrgewogen zu �eyn.
Woher weis denn das der Herr Berichti-z

ger? — Hat er je von’nieinen edirten Ueber�e-
zungen.und Originalenetwas gele�en?— und

kann er beurtheilen,ob ich ein Viel�chreiber
bin2== Um �ichvor Schaden zu hüten,la��en
�ieS. 8. die�ervon ihnewzu�ammeitge�toppelten
Brochure eine Prote�tationvorangehen; die �ie
aber der Kritik“ der deut�chenTheologennicht
entziehenfann, dba-�iefacto contraria i�t,wie

man gleich in der Folge-fehet. |

S. 9. Gehet ihre Widerlegung{elb�tan.

Haupt�ächlich�ind�ieauf ‘die�erSeite ‘deshalb
gegen“mich ungehalten, daß ih" niht den

Herrn Prediger Ancillon gleich im e�tenTheil
mic ‘aufgeführethabe:  Daärinn haben�ie
Recht. — Ési�t aberanaim zweitenBand
ge�chehen.

S. 10. — Wir GAAes manchemStadf-
oder Dorfgei�tlichen�ehrverdenken, wenn er die

Mdhe, die ihm �eineöffentlichenAmtsge�chäfte
la��en,nur dazu anwendete, Bücherzu�ammen

zu�toppeln,und an der �ogenanntenOrthodoxieein Heldzu werden ver�uchte.
Hierauf dient zweierleizur Antwork. ©

x) Der Anfall geht eigentlichauf den Heraus-
geber die�erBriefe. —— Was hat der zu�am--

__men
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_ 1 men’ge�toppelt,—uñd woo i�er an'dêr �o-
„1genannten OrthodoxieHeld geworden?—.i�t

denn das Sy�temder Theologie,was: die 2
1 loten’vertheidigen,Orthodoxie?—

|

i< däch-
te, die ‘ehreJe�urund�einerApdó�iel‘wáreñ

_e8,/aber fein Bict, und Beau�obre,—

FeinBeck und Günter ! Die Zeloten�indHe-
7 terodoxen,und jene freiereTheologenOrtho
_doxen.

a Einvernünftigeralles wohlicberlegender
Mann ¡wird‘es den Landgei�ilichengar nicht

+ verxargen, wenn �ie{chreiben.Freilich müfe
__femes feineLandprediger:von den:Fravude
«,_�i�chreformirten�eyn.— Die�ewi��en‘höch-

�iens,zu beantworten,was in ihr Compen-
dium’ ein�chlägt,et vltra hoc nibil �apiunt.

Abervon der evangeli�chlutheri�chenund-re-
formirtendeut�chenKirchehaben wir'ganzandre Männer aufzuwei�en.

ve,

S110. wird mir ge�agt,daßHerroêtitey
aum die Wolfi�chePhilo�ophieVerdien�tehabe,
ih habe die�esniemals geläugnetund �con
langé gewu�t,,alle Deut�chewi��enes auch, es

�iehtal�owohl nur derAusfüllungdes Raums
wegenhier

T7

_—S., 11. Muß ich nur anmerken,daßdie�e
weitbele�eneKun�trichter„und. Berichtigerden

Ammianus Marcellinus entweder für‘cinen
Kirchenvater ;- oder �einBuch fürein anon

hes ange�ehenwi��enwollen, warum man �ich
als Theologe,ihrer Meinung nach�ehrverdient

F machen
x
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machenfann. “HerrMoulin hätes über�egr,-

aber gewißnicht daran gedacht, daßman ihm
dasjenge ‘0b, welches er als Philologeverdie-
net hatte, als Théologewürde zukommenla�-
�en.—- Herr Pröfé��orSulzer hat eben �owes

nig etwas theolozi�ch?sge�chriebenals Animigs
nus Marcellinus.” Ueberdem-i�tden Franzo�en
�einefürtreflich�teSchrift noh ganz unbekannt-
denn daran’ mußman �ichnicht kehren, das �ie
in ihrerBerichtigung S. 1x. �i{o an�tellen,
als wenn �iealle Schriften die�esgro��enMan-

44

nes über�eßthätten."Die Hyperbolen�indwir
an ihnen�chongeroohnt. EA

:

Noch muß ich hier eine Unterla��ungs�ünde
der -Herren Berichtigerrügen. Sie haben die“

Ukber�ezungdés ‘in der Zachbar�thaftvor ciniz
ger Zeit"!ver�tórbenenElephanten‘verge��endie
eben \o gut eis’ theologi�chBuch i� wie Am-*
tian Marcellin, da nac ihrer Meinung zum
theologi�chenBuche nicht mehr erfordert wird,
als daßder Verfa��eroder Ueber�ezereinen gei�t=
lichenOrnat trage, welches beim Elephanten
pünktlicheingetroffeni�t. 1506s

Das �paßhafte�tein der ganzen kleinen
Schrift i�tin den höch�tunbedeutendenGrün-
den zu finden, warum das ganze Korps der
franzö�i�chreformirtenGeißlichkeitnichts, oder
wenig �chreiben; wir wollen fie hören.

(Der er�teGrund: Man unternimmt �ols
cheSchriften nicht, weil die Erfahrung
lehrt, daß�iefa�tgar keinenAbgangfins

e
den.
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den: = Die AhzahlderFranzö�i�chrefors
mirten in Berlin und in den Provinzenwie

auch in ganz Deut�chland-i�t-�ehxgering;
und auf andre Le�erkann man doch�chwere
lih bauen, wenn man etwasüberdie Relisis

“gion {reiben will, ;

;

Widerpruch auf Wider�pruch! ‘

a) Schreiben die Herren Franzd�i�chreforz
mirten nur gut, �owerden viele Deut�che;
die �oviel franzö�i�chkennen, ihre Schrifs

fen wohlle�en.
b) Es wird nichtfehlen,daßUeber�ezungen

in deut�cherSprache gar bald herausfkoins
men. Z, B. hiehergehörendie Herren

l'Enfant, — Achard, Formey, — Dw
mas in Leipzig,— Holland, — Ber-
trand in der Schweiz und andre mehr,—

/

die �olcheUeber�ebungenerhaltenhaben.)
_Der zweite

-

Grund; Unternimmc an
�olcheSchriftennicht,weildie Materien �chon
mehrentheils er�chöpft�ind,und einzelne
Avhandlungen,�okein �y�temati�chesGanze
ausmachten, �{werlichge�ailenwürde
Zn Deut�chlandi�tes leicht, cin ganz ans

�ehnlichesBuch vom Gebet, ein anderes
vom Glauben, ein drittes von guten Wers

__
fen und mehrereBände vom Zu�tand-dex

“

SBrandenburgi�chenKirchen--zu �chreiben,
oder zu �ammlenund herauszugeben; das

leidet aber �chonmehr Schwierigkeiten.bei

Franzo�en; ihr Ohr i�tverwöhnt,ihrGau-
men
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men ebenfalls, �iemögenkeineWiederhos
lungen, feine aufgewärmtenSpei�en,nichts
gewöhnliches, nichts, �obereits ge�agtwors -

den, und es i��chwerer, �iezu befriedigen,
als man wohl glaubt. Die Teut�chenha-
ben noch eine Menge Quellen, die für die

Franzo�enchon läng�tver�iegt�ind;und

daher können die er�terngar füglich den

Mannfür einen Columbus an�ehenund an-

�taunen,der beidie�ennur ein gewöhnlicher
Seefahrer hei��enwürdé,und ein Buch mit

Begierde aufnehmenund ver�chlingen, wos

von der Franzo�e�agenwürde: Die Sa-
chen �indmir �chonbekannt ; ih ent�inne
mich,�iehierund da und dort gele�enzu

'

haben.

Hierinn liegt
I ) eine recht demüthigeAeu��erungihrerUn-

vermögenheit."Nochnichts i�tganzer�chdyft.
Ju keinem Fach der Gelehr�amkeit.— Jn
der Theologieam allerwenig�ten.—* Mein

Herr ! der �ie�olches�chreiben!Sie haben
— doch wohl faum ein theologi�chesSújetap-

profondirt! Jahrhundertewerden erfordert,
nur einige hiatus in der Theologiezu füllen.
Auf Jhrem Collegenwerden Sie �olchedoh
nicht er�chöpfenwollen ? — Man brauche

“ja nicht eben allemal �y�temati�chgeordnete
Abhandlungenzu �chreiben,— Auch nicht

‘ immer ín der eigentlich�ogenanntenTheologie.
“

/Neligionszu�t,2, Band, O0 Noch
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Noch kein deut�cherGottesgelehrtei�tvon

Sidven(euten getadeltworden, wenn er überdie

Naturge�chichte¿— über philo�ophi�cheSü-
_ jets, — mathemati�cheSachen, — über

( Speachwi��in�cha�t,— {dne Wi��en�chaften
» u. � f. �chrieb.— Doch wo wollen die franzd-
�i�chreformirtenGeifilichen�ich-úbexihre Grâns

“zenauf �olchemüh�ameWege verirren?

2) O- wel! ihr verwöhnter Gaumen! —" ihr
Ohr! was le�en,was ‘hôrenfie. damit ? —

- deut�che-Schriftenle�en{ïenicht, viele können

"�ienicht�a��en:— Franzd�i�chewenig�tensim

theologi�chenFacheauch-nicht,nachihremei=

genen Ge�tändniß,—

al�o-

— quidluper- -

i él — obe Ly À

15) Die Anführungender ‘deut�chenWerkevom

Gebet, vom Glauben und vom Zu�tand
der Brandenburgi�chenKirchen2c. bewei�en

viele Schwäche,"—" Weiter Haben:al�o:die

Herren nichts von deut�chenTheologengelé-
�en, �on�thätten�iees-gewißangeführt.—

Gehen Sie in die Schule, Herr Ueber�eber
oder Verfertigerder Berichtigungen,—. bei

“HerrnSack, Spalding, Teller;Bü�chingz—
Sturm; — Michaelis, — Erne�ti,-—Jes
ru�alem,Semmler, — Nö��elt,— Steins
bart, — Lüdke, — Krichton;--—“Mur-

finna„="Stark,„ — Fröôchelu. f. f. Da
werden Sie ganz nèue Spei�enfinden; nur

ihr Magen, fürchteih, möchte�ienichéver-
'

dauen fonnen..—

LichewennSie e% D «Nu

i

ittig un
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undnädutch‘die�endeut�ihenBa ant iges
�tärkt�ind//—'"�o’bitte?) "gehen Sie
‘hin,und-�tärken-auch-iht#Btüder.17

DLächerlicher)—beinaheiniverzeihlicherStolz!
2’ wenn Siè“ deut�cheGelé�iitettutikeinemniges
wöhnlichen See�ahreruñd'franzö�i�che‘init
» einein ‘Columbus ‘vergleithen:4#Mi�etere

|

"mei domine !*Môchte'esda hier hei��eni—
“ OpfernSie nur immer „HertBerichtiter,
einpaar MézenWeihrauch:und-

> Mÿtrhen
7'auf deut�chenAltären. =—"Alle-Sachen!Tim
Recueil nd-Fhnen zwärunbekinit/äberbez
“fannt �ind�ietine"

déut�chènPrimäuer
Y‘vom’Feiedrichöwerder.LA, hl

1 Dië Säâchéti;‘beliebenSe zuGage:¡¿ find
ür�chonbekannt Jch ent�inne.mich,i�iedisandda gele�erzu-haben.nn 95 „11:

O! verkriéchen!Sie�<ütite®duiSGleier,Was‘habenSié denn ‘gelé�eimL etwas vom

Gebet,vom Glauben,="Röcitib2ZErmäns

Predigten.St ZhnenDBieland ‘auchbe-
fannt 2 loder Sébaldus: Nothanker2! -

BUYERGxund-'Es'kaúunnoHals ‘eine
¿Mitur�ache: ange�ehenwerden,‘warum die

7 franzö�i�chenTheologen�ichdur<-Scht��ten
| minder befannt gemachthaben daßdieiteis
«�enunter“ihnenmitden 1weicläuftig�ténünd

‘be�chwerlich�ten"Ge�chäftenüberhäuft�ind,
“¿wodur<�iedem Staate undder Kirihe -

‘'thâtigerund wirk�amer'als-dut<"Schri�ten
¿DURO“ARASEgsgleicherDil:von

“mans -
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omas teut�chenTheologen:gelten, die: bei

«gro��en:und ausgebreitetenKenntni��endens

noc ni<ts ge�chrieben-habet, weil �iehâu-
' ‘fige und junausge�e6zte-Be�chäftigungenhas
ben.)  Denn-man ‘glaube:nicht;*daßPres

¡ Digen (das, beiden ‘Franzo�en-�omüh�ame,
¿als ‘�owe�entlich:ange�ehenePredigen,/ wels

ches �einenMann ganz allein erfordert,)der

franzö�i�chenGei�tlichkeiteinziges, aushlie�-
�endes?Ge�chäft�ey. Das Kon�i�torium,

¿die Kirchenverwaltung, die mannichfaltigen
__ Kommißionea, denen die Predigernach der

1c Neihe vor�tehenmü��en,Die«aungusge�etzte
täglicheKinderlehre, die: Be�orgung:und

¿Führung «�o

-

vieler An�taltendie: mit”der

¿:\Kirche-verbunden�ind,und vonder Kirche
‘abhängen,die allen ohne;Ausnahme oblics

gende Be�uchungder Kranken, das Schul»
we�en,das mei�tensvon Predigern ver�chen

_ wird, das:Senünarxium�elb,an denen eis
__nige-von ihnen täglich,ja�tündlicharbeiten,

Fann die�es:alles viel Mu��ezum

-

Büchers
+ �chreibenübrig:la��en,und: �ollesdeswegen
„dem Eiferder gelehrtenWelt bekannter zu

werden, nach�tehen?Fch muß“hier wider
meinen Vor�ak; niemanden zu nennen, dem

7 unermüdeten und mit dem Abgangder Fah-
re fa�timmer zunehmendenCifer eines der

: �ranzö�i�chenGei�tlichen‘öffentlicheGerech-
tigkeit wiederfahren la��en,dem die �ranzö�s

; he Kirche:in Berlin die:mei�tenihrerges
WiR UG. meinnüs
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meinnüzigenund zur Nachahmungangeprie
- �enenAn�taltenzu- verdanken-' hat.

-

Der
Herr Predigerund Kon�i�torialrathd'Anies

- Ves, die�e::nach�e<sund vierzigjährigen
_ Arbeitennoch immer wirk�amêTriebfeder

der franzö�i�chreformirten

-

Kirche hat ih
: durch �onüzliche,�ondthige und dem Be-
�ten der Kirche�ozuträglicheAn�taltenmehr

verewigt, als es durch Schrifren hätte‘ges

�chehen können. Seine Werke �inddie
Ecole de charité und das Sewinarium,

„beides für ihn ein Monumentam ære peren-
nus. OeffentlichenDank dafürdem Mens

�chenfreunde,dem Patrioten, dem Chri�ten!
Hier finde

|

ih au��erordentlicheUebers
�panningen, und fa�tin jederZeileetwasUez
bertriebenes.

1) Xchwill garnicht läugnen,daßmanchefran
zö�i�cheTheologenin Berlin (und �on�t)viele,

auch zum Theil be�chwerlicheGe�chäftehaz
ben. Allein ichmöchtewohlwi��en,ob denn |
die Ge�chäftedeut�cherGottesgelehrtennicht
eben �obe�chwerlichund müh�amwären, als
die der! franzö�i�chreformirten.

2) Alles , was �ieanführen, i�tbei ihnenleicht
gegen

dieGe�chäfteder deut�chenGei�tlichen:
 Zhr �omüh�amesals �owe�entlichesanges

¿ GebetesPredigen, welches �einenMann
- ganz allein erfordert ; wie �chrerleichtern
�ich dochdie�eHerren dies Ge�chäftedadurch,-

daß einer in des andern Kirchepredigt? —

O0 3 Die
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è Die KirchenzetfelEnnen"béwei�en, wie oft
auGianchts]das ganzeJahr über prediget. Aber
Oiut /�ie’predigenalle: Sonntageeinmal,
fl«thundas-nichtdie Deut�chenäuh?— Herr

Prob�t Teller prédigtalle Sonntage und je-
0 den Montag,— Herr Spaldingalle Sonn-

«7/tageAiïndjedenDien�tag.Herr Zn�p:Ams
‘«broft alle Ebiighe zweimal,und in der
"2Wocheeinmal.”

¡Yb Kon�tÄdriariierleichtertihnenadaûithés
Ge�défte/ “be�onders“wegen

'

Armen�achen.
Wenn der ‘deut�chePrediger manchmalganze
Wochen lang von der Armuthgeplagt, überlau-
fen, und von �einemStudieren abgehaltenwird,
�overwei�etder franzd�i�cheGei�tliche.die Seini-
genE Kon�i�torium,und dasi�ijedenMitts
N© Die tmnannichfaltigenKonimißiotien.‘Die
Deut�chenhäbenja deren noh mehr, da ihre
Gêmeinden ungleich�tärker�ind.— ‘Jhre
Krankenbe�uchekönnen gleichfallsnicht �ooft
vorkommen, als bei jenen.

Ihre Wychenpredigten‘tref�en�iemilie#0
oft;wie die Deut�chen,— denn ihr Priere,
wie �iees hei��en,erfordertweiter nichts als ge-

-

 �undeAugen, und eine fe�te�tarkeStimme.
Ach verkenne übrigensnicht die Verdien�te

einzelnerLehrerihrer Kirche, als unter den izt-
lebenden, des Herrn Kön�ii�torialrathd’Anieres.
Aber deshalbkann der Verfa��erimmer Recht

haben,wenn er. E ¿ ihre“Gei�tlichen
BN würden
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winden hinter den Deut�chenzurük‘bleiben.
Wir habenja auh Gottesgelehréendie auh
Verdien�teund zwar Verdien�teaere perenniora
haben. — Männehme dochnur die zwei ber-

lin�chenlutheri�chenThesölogen,die Herren Di-
terichund Spalding.

*

Welchen Segen haben
die�enicht durchdie Herausgabe eînes neuen

bé��erenGe�anebuchsüber ganze Fänilienund

Gemeinden verbreitet? -— FJchüberla��ees dem

HerrnVerfa��erder Berichtigungen, ob er�ich
noch weiter ‘in die ôfneSee wagen und den

Schifbruch befürchten, od ob" er gela��endie!

Segel �trêichenundin den. Hafen einlaufen
wolle ?

3) És i�uliendli�chwerzu be�timmen, wenn
man zu �chreiben

-

anfangenmü��e,vorauss
“_ge�eztman wolle \{reiben!— Abermich

“

dünkt,die Anzahlgro��erSchrift�teller,wel=

“<e vor dem déeißig�tenYahre, halte mit der

Mengeeben fo guter Autdòren, welchepah
demdreißig�tenzu �chreibênañ�lngenVag

Gleichgewicht, wo fe �olchenicht ibertrift,
=— Erne�ti,Teller, Semler, Nö��elt,und

andre haben, wenn mich nicht alles trügt,
{on vor dem dreißig�tenJahre ge�chrieben.
— Thoma�iusund Leibniz{rieben vor dem

_\_ fünf und zwanzig�tenJahre.
i

4) Daß mir der Herr Verfa��erder Berichtiz
gungen der durchdie Ueber�ezungwenig�tens

in �einemneunzehntenJahre (denn älter pfle-
gen die Seminari�tennichtzu �eyn,im ein

O04 und
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_und zwanzig�tenbekommen �iehon Pfarr-
‘�tellen,und da gehenmancheDeut�cheer�t
auf die Univer�ität)— Autor geworden i�t,
wohlmeinend�agt, wäre er doch noch lange
zuruf geblieben? übergeheich mit Still�chwei-
gen, weil ih ihn für feinen fompetenten
Richter erkenne.

Ich komme auf die Stellen, wo �ichder

Stolz des Herrn Verfa��ersund �einerGehül-
fen immernachtheiligerfür ihn �elb�tzu äu��ern
anfängt, und wo nichtviel fehlet, daß�ie�ich
fürgewe�eneReformatorender ganzen Chri�tenz
welt ‘auLgeben.— Um ihrenRuhmvoll�tändig
zu machen, fönnte man ihnen rachen, ein paar:

Seminauijten als Mißionariennach O�tindien
-

oder nach Afrika zu �chiken.
S. 16. 17. lautet es �o:Neuerungen �ind

in der izigen franzö�i�chenKirche nicht, weil�ie
am Ende des vorigen und im Anfange die�es
Jahrhunderts \chon zu Stande gebracht was

ren, Und die�eKirchebereitslangedas i�t,was
die Lutheri�chezu werden anfängt. Bei einem

Turretin, Werenfels, O�terwald,
Piktet, Saurin, Vernet, im neuen

Te�tamentmit Anmerkungenheragusgegeben
von Beau�obre und Lenfant, und bei
allen engli�chenTheologen, welche chon �eit.
langerZeitdurch vielfäitigeUeber�ezungeneinen

-

gro��enEinflus; in die franzö�i�cheLehrart ges
habt haben, findetman fa�t jededer �ogenann-
ten Neuerungendie izt in der vano REj e
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<e �ogro��esAu��ehenmachen, und �oviels
fältigenNuzen�tiften.Daher dürfennur die

franzö�i�chen.Gei�ilichenim Kinderunterricht
und auf ‘der Kanzel die gewöhnlichangenom-
mene Lehrenvortragen , um mit den deut�chen
(wenn die�enur nichtin ein andres Extremver-

_ fallen,) gleicheLehrart zu haben, — Die�es
habengemäßigteTheologenin der lutheri�chen
Kirche�elb�teinge�tanden, hierinnen den Vors
zug der Re�gxmirtenbeneidet , und �ich�ürihre

_

Nachahmer erklärt. Freilichhat die au�ges
Élärte Philo�ophieeines Spaldings, die
ausgebreiteteExege�eeines T eller s, die gründs
licheGelehr�amkeitund der prüfendeGei�teis
nes Sak Quellen für die Deut�cheneröfnet,
die bigher nur fúr die Franzo�enund Engläns-
der flo��en,und die�enMännern dadurch bei
‘ihrerNation und bei-der Nachweltdas vers
diente�teLob erworben ; nur mußman deswe-
gen, weil die�emit �ovielemErfolgund �ovies-
ler Ein�ichtreformiren, diejenigennichtgleich
als Sklaven des Sy�tems�chelten,die �chon
läng�tausreformiret haben. Le

vt

S. 16. Hier , allerlieb�terBerichtiger, zei=
gen Sie �ichin ihrer wahren Grö��e,und-be

wei�en,daß�iedie Sache gar nicht ver�tehen.
Kanndenn jemals ein endlichesDing den höchs
�tenGrad der Vollkommenheiterreichen, und
i�tes nichtausgemacht,daßwir in der Erkennt-
nißniemals �till�iehenkönnen, �ondern"entwe- -

der ab- odex zunehmenmü��en?Sie �indal�o+
¿N E Oo 5 out
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láut'ihreseigenénGe�tändni��es{eit78 Jahren
gewaltig‘zurükgekommen.

-

Hätten Sie doch
‘des Herrn Formey philo�ophi�cheWetke gele�en,
�owürden �ienicht�o�ehrgegen die Wahrheit!
ange�tó��enhaben. “F<will michhiernicht dar=! -

auf einla��en,ob die Frahizö�i�chreformirtewei-'

tér �indals-die Lutheraner, nur �oviel mußih
zur Steuer derWahrheit �agen,daßdie Deur-
�chenüberhauptin der Theologie den Engläns-
dern auch.den Holländernbe�ond@sden Ar-
minianern und �ich�elbdas mehre�teverdanken,
�ówie die Franzo�en,Freilich)auchihreVerdien-

�te,aber dochkeine um die Deut�chenhaben.
¿ Da die Anführungdie�erlezternWorte: Frey-

lich2c. zugleichdie be�tieWiderlegungder�elbeni�t,
“

�o’willichkeine Anmerkungmachen. Ein jeder*
�iehtvon �elb�t,daßman mit die�enLeuten�einen
tau�endSpaß habenkönnte,wenn es hier der

Ort wäre,Unwi��enheitund Stolz lächerlichzu

machen. Nur mußich noch von die�erSeite
eines ‘Gedankensnochmalserwegen , der einen

jeden-Gelehrtenzum Mitleiden erwähnenkann.
'

Die HerrenBerichtiger �agen?unten S. 17. �ie
hâtten�chonläng�tausré�ormirt;S. 16. �agen
�iedas nämliche, es i�tal�ofal�chdaß �iekeine

_ Wiederholungenlieben , und ih geheweiter,da
*

M Charlatanerieda�elb�t�chonwiderlegt

S. 18. Die Furcht, die die HerrenBerich-
“tigerhaben, daß man den Lutheranern eben

den Vorwurf machenwürde,�ieEtas
:

|

ors
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“_fokmirt,i�tohneGund: DiéDeuk�chen�ind
niemals’ �tolz¿daß�ieglauben könnten,ihre
An�taltenlitten keineVerbe��erungen„' und ihté

Wi��en�chaftenkeiñegrößereAusdehnuñg.Das

“

fänn nur einem Franzo�eneinfallen, der ausres -

formirthat, und | ch'‘al�oum-das, ‘was:in de

gegenwärtigenLiteraturvorgeht „>nithtbeküms

mert; — der un�eredeut�cheSchrifi�tellerniché
kennet ‘— und�elb�tdie Namen der bèrihmtez
�tennichtweis. Z.B. mag dienen, daß:neuerz

lichein ehrwürdigesMitglied des Seininariuïs
nicht ‘emmal gewou�thät, ob Wieland eri�tire,

-

da ichim Gegentheilbehauptenkann„daß man
feinen deut�chenGelehrtenauftreiben,wird, der

ihre gro��eMänner nicht:kennt;;z.B. Huetius,i

Nou��eau,Voltaire x: So bekanntnun'ihnen
die�eMänner �ind,\sbekannt i�tuns Wieland..

Es i�tal�ooffenbar; daß�ieHinter dên  Deut-
{chen weit ‘zurücefind. Was i�aber hieran
Schuld? ‘nichtsaûders als der dh dendie
Unwi��enheit erzeugt.

|

: S:20.und 21, Dér. Endzwek-ber:‘gei�tlis
<enBered�amkäiti�tnicht �owolwie der vor

Gerichten, eine-vorübergehendeRührungund

Er�chütterungindem Zuhörer“zu:Wége-zu
bringen „.die-�obald die Stimme (�ufkragium)
gegeben, wiederver�chwindet,�ondern�einWe=

�enbe�tehtdarinnen, tiefe Eindrücevon ‘Tu-

gend in denZuhörerzu graben,Die�eaber wer=

den gewis nicht durchGrima��enund Verzer=

RIRE,
des’ Ge�ithts-

— undYEE PE
Tye



588 Anhang.

Theil unbrauchbar gewordenerP�almen,'diè
freilih ihre in Gott �{lafendeVorfahktenin
Frankreich«ge�ungenhaben, — ‘und üUn�ertü
HerrewBerichtigern zu Folge�eit100 Jahteñ
über ‘alleReformationen erhabengewe�en�ind,
bewirket. Sie berufen �ichganz unrechtauf den
Ciceró und auf die ge�undeVernunft.1:.Die
lezte Provokatióni�tganz un�tatthaftda ich
hinlänglichglaube erwie�enzu ‘haben, daß:dié

HerrenBerichtiger wie aus ihrer Brochureerz

helleé,- nicht immer der Stimme der ge�unden
Vernunft folgen. — Nhre Vorfahren:waren

klugerund be�cheidenerwie die Nachkommen.
—' ‘Die�e„roorunter vorzüglichdie Bekichtigek
gehören,liegenmit dér Vernunft zu Felde, in=

dem �ieglauben , daß�ie:ausxeformirthâtten,
und daßnichts mehr zu verbe��ernwäre. 6
_Jeh komme auf den Cicero. Der ähnliche
Gegen�tandder Reden , ‘den Cicero hatte, da

er wider den Catilina oder Verres �prach,kann

un�erngei�ilichenRednern niemals vorkömmen.

Dent auf? einen Sündéx �oloßzufahren,' wie

Cicero‘aufden Catilina würdé in preußi�chen
*

Staaten ‘einefiskali�che-Ahndung verdienen:
Die Herrn*Berichtiger �cheinenübrigensunter

die’ Kla��e:der Men�chenzu’ gehören,die von
Anfahren viel-halten. a '

Wir wollen alo gerne den Herren Berichz
tigern die Freude gönnen, daß�ieglauben„ die

Deut�chenpredigten als Perüken�töke,wenn

esnur wahr i�t,daß�iever�tändlichemeNR unde
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 �undeSachen, auf die:Kanzel bringen,"die
Tugend.ausbreiten,und das ta�ter.ausrotten;
— Ob der Herauegeberder Briefe-; wenn ‘ex

ëinGei�éicheri�i„unter: die Unbeweglichenge-

horèêz-—i�t nicht�eine«Sacheauszumachen;
|

AuchHerrBarandon verdient Lob,und das �ey
ihmhiemitgegeben.

-S.27.- Nachdem�ieihr Seniinatignvibe
lichgelobt haben„ dochaber nichtdesWe�ton
übarzeugt�ind,

-

�o�agen.�ie12) +

daß nicht! �eltenAutodidactendas ‘Jeworden
“find,was man��ichvon�ovielfältigenHülfs-

mitteln und�oglüklichen Aus�ichtenvom

Seminarionicht ver�prechenwill.
Mit ihrer,Erlaubniß,meine Herren , wenn �ie
lauter: Autedidacten�indoder haben„�o raus

chen“�iè‘gar fein Seminarium; a,
brauchtfein Unterricht gegebenzu ‘werden,denn

freiliche��en,trinfenund�hlafenhunAutos
_ didacten auch.

S&S.28. bemerke ichnur daßman�agt:
die �impleArt zu deklamiren giebe den Prez

digtenêinen'no<grö��ernWerth. ;

Hätteman wohleinen�olchenWider�pruchnah
Z Seiten vermuchet? Doch ichVanedenGrund

:

davon �chonangezeigf.-
©

Die: Lobeserhebungendie die Berlechtiger
dem Herrn Reclam zukommenla��en,mögen
meinetwegen immer �tchenbleiben. Wir�ind
niemals gewohntgewe�en, uns auf anderer

Trümmer Altäre zu bauen,es kommtal�onur

auf
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